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I. Homer's Jiias. 


Vertheidigung und Proben einer Weberfegung in 
Jamben. 


1. Gedanken über die Veſchaffenheit einer Deutſchen 
Ueberfegung des Homer *). 
Qul hoc facere proponet, volet, tentabit, ad Deos 


iter faciet: hoc ille etiamsi non tenuerit, maguis tamen 
excidet ausis. Seneca. 


Daß ein Deutfcher Homer ein vortrefflicher Wunſch 
für unſer Vaterland fey, darüber, hoffe ih, find bie 
Meiften unter uns einig. Ob aber ein folder wohl 
möglich fen? Das ift noch eine flreitige Frage. Statt aller 
unterſuchungen über dieſen Punct, koͤnnte ber. Streit 
wohl nicht angenehmer für den Zuſchauer beigelegt 


Abgedruckt ans Klopens Deutſcher Bibliothek der 
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werden, als wenn ber Genius unſerer Literatur einem 
Mann von Genie und Kenntniß erwedte, welcher zwi⸗ 
[hen die Zankenden mit einer Ueberfegung träte, über- 
welche man fehreiben koͤnnte: Der Nachwelt und 
der Ewigkeit heilig. 

Wenn ich aber die Härte und Unbiegfamkeit kri⸗ 
tifher Naturen betrachte, fo beſorge ich, daß der Keger,. 
der ein ſolches Werk anfangs fuͤr unmöglich hielt, her= 
nah dem armen Ueberfeger das Leben noch herzlich 
fauer mahen würde. Sein Tadel würde ihn im Gro= 
Fen, fo wie im Kleinen, und vielleicht bei ſolchen Stel- 
Ten vorzüglich verfolgen, auf welche Stellen ſich ber 
Ueberfeger das Meifte zu gute gethan hatte. Auf bie 
Art würde er eine ganze Menge Andächtiger nad) feinem 
Urtheile flimmen, welche, ohne zu unterfüchen, treus 

herzig nachglauben, und ihren eigenen gefunden Sin 
nen alles Mögliche weiß machen laſſen. Was fol er 
alfo thun, um ſich Ruhe zu verſchaffen? Wie fol er 
dem Undanke ausweichen, momit fein Vaterland ein 
Geſchenk von fo hohem Werthe, ald ein guter Deutfcher. 
Homer wäre, vergelten koͤnnte? Mic fällt diefes ein, 
Der Ueberfeger des Homer muß unftreitig länger über 
bie Erreihung feines Endzwecs nachgedacht und nach⸗ 
seforfht Haben, und das Auge feines Geiftes mug: 
durch Uebung waderer geworden umd tiefer gebrungen 
ſeyn, als da6 Auge eines Richters, ber heute bie Ueber- 
fegung in die Hand nimmt, und morgen — vieleicht 
auch heute noch — Leben oder Tod darüber ausſpricht. 
So wie es num zwar überhaupt nuͤtzlich iſt, daß ber 
Schriftſteller feinen Kunftrichter auf den Standort: 





— 
fuͤhre, aus welchem er ſein Werk anſah und bearbeitete, 
fo mag dieſes body gewiß nirgends fo ſehr, als in as 
hen Homer's und des Deutfhen Ueberfegers Statt 
haben. 

Ich ſchicke diefer Probe einer Homeriſchen Weber: 
fegung *), bie ich nicht ohne Bangigkeit dem Publis 
cum vorlege, einige Betrachtungen voraus, welche 
theils mein Verfahren vechtfertigen, theils überhaupt 
diefe und jene Eigenſchaft einer folhen Ueberfegung ans 
zeigen follen. &o viel ich vermag, will ich mid) her 
mühen, gleichfam das Ideal davon, weiches mir in der 
Seele ſchwebt, abzuzeichnen. Stimmt biefes nun nicht 
mit dem wahren und allgemeinen Ideale der Vollkom⸗ 
menheit, fo wie es erleuchtetern Köpfen, als der mei— 
nige, fich offenbaret, überein, fo bitte ich mir diejenige 
Nachſicht aus, die ein Unmündiger, der id, fo wie an 
Jahren, alfo auch an Geſchmack und Kenntniß bin, 
billig fordern kann. Wenn ic auch felbft nichts Er⸗ 
hebliches follte gefunden haben, fo gebe ich body viel 
leicht Gelegenheit, daß ein Anderer von höhesen Tas 
Ienten etwas auf der Spur findet, auf welcher ich 
ausgegangen bin. Wenn ich gleich derjenige felbft nicht 
bin, auf welchen unfer Volk hoffet, (denn ich müßte 
dem unverfchämteften Knabenſtolz befigen, wenn ich mir 
einbildete, daß ich's wäre), fo kann ich doch vielleich 


Es waren bie erſten 425 Verſe ber erſlen, und bie 
erſten 65 Verſe ver fechsten Mhapfoble, welche fpäker Im Bus 
ſammenhange wid durchaus umgenrbeitet in dieſer Sammlung 


folgen. 
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zu ber Ehre eines Vorläufers deffen, der kommen wird, 
gelangen. Für mich Ehre und Belohnung gemugr 
Denn was ift daran gelegen, ob ih, oder ein anderer 
mein Vaterland bereichere, wenn es nur wirklich etwas 
erhält. Der ehrliche, und echte Patriot ſucht feinen 
hoͤchſten Ruhm in des Vaterlandes Kuhme. Ex freut 
ſich, das Gebäude des vaterlaͤndiſchen Ruhmes unters 
fügen zu helfen, wenn es gleich am unterften und vers 
borgenften Orte wäre, wo fein Verdienſt keinem Men- 
Then in die Augen fallen Tann. 

Welches iſt der Standort und die Entfernung, 
woraus ber heutige Deutfhe einen Deutfchen Homer 
betrachten fol? Ich glaube, es tft eben der Standort; 
aus welchem ber Grieche des blühenden Platoniſchen 
Zeitalters feinen originellen Homer anfah. Damals 
flanden Sitten und Literatur in Griechenland auf ber 
hoͤchſten Stufe der Verfeinerung. Daß ſich's mit uns 
jegt eben fo verhalte, möchte ich aus Patriotismus 
nicht fagen. Denn mein feurigfter Wunſch ift, daß 
unſere Literatur noch fange fo fort fteigen möge, als fie 
in ben letzten Jahren geftiegen ff. Das aber getraue 
ich mir zu behaupten, und mein Herz erweitert fi 
dabei, daß wir jegt auf einer Stufe ſtehen, auf der 
wir uns in vieler Abſicht mit den Griechen meflen koͤn⸗ 
nen. Iſt diefes wahr, fo Hoffe ich, man wird meinem 
Sage Recht geben, daß wir einerlei Standort und Ente 
fernung mit ihnen nehmen müffen, um von dem Ob⸗ 
jecte unferes Anſchauens eben die Eindrüde, wie fie, 
zu erhalten. Wie kam aber den Griechen ans ber 
Epoche ihrer Verfeinerung Homer vor? — Als ein 


— 
ehrwuͤrdiger Greis, den aber noch Leine Runen des 
Alters entſtellt hatten. Jugendliche, zarte und glaste 
Schönheit hatte er nicht; fondern ſtaͤrkere Züge der 
Schönheit des männlichen Alters. Ueber feine Bruſt 
Ding ein langer Bart herunter, der vielleicht bei ihnen 
längft aus der Mode gekommen mar. Ungeküns 
Felt floß fein Haar von. der Schulter, ba es vielleicht 
bei ihnen bie Kunft ſchon in Loden legte. Sein Ges 
wand fhien ihren Augen etwas altvaͤteriſch. Kurz, 
an feiner ganzen Geſtalt und Tracht und feinem ganyen 
Weſen erblickten fie Soldeismen, die fie auch gar wohl 
dafür erkannten, aber doch nicht mit Widerwillen ans 
fahen. Homer war den Griechen biefer Epoche, mas 
unferer jungen feinen Welt ein braver ehrmärbiger 
Mann nah altem Schrot und Korn if, befien 
Eonderheiten und Solöcismen man gern duldet, ja oft 
Togar mit Wohlgefallen betrachtet, ob man fie gleich 
ſelbſt nicht nachahmet. Bei dem Allen erregte der alte 
Dichter unter ihnen bie größte Bewunderung, Nun, 
was er in folder Geftalt unter Griechen vermochte, das 
muß er unter uns much noch koͤnnen. Was fol alfo 
ber Deutfche thun, wenn er ben Homer unter feine 
Landsleute führe? — Er fol den alten Mann nicht 
jung zu ſchminken traten; er fol ihm feinen langen 
Bart laffen, ob man gleich jegt keinen mehr teägtz er 
ſoll fein Haar nicht & la France kraͤuſeln; viel weni⸗ 
ger ihm, flott feines altwäteriihen, aber anftändigen 
und ehrwuͤrdigen Gewandes, ein Kleid nad Framzoͤſi⸗ 
ſchem Schnitte, den Meifter Bitaubz neulich erfun⸗ 
den, anlegen;Xfondern ex folk im, fo viel es nur möge 
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lich iſt, Ales, was er Eigenes hat, bis auf bie kleinſte 
Tohte lafſen. Kurz, ohne Figur und unverbiämt von 
dee Sache zu reden, ber Deutfche fol ums einen Ho⸗ 
mer liefern, der nach Alterthum ſchmeckt. Trifft er 
biefen Punct wohl, fo wird er bei dem Lefer um ein 
Großes die Jlluſion befördern, in welcher biefer vers 
gißt, daß das, was er liefet, Weberfegung ſey, und 
in ben fügen Wahn geräth, daß Homer ein alter 
Deutfcher gemwefen, und feine Ilias Deutſch gefungen 
babe. 

Ehe ich mic, eröffne, wie man einer Homeriſchen 
Beberfegung biefen Anftrich von Alterthum geben koͤnne, 
muß ich erft noch auf einen Einwurf des Pope ants 
worten, welchen fein Freund, Dr. Parnell, in ber 
Vorrede zum Leben bes Zoilus *) anführet. Par⸗ 
nell erzählt, er fey zu dieſem berühmten Beberfeger 
des Homer gefommen, als er mit feiner Arbeit eben 
befchäftiget gewefen, und habe ſich mit ihm über fein 
Vorhaben unterredet. Seine Worte find diefe: ,„Af- 
ter this, J demanded, what air he would ap- 
pear with? whether antiquated, like Chapman’s 
version, or modern, like La Moite’s contrastion. 
To which he answer’d, by desiring me to ob- 
servo what a Painter does who would always 
have his Pieces in fashion. He neither chooses 
to draw a Beauty in a Auf‘, or a Trench-Head; 
bat with its Neck uncover’d, an in its natural 


®) &. Poems on several Occasions, Written by Dr. 
TA. Paraell. London 1747. p. 32%. 
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'oraament of Hair curl’d up, or spreadbecomingly: 
So may a Writer choose a natural Manner of 
expressing himself which will always be in fas-' 
hion, without affecting to borrow an odd So- 
lemnity and unintelligible Pomp from the past 
Times, or humouring the present by falling into 
its affectations, and those Phrases which are 
born to die with it.“ 

Der Dann hat völlig recht, wenn es und um eine 
Schoͤnheit überhaupt, fie ſey, welche fie tolle, zu thun 
iſt. Will ich aber eine gewiffe Schönheit nad) allen 
ihren, aud den Beinften Eigenfchaften kennen lernen, 
fo darf mir der Mahler auch nicht ben ihr eigenthuͤm⸗ 
lichen Anzug vergeffen, wenn er glei in mandyen 
Studen bizarr ſeyn foltte. Gefegt, der Mahler wollte 
mic den Hektor mahlen, folte er ihn nadend barftellen? 
— Madend ſieht Deutſchland's Herrmann wie ber 
Griechiſche Hektor aus. Woran foll ih nun den Hek—⸗ 
tor erkennen? — Er darf mir alfo feinen großen Schild, 
der oben an die Schultern und unten an bie Knoͤchel 
flug, er darf mie den Helm, auf dem der Roßbuſch 
wehet, kurz, er darf mir bie den Hektor charakterifle 
rende Rüftung nicht weglaſſen. Sehe! dies if der 
Fall mit dem Homer. 

Den Ton des Alterthums nachzuahmen, wird nicht 
wenig beitragen, wenn man fich der Sprache entwiche- 
ner Zeiten bebient, welche ſich durch eigene Wörter 
und befonbere Zufammenfügung derſelben von ber unſti⸗ 
gen oft merklich unterfcheidet. Es gibt eine ziemliche 
Menge alter Wörter, die theils fhon völlig ausgeſtor⸗ 
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ben find, theils wegen ihres feltenen Gebrauchs ein 
ſehr veraltetes Anfehen haben. Der Vetluſt einiger iſt 
vielleicht eben fo gut [durch andere in ber neuern 
Sprache erfegt worden. Wenn das aber auch ift, fo 
handelt der Weberfeger des Homer doch zweckmaͤßig, 
wenn er ſich auch ber Wörter vom ber legten Gattung 
bebienet. Denn er fol alte Wörter hervor ſuchen, nicht 
allein, weil fie gut, und beffer, als die neuen find, 
ober weil vielleicht dem Gedanken kein anderer, als ein 
alter Ausdruck anpaffetz fondern er fol aud alte Woͤr⸗ 
ter gebrauchen, weil fie alt find. Das Woͤrtchen 
fine iſt vieleicht nicht um ein Haar beffer, als das 
neuere feit, und fo gibt’ viele andere verlegene Woͤr⸗ 
ter, wofür man ein eben fo gutes neues aufftellen 
kann; deſſen ungeachtet foll ber Weberfeger des Homer 
das Alte wählen. Dies mag Manchem fehr fonderbar 
Hingen. Allein ih habe Recht, wenn ber Ueberfeger 
auch bie größten Kleinigkeiten nicht ungebraucht -Iaflen 
fol, um feiner Ueberfegung den Charakter und das 
Anfehen des Alterthums zu geben. Mur müflen ſolche 
Wörter nicht ſchon gar zu alt und unverfländlich ſeyn. 
Der Lefer, der nicht affectirt und ſich naͤrriſch dabei 
omftellt, muß fie noch gut im Bufammenhange errathen 
koͤnnen. Für die aller beften halte ich diejenigen, welche 
in folcher Entfernung von bem Gebrauche umferer Bei: 
ten fiehen, daß fie uns zwar etwas fremd und unges 
woͤhnlich klingen, aber doch nod nicht fo weit in's 
Alterthum zuruͤck gewichen find, daß man fie gar nicht 
mehr ohne Perfpectiv,, das ift, ohne Gloſſarium erken⸗ 
"nen Tann. Auch müffen biefe Wörter Feine gar zu 
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große Aehnlichteit mit den Plattdeutfchen haben, welche 
dem Lefer, dem diefer Dialect geläufig iſt, das Lachen 
erwecken koͤnnten. Ueberhaupt aber müffen fie edel feyn, 
und nichts Komifches, Niebriges und Pöbelhaftes im 
Gebrauche an ſich haben, fonft würden fie ebenfalls bie 
Ueberfegung, ſtatt ihr ein ehrwuͤrdiges Anfehen zu ges 
ben, nur lächerlich machen. Gleiche Wirkung mit ben 
alten haben, wenn ich nicht irre, auch die ganz neuen, 
die aber ber Ueberfeger felbft gebildet haben muß. Ste 
haben eben das Ungemöhnlihe, als jene, und werben. 
folglich gleichen Eindruck auf den Lefer machen Fönnen.: 
Denn bad muß einem Ueberfeger bes Homer ſchlechter⸗ 
dings erlaubt fepn, wie ein zweiter Shakefpear ober 
Klopſtock befpotifcy mit feiner Sprache umzugehen. Er 
ſoll fo lange mit ihr ringen und Bämpfen, bis fie fo 
geſchmeidig geworben, daß fie ſich bem Gedanken bed: 
Originals auf's genaueſte anſchmiegt. Er muß Made: 
haben, zufantmen gefügte Wörter aus einander zu reife: 
fen, und einfache zufammen zw fügen. Doc verfteht: 
ſichs, daß er. immer auf bie Analogie der Sprache: 
Rüdfiht nehmen muß. Daher frage ber Lefer nicht: 
Sagt man auch fo$ Denn darunter verfieht er, 
gemeiniglich: hat ſchon Wer fo gefagt? Sondern er; 
frage: Kann man fo fagen? Iſt biefee Ausdruck, 
diefe Rebensart, diefe Wendung bem Genie ber Sprache: 
gemäß, ober ſchnurſtracks zuwider. Ueberhaupt fey man ı 
hier langſam und bedaͤchtig im Urteilen, benn öfters: 
verdankt man nachher dem Scheiftfteller eine Kuͤhnheit, 
die und Anfangs anftößig ſchien. Diefes fep. allen un⸗ 
befugten Tadleen aus dem flillen und lauten Publicum 





gefagt, welche die Schöpfer unferer Sprache zu richten 
ſich unterfangen! 

Hiernaͤchſt bemühe man ſich, bie dlteren Wort⸗ 
Fügungen und Redensarten nachzuahmen. Ste haben vor 
den neuern oft einen nicht geringen Vorzug. Den 
ich ſtimme denjenigen bei, welche fagen, daß die Wen- 
dungen ber Älteren Deutfchen Sprache mehr Driginelies 
an ſich tragen, und daß umfere neumobifchen vielfältig 
aus den Sprachen unferer Nachbarn ſich eingefchlichen 
haben. Ueber dies hat fie mehr die metaphyſiſche Ord⸗ 
nung ber Rebetheile, worin fonderlich die Englifche vor 
unferer heutigen Sprache einen Vorzug bat. Da es 
dem Deutſchen DriginalsGenie, welches in unfeen Zei⸗ 
tn faſt ein Unding geworden, vorzuͤglich eigen mar, 
deutlich, richtig, ungekimſtelt, edel und ernſthaft zu 
denken, fo hatte dies auch einen fo mächtigen Einfluß 
auf Ste Sprache, daß fie ſich ſolchen Gedanken vortreff⸗ 
lich anſchmiegte. Denn ber Flug, ben bad. Genie und 
ber Geiſt eines Volkes nehmen, den nimmt auch bie 
Sprache. Unfere alte Sprache hatte, obigen Eigen» 
ſchaften des Deutfchen Genieb gemäß, eine ſchoͤne Praͤ— 
cifion, Anſtand, eine ruͤhrende natuͤtliche Einfalt, ſtarke 
Farben und einen maͤnnlichen Charakter. Herrliche 
Eigenſchaften, bie Sprache einer Ilias abzugeben! Ihr 
Ausdruck liefert ſogleich dem Kefer den wahren und 
ehren Gedanken bes Schriftſtellors, nicht vergroͤßert, 
nicht verkleinert, nicht geſtaͤrkt, nicht geſchwaͤcht, nicht 
mit verdrießlicher Zweideutigkeit und Ungewißheit, ſon⸗ 
dem fo, wie er dieſem in ber Seele ſchwebte. Die 
Periode der aͤlteren Sprache ift weniger ſchleppend, als 
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die heutige; denn dort ſteht das Hauptzeitwort, welches 
die Art der Handlung in einem Gemählde oder einer 
Beſchreibung anzeigt, ober den Verſtand der ganzen 
Periode beftimmt, mehrentheils zu Anfange derſelben, 
und bie übrigen Beftimmungen folgen nad. In ber 
neuern hingegen fhleppet es Kanzelley⸗Styl mäßig hin⸗ 
ten nach, welches den Styl aͤußerſt langweilig macht. 
Vermoͤge des voran gehenden Zeitworts wird dem Leſer 
ſchon zum voraus, ehe er weiter lieſet, ein Hauptum⸗ 
riß des Gemaͤhldes, ober bes Gedanken, der folgen 
Toll, geliefert, welcher durch bie nachfolgenden Beſtim⸗ 
mungen vollends ausgebildet wird. Hierdurch wird die 
Seele des Leſers aufs geſchwindeſte erfült, und «6 
verſchwindet das Leere in ber Zeit, bie er anwenden 
mußte, die Periode erſt auszulefen. Ich habe feinen 
Plag zu Veifpielen, aber man wird ihrer genug finden, 
welche dieß Alles beftätigen. Man ſchlage nur Luthers 
Bibel⸗Ueberſetzung und feine übrigen Schriften nach ; 
auf jeder Seite find welche. Die poetifhen Bücher 
der heiligen Schrift hat Luther mit dem beften Ges 
ſchmacke, für feine Zeiten, fo echt Deutſch und fo feu⸗ 
rig überfegt, daß man darüber erflaunen muß. Ein 
fleißiger Sprachforſcher müßte unfere nemere Sprache 
mit den vortrefflichſten Schägen aus den Schriften 
dieſes bewundernswuͤrdigen Mannes, wovor unſeren 
Hominibus delicatalis fo ekelt, bereichern koͤnnen. 
Solche Schriften, die alten Minneſaͤnger, die Rhyth— 
men, welche in in Schilters Theſaur ſtehen, nebſt 
anbern Ueberbleibſeln der älteren Sprache und Dicht: 
kunſt, von den Minnefingern an bis nach Opitz herz 


12 





unter, ftubiere der Ueberfeger des Homer eben fo fleis 
Fig, als fein Griechiſches Driginal Neuere Schrift 
fieller und Dichter, außer Klopftod, Ramler und 
Rhingulph dem Barden, wollte ih Im während 
feiner Arbeit zu leſen nicht rathen. 

Soll der Deutfche Weberfeger Sieden, bie fih an 
diefer vortrefflichen Antike finden, wegſchaffen, oder 
übertündhen, ober fonft in den Schatten zuruck weihen 
laſſen? — Was die Franzofen über diefen Punct ges 
kluͤgelt, und ob fie in Rüdfiht auf ihre Sitten und. 
ihre Sprache Recht haben, will ich nicht unterfuchen. 
Ich mag meinen Leib und Geift fo arg nicht kaſteien, 
die vielen Essais und Discours jegt noch einmal 
durchzuleſen. Haben fie Recht, fo bebauere ich ihre 
ſchlechten und kraͤnklichen Magen, melde gefunde nahr⸗ 
hafte Speifen nicht vertragen Eönnen. Der gefunbe: 
Deutfche verachtet ihre Brühen. Daher fol der Deuts 
ſche Ueberfeger fein Driginal getreu in unfere Sprache 
übertragen, und jeden wirklichen und feheinbaren Flecken, 
jede Härte und Rauhigkeit an eben dem Orte und mit 
eben fo viel Licht erfcheinen laffen, als fie beim Origi— 
nale in die Augen fallen. Denn es iſt uns nicht uͤber⸗ 
haupt um eine Ilias zu thun, fondern um Homer's 
Ilias. Wir wollen diefes Wunder, welches man Jahr⸗ 
taufende hindurch verehret hat, in feiner unveränderten 
Geſtalt kennen lernen. Pope hat feinen Lanbsleuten 
nur eine Ilias geliefert; Homer's Ilias ift 28 nicht, 
Ich kann nicht laͤugnen, daß es ein vortreffliches. Werk- 
ſey; aber ein fo enthuſiaſtiſcher Bewunderer, als ber. 
größte Haufen ift, bin ich nicht, Wenn einem Ueber⸗ 
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feger erlaubt wird, alle Schranken des Originals nad 
Willkuͤr zu überfpringen,, fo braucht er noch lange Eein 
Genie vom erften Range zu fepn, um eine Popiſche 
Ilias zu liefern. Wie leicht muß es nicht einem nur 
etwas feurigen Genie feyn, Youngifche Porfie des Styls 
zu verfchwenden, und bie erhabene Einfalt mit poetis 
ſchen Blümchen zu uͤberſtreuen. Meinem Ueberſetzer des 
Homer wollte ich nicht rathen, bei feiner Arbeit Pos 
pens Ilias zu viel zu leſen; denn dieſe Lectüre wuͤrde 
ihn von meinem Ideale ableiten, und feine Ueberfegung 
würde jene hohe Einfalt verlieren, ohne welche Homer 
nicht mehr Homer bleibe. Ein Youngifcyer Nachtge⸗ 
danken⸗Saͤnger iſt gleichfalls zu meinem Ueberfeger völlig. 
verborben: 

Wenn id dem Ueberfeger die Außerfte Treue em⸗ 
pfehle, fo brauche ich wohl nicht zu erinnern, baf meine 
Meinung nicht iſt, er ſollte wörtlich nad) dem gemeinen 
Lexicon überfegen. Keinesweges! Vielmehr muß er den. 
Homerifhen. Ausdruͤcken das wahre Gewicht und ben 
wahren Gehalt: im Deutſchen zujumägen fuchen. Um: 
aber biefen Gehalt genau zu erforſchen, wird ein langer, 
immerwährender und vertrauter Umgang mit bem altem; 
Dichter, und das aller feinſte kritifche Gefühl erfordert. 
Wenn man ben Lericon und der Trivial⸗ Ueberſetzung 
folget, fo wird es ſchwerlich fehlen, daß man nicht meis 
ſtens ben ehrwärbigen Alten mit einem fehmugigen, un 
ebein und laͤcherlichen Gewande ſchaͤnde. Ich glaube, 
man wird groͤßtencheils wohl thun, wenn man ben 
Homeriſchen Ausbend, der uns laͤcherlich und unebel 
inget, zu adeln ſuchet. Dem ein fo erhabenes Genie, 
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auslaffen, (ohne daß es dem eigenen Tone bes Homer 
ſchade), wenn das Metrum, oder die Harmonie und ber 
Wohlklang wollen, daß die Monotonie vermieben werde. 
Wenn man fie nad dem Lericon oder nad) der Lateinis 
Then Verfion überfegen wollte, wuͤrde man freilich laͤcher⸗ 
lich werden. Allein das heißt nicht Überfegen. Man 
erinmere ſich, was ich oben von Gehalte gefagt habe. 
— Der Meberfeger habe nur Geduld, und verzweifle 
nicht bei den vorkommenden Schwierigkeiten. Durch 
anhaltendes und firenges Nachſinnen wird er oft ben 
anftändigften Ausbrud finden, wo er ſchon alle Hoffnung 
aufgegeben hatte, Und in ber That, für viele biefer 
ſonderbaren Beiwoͤrter laſſen fih Deutſche Ausdruͤcke 
finden, die im geringſten nicht lächerlich find. Wenn 
ih äuerrwmdes Fußgeharniſchte üherfege, fo hoffe 
ich, man fol dieſem Worte wegen bes Adels und der 
Würde nichts anhaben Finnen. Was ich hier von ben 
Beiwoͤrtern gefagt habe, mag auch für andere Hemeriſche 
Ausdrüde, z. B. bie wirthfchaftlichen, ‚geitm. Wenn: 
man in Kleinigkeiten auch minder genau ift, fo wird 
dadurch von bem Vortrefflichkeiten Homers fo gar viel 
noch nicht verloren gehen. Was thut's denn, wenn wie 
auch einige unerhebliche und ummerkliche Franzen an ftir: 
nem antiten Gewande einbüßen? - Der Mecenfent bes 
Herrn Riedel fogt, dad Wort Bratfpieß würde eine, 
Seite der beften Deutſchen Herämeter verderben. Iſt 
das wahr, fo verdirbt reunißoro» auch die ganze, 
Seite Griechiſcher Derameter; es verdirbt die ſchoͤne 
tühsende Stele, da der alte Vater vol Wonne feine 
geliebte Tochter wieder umarmtz es verdirbt das erhabene . 
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feierliche Gebet des Greifed an die Gottheit; kurz es 
verdirbt Alles um und neben fih. Denn worin müßte 
das Anfbößige legen, wenn Bratſpieß getreu über: 
fegt wäre? In dem Worte, oder in der Sacher Mir 
däudht, in der Sache. Wenn nun ein volllommner und 
fertiger Kenner einer fremden Sprache ein ſolcher if, 
welcher die Idee dem fremden Ausdrude gleih unmit⸗ 
telbar unterfchieben Tann, ohne nöthig zu haben, fich ihn 
erſt in Gedanken in feine Mutterfprache zu überfegen, 
fo muß ihm dieſe Bratfpießs Stelle, wenn er fie Gries 
chiſch liefet, eben fo anftößig ſeyn, als dem Deutſchen 
Leſer die Ueberfegung. Wenn hieraus folgt, daß man 
den Homer wegen folder Soldciömen nicht überfegen 
dürfe, fo folgt wahrhaftig auch, daß man ihn nicht Grie⸗ 
chiſch leſen ſolle. Wie, wenn aber hier weder Idee noch 
Ausdeud im Griechiſchen kuͤchenmaͤßig wären? — follte 
alsbann Fein edleres Wort im Deutfchen zu finden fepn? 
— Hpne- Grübeln und aͤngſtliches Nachſinnen ift mir 
eins eingefallen, das alle Würde der Epopee hat, und 
eunwWßoAo» beſſer ausbrüudt, als Bratſpieß. Fünf: 
zack! — fo edel, als Neptuns Dreisad! — Nun 
fege man den lieben Bratfpieß wieber in den Kuͤchen⸗ 
winkell! — Ich koͤnnte mic, über diefe Materie noch 
viel weiter ausbreiten, wenn bie Enge des Raums mir 
nicht verböte, mich mehr in das Detail einzulaflen. 
Außer dem habe idy auch noch etwas Weniges von ber 
Versart zw fagen, in welche nach meiner Meinung Hos 

mer überfegt werden muß. 
Nun, welches foll fie ſeyn, die Bersart, in welder 
Homer für uns das iſt, was er für bie Griechen war? 
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Wahrlich, Feine leichte Frage! — „Ich würde nicht 
gem, fagt Here Herder, Poefie und Hexameter bei‘ 
dieſer Ueberfegung vermiflen; aber Herameter und Poefie 
im Griechiſchen Geſchmacke; ſollte es auch nur Gelegen: 
heit geben, uns immer aufmerffam zu machen, wie weit 
unfere Sprache und Poefie hinten bliebe *)." Ich würde 
gern der Meinung eines folhen Mannes beitreten, ‚wenn 
er mie nicht ſchon vorher, in eben demfelben Buche, 
Waffen in die Hände gegeben hätte, ihn zu beftreiten. 
Laßt uns fein Buch, Seite 66, auffchlagen, und bie 
Seite 69 leſen. Was Iehret er und hier? Auf bie 
Srage: was follen wir aus ber alten poetifchen Zeit 
der Griechen durch Ueberfegungen fir unfere Sprache 
tauben? antwortet er: Nur nicht bie Sylbenmaße! 
Er erklaͤrt ſich Hierauf vortrefflich; die Stelle iſt aber 
zu lang, um hier abgeſchrieben, und zu gedrungen, um 
zuſammen gezogen zu werden. Der Hexameter, lehrt 
er, lag genau in der Sprache der Griechen; er war 
ihrem Ohre und ihrer Kehle am gemaͤßeſten, weil ihre 
Melodie im Gefange und in ber Declamation des ge— 
meinen Lebens eine höhere Tonleiter auf und nieder 
fig. — Wir, die wir mit weniger Accenten monotoni» 
ſcher reden, find an die Menfur eines Herameters nicht 
gewöhnt. — Gebet einem gefunden Werftande ohne 
Schulmeisheit Jamben, Daetylen und Trochaͤen zu Iefen, 
ex wich ſogleich, wenn fie gut find, ſcandiren; gebet ihm 
einen gemifchten Herameter, — er wird nicht damit 
fortlommen. Höret den Gabencen beim Gefange ber 





*) S. Fragmente über die nenere Dentfehe Literatur. ©. 269. 
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Kinder und Narren zu, fie find nie polymetriſch; ober 
wenn ihr. darüber lacht, fo geht unter: bie Bauern. Gebt 
auf bie Alteften Kirchenlieder Acht; ihre Falltoͤne find 
Bürger, und Ihe Rhythmus iſt einförmig. — — Sehetl 
To wenig find ber Herameter und bie polymetriſchen Syl⸗ 
benmaße unferer Sprache natinlih. Bei den Griechen 
foberte ihn, ben Hexameter, bie fingende Declamation, 
das an den Gefang gemöhnte Ohr, und die vieltrittige 
Sprache; bei uns verbieten ihn Sprache und Ohr und 
Derlamation. — Nichts Tann wahrer fen, als was 
Herr Herder hier fagtz und wenn es gleich nicht fo 
viel beweifet, daß man gar Feine Deutfhen Hexameter 
machen mäffe, fo beweiſet es doch zuverläffig, daß Homer 
nicht in Hexameter uͤberſetzt werben ſolle. WIN Einer 
muthwillig und mit Vorſat für die Vergeſſenheit Zeit 
und Mühe verſchwenden, fo verſuche er's mit Hexame⸗ 
tern! Denn, wahrlich! ber moͤglichſt beſte Deutſche Hexa⸗ 
meter reicht kaum an den rauheſten Griechiſchen. Und 
was. wird ber Lefer zuerſt thun mit ber Deutſchen Ueber⸗ 
fegung? Sie gegen das Original halten! Wenn er da 
nun die große Verfchiebenheit in Harmonie und Wohl: 
Hang findet, wie toird ihm vor dem Deutfchen zu ekeln 
anfangen? Diefe Begierde, ben Versgang zu vergleiz 
hen und gegen einander zu halten, muß man alfo dem 
Lefer benehmen. Wie foll das gefchehen? Durch eine 
andere Versart, Durch was für einer Durch eine 
Berdost, die eben fo genau in ber Deutſchen Sprache 
liegt, und unferem Ohre eben fo natuͤrlich iſt, als ber 
Herameter ben Griechen war. Und das find die Jamben, 
wie Here Herber richtig bemerkt. Ich glaube, es wird 
q* 





tein Menſch nun noch auf den Einfall gerathen, bie 
Deutfche Berfification gegen die Griehifhe zu halten. 
Stellet euch zwei Taͤnzer vor: ber eine tanzt ein hüpfen- 
bes Ballett; und eine majeftätifhe Menuett ſtreicht der 
andere, Wer wird diefe mit einander vergleihen? Wer 
wird über fie richten, weicher ber befte Taͤnzer fei? Jeder 
iſt in feiner Art, die ihm geläufig und natürlich iſt, 
gut. Num aber laßt den Menuett-Taͤnzer des Anderen 
Ballet nachtanzen, und es nur unmerklich ſchlechter machen; 
den Augenblick iſt Vergleichung und Ausſpruch ba. 
Alſo verhält ſich's mit der Deutſchen und Griechiſchen 
Verskunſt. Ueber dies, da ich den Homer in der Ueber⸗ 
fegung gleihfam zum alten Deutſchen gemacht wiſſen 
möchte, fo muß er auch in einer Versart fingen, die 
ihm, als einem folchen, natuͤtlich iſt. Nunmehr braucht 
ſich der Ueberfeger nicht mehr zu kruͤmmen und zu win= 
den, um eine unmöglihe Harmonie zu erreihen, fon= 
been er laͤßt feine Iamben den mächtigen hallenden 
Gang fortfegen, der unferer Sprache eigen ifl. Hin 
und wieder eine Rauhigkeit wird nunmehr cher zweck⸗ 
mäßig, als anftößig feyn. Denn den Ton des Alters 
thums ftellen wir uns nicht anders, als rauh vor. 

Aber werden Jamben nicht eine allzu große Mono⸗ 
tonie gegen ben homerifchen Herameter haben? Viel— 
leicht einem Alt» Griechiſchen Ohre, aber gewiß nicht 
dem Deutfhen, bas nichts anders gewohnt if. Für 
das Mordifche Ohr läßt fi) der Jambus abmwechfelnd 
genug machen. Der unfterblihe Milton bei den Eng⸗ 
lindern, und Badharids Cortes bei. uns geben ben 
Beweis. Denn es ift bekannt, daß man nicht ſo jam⸗ 








bificen darf, daß fi immer mit einem ober zwei Ver⸗ 
fen der Verſtand endige, daß Caͤſur und Muhepunke 
immer einerlei bleiben ; fondern man muß bie Jamben 
ſich fo aus einem in den andern und beitten Vers forts 
waͤtzen laſſen, daß bie Declamation das Ohr mit einer 
wohl gefallenden poetifchen Periode file, deren Länge 
oder Kürze, männlicher ober mweibliher Ausgang ben 
Non des Ganzen fhon ziemlich abändern. Ueber dies 
geht es ja an, nicht immer die ganz reinen Jamben zu 
nehmen, ſondern auch Dactylen, fonderlih am Ende 
ber Verſe zu Jamben zu machen. Bei der Declamas: 
"tion brauchen diefe Dactplen hernach nicht jambifch aus⸗ 
gefprochen zu werben; welches Beine uͤbele Wirkung 
thun, und die Abwechſelung fehr erleichtern wird. Sollte 
es denn aufer dem dem Ueberfeger nicht erlaubt ſeyn, 
auch unfere beften Anapäften und Dactylen nad Art 
bee alten Jamben mit einzumifhen? — Und bisweilen 
des Schlußfalls wegen eher Verſe leer zu laſſen, als 
bem Originale ungetreu zu werden, und bie Harmonie 
durch Flickwoͤrter zu ſtoͤren? — 

Zuletzt muß ich noch ein Woͤrtchen mit denen reden, 
welche eine Ueberſetzung in Proſa haben wollen. Ich 
glaube, es werden Wenige ſeyn, die dies verlangen; 
und vor einiger Zeit war ich auch noch unter dieſen 
Wenigen. Ich habe mancherlei Verſuche einer. profak 
ſchen Ueberfegung zu meinem Vergnügen gemacht. Ein. 
Knabe kann mit feinem Stedenpferde fo vielerlei nicht 
vornehmen, als ich. mit meinem Homer, ſchon ehe ich 
Ephebus war, gethan habe. Ich gab mir bie aͤußerſte 
Mühe, meine Profa nach den Gefegen des Wohlklanges,- 
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fo viel ich fie verfland, einzurichten. Allein ih bin 
entweder zu hartiehrig, um biefe Geſetze zu begreifen, 
ober es muß fehr wenige geben, und auch die wenigen 
muͤſſen Außerft unbeftimmt ſeyn. Ich habe gelefen, 
mas bin und wieder davon gefchrieben if; aber mie 
tommt das Meifte ſchwankend vor. Nur wenige Ohren 
find fähig, hier zw urtheiten. Ich bekenne in biefem 
Yuncte meine duferfte Schwäche, Vielleicht würde der 
profaifche Ucberfeger nach aller- angewandten Mühe ers 
fahren müffen, daß man feiner mühfamen Profa sicht 
mehr Ehre, als jeber Alltags⸗Proſa widerfahren ließe. 
Die Meiften wuͤrden fich lieber Verſe wuͤnſchen, da 
Verſe und Gedicht bei Vielen etwas fo Unzertrenn⸗ 
liches find. Und in der That, dieſe wuͤrden aud bei 
jenen Geheimniffen und bei der Ungemwißheit jener Ge= 
fege immer den Vorzug behalten. Aber, wendet man. 
ein, man kann das Driginal nicht fo geteeu in Verſen 
wieder liefern; baher wähle man Profe. — Berfe wer—⸗ 
den Einen verführen, poetiſche Blumen zu verſtreuen, 
and von ber Einfalt des Driginals abzuweichen. — 
Wie weit ſich diefer Abweg vermeiden, und die Treue 
mit geringen Talenten des Ueberfegers treiben laffe, dar 
von ſchmeichele id mir in meiner Heinen Probe einem 
Beweis gegeben zu haben. Ich habe mid) der dufer- 
fen Einfalt befliffen, und mic, fonderlid gehütet, raus 
ſchende Beiwoͤrter, wovon das Driginal nichts weiß, 
einzumiſchen. Sollte ich's bisweilen des Wohlkiangé 
und des Verſes wegen gethan haben, ſo habe ich doch 
geſucht, Homeriſche Beiwoͤrter zu waͤhlen, welche Ho⸗ 
mer den naͤmlichen Subjecten, obſchon an andern 





Stellen, beizufügen gewohnt iſt. Außer dem aber ber 
denke man, daß bie Treue auch in Profa oft fich nur 
bis auf einen gewiſſen Grad treiben laſſe, der dem 
Driginale noch nicht gleich kommt. Es iſt unmöglich, 
daß irgend zwei Sprachen in der Welt einerlei Zuſchnitt 
in Bekleidung der Gedanken brauchen koͤnnten; es iſt 
unmoͤglich, daß dieſe verſchiedenen Bekleidungen gleich 
paſſend und ſchoͤn ſeyn ſollten. Denn wie koͤnnen ſie 
ihre Vollkommenheiten und Reize ale an eben demſel— 
ben Drte haben? Zwei Sprachen find zwei Schoͤn⸗ 
heiten, die verſchiedene natürliche Reize und Vollkom⸗ 
menheiten befigen. Die eine hat lebhafte fencige Augen; 
die andre minder, aber dafür einen lieblichen Mund. 
Diefe. hat .eine reizende Hand, die Laute zu ſchlagen 
geübtz jeme Dagegen einen wohl gebildeten Fuß, der zum 
Entzüden tanzt. An beiden mug man Weis gegen 
Reiz, Volllommenheit ‚gegen Vollkommenheit, obwohl 
am unterſchiedlichen Arten, aufgehen laſſen. So auch 
mit den Sprachen! Wenn der Ueberſetzer keinen Zug, 
keinen Gedanken ſeines Originals hat ſchwinden laſſen, 
wenn er jedem eine echt Deutſche, anſtaͤndige Huͤlle 
gegeben, fo daß er eben den Eindruck auf den Deuts 
ſchen Lefer, wie ber Griechiſche auf den echten Grie— 
hen macht, fo hat er feine Pflichten erfühlet; wenn er 
ſchon eine adjectiviſche Redensart umfchrieben, oder das, 
was im Grlechiſchen in Ruͤckſicht auf unſere Sprache 
AUnnfhreibung war, kuͤrzer, dem Genie ber legten ges 
mäß, gegeben hätte. Ich kann mir leicht vorftellen,. 
daß der feichte Tadler auch hier auseufen wird: Ja, 
im Griechiſchen ift e8 doc gang anders! Weg 
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mit den Dinſeleien! Freillch is im Griechiſchen ans 
ders! Das kann Einer, ber nur Augen hat und Worte 
zählen Tann, fehen, daß es im Griechiſchen anders iſt. 
Aber ift es auch fo erſtaunend befier, als das Deutfhet 
Hat das Driginal verloren? Fühler bie Seele einerlei 
Eindruͤcke bei Original und Ueberfegung, oder find fie 
verfchieben? Und ift dee Eindeud des Originals beffer, 
erhabener, edler und lebhafter? — Alſo unterſuche 
man! — Aber — bazu gehört mehr Keuntaiß des 
Griechiſchen, und mehr poetiſche Beurthellungokraft, 
als ein ſolcher pinſelnder Tadler zu haben pfleget. 

Aus dem, was ich bisher geſagt babe, ſollte man 
billig fließen, daß ich einen Deutſchen guten Homer 
für kein ganz unmögliches Ding halte. Ad! Deutſch- 
lands Zuftand zwingt mich, ganz anders zu denken. 
Denn dee Mann, ber ein ſolches Wert unternähme, 
wie viel Zeit müßte er wohl darauf verwenden? — Die 
Tageloͤhner in den Ueberſetzungs⸗Fabriken werden herz⸗ 
lich über mich lachen: — wenigſtens fo viele Jahre, 
als die Juas Buͤcher enthaͤlti Diefe ganze Zeit darf 
er gar keinem andern, als blos dieſem Geſchaͤfte weihen. 
Er muß im Homer leben und weben, und beſtaͤndig 
voll davon ſeyn. Aber wie kann dies ein Gelehrter, 
der ein. Amt, und folglich andere Geſchaͤfte hat? Ge— 
lehrte ohne gewiſſe Amtsverrichtung gibt's bei uns 
wenige, und auch diefe trachten eifrig nach eimer Ver⸗ 
forgung. Wo ift der Gelehrte, der alle. Bortheile aus⸗ 
ſchlagen, und ein Märtyrer bes Homer werben wollte? 
Ich fände hierzu bei mir keinen innerlihen Beruf, 
wenn ich auch mit Engelgaben zu dieſem Werke aus— 
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gerüftet wäre. Denn mein Vaterland iſt in aller As- 
fiht kalt. Pope wurde in England durch den Homer 
zum teichen Manne; der Deutfche Ueberfeter wuͤrbe, 
auf mein Wort! dabei verhungern, wenn er nicht ſonſt 
zu leben hätte, Wo iſt der Deutfche Fuͤrſt, der zur 
Ehre der Deutſchen Literatur einen Gelehrten, blos 
als Gelehrten, einer Belohnung werth hielte? 
— Dod hiervon läßt ſich nichts fagens mat prebigt 
damit denen aus den drei oberen Facultaͤten ein Aerger⸗ 
niß und den Deutfchen Fürften eine Thorheit. Ich 
fage demnach, fo lange Deutfchland. das bleibt, was «8 
bisher war, fo lange haben mir feinen guten — 
Homer zu erwarten. 





2. I lien 
Erfe Khapfobie ). 


Sing’, Goͤttinn, den unſel gen Groll Achills, 
Des Sohnes Peleus, welcher tauſend Weh 
Auf die Achaͤer Ind, in's Todtenreich 
So vieler Starken tapfre Seelen trieb, . 
Und ihre Leihen hin, ein Raubmahl, warf ww 
Den Hunden und ben Aaren allzumal. i 


*) Die erſten 425 (im Originale 303) Verſe dieſer Khap⸗ 
ſodie find aus bein oben angezeigten Bande der Klohtziſchen 
Bibliothek mit den fpätern Berbefferungen bes Ueberfehers anfs 
genommen. Die lehten 435 (fm Originale 308) Berfe er 
men hier zuerſt ans ber Ganbfchrift. 
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So aber warb der Wille Zevs erfüllt, 
Sint zwiſchen Atreus Sohn, dem Könige 
Der Schaaren, und bem göttlichen Achill 
Der Bwiefpalt, da fie haderten, begann. 
Mer von ben Göttern gab fie unterthan 
Der Zwietracht, baß fie ſtritten Jupiters 
Und der Latona Sohn. Denn ber, ergrinant 
Auf Agamemnon, wiegele: in dem Herr 
Der Griechen böfe Peſtilenz empor, 
Wovon dahin das Volk im Lager flarh, 
Mei feinen Prieſter Atreus Sohn entehrt. 
Denn feine Tochter zu erlöfen, traf 
Im Schiffsgelager Chryfes ein, und bot 
Viel überköftliche Gefchenke dar. 
In feiner Hand den guͤldnen Zepterftab, 
Umtounden mit des fernhin treffenden 
Apoll geweihter Inful, fleht' er die 
Achaͤer insgeſammt, doch allermeiſt 
Die zwei Erzfeldherrn, Atreus Soͤhne _an: 
Atriden, und ihr fußgeharniſchten 
Achaͤer, Hell von den Unſterblichen, 
Die in Olympus Saͤlen walten, euch, 
Zu ſtuͤrzen Priam's Stadt, und gluͤcklich heim 
Zu kehren. Doch erlaßt mein trautes Kind 
Mir auch. Empfangt dies Loͤſegeld dafür, 
Und ehrt den fernhin treffenden Apoll! 
Und günftig viefen die Achaͤer aus: 
Verehren müffe man fein Priefterthum, 
-Nnd nehmen fein hochkoͤſtliches Geſchenk. 
Doch fo gefiels des Könige Hetzen nicht. 
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—— 
Der Koͤnig wies ihn ſchnoͤde von ſich ab, 
Und ſchnob dies donnernde Gebot ihm nad: 


Daß ich did), Alter, nimmermehe fortan 
Betrete bei den hohlen Schiffen hier ! 
Verzeuch mie nicht, und komm mir nie zuräd! 
Fuͤrwahr! Nichts frommen möchte dir fobann 
Die Inful und das Zepter deines Gottes. 
Nein! Sie erlaff ich nicht, bevor daheim, - 
Auf Argos Burg, vom Vaterheerde fern, 


Duchfingernd ihr Geweb', und Nachts mein Bert 


Verſehend, erſt das Alter fie befaͤllt. 
Von binnen denn! Entruͤſte mic nicht mehr! 
Auf daß du fcheideft ohne Hatm von hier. 


. So tief er, und ber Greis erbangte drob; 
Und ſchlich, gehorchend feinem Ruf, verftummt 
An dem Geftabe des erbraufenden ö 
Dreanus dahin. Doc) betet er, 
Als er entfernt von bannen einfam ging, 
Inbrünftig zum gewaltigen Apoll, i 
Der frahlenlodigen Latona Sohn: 
Vernimm, o Silberbogens⸗NHeld, der dur 
Beſchirmeſt Killa, hie hochherrliche, 
Und Chryſa, und ein allgewaltiger 
Beherrſcher biſt von Tenebos, varnkam 


O Sminthaus, mwein Gebet! Behlng ich ve 


Mit Kränzen dein geföhig Heiligthum, 

Vetbrannt ic) jemals fette Hüften dir . 
Bon Farren und von Biegen ohne Fehl, 
D, fo erfuͤl iht die -Wenmiafchung mir, 
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So raͤche meine Zähren dein Geſchoß 
An den Achdern! Alſo beter er. 

Und ihn vernahm Apollo Phöbus, fuhr 
Herunter von Olympus Binnen, Grimm 
In feinem Bufen. Bon ben Schultern hing 
Der Bogen und der Köcher, rund bedeckt. 
Hell klirreten die Pfeil am Rüden des 
Ergrimmten Gottes, wann er nieder trat. 
Er zog wie Mitternacht. Unweit des Heers 
Ließ er ſich hin, und ſchnellte fein Geſchoß. 
Klang ging vom Silberbogen grauſenvoll. 
Die ſchnellen Hund’ und Mäuler traf er erſt, 
Jagt aber bald den mörberifchen Pfeil 
Auch auf fie ſelbſt. Und raſtlos loderten 
Mit Leichen Scheiterhaufen ohne Zahl. 
Neun Tage lang fuhr ſein Geſchoß in's Heer. 
Am zehnten aber ſchaart' Achill das Volk, 
Bufammen. Juno gab ihm dies in's Herz. 
Sie jammert es ber Griechen, bie fie fo 
Dahin fah ſterben. Alles Volk erfchien. 
Es ſchloß ſich die Verfammlung; und hier 
Erhob Achill zufoͤrderſt fih, und ſprach: 


85 


Sohn Atreus, nunmehr, duͤnkt mich, werben wir 


Durch neues Irrſal ruͤckwaͤrts müffen fliehn. 
Wenn nur der Tod ums noch entrinnen laͤßt; 
Denn Krieg und Peft betämpfen uns vereint, 
Auf denn, und laß der Seher einen uns 
Befragen, ober einen Priefter, oder auch 
Der Traͤumedeuter einen, (denn ber Traum 
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Komme auch vom Zers,) ber fund uns thu', warum > 
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Der Sernhintreffende fo zornig fe. 
Er zuͤrnt vielleiht um Hekatomben und 
Gelübde, oder will, verfühnt durch Fett 
Bon Limmern und von Biegen ohne Fehl, 
Bon uns verbannen biefe Peſtilenz. 

Er ſprach's, und fegte ſich. Nach ihm erhob 
Sich Kalchas, Theſtors Sohn, der weiſeſte 
Der Scher. Kund war ihm die Gegenwart, 
Die Zukunft und Vergangenheit. Durch den 
Prophetengeift, den ihm Apoll verlichn, 

Hatt er die Griechiſchen Geſchwader fern 
Bis Ilion geführt. Und Kalchas Hub 
Bol weiſen Muths fo zu verkünden an: 

Achill, Zevs Liebling, bu gebieteft mir, 
Den Grimm Apolls, des fernhin treffenden 
Beherrſchers zu verkünden. Wohl, es ſeyl 
Du aber ſchwoͤr' auch mir zuvor ben Bund, 
Mein Helfer ftrads mit Mund und Arm aldbann 
Bu ſeyn. Denn ich befahre, daß ein Mann 
Ergrimmen wird, der mächtig über all 
Achaͤer herrſcht, dem Jeglicher gehorcht. 

Und viel vermag ein König, welcher mit 
Dem fchlechtern Manne hadert. Ob er auch 
Denfelben Tag den Zorn verbauete, 

So naͤhrt er doch die Tuͤcke noch nachher 
In feiner Bruſt, bis er fie ausgeführt. 
Sprich alfo! Wirft du mein Vertreter feyn? 

Und ihm erwiederte ber raſche Held: 
Getroſt verkünd’ und deine Weifagung! 
Nein! Wahrlih! Beim Apoll, dem Liebling Zevs, 
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Bu welchem du empor, o Kalchas flehſt, 
Wenn du den Griechen Goͤtterſpruͤch enthiäf! 
Daß, fo ic Iebe, fo mein Auge ſchaut, 
Nicht Einer der Achaͤer allzumal 
Getvaltfam feine Hände gegen dich 130 
Empor beln hohlen Schiffen Heben follt 
Und nennteft du den Agamenmon felbft, 
Der doch den Mächtigften im Heer fich preift. 
Nun hub getroft der heifge Seher an: 
Nein! Er zuͤrnt nicht um Hekatomben, noch 135 
Geluͤbde; feines Priefters halben, den 
Der König fhändete, da er nicht los 
Die Tochter ließ, und an die Löfung nahm, 
Hat diefes Weh Gott Smintheus und gefandt, 
Und wird es förber fenden. Denn er wird 140 
Den ſchweren Arm vom Toͤdten eher nicht 
Zuruͤcke ziehn, bis die ſchwarzaͤugige 
Chrpfeis er dem Vater, unerkauft, 
Uneingelöfet, wieder gibt, und die 
Geweihte Hekatombe mit ihr fchiffe 145 
Gen Chryſa. Dann wird er vieleicht verföhnt. 
Er ſprach's, und fegte ſich. Und gleich erſtand 
Der Held und der Regierer weit und breit, 
Atrides Agamenmon, unmuthövoll, 
Sun ſchwarzes Herz war hoch mit Grimm erfüllt; 150 
Die Augen funkelten den Flammen gleich; 
Wird ſchoß er fie auf Kalchas, und hub an: 
Prophet des Böfen, nimmer haft du mir 
Was Wonniglichs verkündet! Immerdar 
Freut ſich dein Herz, mir Boͤs zu prophezein! 155 








Heil haft du nie verkündet, nie gewährt! 
Nun weißagft du den Griechen abermal, 
Gott Sminthens ſend' uns barum dieſes Weh, 
Weil id) die herzlichen Geſchenke nicht 
Fire Chryſes Tochter nehmen wollte. Denn 
Ich naͤhm fie lleber mit mic heim, weil fie 
Mir werther felbft, als Klytaͤmmeſtra iſt, 
Die eine Jungfrau mir zum Weibe ward. 
Denn biefe weicht ihr nicht am Leibe, noch 
An Bildung, nod am Geiſte, noch an Kunſt. 
Doch geb’ ich fie zuruͤck, wenn's beffer iſt. 
Ich wuͤnſche mehr des Heeres Heil, als fein 
Verderben. Aber nun bereitet mir 
Stracks einen andern Preis, auf daß ich nicht 
Der einzig unbelohnte Grieche fey. 
Denn folhes ziemt ſich nicht. Ihe alle ſteht, 
Daß meiner igo eines Andern wird. 

Da tief der raſche göttliche Achill: 
Du Alerftolzefter, Habfüchtigfter, 
Wie follen dir igt die ſtarkmuͤthigen 
Achaͤer einen Preis gewähren? Denn 
Gemeine Sahen find nicht aufbewahrt. 
Was wir aus Städten raubten, ift getheilt. 
Und es geziemt ſich nicht, daß nun das Volk 
Dies wieberum zuſammen häufe. Gib 
Sie doch nur ige dem Gotte wieder. Wir 
Achaͤer wollen dreis und vierfach dir 
Ste einft vergelten, fo und Zevs ben Raub 
Der mauerfeften Ilion gewährt. 

Hierzu fprad) Agamemnon, ber Regent: 
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Nicht alfo täufhe mid, in deinem Sinn, 
Du göttergleiher, ſtattlicher Achilll 
Du überholeft, du beredſt mic, nicht! 
Die felber wilft du einen Preis, und ic 
Soll darben? Du befiehlſt mir, fie zurüd 190 
Bu geben? :Wohlt wenn bie ftarfmüthigen 
Achaͤer einen andern Preis mir dann 
Gewaͤhren, welcher dieſes würdig iſt, 
Und meinem Herzen eben fo behagt. 
Gewaͤhren fie ihn nicht, fo nehm’ ich ſelbſt; 195 
So komm' ich, und enteeiff’ entweder bie 
Den deinigen, dem Ajar, ober dem 
Ulpß ben Preis. Ergrimmen wird gewiß 
Der, über welchen ich gerathen muß. 
Doc, hiervon reden wir hernach. Sept laßt 200 
Ein ſchwarzes Schiff und in das Weltmeer ziehn; 
Bequeme Ruderer verfammeln; drauf 
Die Helatombe laden, und fie ſelbſt 
Hinein dann führen, die ſchoͤnwangige 
Chryſeis. Bon den Fürften irgend wer 205 
Sey Führer! jap, oder Diomed, 
Ulpß, der weife, oder du Achill, 
Erſchrecklichſter der Sterblichen, auf daß 
Dein Opfer ben Apoll befänftige! 
Da fchalt Achill, und blickt ihn grimmig an: 210 
Ha! Du, mit Unverfyämtheit angethan, 
Du Wuchergieriger, wie mag wohl nad 
Ein Grieche willig dir gehorchen? Wie 
Im Hinterhalte harten, ober mit 
Den Feinden muthig kaͤmpfen? Denn id 8 215 











Der kriegeriſchen Troer wegen nicht, 
Die ſchuldlos an mie find, zus Fehd' hierher. 
Nie haben fie mir meine Stier’ entführt, 
Nie meine Roſſe; noch im nährenden 
Und aderreihen Phtia Ernten je e⸗o 
Verderbt; da zwiſchen uns ein brauſend Meer. 
Und viele ſchattige Gebirge find. 
"Nur bie gefolget insgeſammt find wir, 
Nur dir in: Fron, du Unverſchaͤmteſter, 
Den Menelaus und dich Huͤndiſchen 2 
Bu raͤchen an den Söhnen Ilions. 
Doch hierauf achteft, hierum forgft du nicht, 
Du drohſt fogar, mir meinen Ehrenlohn 
Hinweg zu raffen, welchen ich mit fo 
Viel Muͤh' errang? Den die Achaͤer mix 20 
Gegeben? Ich empfange außer dem 
Nie einen Preis, gleich deinem. . Wann von und 
Dereinft die voͤlkerreiche Ilion 
Berrüttet wird, — verwaltet gleich mein Arm 
Das Meifte diefes ungeflümen Krieges, — 235 
So mird dir doch, wann die Vertheilung kommt, 
Der größte Preis; ich aber trage nur 
Den ſchlechtern und geringern auf mein Schiff, 
Wann meine Hände laß vom Streiten find. . 
Zuruͤck alfo gen Phtial Beſſer iſts 240 
Ich fuͤhre mein Geſchwader wieder heim. 
Doch duͤnkt mich, daß du hier nach meiner Schmach 
Dir keine Schaͤt' und Reihehum ſammeln wirft. 
Der Feldherr aller Heer’ erwiedert ihm: 
Sleuch immerhin, wenn die Begierde dich 248 
3 


_ 
Exgreife! Ich fleh' dich keinesweges, hier 
Noch meinethalben zu verziehn. Es find 
Noch Andre, die mich rächen werden, da; 
Bor Auen aber mein Berather Zevs. 
Biſt du doch fo mir ber verhaßtefte 260 
Vor allen gottgepflegten Koͤnigen. 
Denn immerdar iſt deine Wonne Zwiſt, 
Und Fehd', und Schlacht. Wenn du ein Krieger biſt, 
So hat dir's Gott verlichn. Zeuch immer nur 
it deinen Schiffen und Gefährten heim. 255 
Beherrſche deine Myrmibonier! 
Ich achte mit auf did, und deinen Zorn. 
Ich drohe dir fogar: Gleich wie Apoll 
Mir Chryſes Tochter nimmt, die ich 
Auf meinem Schiffe durch die Meinigen 20 
Ihm fenden will, fo komm ich und entführ' 
Aus deinem Zelt die rofenwangige 
Briſeis, deinen Preis; daß du eefahrfk, 
Wie mächtiger ich fep, und Jeglichen, 
Sid, kuͤhn mir gleich zu fielen, ſchaudere. 25 
Er ſprachs; und Wuth ergriff Achillen. Sein 
Verwildert Herz berathſchlagt hin und her, 
Ob mit geghieftem Schlachtſchwert von ber Huͤft 
Er los auf Agamenmon flürzen und 
Ihn morbenz oder ob er feinen Grimm 270 
Vielmehr igt finen, und fein Ungeftüm 
Bezaͤhmen follte? As es fo noch ſtuͤrmt 
In ſeiner Bruſt, und er das lange Schwert 
Der Scheid’ entzog, kam Pallas vom Olymp, 
Herab gefandt von uno, bie fie Zwei eeꝛs 





Gleich Liebte, und bekuͤmmert um fie war. 

Sie hielt am Röder des Achill, ergtiff 

Ihn bei dem goldnen Haare, ihm auein 

Nur fihtbarz denn Bein Andrer ſthaute fie 

Der Held erbebte, wandte fein Geſicht, 2 
Erkannte bald bie Gottinn Pallas, ber 

Die Augen ſchrecklich funkelten, and Hub 

Bu ihr mit ſchaell beſchwingten Worten an: 

Was fuhrrſt du, 0 Tochter Aeglochs, 

Hab? Damit du ſaheſt dieſe Schmach ess 
Bon Agamemnon? Ha! Ich ſthwoͤre bir’s, 

Hoff auch, daß es vollendet werden wird, 

Verderben ſou ihn bald fein Uebermutht 

Ihn aber redte die. blauaͤugige 
Minerva an: Zu ſtillen deinen Born, E00] 
So du gehorcheſt, fuhr ich vom Olymp, 

Herab gefandt von Ian, bie euch Zwei 

Gleich liebet, und beklimmert um euch iſt. 

Wohlan! Laß ab vom Zoift! Beuch nicht dein Schwert 
DIE Worten aber ſchilt ihn! Dem mein Dianb 298 
Verkuͤndet dir, was bald geſchehen micb: 

Es follen drei. Bat fo viel hetrliche 

Geſchenke wegen diefer Schmach dereinſt 

Die werden. Drum gehorch and zaͤhme dich. 

Da ſprach ber raſche göttliche Kehl: 0. 
Es ziemet ſich, daß ich auf eur Gebot, 
O Göttin, acht', ob tyo ſchon in male 
Mein Hery ergrimmet, da mars Seife iſt. 

Denn wer auf bhs "Gebot ber Gbeter wert, 
Der: wich von ihnen wiederum erhoͤrt. 36- 
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Und er hielt innen mit der ſchweren Fauſt 
Am Silbergriff, und ſtieß das lange Schwert 
Gehorchend ruͤckwaͤrts im die Scheid' hinab. ' 
Sie aber hob ſich wieder: hinmelan, 
Bug Wohnung Zevs wad- der Unſterblichen. - BIO 
Allein Achill ließ noch nice ab vom Zom, 
Und hub von mewen ‚hart zu ſchelten an: 

Du Trunkenbeid, mit deinem Wolfesblick 
Und deinem Rehherz! Ninmer hat's dein Muth 
Sewagt, ſich mit dem Herr verrint-zum Kampf. 815 
Bu waffnenz nimmer mit ben Wackerſten 
Im Hinterhalt zu harren. „Denn biss dimkt 
Dir arg, wie Tod. Behaglicher mag’s fepn,. 
Durch's weite Heer der Griechen Jedes Preis 
An dich zu raffen, ber dir wiberfprihe - 820 
D König und Erwuͤtger deines Wolke! 
Nichtswerthe find es, die du umterjochfil — 
Fürwahr! Sonſt wär es deine Iegte Schmach. — 
Doch ich werfinb’ und ſchwoͤre dir darob J 
Den hohen Schwur: So wahr dies Zepter hier 325 
Nie wieder Zweig und Blaͤtter treiben, noch 
Je wieder grünen wird, nachdem's einmal 
Vom Stamm auf dem Gebirge. loegetreunt, 
Und Rind! nad Blaͤtter zund herum das Erz 
Herdb geſchaͤlet, daß in Händen bie 3.0 
Achaͤer es als Rüger führeten, 
Bu wahren alle Sagung Kroniont, — 
Dies fey an dir ein umentweihter Schwur! — 
So wahr foß fehnendes Verlangen neh - 
Die: Schaaren der Achder insgefammt : . 385 








Nach dem Achill befallen, ‚wann dereinſt 

Vom Helbenwürger Hektor fie in. Weng 
Ermorbet ſtuͤrzen werden. Du. mieft dann 

Sie nicht erretten Tinnen, ob bu auch 

Mic, haͤrmteſt. Scharfer .Ummurh wird vielmehr 
Dein Herz in bir zernagen, daß bu fo . 
Den bravefien der Danaer verfcmäht. 


So ſchwur ber Sohn des Peiens, ſchleuderte 


Bu Boden den mit geldnen Budeln reich 

Daſchlagnen Seyterſtab, und fente fih. 

Ihm gegen uͤber wuͤthet Atreus Sohn. 

Nun aber fuhr ber welſe Vylier, 

Der füß und laut beredte Meftor auf. 

Bon feiner :Zippe floffm lieblicher 

Die Tön’, als Hoaigfeim. - Schon waren: zwei 

Geſchlechter Serblicher verweſet, die 

Mit ihm erzogen waren, und zugleich 

Mit ihm auf Pylos ſeligem Gef’ 

Einft walten. Er beherrſchete nun ſchon 

Das dritte. Dieſer hub mic weiſem Math 

Set zwiſchen ihmen feine Rebe an: u 
Ihr Goͤtter! Welch entfegtih Drangfal Fre 

Auf ber. Acker. Land daher! Fiuwahr! 

Deß wird ſich Priam freuen and fein Haut; 

Frohlocken werden alle Troer brob 

In ihrem: Deren; wann nun ihnen fund 

Eur Hader wird, die ihr an Rath ımd Kraft 

Bu flreiten uͤber ‚alle. Griechen feyb; 

O laßt eudy drum von mir vermahnen! Denn 

Ihr. fepd ja Beide jünger. War ich doch 


—— 
Einſt groͤß ern Kriegsgewaltigen, denn ihr, 
Zur Seit, und nimmer achteten ſie mich 
Gering'. Denn Helben, ihnen gleich, ſah ich 
Noch nirgends, werd’ auch nimmer ſocche ſehn, 
Us tie Dryaut, ber Volberweiber, war, 
As Held Pirithous, Erabius, 
Als wie der gotterhabme Polyphem, 
Und Thefeus, gieichend ben Unftechlichen. 
Kein Erdgeborner iſt zu folder Kraft, 
Wir fie, gedichn. Die Staͤrkſten waren fie, 
Und mit ben Stärkften wagten fie den Rampf. 
Sie fochten mit Centauren im Grbieg’, 
Und morbeten fie graͤßlich. Solchen war 
Ich einft zur Seit’, als Ich aus Pylos, fern 
Vom Apiſchen Gefibe, kam. Sle ſelbſt 
Beriefen mich; und nach Vermoͤgen focht 
Ich neben ihnen. Aber wider fie 
Beftiinde nimmermehr ein Strrblicher, 
So wie fie ist find. Dennoch merkten fie 
Auf meinen Rah, und folgten ‚meinem Wort. 
Wohlan! So folgt auch ihr; denn Folgen iR 
Euch beffer, Da, entreiſſe Dieſem nicht‘ 
Sein Mädchen, ob bws glich vermagſt. Laß ihm 
Den Preis, den bie Achder ihm einmal 
Gegeben! Du, Pelide, hadre mit 
Dem König nicht! Denn folder Heldenruhm 
Fiel keinem Bepterführer je in's Roos, - 
Als ihm, den Zevs verherrlicht hat. Biſt du 
Der Stärkere, weil eine Göttinn dich 
Gebar; fo iſt er. mächtiger, denn er 
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Gebeut viel Mehrern. Sohn des Atreus, nun 
Bezähme beine Wuth; fo will ich dann 
Auch den Achtlles flehn, von feinem Grimm 
Bu laffen, der Flr’e Ungeflimm bes Kriegs 
Ea mächtig Woltwerk ber Achaͤer iR. 2400 

Hierzu ſprach Agammmnon, ber Bogen ı 
Fuͤrwahr! Du redeft weife, Greis. Allein, 
Hier biefer Dann will Aber Aue fan; 
Uns Alte will er unterjochen, er! 
Ds allzumal beherrſchen; Allen will aos 
Sein Wink gebieten. Aber das gelingt 
Ihm nimmer. Wenn ihn bie Unſterblichen 
Zum Kriegesmann gefhaffen, haben fie 
Drum Schmaͤhung Ihm zu reden auch vergbımt? 

Ihn unterbrach der goͤttliche Achill: 410 
Fuͤrwahr! ein Bage wär’ ih und ein Tropf 
Bu ſcheuen, fo ich bie in Allem, was 
Nur dir behaget, wide! Andern magft 
Du fo befehlen. Dir gebeut nım nicht! 
DH will nicht unterthan bie fg. Widwehr 25 
Vernimm noch dieſes, umd verſchleuß es tief - . 
In dein Gebächtmigt Diefer Arm fol wicht 
Des Mädchens halber ſtreiten, noch mit dit, 
Noch auch mit einem Andern, wenn ie mic 
Min eure Gabe nehmt. Allein was fonft ws 
Auf meinem ſchnellen ſchwarzen Sehiff noch fi, '  - 
Sonft du mic wider Willen nicht entzlehn. ch 
Hat Wag’ eb nurz auf daß auch Dieſe bier 
Es innen werden, wie fo ſtracks mein Speer B 
Von deinem ſchwarzen Blute teiefen fol! ABS 
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So haderten. die Widerwaͤrtigen, 
Und hoben fi empor, und trennten bie 
Verſammlung in der Lagerſtatt am Meer. 
Nach feinen Schiffen und Gezeiten ſchritt 
Dir Sohn bes Peleus; ſein Pateokius ding 
Bufammt ben Kriegögefährten: neben ihm, 
Atrides aber riß ein ſchnelles Schiff 
In's Meer; Ins zwanzig Ruderer hincin; 
Lud fuͤr den Gott die Hekatombe drauf, 
Und leitete die roſenwangige 
Chryſeis felbft hinein. Der kluge Sohn 
Laertens war Gebieter uͤber's Schiff. 
As Jeglicher das Vort beftigen, ging 
Die Fahrt buch die beſtroͤmten Pfabe fort, 
Und nun gebot der König feinem Heer 
Die Reinigung. Bufammen’ einigten 
Sie fi, und ſchuͤtteten den Schlamm in’6 Meer. 
Dann aber opferten fie dem Apoll, 
Und brachten fette Hebatomben dat . 
Auf dem Geſtad' bes unftuchtbaren Meers. 
Der Wohlgeruch, in Dampf gehüllet, flieg 
Gen Himmel auf. Atfo geſchah im Heer. 
Indeſſen ließ der König noch nicht ab 
Von jener Rache, die er dem Achill 
Vorhin gedroht, und rief Talthybius 
Und Eurpbates, feine muthigen 
Trabanten, itzo ſeine Herold', an: 

Auf, wandert hin in des Peliden Belt! 
Exgreift und führt die roſenwangige 
Vuſeis weg! Verweigert er fie euch, 
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So komm’ ich felbft mit Mehrern über ihn, 

Und nehme fie. Das fol ihm bittzer ſeynl 
Er rief's, und fandte mit dem donnernden 

Gebot fie fort. Unwillig gingen fie 

Den Strand am unfruchtbaren Meer hinab, 

Gelangten an die Myrmidoniſchen 

Gezelt' und Schiff, und teafen den Achill, 

Der zwifhen dem Gezelt und ſchwarzen Schiff 

Iet ſaß. Ihm war es keine Wonne, fie 

Bu ſehn. Erbebend ftanden fie vor ihm; 

Verehrend ben Gebieter, rebeten 

Sie nicht zu ihm, und fragten ihn audy nicht. 

Er nahm's im Innern wahr, und tief zuerſt: 
Willkommen, Herold’, ihr Gefandten ihr 

Der Götter und der Menfchen! Kommt heran! 

Ihr habet nichts verſchuldet, fondern ber, 

So euch des Maͤdchens halber igt hieher 

Gefendet, Agamemnon. Nun, wohlan! 

Geh’, mein Patroklus, geh’, und führ' hervor 

Das Mädchen! Uebergib fie ihrer Hand! 

Sie aber follen mir nun Zeugen vor 

Den Selign Olymps, den Sterblichen 

Auf Erden, und vor biefem taſenden 

Gebieter fepn! Wann’s jemals mein bedarf, 

Bom Heer das ſchmaͤhliche Verderben ab 

Bu wenden, ... denn verberblich iſt fein Rath, 

Er raſet, unb vermag bie Gegenwart 

So wenig, als bie Zukunft zu durchſchaun, 

Noch, wie das Heer geſichert kaͤmpfen ſoll. 

Er ſprach's. Patroklus that. den Willen des 
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Gefährten, ging, und führt aus dem Gezelt 

Die roſenwangige Briſeis vor, 

Und ließ fie fort von binnen führen. Sie 

Begaben wiederum von bannen ſich 

In das Achaͤerlager. Ungern ging 20 
Das Mädchen mit den Boten. Aber nun 

Enteiß Achilles ſich den Geinigen, 

Und fegte fern von ihnen weinend ſich 

An’s Ufer ſchaͤumender Gewaͤſſer hin. 

Hier ſchaut' er in den ſchwarzen Deran, 485 
Und betete zur Mutter inbrunſtvoll 

Und breitete die Hände nach Ihr aus: 

O Mutter, da zu kutzer Wallfahrt nur 

Du mic, gebareft, o fo follte mie 

Der hohe Donnerer in dem Olymp, 500 
&o ſollt' audy Zevs mehr Ehre mir verleihn! 

Er aber ehrt mich nicht im mindeften. 

Der weitgebietende Atrid' bat mich 

Geſchaͤnder! Hat mic meinen Preis entrafft! 

So fprady er weinend. Ihn erhoͤrte die 505 
Erhabne Mutter, welche unten, tief 
Im Ocean beim greifen Vater faß. 

Und jählings hob fie aus den ſchaͤumenden 

Gewaͤſſern, wie ein Nebel, fi empor, 

Und wallte hin vor ihren Weinenden, 810 
Und redt' ihn, ſtreichelnd mit den Händen, an: 

Mein Sohn, was weineft du? Sprich, welcher Gram 
Beſtuͤrmt dein Herz? Werhehl es nicht in bie, 
Damit es kund uns allen Beiden fey. 

Und tief erfeufzend ſprach zu ihr Achill: 515 





— — 
Du weißt es! Was erzaͤhl ich's dir, der kund 
Schon Alles iſt? Gen Thebe zogen wir, 
Der Weihſtadt, der Aötion gebeut, 
Beraubten fie, und führten allen Raub 
Mit uns hieher. Ihn theilten nach Gebühr 
Die Söhne der Achaͤer. Atreus Sohn 
Empfing in's 2008 die roſenwangige 
Chryſeis. Aber kurze Weil hernach 
Kam Ehryfes hier, des fernhintreffenden 
Apollo Priefter, in der Lagerſtatt 
Der erigepanzerten Achaͤer an. 
Die Tochter zu erlöfen, Bam der Greis, 
Und brachte für fie unermeßliche 
Befreiungöfchäge bar. Die Inful um 
Das goldne Zepter des ferntreffenden 
Apoll in feinen Händen, fleht' er bie 
Adyder insgeſammt und allermeift 
Die zwei Exzfelbheren, die Atriden, an. 
Da tiefen günftig al? Achaͤer aus, 
Verehren müffe man ben Priefter, und 
Annehmen fein vortrefflich Loͤſegeld. 
Doc) fo gefiels des Könige Herzen nicht, 
Derfelbe wies ihn ſchnoͤde fort von fi, 
Und ſchnob fein donnerndes Gebot ihm nach. 
Ergrimmt begab der Alte fich von bar, 
Und betete zum Phöbus. Der vernahm 
Den Liebling, und entließ ben Todespfeil 
Auf die Achiver. Schaarenweiſe ftarb 
Das Volk; denn überall fuht das Geſchoß 
Im's welte Heer der Griechen. Da erftand 


IE 
Ein weifer Seher unter uns, und that 
Die Offenbarung des Apoll uns kund. 
Ich mahnte ſtracks der Exfte zu bes Gotts 
Berfühnung. Aber Atreus Sohn ergriff 
Darob die Wuth; und jählings fprang er uf 550 
Und rief mir Drohung, bie erfüllt nun iſt. 
Anigt geleiten die Achaͤer fie 
Auf ſchnellem Schiff zurüd, und bringen bem 
Gebieter ihre Suͤhngeſchenke dar. 
Mir aber haben nun die Herold' ans 555 
Dem Belt die Tochter Brifes weggeführt, 
Sie, welche die Achaͤer mir ertheilt. 
Nun, Mutter, hilf, denn bu vermagft es, hilf 
Nun deinem Sohn. Fahr' auf in den Olymp, 
Und fleh' zum Zevs, wenn je durch Wort und That 560 
Du feine Huld gewannfl. Denn oft vernahm 
Ich im Pallafte meines Vaters, wie 
Du rühmeteft, daß bu die Einzige 
Bon den Unfterblichen das ſchmaͤhliche 
Verderben von dem Wolkenſchwaͤrzer Zeus 565 
Gemwenbet, da, als ihn bie übrigen 
Dlymper, Here, Pofidaon und 
Athene, feſſeln wollten. Aber bu, 
D Goͤttinn, kamſt herzu, bu löfteft ihm 
Die Band’, und riefft hinan in ben Olymp 870 
Den Hundertarm, bei Göttern Briareus, 
Aegaͤon unter Sterblichen genannt. 
Er überging den Water hoch an Kraft. 
Nun faß er an der Seite Kronions, 
Steizierend im Triumph. Die felgen‘ 57 
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Dlympier erzitterten barob, 
Und ftanden ab. Hieran erinner’ ihn, 
Und wirf dich nieder, und umſchling' fein Knie, 
Und fleh ihn an, den Troern beizuſtehn, 
Und die Achder bis an's Meer zuruͤck 
Bu fheuhen, und am Bort der Schiffe noch 
Sie Hinzumwürgen ; daß fie insgeſammt 
Des Königs halber büßen, und auf daß 
Der weit gebietende Atrid' alsdann 
Sein Unrecht fühle, daB er einen Mann, 
Den Stärkften der Achaͤer, fo entehrt. 

Hierauf verfegte Thetis weinend ihm: 
OD weh, mein Sohn, warum gebar ich dich, 
Bu welchem Ungemach ernährt” ich dich! 
Ad)! daß du zaͤhrenlos und ungehärmt 
Bei deinen Schiffen rafteteft, da bir 
Nur eine kurze Wallfahrt werben wird! 
Bu ſchnellem Tod, und doch zu größerm Leib, 
Als irgend wer, bift du erfehn! Gewiß 
Gebar ich einft zur- Ungluͤcksſtunde dic! 
Doch fieh, ich fahr’ empor zum fehneeigen 
Dlymp, dies kund dem Bligefchleubderer 
Bu thun. Vielleicht, daß es gerühret wird. 
Du bare’ indeß bei deinen Schiffen hier, 
Und zum’ auf die Achaͤer immerfort, 
Und ganz erithalte dich des Streits. Denn Zevs 
Iſt geftern über'n Deean zum Mahl 
Der tadellofen Xethiopier 
Gewallt, und alle Götter find gefolgt. 
Am zwölften Tage kehrt er wieberum 


1 _ 
In den Olymp zuräd. Dann fahr ih auf 
Bu feinem erzbegruͤndeten Pallaft, 
Und Eniee hin; vieleicht echört er mich. 

So ſprach fie, fhied von bannen, und verlieh 
Ergrimmt im Innern ihn, der fhönumgürteten 
Geliebten willen, welche mit Gewalt 
Entrafft ihm wider feinen Willen war. 

Mit der gereihten Helatombe kam 

ulyß indeß zu Chryſa an. Schon lief 

Das Schiff in den geraumen Hafen ein; 
Bufammen vollte man die Segel; warf 

Sie in das dunkle Schiff; man ließ den Maft 
An Tauen nieder, der gelegt in ben 

Behaͤlter ward, und fuhr der Anfurth zus 
Man warf die Anker; ſchlang bie Seile drum; 
Das Volk erklimmte das Geftab’, und lud 
Die Helatombe des ferntreffenden 

Apolon aus. Chryſeis auch entſtieg 

Dem oceandurchwandelnden Gehdu, 

Ulpß geleitete fie zum Altar, 

Gab fie dem, Vater in die Arm’, und ſprach: 

Mic) ſandt, o Chryſes, Agamemnon, ber 
Gebieter der Achaͤer ab, dein Kind 
Die zuzuführen, und dem Gott allhier 
Zu opfern bie geweihte Hekatemb', 
Auf daß der Grimm des Fernhintreffenden 
Verſohnet werde, welcher unſer Heer 
Mit tief beſeufztem Jammer heimgeſucht. 

Er ſprach's, und übergab fie feiner Hand. 
Bol Wonne nahm fein Kind der Vater. anf. 
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Die Anden orbneten bie Hekatomb’ 
Indeffen um den ſtattlichen Altar, 
Und wuſchen ihre Haͤnd', und hielten ſchon 
Das Salfenmehl bereit. Und laut begaun, 
Die Haͤnd' erhebend, Chryſes fein Gebet: 

Vernimm mic, Silberbogenſpanner, ber 

Du Kite ſchuͤtzeſt, die Hochherrliche, 
Und Chryſa, und ber allgewaltige 
Beherrſcher bift von Tenedos! Du haft 
Erhoͤret mid, als ich vorhin dich bat, 
Haft mic, gerächet, und die Danger 
Gewaltig heimgeſucht. Erfülle mic 
Nun aber died Begehr, und wende von 

Den Danaern die ſchwere Peftiienz! _ 

So betet’ er, und. ihn vernahm ber Gert. . 
As man gebetet, und das Salfenmehl . 
Geſtreut, bog man des Viehes Half’ empor 
Zum Schlachten. Drauf enthäutete man: ed, 
Man ſchnitt die. Schenkel aus, und huͤllte fie 
‚In Zett gedoppelt ein, und warf 
Noch ander auserleſ ne Stuͤcke drauf. 
Der Greis verbrannt’ es auf zerſpaltnem Dal, . : 
Und teäufelte daruͤber ſchwarzen Mein, . . 
Zur Seit’ ihm ſtanden Kmabenz jeder hielt 2 
Den Fimſhack Im der Hand. Als dies verbrannt 
Und als das Eingeweid' erſarſchet war, 
Berftüdten fie dag Andse, fpieften’s auf 
Mit ihren Baden, brieten’s ſaͤuberlich, 
Und zogen’s wieder. ab. Us dieß Gefaäft 
Vollbracht, bereiteten fle.fich ein Mahk. 


— “⸗ 
In den Olymp zurüd. Dann fahr’ ih auf 
Bu feinem erzbegruͤndeten Pallaft, 
Und kniee hin; vielleicht echört er mid. 

So ſprach fie, ſchied von bannen, und verlieh 
Ergrimmt im Innern ihn, der ſchoͤnumguͤrteten 
Geliebten willen, welche mit Gewalt 
Entrafft ihm wider feinen Willen war. 

Mit ber geweihten Helatombe Fam 

ulyß indeß zu Chryfa an. Schon lief 

Das Schiff in den geraumen Hafen ein; 
Bufammen vollte man die Segel; warf 

Sie in das dunkle Schiff; man ließ den Maft 
An Tauen nieder, der gelegt in ben 

Behälter ward, und fuhr der Anfurch zu; 
Man warf die Anker; ſchlang bie Seile drum; 
Das Volk erklimmte das Geſtad', und lud 
Die Hekatombe des ferntreffenden 

Apolion aus. Ehryſeis auch entſtieg 

Dem oceandurchwandelnden Gebaͤu. 

Ulpß geleitete fie zum Altar, 

Gab fie dem. Vater in die Arm’, und ſprach: 

Mich ſandt, o Chryſes, Agawemnon, der 
Gebieter der Achaͤer ab, dein Kind 
Die zuzuführen, und dem Gott alhier 
Bu opfern die geweihte Hekatamb', Br 
Auf daß der Grimm des Fernhinteeffenden . 
Verſoͤhnet werde, welcher unſer Heer 
Mit tief beſeufztem Jammer heimgeſucht. 

Er ſprach's, und uͤbergab ſie ſeiner Hand. 
Bol Wonne nahm fein Kind ber Vater auf. 
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Die Andern orbneten bie Hekatomb 
Indefien um ben flattlichen Altar, 
Und wuſchen ihre Hand’, und hielten ſchon 
Das Salfenmehl bereit. Und laut begann, 
Die Händ’ erhebend, Chryſes fein Gebet: 

Vernimm mic, Süberbogenfpanner, ber 
Du Kille ſchuͤtzeſt, die Hochherrliche, 

Und Chryſa, und der allgewaltige 
Beherrſcher biſt von Tenedos! Du haft 
Echdret mic), als ich vorhin dic) bat, 
Haft mic gerächet, und die Danger 
Gewaltig heimgeſucht. Erfülle mic 
Nun aber dies Begehr, und wende von 
Den Danaeın ‚bie, fehmere Peftitenz! 

So betet’ er, und. ihn vernahm ber Gert. 
Als man gebetet, und das Salfenmehl 
Geftreut, bog man bed Viehes HAlf’ empor 
Zum Schlachten. Drauf enthäutete man: ed, 
Man ſchnitt die Schenkel aus, und huͤllte fie 
‚Im Fett gedoppelt ein, und warf 
Noch ander auserlef'ne Stuͤcke drauf. 


Sb 


Der Greiß verbrennt’ +8 af zerfpaltnem Hal. > .. 


Und träufelte darlıker ſchwarzen Mein. . 
Zur Seit’ ihm ſtanden Knaben; jeder hielt 


Den Zinfgad in der Hand. Als Dies verbrannt 


Und als das Eingeweid' erfarfehet war, 
Berftückten fie das. Andre, fpießten’s auf 
Dit ihren Sagen, brietens ſaͤuberlich, 
Und zogen's wieder. ab. Als dieß Geſchaͤft 
Wollbracht, bereiteten fie ſich ein Mahl, 
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Und ſchmauſten. Keiner war, der gleichen Theils 
Gedarbet hätte. Als die Gler nach Speif! 
Und Trank geſtillt war, fuͤllten Knaben hoc) 
Mit Wein den Krater an, und reichten draus 
Die vollen Becher überall herum. 670 
Berföhnungslieder toͤnten ganz den Tag 
Hindurch dem Gott; ein ſchoͤner Hochgeſang 
Ward von den Knaben der Achaͤer laut 
Dem Silberbogenfpanner angeflimmt. 
Und Wonn’ empfand fein Herz, als er's vernahm. 675 
Nun fank die Sonne. Dunkel zog einher; 
Und fie entfhlummerten an ihrem Schiff. 
As drauf die frühgeborne Eos, mit 
Der Roſenhand, erſchien, ba kehrten fie 
Zuruͤck in's weitgedehnte Lager der 6so 
Achaͤer. Und der Fernhintreffende 
Gab Fahrwind hinterher. Sie richteten 
Den Maſt, und ſpannten weiße Segel auf. 
Vom Windhauch ſchwoll des Segels Mitt' empor, 
Und um den Boden unten rauſchte laut 685 
Die ſchwarze Well, indem das Fahrzeug fahr. 
Und fo vollbracht es feine Bahn, die Fluth 
Hindurch. As fie in's weite Enger der 
Achaͤer angelanget, zogen fie . 
Das ſchwarze Schiff hoch auf des Ufns Band, 690 
Und rollten lange Balken unter, und 
Zerſtreuten ſich in bie Gezelt umher. 
Noch zuͤrnte, raſtend an dem ſchnellen Schiff, 
Der ſchenkelraſche gotterhabne Sohn 
Des Peleus, kam zur heldenruͤhmlichen 65 








Verſammlung nicht, und zog nicht in die Schlacht. 
Hier harrt er; ganz verkümmert ihm fein Herz; 

Und dennoch wuͤnſcht er Krieg und Schlachtgeſchrei. 
Allein fo bald die zwölfte Frühe ward, 

Begaben insgefammt die Ewigen 700 
Sich zum Olymp zurüd. Zevs fchritt voran. 

Und Thetis Herz vergaß nicht das Geſchaͤft 

Des Sohnes, fondern wallet' aus ber Fluth 

Des Meets empor, und. fuhr um's Morgenroth 

Sen Himmel auf, und traf den weitumfchauenben 705 
Kroniden figend auf dem hoͤchſten Haupt 

Des vielbewipfelten Olymps allein. 

Hier ſank fie vor ihm hin, umfchlang fein Knie 

Mit ihrer Linken, mit der rechten Hand - 
Beruͤhrte fie fein Kinn, und fleht' alfo - 710 
Zevs, Kronus Sohn, ben Weltregierer, an: 

Beos Water, half ich je durch Wort und That 
Die unter den Unfterblihen, o fo 
Erfuͤll igt mein Begehr, und raͤche mir 
Den Sohn, dem kuͤrzre Friſt, als Andern ward! 715 
Denn itzt hat Agamenınon, dev Regent 
Der Völker, ihn entehrt, und ihm ben Preis 
Entrafft. Gib Rach', o Zevs; du himmlifcher 
Berather! Und verleih?. den Troern Sieg, 

So lange, bis.die Griechen meinem Sohn 70 
Genug gethan, und baß ihn drob geehrt. 

Sie ſprach's, und Zeus, der Wolkenſammler, ſchwieg; 
Saß lang’ verſtummt. Doch Thetis hielt noch ſtets 
Sein Knie, umſchlang es inniger, und bat 
Zum andern Mal: Verheiß mir's frei, und win 725 
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Erhoͤrung, ober weigre fiel Was haft 
Du drob zu sagen? Laß mich nur - 
Erfahren, wie ich die verachtetſte 
Der übrigen Göttinmen vor bir ſeyl 
Und tief erſeufzend vebete zu ihr 788 
Der Wolkenſammler: Da! ein traurig Ding, 
Daß du mich Deren zu entäften gwingft, 
Die drob mit Scemähgezänt mich veigen wich, 
Sie, welche immerbar mit mir vor den 
Dipmpern habert, unb mid) zeihet, daf za 
Ich Troja helf/ im Streit. — Doch, laß mid, it, | 
Daß Here dic) nicht ſchaue. Dein Geber 
Soll meine Sorge zu vollbringen fegn. 
Damit du aber glauben moͤgeſt, fich, 
So winket dir mein Haupt; und diefes iſt 78 
Mein feierlichftes Zeichen bei den Emigen. 
Dem die Bereifung , der ich mit dem Haupt 
Gewinket, ift unwiderruflich, iſt 
uUntrieglich, und bleibt nimmer ımerfällt. 
gt winkte Kreuus Sohn herunter mit 243 
Den ſchwarzen Wanpern; bad ambroſiſche 
Gelock eruittert auf der Scheitel des 





Die Goͤttinn in daS tiefe Meer hinab. 

Und Zers beſchtitt den Goal; die Ewicen 
Erſtanden von ben Eigen aljumal, 

Bei Ihres Vaters Kunft. Nicht Einer war, Ws 
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Der feiner Naͤherung gehartet hät’; 
Entgegen wanbelten fie insgeſammt. 
Er aber flieg auf ſeinen Thron empor. 
Doch Juno, der es unverheien war, 
Wie heute Thoetis, wit dem Sitberſaum, 700 
Des greifen Meergotts Tochter, Rath mit ihm j 
Gepflogen, Hub alfo zu haben au: 
Wer pflog, bu Mänkefinuer, Rath wit die? 
Stets freut es dich, von meiner Geil’ entfernt, 
Berborgaes zu befchliefen! Nimmer haft 765 
Du mir dein Dichten willig kund getan! 
Der Götter und der Menſchen Vater rief 
Hierauf ihe zu: MWergebens trachteſt du, 
In meinen Rath zu dringen. Schwer wird bies ’ 
Geſchaͤft die ſeyn, obſchon bu Gattinn biſt 770 
Nur das, was dir gu wiſſen ſich geziemt, 
Soll weder Gott, noch Sterblicher zuvor, 
Denn du, erfahren. Aber was allein, 
Und fonder bie Dfymper ich entwarf, . 
Nach diefem frag’ und forfche nimmermehr! 175 
Und bie erhabne, dunkelaͤugige 
Gemahlinn ſprach: Welch eine Red’ emfuhr 
Die, ungeftümer Kronion, anigt? 
Nie hab’ ich vormals dich befragt, nach dich 
Erforfcht, und du betatheft immerdar in Ruh, 760 
Was dir behast. Doch ist befahr ich faſt 
In mie, daß Thetis, mit dem Silberſaum, 
Des greifen Meergotts Tochter, dich beruͤct. 
Denn um das Morgemioch faß fie vor bir, 
Uns hielt dein Knie umfchlungen, Ihr haſt bu 786 
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Bekraͤftigung, fo waͤhn ich, zugewinkt, 
Du wolleſt den Peliden raͤchen, und 
Vertilgen ber Achaͤer viel am Meer. 

Hierauf erwiedert ihr Zevs Kronion, 

Der Wolkenſammler: * Immer waͤhnſt bu arg! 
Vermeßne, nie bin ich verborgen bie! 

Doch nimmer fol dir's frommen, ſondern mehr 
Mein Herz dir noch entneigen. Diefes wird 
Die Härter fallen. Waͤhnſt du recht anikt, 

So iſt's mein Schluß. Verftumme denn vor mir, 
Und folge meinem Wort! Sonſt möchten einft 
Die) alle Götter im Olympus nicht 

Vertreten Eönnen, wenn ich gegen dich 

Erhübe meinen unbezwungnen Arm. 

So tief er, und der bunkeläugigen 
Erhabnen Juno fhauberte. Sie ſaß 
Verflummend mit beklommnem Herzen ba. 

Die himmliſchen Bewohner allzumal 
Erſeufzten in dem Saal des Bevs. Alten 
Ist Hub Vulkan, der hohe Künftter, vor 
Den Himmliſchen zu Gunft der Mutter an: 

Fürwahr! Ein traurig unerträglich Ding, 

Daß ihr fo hadert ob den Sterblichen, 

Und bei ben Göttern Ungeftüm erregt! 

Hinfort wird Feine Wonn’ am fühen Mahl 
Mehr fepn, wird herrſchen Unluſt immerdar! 
Did, Mutter, mahn' id}, ob du gleich es felbft 
Erkennen magft, dich nad) des Waters Sinn 
Bu fügen, daß er kuͤnftig über dich 

Nicht abermal ergeimm’, und unfer Mahl 
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Zerrütte. Denn ber Bligefchleuderer 

Des Himmels, wenn fein Wil’ es ift, vermag 
Bon unfen Sigen allzuſammen uns 

Herab zu ſtuͤrzen; er, gewaltiger, denn wir! 
Wohlen! Befänftige demnach fein Herz 

Mit Schmeichelworten, und fogleih wird uns 
Der Himmelsherrſcher wieder gnaͤdig ſeyn. 

So ſprach er, ſprang empor, nahm den 
Rundum gebognen Kelch, gab in die Hand 
Der Mutter ihn, und redt' ihr alſo zu: 

Getroft, o liebe Butter, dulbe dies, 
Bekuͤmmert es dich ſchon, auf daß dich einft, 
Die du ſo lieb mir biſt, mein Auge nicht 
Geſchlagen werden ſehe. Denn alsdann 
Bermöcht' ich dich, obſchon vol Harmes, nicht 
Bu retten. Ach! verberblich iſts, bem Zeus 
Zu widerftehn. Denn ehmals, als ich dir 
Bu helfen ſtrebt', ergriff er mich beim Fuß, 
Und ſchleuderte midy von der Zinn’ Olymps 
Herab. Ic fuhr den ganzen Tag. Erf, als 
Die Sonne fant, fiel ih auf Lemnos hin, 
Nur wenig Leben flug in mir, doch bald 
Erhuben mich die Sintier vom Fall. 

Da lächelte die ſchwanenarmige 
Saturnia, und laͤchelnd nahm fie an 
Den Becher aus der Hand des Sohns. Und er 
Begann, dem Krater füßen Nektar zu 
Entſchoͤpfen und den Göttern überall 
Herum zu reichen, von ber Rechten an, 

Und unaufhörliches Gelächter ging 
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Don den beglüdten Göttern, als fie den 
Vulcan herum im Saal geſchaͤften fat. 

So fehmauften fle den ganzen Tag hindurch 
Bis Sonnenuntergang, und Keiner war, 

Der diefes Mahls gedarbt. Apollo ſchlug 
Die ſchoͤne Zither, und ber Mufen Eher 
Bon holder Stimme wechfelte Geſang. 

Als drauf der Sonne Strahlenglanz erloſch, 
So ging voll Schlafs ein Jeder in's Gemach, 
Das ihm mit weiſem Geiſt der hinkende 
Berühmte Zimmerer Bulcan erbaut. 

Der Bligefpleuberer des Himmels auch 
Schritt nad dem Bett, wo er zu ruhen pflag, 
Wann ihn der füße Schlummer überfiel. 
Daſelbſt entſchlief er igt, und neben ihm 
Die thronerhabene Saturnia. 


3 Ilias 
Zweite Rhapfodie. ®. 1-10. 


Die andern Götter und die Reifigen 

Auf Erden fehliefen ganz die Nacht hindurch. 
Nur nicht den Zevs umfing der füße Schlaf. 
Bekuͤmmert war fein Innres, Peleus Sohn 
Bu rächen, unb der Griechen eine Meng’ 
An ihren Schiffen dem Berderb zu weihn. 
Und endlich daͤucht es ihm der beſte Rath, 
An Agamemnon einen Taͤuſchungstraum 








BE 
Hinab zu fenben. Solchen rief er her 
Und rede’ ihn mit beſchwingten Worten an: 10 
Fleuch, Taͤuſchungotraum, zu'n ſchnellen Schiffen der 
Achaͤer! Fahr' in Agamemnons Zeit. 
Thu ihm genau, was ich gebiete, kundl 
Bewaffnen ſoll er ganz bie Heereskraft 
Der langbehaarten Danaer zum Streit. 15 
Nun würd’ er fahn die weitgebehnte Stadt 
Der Troer; denn geendet ſey der Zwiſt. 
Der Götter im Olymp. Es habe fie 
Gebeuget indgefammt der Juno Flehn, 
Und Drangfal häng’ auf Ition herab. 20 
Er ſprach's. Der Traum, da er's vernommen, flog 
Und Iangte jählings bei den Schiffen an, 
Ging zu Atrides Agamemuon hin, 
Und teaf ihn unter dem Gezelt im Schlaf, 
Der ſich ambtoſiſch über ihn ergoß. » 
Gleich Neſtorn, Peleus Sohne, trat er ihm 
Zum Haupt. Denn ben hielt Agansemmon hoch 
Bor allen Greifen. Nachgeberdend ihm, 
Hub’ fo der Traum zu Agamemmon an: 
Du ſchlummerſt, Atreus Sohn, des Kriegesmanns, 30 
Des Roffebämdigers? Es ziemet dem 
Berather, dem ein Heer vertraut iſt, der 
Oft forgen fol, nicht nächtelanger Schlaf. 
Merk auf gefchwind! Ich bin der Runder Zeus, 
Der, iſt er gleich entfernt von bir, um dic) s 
Sic) dennoch kuͤmmert und ſich bein erbarmt. 
Bewaffnen ſollſt du ganz die Heereskraft 
Der langbehaarten Danaer zum Streit. 





Nun wirft du fahn die weitgedehnte Stadt. 
Der Troer; denn geendet ift der Zwiſt 
Der Götter im Olymp. Es hat fie nun 
Gebeuget insgefammt der Juno Flehn, 
Und Drangfal hängt auf Ilion herab 
Dom Zevs. Bewahre dies in deiner Bruſt, 
Und das Vergeffen überwältige 
Dich nicht, nachdem der füße Schlaf entflohn. 
So fprady er, und entwich, als dieſes Geift 
Auf das, was nie gefchehen ſollte, fann. 
Er wähnte, Priams Stabt noch diefen Tag 
Zu fahn, der Thor! und wußte nicht, was Zeus 
Noch über ihn verhing. Denn Ungemach 
Und Jammer wollt’ er in gewaltigen 
Gefechten noch auf die Achaͤer und 
Die Troer laden! Iso wacht er auf 
Vom Schlaf. Die Götterftimm’ umklang' ammoch 
Sein Ohr. Er hob gerade ſich empor; 
Zog an den weichen Leibrod, ſchoͤn und neu, 
Und warf den weiten Mantel brüber her. 
Den weißen Füßen aber band er drauf 
Die fhönen Sohlen unter; hing das Schwert, 
Mit Gold bebudelt, um die Schultern; nahm 
Den väterlihen, unvergänglichen 
Regiererftab, und ſchritt zur Lagerftatt 
Der erzgepanzerten Achaͤer fort. 
Auror’ erflieg ben thürmenden Olymp, 
Verkuͤndend den Unfterblihen ben Tag, 
Als er den Kundern, lauten Rufs, gebot, 
Herbei zu rufen zur Berfammelung 


so 
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Die ſchoͤnen Danaer. Ihr Ruf ergings 

Und gene fammelten ſich ſchnell herbei, 70 

Da hieß er niederfigen einen Rath 

Bon edeln Greifen an des Königes, 

Den Pylos zeugt, an Neftors ſchnellem Schiff. 

Als Jeglicher hiezu erkoren war, 

Begann er feinen ſchlauen Rath alſo; 76 
Hört, Freund', es kam ein Goͤttertraum zu mir 

Im Schlaf, zur Zeit der ambrafügen Nacht. 

Der gli genau dem Neftor an Geftalt, 

An Welen und an Wuchs, trat mir zum Haupt, 

Und vebte mich mit biefen Worten an: 80 

Du fhlummerft, Atreus Sohn, bed Kriegesmanns, 

Des Roffebändigers? Es ziemet dem 

Berather, dem ein Heer vertraut iſt, der 

Oft forgen fol, nicht naͤchtelanger Schlaf. B 

Merk auf geſchwind! Ich bin der Runder Zeus, 85 

Der, ift er gleidy entfernt von die, um dich 

Sid, dennoch kuͤmmert und ſich dein erbarmt. 

Bewaffnen ſollſt du ganz die Heereskraft 

Der langbehaarten Danaer zum Streit. 

Nun wirſt du fahn die weitgedehnte Stadt ” 

Der Troer; denn geendet iſt der Zwiſt 

Der Goͤtter im Olymp. Es hat ſie nun 

Gebeuget insgeſammt der Juno Flehn, 

Und Drangſal hängt auf Ilion herab 

Bom Zevs. Bewahre dies in deiner Bruſt o6 

So ſprach er, und entflog von dar. Und mich 

Verließ der ſuͤße Schlaf. Wohlan! Alfo 

Laßt nun die Söhne der Achaͤer und 


x 
Erhoͤrung, oder weigre fiel Was haſt 
Du drob zu.gagen? Laß wich nur 
Erfahren, wie ich die verachtetſte 
Der übrigen Göttinmen vor bie ſeyl 

Und tief erfeufjend redete zu ihr 

Der Woltenfammier: Ba! ein traurig Ding, 
Daß du mich Deren zu entrüſten zwingſt, 
Die drob mit Schmähgezänt mic reisen wich, 
Sie, welche immerdar mit mir vor ben 
Digmpern hadert, und mic) zeihet, daß 





Ich Troja helf' im Streit. — Doch, laß mich tht, 


Daß Here dich nicht ſchaue. Dein Gebet 

Sol meine Sorge zu volibringen ſeyn. 

Damit du aber glauben mögeft, fich, 

So winket dir mein Haupt; und dieſes iſt 

Mein feierlichſtes Zeichen bei den Ewigen. 

Denn die Verheißung, der ich mit dem Haupt 

Gewinket, iſt unwiderruflich, iſt 

untrieglich, und bleibt nimmer umerfüullt. 
gt winkte Krouus Sohn herunter mit 

Den ſchwarzen Wimpern; das ambroſiſche 

Gelock erzittert auf der Scheitel des 

Unſterblichen Regieeersz und es deöhne 

Umher der unermeßliche Diymp. 

Nachdem fie Rath gepſtogen fthieben fie. 

Und von dem leuchtenden Olynipus fuhr 

Die Göttinn in das tiefe Meer hinab. 

Und Zeus beſchritt den Saalz die Ewigen 

Erſtanden von den Sitzen allzumal, 

Bei Ihres Vaters Kunft. Nicht Einer war, 


K, 2 


745 


⸗ 
Der feiner Näherung geharret hät; 
Entgegen wandelten fie insgeſammt. 
Er aber flieg auf ſeinen Thron empor. 
Doch Juno, der es unverholen war, 
Wie heute Thatis, mit dem Silberſaum, 
Des greiſen Meergotts Tochter, Rath mit ihm 
Gepflogen, hub alſo zu hadern an: 

Wer pflog, du Mänkefinuer, Rath wit dir? 
Stets freut es dich, von meiner Seit entfernt, 
Verborgnes zu befpliegen! Nimmer haft 
Du mir dein Dichten willig kund getban! 

Dee Götter und der Menſchen Vater rief 
Hierauf ihe zu: Wergebens trachteſt du, 

In meinen Rath zu dringen. Schwer wird bies 
Geſchaͤft die ſeyn, obfihon du Gattinn bifk! 

Nur das, was dir gu wiſſen ſich geziemt, 

Son weber Gott, noch Sterblicher zuvor, 

Denn du, erfahren. Aber was allein, 

Und fonber bie Dfymper ich entwarf, 

Noach diefem frag’ und forſche nimmermehr! 

Und bie erhabne, dunkelaͤugige 
Semahlinn ſprach: Welch eine Red’ emfuhr 
Die, ungeftümer Kronion, anigt? 

Nie hab’ ich vormals did) befragt, noch dich 

Erforſcht, und du betatheſt immerbar in Ruh‘, 

Was dir behast. Doch ist befahr ich faſt 

In mie, daß Thetis, mit dem Silberſaum, 

Des greifen Meergotts Tochter, dich beruͤckt. 

Denn um das Morgenroth faß fie vor bir, 

Und hielt dein Knie umſchlungen. Ihr haſt du 
4* 
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Belräftigung, fo waͤhn' ich, zugewinkt, 
Du wolleft den Peliden rächen, und 
Vertilgen ber Achder viel! am Meer. . 

Hierauf ertotebert ihr Zevs Kronion, 
Der Woltenfammier: * Immer wähnft du arg! 790 
Vermeßne, nie bin ich verborgen bie! 
Doch nimmer fol dir's frommen, fondern mehr 
Mein Herz dir noch entneigen. Diefes wird 
Die härter fallen. Wähnft du recht anigt, 
So iſt's mein Schluß. Verſtumme denn vor mir, 795 
Und folge meinem Wort! &onft möchten einft 
Dich alle Götter im Olympus nicht 
Vertreten Eönnen, wenn ich gegen bich 
Exhübe meinen unbezwungnen Arm. 

&o rief er, und ber dunkelaͤugigen 800 
Erhabnen Juno fhauderte. Sie ſaß 
Verſtummend mit beflommnem Herzen da. 
Die himmliſchen Bewohner allzumal 
Erfeufzten in dem Saal des Zeus. Allein 
et hub Vulkan, der hohe Kuͤnſtler, vor 805 
Den Himmlifhen zu Gunft der Mutter an: 

Shrwahr! Ein traurig unerträglich Ding, 
Daß ihr fo hadert ob den Sterblichen, 
Und bei den Göttern Ungeftüm erregt! 
Hinfort wird keine Wonn’ am fühen Mahl 810 
Mehr feyn, wird herrſchen Unluſt immerdar! 
Di), Mutter, mahn’ ich, ob du gleich es ſelbſt 
Erkennen magft, dich nad) des Vaters Sim 
Zu fügen, baß er Tünftig über dich 
Nicht abermal ergeimm’, und unfer Mahl 815 


_s_ 

Berrütte. Denn der Bligefchleuberer 
Des Himmels, wenn fein Will es ift, vermag 
Von unfern Sigen allzuſammen uns 
Herab zu ſtuͤrzen; er, gewaltiger, denn wir! 
Wohlan! Befänftige demnach fein Herz 
Mit Schmeichelworten, und ſogleich wird uns 
Der Himmelsherrſcher wieder gnädig ſeyn. 

So ſprach er, fprang empor, nahm den 
Rundum gebognen Kelch, gab in bie Hand 
Der Mutter ihn, und redt' ihr alfo zu: 

Getroſt, o liebe Mutter, dulde dies, 
Bekuͤmmert es dich ſchon, auf daß dich einſt, 
Die du ſo lieb mir biſt, mein Auge nicht 
Geſchlagen werden ſehe. Denn alsdann 
Bermoͤcht' ich dich, obſchon voll Harmes, nicht 
Zu retten. Ach! verderblich iſt s, dem Zeus 
Zu wibderſtehn. Denn ehmals, als ich bir 
Zu helfen ſtrebt', ergriff er mich beim Fuß, 
Und ſchleuderte mic von der Zinn’ Olymps 
Herab. Ic) fuhr den ganzen Tag. Erſt, als 
Die Sonne fant, fiel id auf Lemnos hin. 
Nur wenig Leben ſchlug in mir, doch bald 
Erhuben mid, die Sintier vom Falk 

Da lächelte bie ſchwanenarmige 
Saturnia, und laͤchelnd nahm fie an 
Den Becher aus ber Hand des Sohnes. Und er 
Begann, dem Krater füßen Nektar zu 
Entſchoͤpfen und ben Göttern überall 
Herum zu reichen, von der Rechten an. 
Und unaufhörliches Gelächter ging 
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Bon ben beglüdten Göttern, als fie ben 
Bulcan herum im Saal gefäyäften ſahn. 

So ſchmauſten fle den ganzen Tag hindurch 
Bis Sonnenuntergang, und Keiner war, 

Der dieſes Mahls gedarbt. Apollo ſchlug 
Die fhöne Zither, und ber Muſen Chor 
Bon holder Stimme wechſelte Gefang. 

Als drauf ber Sonne Strahlengkanz erloſch, 
So ging vol Schlafs ein Jeder in's Gemach, 
Das ihm mit weifem Geift der hinkende 
Berühmte Zimmerer Vulcan erbaut. 

Der Blitzeſchleuderer des Himmels auch 
Schritt nach dem Bett, wo er zu ruhen pflag, 
Wann ihn der füße Schlummer uͤberfiel. 
Daſelbſt entfhlief er igt, und neben ihm 
Die thronerhabene Saturnia. 





3. I lien 
weite Rhapfobie V. 1-10. 


Die andern Götter und bie Reiſigen 

Auf Erden fehliefen ganz bie Nacht hindurch. 
Nur nicht den Zevs umfing der füße Schlaf. 
Bekuͤmmert war fein Innres, Peleus Sohn 
Bu rähen, und der Griechen eine Meng’ 
An ihren Schiffen dem Verderb zu weihn. 
Und endlich daͤucht es ihm ber beſte Math, 
An Agamemnon einen Taͤuſchungstraum 





5 
Hinab zu ſenden. Solchen rief er her 
Und redt ihn mit befehwingten Worten an: ı0 
Sleuch, Zäufhungdtraum, zu'n ſchnellen Schiffen der 
Achaͤer! Fahr' in Agamemnons Zeit. 
Thu ihm genau, was ich gebiete, Eund! 
Bewaffnen foll er ganz bie Heereökraft 
Der langbehaarten Danaer zum Streit. 15 
Nun wuͤrd' er fahn die weitgedehnte Stadt 
Der Troer; benn geendet fey der Zwiſt. 
Der Götter im Olymp. Es babe fie 
Gebeuget insgefammt ber Juno Flehn, 
U Drangfal häng’ auf Ilien herab. \ 20 
Er ſprachs. Der Traum, da er's vernommen, flog 
Und langte jählings bei den Schiffen an, 
Ging zu Atrides Agamemuon hin, 
Und traf ihn unter dem Gezelt im Schlaf, 
Der ſich ambtoſiſch über ihn ergoß. = 
Gleich Neftorn, Peleus Sohne, trat er ihm 
Zum Haupt. Denn ben hielt Agamemnon hoch 
Bor allen Greifen. Nachgeberdend ihm, 
Hub’ fo der Traum zu Agamemuen an: 
Du ſchlummerſt, Atreus Sohn, des Kriegesmanns, 30 
Des Roffebdmdigers? Es ziemet dem 
Berather, dem ein Heer vertrat äfk, der 
Oft forgen foll, nicht nächtelanger Schlaf. 
Merk auf gefhwind! Ich bin der Kunder Zevs, 
Der, iſt er gleich entfernt von dir, um dich 3 
Sic, dennoch kuͤmmert und ſich dein erbarmt. 
Bewaffnen ſollſt du ganz bie Heereskraft 
Der Iangbehaarten Dancer zum Streit. 
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Nun wirft du fahn die weitgebehnte Stadt. 
Der Troer; benn geendet ift der Zwiſt 
Der Götter im Olymp. Es hat fie nun 
Gebeuget insgefammt der Juno Flehn, 
Und Drangfal hängt auf Ilion herab 
Dom Zevs. Bewahre dies in beiner Bruſt, 
Und das Vergeſſen uͤberwaͤltige 
Dich nicht, nachdem der ſuͤße Schlaf entflohn. 
So ſprach er, und entwich, als dieſes Geiſt 
Auf das, was nie geſchehen ſollte, ſann. 
Er waͤhnte, Priams Stadt noch dieſen Tag 
Zu fahn, der Thor! und wußte nicht, was Zevs 
Noch uͤber ihn verhing. Denn Ungemach 
Und Jammer wollt’ er in gewaltigen 
Gefechten noch auf die Achder und 
Die Troer laden! Itzo wacht’ er auf 
Dom Schlaf. Die Götterftimm’ umklang' annody 
Sein Ohr. Ex hob gerade ſich empor; 
Bog an den meiden Leibrock, ſchoͤn und neu, 
Und warf den weiten Mantel drüber her. 
Den weißen Füßen aber band er drauf 
Die ſchoͤnen Sohlen unter; hing bas Schwert, 
Mit Gold bebudelt, um die Schultern; nahm 
Den väterlichen, unvergänglichen 
Regiererftab, und ſchritt zur Lagerſtatt 
Der erzgepangerten Achaͤer fort. 
Auror' erflieg den thürmenden Olymp, 
Verkündend den Unfterblihen den Tag, 
As er den Kundern, lauten Rufs, gebot, 
Herbei zu rufen zur Verfammelung 
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Die ſchoͤnen Danaer. Ihr Ruf erging; 

Und jene ſammelten ſich ſchnell herbei, 70 

Da hieß er nieberfigen einen Rath 

Bon eben Greifen an bes Königes, 

Den Ppylos zeugt, an Neftors ſchnellem Schiff. 

As Jeglicher hiezu erkoren war, 

Begann er feinen ſchlauen Rath alfos 75 
Hört, Freund’, es kam ein Göttertraum zu mir 

Im Schlaf, zur Beit der ambrafüßen Nacht. 

Der glich genau dem Neftor an Geftalt, 

An Welen und an Wuchs, trat mir zum Haupt, 

Und redte mich mit biefen Worten an: so 

Du ſchlummerſt, Atreus Sohn, des Kriegesmanns, 

Des Roffebändigers? Es ziemet dem 

Berather, dem ein Heer vertraut iſt, der 

Oft forgen fol, nicht nächtelanger Schlaf. B 

Merk auf geſchwind! Ich bin der Runder Zeve, 85 

Der, iſt er gleich entfernt von Die, um dich 

Sich dennoch kümmert und fidy bein erbarmt. 

Bewaffnen ſollſt du ganz die Heereskraft 

Der langbehaarten Danaer zum Streit. 

Nun wirft du fahn die weitgebehnte Stadt ” 

Der Troer; denn geendet iſt ber Zwiſt 

Der Goͤtter im Olymp. Es hat ſie nun 

Gebeuget insgeſammt der Juno Flehn, 

Und Drangfal hängt auf Ilion herab 

Bom Zevs. Bewahre dies in deiner Bruſt 9 

&o fprady er, und entflog von bar. Unb mic 

Verließ der füge Schlaf. Wohlen! Alfo 

Laßt nun die Söhne der Adyder und 
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Bewaffnen! Aber ich till fie zuvor, 
Ob's heilfam ift, erforfchen, will daher 
Dem wohlberuberten Geſchwader Flucht 
Gebieten. Ihe verhindert fie alsdann, 
Der Eine hier, der Andre dort, daran. 

Er ſprach's, und feste fih. Nach ihm erhob 
Sich Neftor, der Regent der fandigen: 
Gefilde Pylos, und begann alfo . 
Bol weiſen Muths in der Verfammelung: 

Ihr Freunde, Führer und Berather der 
Achaͤer! Sagt ein Andrer dies Geſicht 
Uns an, fo achteten wir's für Betrug, 

Und trägen Scheu davor. Jedoch es hat's 
Der Hoͤchſterhabenſte des Heers geſehn. 
Auf! Ruͤſtet denn die Danaer zum Streit! 

So tief er, und begab fich weg aus ber 
Verfammelung. Und nun erhoben auch 
Die feepterfüihrenben Regierer fich, 

Und führten aus des Voͤlkerweiders ort, 
Und die Geſchwader eileten herbei. 

So fumfen dichter Schwaͤrme Bienen aus 
Dem hohlen $elfen immer mehr und mehr 
Hervor, und ſchwirren, wie in Trauben, auf 
Des Lenzes Bluͤthen, ſchwirren hie und be 
In Haufen hin, wie toftenweif” anigt 
Aus Schiffen und Gezelten über das 
Boraus ſich dehnende Geftade hin 
Die Völker zur Verfammlung wandelten. 
In dem Getümmel loderte ber Ruf, 

Der Herold Zevs, und reizte fie, zu gehn. 
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Drauf ſchloſſen fle ben Kreis; Getöfe war J 
In der Verfammelnng; imd unter Ihe 10 
Erſeufzete der Grund im Misberteitt. 
Neun Kunder riefen ihnen das Gebet, 
Vom Laͤrmen abzulaſſen, und Gehoͤr 
Den gottgepflegten Koͤnigen zu leihn. 
Gehorchend Hafen fie ſich inägefannant 186 
Zu ſiten nieder; das Getoͤſe ſchwieg; 
Und Hertſchet Agamenmon trat hervor, 
Das Scepter haltenb, von der Kunft Bulsans 
Geformt. Wulcan gab's einſt am Kronus Sohe, 
Zevs, dem deegiever; Zevs ertheilt es drauf 140 
Dem Goͤtterboten Hermes; Hermes gab's 
Dem Roßbezaͤhmer Pelops; Pelops drauf 
Dem Voͤlkerweider Atreus; Atrens, als 
Er ſtarb, dem heexbenfeligen Thyeſt; 
Thyeſt verließ es Agamemnons Hand, 146 
Regierer über Infeln eine Meng’ 
Und Argos Weich zu feyn. Dieran gelehnt, 
Begams er bie beſchwingte eb’ alſo. 





4 I lien 
\ Dritte Rhapfodie. 
Als jeglich Here, ſammt feinen Obteſten, 
Geordnet war, zog mit Sareifch und Tine, 


Den Bögen gleich, der Teoer Sqaar einher. 
So laͤrmet durch bie Rufe an Kranichflug, 
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Von Schlackerwetter und Decemberfroſt 
Verſcheucht, und laͤrmet übern Wogenſtrom 
Des dunkeln Oceans dahin, und bringt 
Herab von oben ben Pygmaͤen Mord 
Und Untergang durch ſchwere Fehd' in’s Land. 
Doc) die Achaͤer rückten ſtill hetan, 
Muthſchnaubend, und gefaßt in ihrem Sian, 
Für Einen Mann zu fiehn. Wie, wenn der. Süb 
Die Wipfel des Gebirge in Nebel hüllt, 
Verhaßt dem Hirten, aber günftiger 
Dem Dieb’, als Mitternacht; denn rings umher. 
Kann Steinwurfs Weite kaum das Aug’ eefhemn; 
So flieg, von ihrem Fußteitt aufgewuͤhlt, 
Der Staub in Wirbelwolken in bie Luft. 
Denn raſch durchwandelten fie bas Gefild', 

Und als fie bald zum: Anfall ſich genaht, 
Da zeigte vorn, im Vorheer Ilions, 
Held Paris ſich in göttlicher Geſtalt. 
Don feinen Schuldern hing ein Pardelvlies, J 
Sammt Schwert und Bogen nieder. Jede Fauſt 
Schwung einen Arf, mit Eifen ſcharf befpiet. 
Und fürchterlich rief er die Tapferſten 
Des Griechenheers zum Gegentampf heraus. 

Sein nahm der Degm Menelaus wahr, 
Als er voran mit weiten Schritten ging. 
Wie fi der Leu in feinem Hunger freut, 
Wenn er einmal auf volbeleibten Raub — 
Enttoeber einen hochgekroͤnten Hirſch, 
D’r eine Gemfe — trifft, und gierig ihn enpadk, 
Und in fi) ſchlingt, ob hart gleich hinter drein 
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Die Meute raſcher Hunde bellt, und nach 
Ein Trupp von ruͤſtig jungen Jaͤgern fegt: 
So freut’ auch Menelaus ſich, als er 
Voran den ſchoͤnen Paris ſchreiten ſah, 
Und ſchwung, ber Rah’ am Falſchen ſchon gewiß, 
Vom Wagen vollgeräftet ſich herab. 

Dem ſchoͤnen Paris aber, als er ihn 
Im Vorheer ſchimwern ſah, erſchtak das Dar 
Raſch wich er in's Getuͤmmel feines Heers 
Bol Todesſcheu zuruͤck. Wie, wenn ber Hirt 
Im Waldgebirg’ auf einen Drachen trifft, 
Und, graß und grauſend durch den ganzen Leib, 
Bufammen ſchrickt, ſich aufrafft, und entsinnt: 
So fuhr der ſchoͤne Paris grauſenvoll 
In’s Heer des ſtolzen Itions zuruͤck 

Und Hektor ſah's und fuhr ihn ſcheltend an: 
Elender Wit, mit aller Wohlgeſtalt! 
Nichts, als Verfuͤhrer! Nichts als Weihergedi 
Daß du doch nie geboren, oder doch 
Nur ehlos wenigſtens geſtorben wär! 
Das wollt’ ich, das! Fuͤrwahr! Weit beffer wär's, 
As aller Welt ein ſolches Schandmahl fepn. 
Ha! Welche Lache der Achaͤer nun : 
Exheben wird, ber ab der Schönheit dich 
Für Troas tapferfien Verfechter hielt! 
Dich," dem's doch ganz an Muth und Kraft, gebricht 60 
Het Warſt du der, ala du Gefährten warhſt, 
Mit Reifefhiffen durch das Weltmeer fuhrſt, 
Keck unter fremdes Volk dich wifteltefk, 
Und eine Schöne, eine Helbenbraut, 
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Hinweg dem Apifchen Gefilde ſtahlſt? ("3 
Zum Unfall deinem Water, Seaat und Bolt, 
Zur Schabenfreube deinen Feind’, und bie 
Zur Schande ſtahlſe? Hat Sollteſt du nicht nun 
Dafür den tapfeen Menelaus fichn? 
Da wuͤrdeſt innen werden, du! tue Manns ” 
Sungblühende Gemahlinn du geraubt! — 
Nichte feommen möchte dir bein Dichetſpiel, 
Nichts alle Gaben Eythereens, nichts 
Dein Lockenſchmuck, nichts beine Wohlgeſtalt, 
Wenn du hinab in Staub getreten waͤrſt. 26 
Dein Gluͤch, daß zu vetzagt die Tioer find, 
Sonft hätten fie für all das Ungemach, 
Das du auf fie gelaben haſt, bir laͤngſt 
Ein Kleid von Gaffenklefeln angslegt. 
" Hierauf der goͤttlichfchoͤne Parts -fo: 80 
Nicht ohne Fug, akrecht ſchalt mic dein Mundl 
Unbiegfam bleibt doch immerdar dein Herz, 
Der Art des Manns, der Schiffholz zimmert, greich 
Die tief einhaut, und noch die Schwungkraft mehrt. 
So unzertrimmerlich hätt auch m die ss 
Dein Heldenſinn. Jebennoch wirf mie nicht 
Der güldnen Venus holde Gaben von 
Nicht zu verſchmaͤhn iſt wohl die Ehrengift 
Der Himmliſchen, bie bloß gegeben wird, 
Und Jeder nicht nach Willtuͤr nehmen mag. “ 
Nun aber wirft du da ich fechten fol, 
So halt’ die Schlacht der beiden Voͤlket am, 
Und ftelle mich allein mit Atreus Sohn 
Bum Kampf zuſammen anf den Mittelplan. 
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Es gel! um Helena und all ihe Gut! os 
Wer ſiegt und oben bleibt, der nehme hin 

Das Weib, ſammt aller Hab’, und fuͤhr' es heim. 

Ihr Andern aber ſoͤhnet euch hernach 

Durch Friedensbund und Opfer wieder aus. 

She bauet ruhig Troad Fruchtgefilb‘, 100 
Und jene mögen wiederum zuruͤck 

In's Roßland Argos und in's Mutterland 

Der ſchoͤnen Weiber, nach Achaͤa, ziehn. 

Er ſprach'o, und Hektor, hoch ber Red erfreut, 
Trat vor, und hielt mit quergepacktem Spieß 108 
Der Troer Rotten an; und Alles ſtand. 
Die Griechen aber ſchoſſen immer noch, 

Und ſchwungen Stein’ und Lanzen auf ihn lod, 
Bis laut der Feldhert Agamemnon vief: 

Halt, Argier! Gleich ſtellt eur Werfen ein! 110 
Denn Hektor will uns einen Vortrag thun. 

Und gleich enthielten fie fich ſtil bes Streits; 

Und Hektor auf bem Mittelplan begann: 

Merkt auf, ihr Troer, und ihr fußgeharniſchten 
Achaͤer! Hört bie Rebe Paris an 115 
Durch deffen Schuld fih unfre Sch erhebt: 

Wenn fo ber Troer, ats Achaͤer Schaar 

Ihr glänzendes Gewehr zu Grafe ſtreckt, 

So will er igt allein, im Helena 

Und all ihe Gut, dem Menelans ſtehn. 120 
Wer fiegt und obem bleibt, ber nehme hin . 
Das Weib, fommt aller Hab’, und führ‘ es heim. 
Wir Anderen aber fühnen uns hernach 

Durch Friedensbund und Opfer wieber aus. 


_u_ 
Er ſprachs ; und tiefes Schweigen herrſcht umher, 125 
Bis drauf der Degen Menelaus begann: 
Vernehmt auch mich! Denn meinen Buſen druͤckt 
Das groͤßte Weh. Nun endlich hoff' ich doch, 
Daß Frieden unfre Voͤlker ſcheiden wird. 
Denn Ungemachs genug, durch meine Fehd' 190 
Und Paris Schuld, erteugt ihr ſchon bislang. 
Wen das Geſchick das Nodesloos-nun wirft, 
Der fterbe hin! Ihr Andern trennt euch ſtracks! 
Schafft Laͤmmer jegt, ein weißes für die Sonn’, 
Und für die Erd' ein ſchwatzes Lamm herbei, 185 
Ein drittes weihen wir dem Vater Zeus. 
Ruft Priam auch heraus, bamit er felbft 
Den Bund befräftige — denn Priam hat 
So manchen falfchen ſchwurvergeßnen Sohn! — 
Daß nimmer Urbertretung Zevs Vertrag 140 
Enthellige. Auch ft des Tänglinge Cum 
Dft wandelbar. Doc) ſchlaͤgt ein Greis mit ein, 
Der Zukunft und Vergangenheit erwägt, 
Dann teifft ſich am erfprieflichften ein Bund. 
Er ſprach s, und jeglich Heer erfreute ſich, 145 
Voll Hoffnung naher Ruh’ vom ſchweren Streit. 
Dan Eoppelte die Roffe feft in Reihn, 
Und flieg herab, und ſtreckte das Gewehr 
Je eins am andern auf ben Boden bin. _ 
Kaum mitten innen blieb ein fhmaler Raum. 180 
Indeſſen fandte Hektor ungefium 
Bivei Kunder nad) der Stabt, das Laͤmmerpaar 
Heraus zu fhaffen und den Priamus 
Bu rufen. Agamemmon gleichfalls hieß 


_._ 
Ins Sciffsgelager den Talchpbius, 
Das Lamm zu holen, gehn. Und ſtracks vollzog 
Talthybius des Dberfeldheren Wort. 

Der filberarmigen Helena trug 
Hievon die Goͤttinn Iris Botſchaft zu 
Gleich ihrer Schwaͤgerinn Laobice, 

Der ſchoͤnſten Tochter Priams, an Geftalt, 
Die König Helikaons, vom Geflecht 
Antenors, Gattinn war. Sie traf fie heim 
Bor einem breiten Strahlenteppich an, 
Worein fie wirkte manche Kriegsbeſchwer 
Der Roſſebaͤndiger von Ilion 

Und erzgepanzerten Achaͤerſchaar, 

So unter Mavors Waldung ihrethalb 
Bisher beſtanden war. Ihr nahte ſich 
Die ſchnelle Goͤtterbotinn, und begann: 

Auf, traute Schwägerinn, zum Skaͤerthorl 
Und ſchau' einmal das wunderbare Thun 
Der Roffebändiger von Ilion 
Und erzgepanzerten Achder an! 

Kaum noch, zu Krieg entbrannt, begannen fie 
Im Feld ein jammervolles Morbgefehts 

Nun raftet all die Schlacht, und ruhig ſteht 
Ein Jeglicher, auf feinen Schild gelehnt, 

Und neben ihm der lange Speer gepflanzt. 
Nur Paris und der tapfere Menelas 
Befehden ſich mit Lanzen nun um dic. 

Du ſollſt hernach des Siegers Gattinn fen. 
Sie ſprach's, und floͤßte füßes Sehnen ihr 
In's Herz nach ihrem erſten Ehgemahl, 
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Und ihrer Stadt, und ihren Aeltern ein. 135 
Flugs huͤllte fie den Stiberfchleier um, . 
Und eilt’, ein zarte Thraͤnchen weinend, fort. 
Zwo ihrer Dienerinnen, Klymena 
Und Aethra, folgten ihren Scheitten mach; 
Und bald erreichten fie das Skaͤerthor. 190 

Fürft Priam, ſammt den Aelteſten bes Bolks, 
Thymoͤt und Lampus, Pantheus und Kyth, 
Und Hiketaon, Mavors edelm Zweig, 
Benebſt Antenorn und Ukalegon, 
Zwei Weiſen, ſaß hoc auf dem Skäerthurn. 15 
Vor Alter zogen fie zwar nicht zu Steeitz 
Doch galten fie als weiſe Redner noch. 
Wie Grillen, figend anf dem Baum im Hain, 
— zirpen ihren Silb erſang, 

So ſaßen Troas Fuͤrſten auf dem Thurn. 00 

Als fie herauf Helenen fteigen fahn, 
Blog dies Geflifter dutch den ganzen Ras: 

Kein Wunder! Wenn fo lang’ um ſolch ein Weib 
Ganz Griechenland und Troa Ungemach 
Erduldet hat. Wei Gott, den. ewigen 205 
Dlymperinnen gleicht ihr Angefrcht. 
Doch aber fahre fie, fo fehön fie fl, 
Nur immer hin, und nehme ben Verderb 
Von uns und unfern Kindern mit ſich fort! 

So raunten dieſe. Priam aber rief 2ı0 
Helenen zu: Heran, mein trautes Kind, 
Und feg’ dich her! Soft deinen erſten Mann, 
Und deine Freund' und deine Wagen fehn. 
Komm nur! Du bift nicht Schuld; die Goͤtter find’s,. 





FRI 

So gegen mid) den geaufen Krieg empört. 215 
Sollſt mir ’mal nennen jenen Riefenmann 
Wer ift der große ſtarke Grieche dort? 
Zwar zagt wohl höher noch; manch ambres Haupt; 
Doc) einen ſchoͤnern und erhabnern Wuchs 
Sah ich mein Leben lang mit Augen nicht. L. 2) 
Er gleihet einem König an Geſtalt “ 

Erwiedernd ſprach die ſchoͤne Tochter Beus: 
Mit Scham und Furcht, o theurer Schwaͤher, fuͤlt 
Dein Anblick mich! Oh! Kite ich lieber einſt 
Den bittern Tod, als deinen Sohn, gewählt, 2 
As Mann und Brüder und ein einzig Kind 
Und liebenswuͤrdiger Gefpielen Kreis 
Verlaſſen! Aber, ah! Das that ih nicht! 
Und fliege nun in Bähren dräber aus! — 
Der Oberfeldherr Aganrenmon tft 230 
Der große Wann, nad) dem du eben frugſt. 
Ein weifer Fuͤrſt und tapfrer Held zugleich! 
Er war mein Schwager einft, wenn id) noch jet, 
Ich Schändlihe, den Namen nennen darf. 

So ſprach fie, und bewundernd tief bee Greis: 236 
O feliger Atride! Sohn des Gluͤcks! 
Was eine Meng’ Achaͤer bie gehorht! 
Ich mar im rebenreichen Phrygien 
Einmal, und fah, wie laͤngſt dem Sangarſtrem 
Des Volks und Reifigengetiimmels viel, u 
Aus Atreus und des edeln Mygdons Reich, 
Gelagert war. Ich find als Hilfsgenoß 
Bei ihnen, als zur Schlacht heran das Heer 
Der manngemuthen Amajonen 3095 
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Doch ihrer war nicht foldhe Menge dort, 
Als fchöngebildeter Achaͤer hier. 
Drauf frug der Greis, als er Ulpſſen fah: 
Wer, fag’ mir, trautes Kind, iſt Jener dort, 
Der Eürzer zwar, als Atreus Sohn, an Wuchs, 


Doc) breiter noch an Bruſt und Schulter ſcheint? 250 


Sein Rüftgezeug liegt in das Gras geſtreckt; 
Er felber wandelt, wie ein Widder, durch 

Die Reihn der Seinigen. Ich gleich’ ihn recht 
Dem Heerbenmann, von bicht bemolltem Vlies, 
Der durch die große Silberheerde ſchweift. 

Erwiedernd fprad die ſchoͤne Tochter Zeus: 
Der iſt Laertens Unger Sohn, Ulyß, 

Erzogen zwar auf Ithakas Gebirg', 
Doch kundig alles Rathe und aller Liſt. 

Hier fiel der weife Greis Antenor drein: 
Da haft du, Frau, ein wahres Wort gerebtz 
Denn einft kam, mit bem tapfern Menelas, 
Der göttliche Ulyſſes deinethalb 
As Adgefandter her. Ich nahm fie auf 
Bet mir, und that nad) Gaſtrecht ihnen wohl. 
Da dab’ ich Beider Art und Geiſt erforſcht. 
Wann Jeder in der Volksverſammlung fand, 
Dann ragt’ an breiten Schultern Menelas 
Hervor; body faßen fie, fo war Ulyß 
Anfehnlicher. Im Reben vor dem Bolt 
War jener aufgeſchuͤrzt und kurz, doch ſcharf; 
Nicht wortvoll, doch im Ausdruck treffend ſtets ; 
Db er viel jünger gleich an Jahren war. 

Treat nun Ulyß empor, fo ftand er erſt, 
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Und heftet an den Boden feinen Bid. 
Glaich einem Ungeuͤbten, hielt er fteif 
Sein Zepter, und bewegt’ es weder vor, 
Noch hinterwaͤrts. Man hätt’ ihn leicht 
Für einen dummen Schmoller angefehn. 
Doch wann hernach aus feiner Bruft hervor, 
Dem winterlichen Schneegeftöber gleich, 
Der hohe Laut der vollen Rede brach, 
Dann hätt’ es wohl kein andrer Sterblicher 
Ihm gleich gethan; und- wir verwunberungsvoll 
Bemerkten auch fein Anfehn dann nicht mehr. 

Und weiter fah der Greis in's Feld, und frug: 
Wer ift dort jener große flarke Held? 

An Haupt und breiten Schultern überragt 
Er die Acyder indgefammt umher. 

Erwiedernd ſprach das goͤttlichholde Weib: 
Der Weigand Ajar iſt's, der Griechen Schild! 
Nicht fern von ihm ſteht auch Idomeneus, 
Vor ſeinen Kretern, wie ein Gott, umher 
Von ſeinen Kriegsgewaltigen umringt. 

Mein tapfrer Menelaus nahm ihn oft 
Vordem als Gaft in unfeer Wohnung auf, 

Wann er von Kreta Fam. Noch feh’ ich dort 

Dee fußgeharnifchten Achaͤer viel, 

Bon Angefiht und Namen mir bekannt, 

Zwei Fürften nur, den Fechter Pollur ‚nicht, 

Und nicht den Roßbezaͤhmer Kaſtor trifft 

Mein Aug’; vergebens ſucht's ein Bruͤderpaar, 

Das mit aus meiner Mutter Schooß entiprang. 

Sind fie vieleicht vom holden Sparta nicht 
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‚Dem Schwager nad), gen Jlion gefolgt? 
Dt mochten fie, wenn auch dad Weiſeſchiff 
Sie hergeführet hat, nicht in bie Schlacht, 
Aus Scham vor meiner, geofen Schande, ziehn? 

So ſprach fie; aber ihr Gebein umfüng 
Daheim, im helden Lacehämen, ſchon 
Der Göttinn Erd’ allmuͤtterlicher Schooß. 

Die Kunder aber trugen unterbeg J 
Des Friedensbundes Opfer durch die Stadt, 
Ein Laͤmmerpaar und einen Ziegenſchlauch, 
Bell froͤhlichenden Weins, des Erdreichs Kraft. 
Idaͤus trug ben blanken Krater, nebft 
Den güldnen Kelchen, und ging hin, und xief 
Den alten König auf in's Feld hinaus: 

Auf, Sohn Laomedons! Es rufen dich 
Die Fuͤrſten unfeer Roffebändiger. 

Und erjgepanzerten Achaͤernaus . 
In's Feld, ein Bundesopfer zu vollziehn. 
Denn Paris will dem tapfern Mendes . 
Bu Lanzenkampf, des Weibes halber, ſtehn. 
Dem Sieger folgt das Weib und all ihr Gut. 
Die andern Völker aber fühnen ſich . 
Durch Feiedensdund und Dpfer wieder aus. 
Wir bauen ruhig Troas Fruchtgefild', 

Und Jene werben wiederum zurüd . 
In's Roßland Argos, und in’s Waterland 
Der fhönen Weiber, nach. Achaͤa, ziehn. 

Idaͤus ſprach's. Zuſammen ſchrak der Gteis, 
Und hieß die Seinigen, das Roßgeſpaun 
Aufammen jochen. Stracs geſchah fein Wort. 
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Deauf hob er in den ſchoͤnen Wagen ſich, 
Und zog die Zügel an. Antenor flieg 
Ihm nad), und lenkte durch das Sbaͤerthor 
Die ſchnellen Roffe fort in's Feld hinaus. 

Und als fie bei den Schaaren angelangt, 
Entfliegen fie dem Wagen, auf dem Rein; 
Und ſchritten auf ben Mittelplan hervor. 
Der Oberfeldpere Agamemnon fprang 
Gleich, nebft dem weiſen Sohn Laertens, auf. 
Die feierlichen Kunder richteten 
Den Göttern drauf das Bunbesopfer zu, 
Und miſchten in dem Krater Opferwein, 
Und übergoffen ihren Königen 
Mit Wafler beide Hände, Atreus Sohn 
Ergriff fein Meſſer, welches immerdar 
An feines großen Schwertes Scheide hing, 
Und ſchor den Toſt von jedes Lammes Haupt. 
Die Kunder fpendeten die Wolle dann 
Der Troer und Achaͤer Fürften aus. 
Und Atreus Sohn hub in der Fuͤrſten Kreis 
Bei Iautem Beten feine Händ’ empor: 

O Vater Zeus, der du auf Ida thronſt! 
Du Herrlichſter! Du Algemaltigfter! 
O Sonne, bie du Alles ſchauſt und Höeft! 
She Waſſer! Du, o Erde! Und auch Ihr, 
Die Ihe die ſchwurvergeßnen Sterblichen 
Da unten nod im Node flraftl Vernehmeisi 
Seyd Zeugen hier! Und ſchuͤtet dem Vertrag! 
So Paris heut din Menelaus fallt, 
So bleib’ ihm Helena und all ihr Gut, 
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Und mein Gefchwaber fegle wieder heim! 
Doch, wenn der blonde Menelaus ihn 
Erlegt, fo geb’ uns Ilion das Weib 

Und all ihr Gut zuruͤck, und leg’ auf das 
Uns eine Buße dar, wie fid gebührt, 
Die ſich auf Kind und Kindeskind erſtreckt. 
Und wenn, nad) Paris Hinfal, Priamus 
Nebſt feinen Söhnen dieſer Buß entſteht, 
&o bleib’ ich hier, und ſtreite fort um fie, 
Bis daß die Fehd' ihr rechtes Ziel getsinnt. 


Er ſprach's, und ſchnitt mit mörberifhem Erz 
Die Gurgeln beider Laͤmmer duch, und warf 
Sie zudend, durch den Schnitt der Lebenskraft 
Beraubt, zu Boden hin. Drauf fhöpften fie 
Mit Opferfchalen aus dem Krater Wein, 

Und goffen betenb ihn barüber aus. 
Wohl Mancher beider Heere fleht’ alfo: 


Erhabner Zeus! Und all ihr Ewigen! 
Wer unter uns ben Bund zuerft verlegt, 
Deß Hien flieg in den Staub, wie diefer Wein! 
Auch feinen Kindern müff' es fo gefhehn! 
Ein Fremder ſchaͤnde feines Weibes Schon! 
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So warb gefleht: doch Zeus ſchlug nicht mit ein. 


Und Priomus hub drauf die Stimm’ empor: 
Nun, hoͤrt's, ihr Troer und ihr fußgeharnifchten 
Achaͤer; kehr' ich wiederum zuruͤckk 

In's Hohe Troa. Denn mein Aug' vermag 
Nicht, anzuſehn den Zweikampf meines Sohns 
Mit euerm tapfern Menelas. Nur Zeus 


_._ 
Und übrigen Unſterblichen iſt kund, 
Bin das Geſchick zum Tod' erleſen hat. 

So ſprach der gotterhabne Greis, und lud 
Die Lämmer auf ben Wagen, flieg empor, 
Und zog die Zügel an. Antenor nad. 

Und Beide Ienkten nad) der Stadt ihr Spann. 

Held Hektor und Laertens ebler Sohn, 
Um, bezeichneten den Rampfplag nun, 

Und fhüttelten in einem ehtnen Helm 
Die Loofe um ben erften Lanzenwurf, 
Die Völker aber beteten indeß, 

Und huben zum Olymp bie Haͤnd' empor. 
Wohl Mancher beider Deere fleht alfo: 

D Vater Zeus, der Du auf Ida thronftt 
Du Herrlichfter! Du Algewaltigfter! 

Ber zwiſchen uns folh Thun gefliftet hat, 
Deß Seele fahre bald zur Höl hinab! 
Uns aber ſoͤhn' ein ewig Buͤndniß aus! 

Drauf fchüttelte der große Troerheld, 

Mit weggewandtem Biick, und Paris Loos 
Entfprang zuerft dem Helm. Drauf alles Volk 
Leg reihenweif’.bei feinen Reiſigen 

Und mannigfachem Waffenzeug ſich hin. 

Und Paris, der liebholden Helena 

Vermaͤhlter, that die blanke Rüftung an. 

Den Schenken legt er fehöne Harniſch' um.‘ 
Und ſchnallte ‚fie mit Silberſpangen feft. 
kylaons, feines Bruders, Panzer 308 

Er vor die Bruſt; denn biefer paßt ihm wohl. 
Dann hen? er in fein filberburkitih Schwert, 
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Und nahm zur Hand den großen derben Schild. 

Auch deckt' er feine ſchoͤne Heldenftien 426 

Mit einem blank polirten Roßbuſchhelm. 

Der Roßbuſch winkte fuͤrchterlich herab. 

Zuletzt ergriff er noch dem ſtarken Speer, 

Für feine Kauft gerecht. So ruͤſtete 

Der Kriegesdegen Menelas ſich auch. 430 
Als hier und bert der Held gewaffnet mar, 

Schritt Jeglicher mit geimmen Blick hervor 

In's Mittelfeld. Entfegen wandelte 

Die Roffebändiger von Illon 

Und erzgepanzerten Achder an, 485 

Sie nahten fich einander, hoch ergeimmt, 

Die Lanzen fhwingend, in dem Kampfbezirk. 

Zuerſt warf Paris aus den langen Speer, 

Und traf auf des Atriden glatten Schild z 

Doch drang er nicht hinein. Die Spige bag 40 

Sich, krumm am ſtarken Blech. Nun aber ſchwung 

Der tapfre Menelaus feinen Spieß, 

Und fleht alfo zu Vater Zevs empor: 

Nun, Himmelsherrſcher, gib mir Rah’ an ihm! 
Und bändig’ ihn, der mid). zuerft gereizt, 445 
Durch meine Fauft! Daß jegt und immerdar 
Sich Jeder ſcheue, feinen Gaftfeeund, der 
Ihm wohlgethan, fo zu beleidigen. 

Er ſprach's, und hob und warf den langen Speer, 
Und traf des Priamiden glatten Schilb. 450 
Der raſche Speer fuhr durch den blanken Schild, 

Und weiter durch den ſchoͤnen Panzer hin, 
Und riß am Wanft das Leibgewand ihm auf. 
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Doc Paris kruͤmmte fi, wodurch er noch 

Dem fehtvarzen Tob entkam. Und Atreus Sohn 455 

Zog aus fein ſilberbucklich Schwert, und hieb's 

Hoch ſchwingend auf des Helmes Toft herab; 

Doch drei= und vierfach fprang in feiner Kauft 

Das Schwert in Splitter von dem Dieb entzwei. 

Er aber heulte laut gen Himmel auf: 480 
O Zevs, du biſt mir der Verderblichſte 

Vor allen Himmliſchen! Verſprach ich doch 

Für Paris Bubenſtuͤck mir Rache ſchon! 

Und nun muß mic zerfpringen gar das Schwert, 

Nachdem umfonft der Fauſt die Lanz’ entfuhr? 465 
Er riefs, und fprang auf feinen Gegner 106, 

Erpackt' ihn oben bei dem Nopbufchhelm, 

Und fehleife' ihn. nad) dem Heer der Griechen fort. 

Da dämpft’ ihm das geſtickte Riemenband, 

Das unter'm Kinn den Helm ihm fefter hielt, 40 

Die zarte Kehle zu. Held Menelas 

Hätt' ihn gewiß mit fid dahin gefchleift, 

Und ganz des Ruhms Unsterblichkeit erkämpft, 

Haͤtt' es nicht Cypria, die Tochter Zevs, 

Sofort erblickt. Die flog herbei, und riß 475 

Das Niemenband von Rinderhaut entzwei; J 

und leer blieb in der ſtarken Fauſt der Helm. 

Ihn aber ſchleuderte der Held ergrimmt, 

Und rollt' ihn fort nach den Achaͤern hin, 

Mo Einer von den Seinen ihn erhob. 40 

Dann flürmt er wiederum voll Morbbrgier, 5 

Mit ehener Lanze hinter Paris her. 

Doc) ihn entriß, als Goͤttinn, Venus leicht 


76 
In Nebel dicht verhuͤllt, verſetzte ſie 
Den Liebling in fein wuͤtziges Gemach, 
Flog nach Helenen dann, die auf dem Thurn, 
Umringt von vielen Troerinnen, fland. 
Gleich einer alten Wollefpinnerinn, 
Die ihr im angenehmen Sparta einft 
Die ſchoͤnſte Wolle fpann, und allermeift 
Bei ihe in Gunften fand, kam Cypria, 
Und zupfte fie am lieblich duftenden 
Gewand’, und raunt alfo ihr in das Ohr: 

Hier tomm! Der fhöne Paris ruft dich heim, 
Wo er jegtund, fo glänzend an Geſtalt, 

Als Kleidung, dein auf weichem Polſter harrt. 
Du glaubeft nicht, er komm' aus dem Gefecht, 
Vielmehr; er wol? entiweber tanzen gehn, 

Dr fige da, vom Reigen auszuruhn. 

So ſprach fie, und erregt’ in ihr das Herz. 
Doch, als fie drauf des ſchoͤnen Nadens Glanz, 
Des Bufens Reiz, dee Augen Funkeln fah, 
Schrak fie zufammen, und -hub an zu ihr: 

Ad! Leidige! Schon wieder triegft du mich? 
Soll ich vielleicht noch tiefer hin in's Land 
Der Phrygier, 0’ irgend eine Stadt 
Des wonnigen Mäoniens nun ziehn, 

So etwa bort von dir ein Liebling wohnt? 
Nachdem von Menelaus Paris nun 

Defieget ift, und ic; Verhaßte fort 

Von hier, mit ihm nad Sparta foll, 

So bift du gleich mit neuen Liften da? 

Bleib du doch hier! Entſag' ber Götterfhaft! - 
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Und laß dahinten gar Olympus Saal! 
Und lindre feinen Harm! Und pflege fein! 
Bis er zur Gattinn, oder Magd dich wählt. 
Nie kehr' ich wieder in fein ſtraͤflich Bett. 
Mid, würden alle Teoerinnen ſchmaͤhn. 
Quaͤlt meine Bruſt doch fo des Harms genug. 
Und zornig hub die Goͤttinn an und fdalt: 
O reize mid), Unfelige, nicht fo! 
Daß ich nicht von dir weich’ in meinem Zorn, 
Nicht künftig mehr dich haffe, denn zuvor 
Mein Bufen dic) geliebt, und wider dich, 
Bei Troern fo, als bei Achdern, Groll 
Erwecke, der dich in's Verderben flürzt. 
So ſprach ſie. Helena erbangte drob, 
Und ging, in ſilberblinkendes Gewand 
Verhuͤllt, tiefſchweigend Cythereen nach, 
Daß keine Troerinn es innen ward. 
Und als in Paris praͤchtigem Pallaſt 
Sie angelangt, flog gleich der Maͤgde Schaar 
Zum Dienſt heran. Doch die Gebieterinn 
Stieg auf den Soͤller in's Gemach empor. 
Hier ſtellt' ihr ſelbſt die holde Cypria, 
Dem Paris gegen uͤber, einen Stuhl. 
Sie ſetzte ſich, und brach ſo gegen ihn, 
Mit abgewandtem Blick, verachtend aus: 


516 


beo 


Kommft aus dem Streit? Daß bu erlegen waͤrſt 


Bor meinem erften maͤchtigern Gemahl! 
Sonft rühmteft du ja deine Ueberktaft, 
Im Fauſt und Speer, vor Atreus Heldenfohn! 
Ei! Geh doch Hin, und ruf ihn noch einmal 
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Zum Kampf heraus! Doc) vath’ ich weislich dir, 
Bleib lieber heim, und nimm’s nicht wieder mit 545 
Dem blonden Menelas fo thöricht auf! 
Erlegen möchte dich fonft bald fein Speer. 
Erwiedernd hub ber ſchoͤne Paris an: 
Derwund, 0 Weibchen, fo nicht meine Bruft 
Mit Stachelworten! Heut hat Menelas 850 
Durch Atheneen obgefiegt. Wie Leiche 
Sieg’ ich ein andermal! Denn und auch ſtehn 
Noch Götter bei. Jetzt laß uns Freunde feyn, 
Und komm’ in’ Bert! Denn nimmer noch zuvor 
Hat fo viel Liebe meine Bruſt geſchwellt. 555 
Selbſt da nicht, als ich dich aus Sparta fahl, 
Und duch, das Meer, an’s Eiland Kranae 
Mein ſchnelles Schiff dich trug, wo ich zuerſt 
In Lieb’ und Beiſchlaf mich die zugeſellt. . 
So dränget mic, die füße Luft zu bir, 560 
Er ſprach's, und flieg in’s Wonnebett voran. 
Ihm folgte bald die ſchoͤne Gattinn nad) 
Und beide pflagen füßer Kiebe drin. 
Indeffen aber ſchweifte Menelas 
Durch's Heergetünmel, wie ein Leu, herum, 565 
Und ſchoß nach Paris feinen Bl umher. 
Jedoch Fein Troer, noch ein Bundsgenoß, 
Konnte ihn entdecken. Keiner hätt’ ihn wohl, 
Haͤtt' er ihn wo gewußt, aus Gunſt verhehlt. 
Denn Jeder haßt' ihn, wie den ſchwarzen Tod. 570 
Und der Erzfeldherr Agamemnon rief: 
Hört, Troer, und ihe Huͤlfsgenoſſen, hörst 
Held Menelas hat offenbar gefiegt! 








Gebt nun Helenen und ihr Gut heraus, 
Und legt die Buß’ uns bar, bie fich gebührt, 575 
Und bis auf Rind und Kinbeskind erſtreckt. 

Er rief's, und all Achaͤer flimmten bei. 


5 Ilias 
Bierte Mhapfodie. B. 1— 147. ) 


Inbeſſen fagen die Unfterblihen 
Beim Vater Zeus im goldnen Saal zu Rath. 
Die edle Hebe fchenkte Nektar ein. 
Sie tranken ſich die goldnen Schalen zu, 
Und fehauten auf der Troer Stadt herab. 5 
Ist gleich verfuchte Zeus fein Ehgemahl 
Durch flahelnde Vergleihung fo zum Zorn: 
Gar zwo Göttinnen find dem Menelas 
Mit Gunften Zugethan. Die Königinn 
Von Argos, Juno, und die mächtige 10 
Beſchuͤtzerinn Athens. Doch ſitzen ſie 
Entfernt, und weiden blos den Blick an ihm. 
Die holde Cypris iſt dagegen ſtets 
Um ihren Freund, und ſchuͤtt ihn vor Gefahr. 
Erſt ige erhielt fie ihn, da er fchon felbft 15 
Dem Tode ſich ergab; obgleich der Sieg 
Dem Eriegerifchen Menelaus blieb. 





) Aus der Hanbfcheift. . “ 





Auf! Laßt nun Rath uns pflegen, welchen Lauf 
Die Sache nehmen fol. Soll abermal 
Heillofer Krieg und grimme Schlacht entfiche, 20 
Dr Friedensbund die Voͤlker einigen? 
Wofern euch Alten dies behagt, fo mag 
Die Stadt des Königs Priam ferner ſtehn, 
Und Atreus Sohn fein Weib zurüd empfahn. 
Er ſprach's. Minerva und Saturnia, 25 
Die ihm am naͤchſten faßen, ſchnoben drob 
In ſich hinein. Denn immer dachten ſie 
Auf Troas Untergang. Minerva ſaß 
Ergrimmt auf Zeus, und ftumm vor bittrer Wuth. 
Doc Junos Bruft entbrach der Zorn; fie rief: 30 
Unholdeſter, was fprachft du für ein Wort? 
So foll nun eitel alle meine Muͤh', 
uUnd fruchtlos ſeyn ber Schweiß, den ich vergoß? 
&o hab’ ich meine Roffe denn umfonft 
Ermüdet, und bie Völker überall, 35 
Bu Priams und der Seinen Untergang, 
Derfammelt? Immerhin! Doc) fällt gewiß 
Nicht Einer von und Uebrigen bir bei. 
Voll Unmuth fuhr der Wolkenfammler auf: 
D Unholdinn, ſprich, was hat Priamus, 40 
Was haben feine Söhne mißgethan, “ 
Daß du bie fehöngebaute Ilion 
So unerfättlich zu verheeren gierft? 
Ha! So hinein zu brechen durch das Thor 
Und bie gethürmten Mauern, und fowohl 145 
Den Priamus, als fein Geſchlecht und Volt 
Lebendig zu zerfleifchen, bad, nur dad, 





a 





Genügte deiner Wuth! Thu’, wie du willſt! 
Damit nicht diefer Hader zwifchen uns 
Dereinft die Urfach’ größern Zwieſpalts ſey. 
Eins aber fag’ ich die, und das nimm tief 
Zu Herzen! So entrüftet einft auch ich 
Begehre, zu verheeren eine Stadt, 
Die ein von bie geliebtes Volk bewohnt, 
&o laß, und halte meinen Born nicht auf! 
Denn fieh, ich weigere biefe die mit nichts, 
Wiewohl mein Herz entgegen ſtrebet. Denn 
Bor allen Stäbten unter Sonn’ und Mond 
Und dem geftienten Himmel wären ſtets 
Die fromme Illon mir werth, und werth 
Der fpeerberuhmte Priam und fein Volk. 
Denn nimmer fehle es meinem Altar hier 
An reichen Mahien, nie an Wein und Fett, 
Und aller Ehre, die wir uns erkieſt. 

Zur Antwort gab bie hocherhabne Juno: 
Drei Städte find vor allen andern mir 
Die liebften: Argos, Sparta und Mycene, 
Mit feinen breiten Gaffen. Die zerbrich, 
Wenn fie verhaßt die find. Ich mil fie nicht 
Vertreten, will bie nimmer ſchel drob fehn. 


Ja, ſah ich auch dir ſchel, und wehrt ich [hen 


Dem Unfall, fo gelaͤng' es doch mir nicht, 

Da du ber Stätte biſt. Jedoch du mußt 

Auch mein Beginnen nicht vereiteln. Denn 

Auch ich bin Göttin, einerlei Geſchlechts 

Mit dir. Auch ich entfproß Saturnus Blut, 

Auch mir gebührt der hoͤchſten Ehe’ ein Theil, 
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Denn deine Schwefter bin ich und bein Meib, 
Ob du gleich den Unfterblichen gebeutft. 
Wohlan! So laß einander uns hierin 

Zu Willen ſeyn; fo wie ich dir, du mir. 

Die andern Götter ſtimmen all uns bei, 

Itzt fende du Minerven ſchnell hinab 

Aufs Waffenfeld. Sie laſſe dort zuerft 

Die Troer an ben ſiegfrohlockenden 

Achaͤern ben beſchwornen Bund entweihn. 


Sie ſprach's. Der Götter und der Menſchen Vater 


That ihren Willen, und gebot Minerven: 
Riſch eile mir hinab in's Waffenfeld 
Bu beiden Heeren. Lenk' es, daß zuerſt 
Die Troer an den ſiegfrohlockenden 
Achaͤern den beſchwornen Bund entweihn. 
Er ſprach's; und eifrig ſprang Minerva auf, 
Und fuhr vom Gipfel des Olymp herab. 
Gleich einem hellen funkenfprühenden 
Geſtirne, das zum Wunderzeihen Zeus 
Den Schiffeen oder großen Heeren zeigt, 
Fuhr raſch die Göttinn auf bie Erb’ herab, 
Und mitten unter fie. Zufammen ſchrak 
Bon Troern und Achaͤern, wer fie fah; 


Und Mancher fprach zu feinem nächften Dann: 


Ha, das wird abermals uns böfen Krieg 
Und harte Schlachten prophezein, wo Zeus, 
Der Richter über Krieg und Frieden, nicht 
Ein Friedensbündnig unter Beiden knuͤpft. 

Alſo ſprach mancher Troer und Adjder. 
Doch ſie, in eines Troermanns Geſtalt, 
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Bi ER 
Dem tapfern Laodofus ähnlich, miſcht 
In’s Heergetümmel fi, und forſchte nach 
Dem göttergleihen Pandarus umher. 
Sie fand den tapfern hochberuͤhmten Sohn 
Lykaons von den Schilden feiner Schaar, 
Die ihm gefolgt war von Aefopus Strom, 
Umfchiemet, ftehn. Hart trat fie zu ihm hin, 
Und rief ihn mit beſchwingten Worten an: 

Hal moͤchteſt du mir igt gehorhen, Sohn 
Lykaons, und getroft ben ſchnellſten Pfeil 
Auf Menelaus fhießen! Ruhm und Dank 
Ertwürbe das von allen Troern dir, 

Vom koͤniglichen Paris allermeift. 

Die herrlichften Gefchenke truͤgeſt du 

Davon, fäh' er den tapfern Menelaus 

Durd) deinen Pfeil auf den betrübten Holzſtoß 
Geſtreckt. Wohlen! So richte dein Geſchoß, 
Hin nad) dem Siegſtolzierenden. Allein 
Verheiß auch erſt dem großen Bogenfehügen, 
Apoll aus Lycien, von Erſtlingslammern 

Ein herrlich Hekatomben⸗Opfer, wann 

Du heim zur heiligen Zelea kehrſt. 

So fprady fie, und bethoͤrte fehten Sinn. 
Stracks zog er feinen glatten Begen vor, 
Gemacht vom Horn bed Steinbocks, weichen er 
Einft felbft erlegt. Im Dintechalt lag er, 
Und traf den Bock, als er vom Felſen fprang, 
In's Herz, Er uͤberſchlug fich, ſtuͤtzend auf 
Die Kippe. Sochszehn Hand hoch ragten aus 
Dem Haupt die Hoͤrner. Fleißig hatte fie 

6* 


. 


110 


115 


180 


125. 


198. 


195 





8 

Der Kuͤnſtler zubereitet, überall 
Sein abgeglättet, und alsdann von Gold 
Ein Ohrband jedem Ende umgelegt. 140 
Mit leichter Wendung fpannt’ ihn Pandarus, 
Indem er fi zur Erde nieber bog. 
Die wadern Streitgenoffen hielten ihm 
Die Schilde vor, daß fich bie kriegeriſchen 
Achaͤer nicht empörten, ſondern erft 145 
Ihr tapfer Fuͤrſt getroffen möchte ſeyn. 
Nun zieht er von bem Köcher das Verdeck, 
Wählt einen neuen wohlbeſchwingten Pfeil, 
Den fuͤrchterlichſten Schmerzerwedter, aus, 
Er richtet vor der Schnur den herben Pfeil, 150 
Gelobt hierauf dem großen Bogenfhügen, 
Apoll aus Lycien, von Erſtlingelaͤmmern 
Ein herrlich Hekatomben⸗Opfer, wann 
Er heim zur heiligen Zelea kehrt. 
Drauf ziehet er die Ninderfehne, fammt 155 
Des Pfeites Gäblein nach der Bruſt heran, 
Die Schärfe richtet er bem Bogen zu. 
Wie rund gefpannt der große Bogen ft, 
Ertoͤnt der Bogen, ſchwirrt die Schnur, entfchläpft 
Der ſcharf gefpigte Pfeil, und fliegt dahin, 160 
Gelüftend nach dem feindlichen Gewuͤhl. 

Doch, Menelaus, bein vergaßen nicht 
Die ſeligen Olympier, vor allen 
Zeus kriegeriſche Tochter Pallas nicht. 
Vortretend wandte fie den Todespfeil, 166 
Und wehrt ihn ab von deinem Leibe, wie 
Die Mutter eine Fliege vom Gefiht 
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Des füß entfhlafnen Säuglinge wehrt. 
Sie richtet! ihn dahinwaͤrts, wo den Gurt 
Die goldnen Schnallen ſchloſſen, und der Leib 170 
Zweifach verpanzert war. Der herbe Pfeil 
Fuhr durch den wohlgeſchloßnen ſchoͤnen Gurt, 
Drang in den kunſtgewirkten Panzer ein, 
Und ſelbſt das Blech, des Leibes Schug und Wehr 
Vor Pfeilen, das am ſtaͤrkſten widerſtand, 175 
Selbſt das durchbohrt' er fammt der Oberhaut, 
Und ſtracks entquoll der Wunde Purpurblut. 

So färbt ein Kunſtweib in Mäonien 
Dt Karen in Purpur Eifenbein, 
Bum Wangtenſchmuck bes Roſſes, und verwahrt's 180 
In ihrer Kammer. Mancher Ritter wuͤnſcht, 
Damit zu prunken. Doch umfonft! Beſtimmt 
Für: einen König iſt das Kleinod, Beides, 
Bun Schmuck des Roſſes und zur Ehr' ihm ſelbſt. 
Afo troff, Menelaus, bie das Blut 185 
Yerunter-an-ber weißen ſchoͤnen Lende, 
Troff über deine Wade bis zum Knoͤchel. 


6. I lim 
Fünfte Rhapfopie*). 
Deß ſpott ich, der's mit Klüglingeblicen 


Wichtet, und kalt von der Gloſſe triefet! 
Klopfod. 





Prolog an's Deutfhe Publicum. 


Bor fünf Jahren ließ Jemand meine Gedanken von 
der Beſchaffenheit einer Homerifhen Urberfegung nebft 
einigen Probe⸗Fragmenten bruden **), und ich dachte 
Wunder, mein liebes Publicum was bu dazu fügen 
würbeft! Du haft aber wenig, ober nichts gefagts 
woran jedody wohl bie. Unvoltommenheit jener, in meis 
nen erften Jugendjahren verfertigten Proben Schub 
geweſen ſeyn mag. Seitdem find, — bild’ ich me ein, 
die Schwingen mic beffer gewachſen. Darum bring: 
ich die nochmals ein Probeſtuͤck, um zu vernehmen, ob 
du nun, ober nimmer etwas dazu fagen werdeſt ? Statt 
wiederholter Ausflellung jenes ganz umgenrbeiteten Vers 
ſuchs, Hab’ ich mit Fleiß eine andere, und zwar nicht 


*) Ein Theil biefer Rhapſodie (vom 1. bis zum 357. 
Verſe ber Ueberfepung) if} aus dem Deutſchen Mufenm (1. Dr. 
Leipzig, 1776. ©. 1.) genommen; der andere aus ber Hand⸗ 
ſchrift, die völlig zum Drude fertig da Tag. 

) ©. Klopens Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſeuſchaften. 
VL Band. ©. 1-4. 
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bie intereffantefte, fonbern eine Rhapſodie gewählt, wel⸗ 
her fo fehr, als irgend einer, ber Vorwurf langwelliger 
Schlachterzählungen gemacht werben Tann. Mic feinen 
dieſe am ſchwerſten. 

Nicht ſchlechter, als dies Probeſtuͤck, bin ich im 
Stande, den ganzen Homer, wenigſtens bie Illas zu 
verbeutfchen. Daher fol dies eine Frage fern: Ob 
du einen ſolchen Homer verlangeft? 

Unſaͤglich muͤhſam iſtss, den Homer, ohne Zuſat 
und Abgang, poetiſch zu verdeutſchen. Bleich, hager 
und. halb ſchwindſuchtig gruͤbelt man ſich dabei, und 
wenn die Schwungkraft während deß erſchlafft ift, fo 
muß man ſich oft fo gewaltfam wieder auftaffen, daß 
der ganze Nervenbau bröhnt. Wer's nicht glauben 
will, verfuch” es nur mit zehn Werfen! Findet er's 
dennoch anders, fo ift er entweber ein Halbgott, ober 
ein .... 
Daher darfſt dus mir's nicht verargen, mein Publi⸗ 
cum, wenn ich nicht anders, als vollkommen von beis 
ner Begierde und Erkenntüchkeit verſichert, für dich zu 
arbeiten Zuft habe. Ich mäßte mein Reben haffen, 
wenn ich für deinen Kaltfinn, ober gar Undank, Kraft 
und Soft meiner Jugend aufopfern wollte. 

Die bloße Gier nach dem Namen, bei Kennern ber 
Mann zu heifen, ber im Stande war, ben Domer zu 
verdeutſchen, Fan mich, nicht ſpornen, das mihfelige 
Werk zu vollenden. Schon biefe Probe muß hinlaͤng⸗ 
lich fepn, mie jenen Namen zu ober ab zu fprechen. 
Denn ber Starke, deffen Fauſt Ein Hufeifen zerbrödelt 
bat, heißt der Starke, und heißt es um nichts mehr, 


BIER 
wenn er fein Sthd audy noch vier und zwanzig Mal 
wieberholt hätte. . 

Nun weiß id zwar wohl, mein liebes Publicum, 
daß du viel zu karg und arm biſt, mid für meinen 
Homer, wie ber Brite Popen für den feinigen zu bes 
zeichen. Und / body follte mir mein Geſchaͤft weit leich⸗ 
ter und angenehmer ſeyn, wenn ich mir den freiem und 
feffelofen Schwung des Briten erlauben bürfte. Aber 
am fo weniger ſteht's mir an, für zwei Gulden Buchs 
haͤndlerlohn beinen glagigen, triefäugigen, buckelichen, 
kurz, gottesjämmerlichen Therſiten zur Mufterung zu 
ftehen. 

Ich ertvarte demnach aus dem Munde deiner Ebein 
und Weifen Antwort auf meine Frage. Werben biefe 
meine fernere Bemühung verbitten, oder gar ſchweigen, 
bie Therſiten aber Breifchen, ohne daß bie Eden, bie 
Upffe, ihre güldenen Zepter auf die Höder ber Schreier 
herab ſchwingen, fo bin ich einesweges der Dann, ber 
ungebeten fidy zubrängen wird. Dann mag’s ein Ans 
derer, ober nie einer beſſer machen. Mir gleich viel! 
Ueber meine bereits fertige Arbeit aber ſprech id den 
Schwur des Panbarus aus: 

„Es ſchlage mie mein Feind das Haupt herab, 

Wenn meine Hand dies nichtige Gewerk 

Nicht dann zerreißt und lichterloh verbrennt 

Keine Bierereil Ich bin’s, ber nichts leichter, als 
dies Wort halten kann und wich. 





.® 

Nun gab Minerva Diomeden Kraft 
Und Heldenmuth, daß er vor allem Volk 
Den hoͤchſten Ruhm errang, und facht auf Helm 
Und Schild ein immer reges Feuer an. 
Dem Herbſtgeſtirn, wann’s fih im Dcean 
Gebadet, und am hellſten flimmert, glich 
Die Eohe, fo von Haupt und Schulter flog. 
So trieb fie ihn in's tieffte Schlachtgewuͤhl. 

Es hatt ein Troer, Dares, reich und framm 
Und Priefter in dem Tempel des Vulcan, 
Zwei Söhne, kundig jeder Art des Streits, 
Den Phegens und Idaͤus ausgefandt. 
Die fliegen jegt abfeit auf Tydeus Sohn. 
Dom Wagen Sie herab, und Er zu Fuß, 
Vom Boden auf, begannen das Gefecht. 
Buerft warf Phegens feinen langen Speer. 
Die Spige fuhr am linken Schulterblatt 
Vorbei, und faßte nicht. Nun aber fiel 
Der Sohn des Tpdeus aus, und nicht umſonſt 
Entfloh der Fauſt das eherne Geſchoß. 
Gerade traf's die Buſenkerb', und warf 
Vom Wagen ihn herab. Idaͤus floh, 
Ließ hinter ſich daB prächtige Gefchirr, 
Und den erſchlagnen Bruder, ohne Muth, 
Ihn zu vertheidigen. Auch wär’ er ſelbſt 
Vielleicht dem ſchwarzen Tode nicht entflohn, 
Wenn nit Vulcan, in Nebel eingehällt, . 
Des Alten Gram zu teöften, ihn enträdt, . . 
Geſchirt und Spann zog Diemedes fort, 
Und fandt' es durch, die Seinigen zu Schiff. 
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—— 
Die Troer, ſo auf Dares Soͤhne ſahn, 
Erbebten insgeſammt, als dieſer floh, 
Und der erſchlagen bei den Rädern Ing. 

Damals ergriff den ungeſtumen Mars 
Minerva bei ber Hand, und redt' ihn an: 

Mars, blutbefprengter Mars, bu Untergang 
Der Sterblihen! Du Wehrzertrtümmeer! Horchl 
Wie wär's, ‚verließen wir der Menſchen Schlacht, 
Und ſteilten's lieber Vater Zeus anheim, 

Den Sieg nach Selbſtgefallen zu verleihn? 
Komm, meide du mit mir des Waters Born. 

Sie ſprach's, und zog den wilden Mavors fort, 

An des Skamander gruͤnes Ufer bin. 

Nun flohn die Troer vor den Danaern, 

Und jeber Fürft erwürgte ſeinen Mann. 

Der Völker Feldherr Agamemnon warf 

Den Halizonenfährer Hoblus 

Vom Kriegesiwagen ab. Er wollte fliehn; 
Doch Agamemnon ſchoß die Lanze nad, 

Gerad' ihm zwiſchen beiben Schultern durch, 
Bis vorn zur Bruſt hinaus. Er fiel, und laut 
Erraffelte die Räftung über ihm. 

Den Phäftus, Borus Sohn, gebärdig aus 
Dem aderreihen Tarneland, erſchlug 
Idomeneus. Der fprergehbte Held 
Durchbohret' ihm, ald er zu Wagen ſtieg, 

Die rechte Schulter mit dem langen. Speer. 

Er fiel, und graufe Nacht umgab fein Aug’. 

Des Siegers Knappen theilten feinen Raub, 
Den jagdentundign Skamandrius 





Erlegte Denelaus ſcharfer Spieß, 
Diana ſelbſt hatt’ ihn die Kunſt gelehrt, 
Zu fällen jeglich Wild bes Haingebirgs. 
Allein ist half dem wackern Jäger nicht 
Die Himmeisjägerinn, nicht feine Schuͤtzenkunſt. 
Der ſpeerberuͤhmte Mentlaus ſcheß 
Ihm auf der Flucht die Lanze hinten nach, 
Den Mittelruͤcken und die Bruſt hindurch. 
Jach ſtuͤrzt er vorwaͤrts hin zu Grund, und laut 
Erraſſelte die Ruͤſtung uͤber ihm 
Durch Merions Geſchoß fiel Phereklus, 
Harmonidis, des edeln Kuͤnſtlers, Sohn, 
Geuͤbter Hand in manchem Kunſtgewerk, 
Weil er ein Liebling bei Minerden galt. 
Er war es, ber dem Paris einſt das Schiff, 
Das Unglüdsfchiff, des ganzen Troerdolks 
Verderben, und zugleich auch feine, erbaut, 
Denn fremd mar ihm der Sprud der Ewigen. 
Auf feiner Flucht ereilt ihn Merion, 
Traf hinten rechts ihm in's Gefäß, und durch 
Und duch hin, zwifhen Bla’ und Hüftbein, drang 
Die Spige vor. Laut heulend ſank er hin 
Aufs Knie, und Todesſchatten huͤllt' ihn en. 
Antenors Sohn, Pedäus, fiel hierauf 
Durch Meges Hand. Yhn hatte, wenn er ſchon 
Ein Baſtard war, die edelmuͤthige 
Theano, eignen Liebeskindern gleich, 
Zu Gunſten ihres Gatten groß genaͤhrt. 
Der ſpeerberuͤhmte Meges rannt ihm mach, 
Und ſchoß durch s Hinterhaupt, bie vorn hinaus, 
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Den fcharfen Speer, ber Zung’ und Bahn zerfchmitt. 
Er fiel zu Grund’, und knirſcht in's Falte Erz. 
Eurypylus, Evaͤmons Sohn, erſchlug 
Hypſenorn, einen Sohn Dolopions, 
Der Prieſter beim Skamander war, und had, 9 
Gleich einem Gott, fm Volk geehret ward. 
Ihm traf der Sohn Evaͤmons auf der Flucht 
Die Schulter .mit. dem ſcharfen Schwert, und hieb 
Herab den ſchweren Arm, der blutig hin 
Bu Boben fiel. Das mächtige Geſchick 100 
Umzog mit Todesnacht fein Angefiht. 
So fhlugen Die die fuͤrchterlichſte Schlacht, 
Wer aber Tydeus Sohn fah, mußte nicht, 
Ob er Achaͤer, ober Troer wär’, . 
Er ſchoß durch's Feld, wie ein empörter Strom, 108 
Deß Wogenfturz die Bruͤcken nieder wirft. 
So wie vor ihm bie feſten Bruͤcken nicht, 
Und nicht die Hagen grüner Kaͤmpe ſtehn; 
Wie ja, warn Gottes Regen nieder rauſcht, 
Er hinſchießt, und durch's Thalgefilde fort 110 
Den blähnden Fleiß der Pflüger fhleift: 
Alfo zerfloben igt vor Thdeus Sohn 
Der Troer dichte. Reihn, und konnten nicht, 
So viel auch ihrer ftanden, widerſtehn. 
Allein Lykaons hochberuͤhmter Sohn, 116 
As er fo toben durch das Schlachtgefild', 
Und die Geſchwader ihn zerftöbern fah, 
Spannt’ eilend feinen krummen Bogen auf, 
Und traf ihn, ald er angeftürmet Bam, 2. 
Gerade durch des Panzers Höhlung fuhr . 389 





Der fihnelle Pfeil zur rechten Schulter ein. 
Bald troff am Panzerrod das Blut herab; 
Und hoch frohlockend rief Lykaons Sohn: 

Wohlauf, ihr Troer! Auf, ihr Reifigen! 
Getroffen iſt der Feinde Tapferſter! 

Weit traͤgt er nicht den Pfeil des Todes fort, 
So wahr Zend Sohn aus Lycien mich riefl 

Alſo feohlodt er. Aber Tydeus Sohn, 
Den dies Geſchoß micht fällte, trat zuruͤck, 
Und an die Reifigen, zum Sthenelus: 

Geſchwind herab, Sohn Kapanens, und zeuch 
Dies fehmerzliche Geſchoß der Schulter aus! 

Und ſchnell entfprang dem Wagen Sthenelus, 
Und zog dem Pfeil, ber duch, und durch gebohrt, 
Dee Schulter aus. Viel Bluts entfprubelte 
Dem Kettenpanzer nun. Allein ber Held 
Hub unterdeg alfo zu beten an: 

Vernimm mic, unbezwungne Tochter Zeus! 
Stand deine Gunft in heißer Menſchenſchlacht 
Je mir und jemals meinem Vater bei; 

So neige fie auch heut, o Göttinn, mie! 

So treib in meinen Lanzenwurf den Dann, 
Und laß mic; morben ihn, deß Pfeil mich traf, 
Der ige frohlockt, es werbe mein Geficht 
Nicht lange jener Sonne Glanz mehr ſchaun. 

So betet’ er. Minervens Ohr vernahm’s. 
Und fie verſah Fuß, Arm and jeglich Glied 
Sofort mit Leichtigkeitz trat zu Om hin, 

Und ruft’ ihm bie beſchwingten Worte zu: 

Getroſt, mein Diomeb, zuräd zur Schlacht! 


125 


180 


"145 


150 


9 

Denn mer! Won nun an gab id; die in's Herz 
Den unerfchrodnen Vatermuth, den Muth 
Des Tartſchenſchwingers Tydeus im Gefecht, 
Und zog vor deinem Blid den Nebel weg, 
Der vormals ihn umgab, dag du hinfort, 155 
Erkenneſt, wer ein Gott ſey, ober Menſch; 
Und nicht, fo dich ein Gott zum Kampfe reist, 
Entgegen ftreiteft dem Unſterblichen. 
Kaͤm' aber Venus in die Schlacht herab, 
Die nur, die treffe dein geſchliffnes Erz! 160 

So ſprach die bionde Pallas, und entwich. 
Er aber ſchritt in's Vordertreffen vor; 
Und gierte gleich vornhin fein Muth nach. Streit, 
So füllt’ ihn doc igt drei Mal größe Kraft. 
Gleichwie der Leu, der in bie Hürden. fprang, 165 
Und bei dee Wollenheerbe zwar verlegt 5 
Vom Hirten, aber nicht gefället ward, 
Gereizten Grimme unbändig wiederkehrt, 
Bu Stalle dringt, das unberschete. Dich 
Berfheucht, eins uͤber's andre bringt, und hai! 170 
Zuruͤck die hohen Schranken überfegt: “ 
So mwüthig drang der Held in Troas Herr. 

Und nun empfing Aftynous ben Nob; 
Und drauf Hypenor, feines Volkes Hirt. 
Dem fließ er über'n Big den ehrnen Speer, 175 
Und diefem bier hieb er bas lange Schwert 
Beim Schulterwirbel ein, und hieb ihm glatt 
Vom Rüden und Genick bie Schulter ab. 
Die Heß er hinter fich, und eilte fort, 
Dem Abas und dem Polpibus zu. 180 
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Eurpdamas, ein traumerfahener Greis, 
Ihr Vater , hatte keinen Traum, bevor 
Sie von ihm zogen, ihnen aufgeklaͤrt. 
Denn beib’ erfchlug der ſtarke Diomed, 
Und 309 die Ruͤſtung ihren Schultern and. 
Beim Kanthus und Thoon fuhr er fort, 
Bon Phänops hoc) bei Jahren erſt ergeugt.- 
Entnerot vom berben Alter, ward. hinfort 
Für feine Güter ihm kein Erbe mehr; 
Und die entſeelte Tydens ſtarker Sohn. 
Umfonft erharrte nun dee Greis daheim 
Der Söhne Wiederkehr. Statt ihrer kam 
Ihm Weh und bittres Ungemach zu Haus; 
Der Sippſchaft aber fiel ihr Erbe zu. 

Drauf fiel er noch zwei Soͤhne Priamus, 
Den Chromius und den Echemen, bie 
Vereint von einem Wagen flritten, an. 
Wie wenn der Leu in Rinderheerben fpringt, 
Und einer Stärken, oder einem Stier, 
Im Dieicht weidend, das Genick zerknirſcht: 
So wüthig fließ er fie vom Magen hoch, 
Trotz ihrem Widerſtand, herab, und zug 
Die Rüftung ihnen aus, und faube ihr Spann 
Durch feine Kriegsgenoſſen nach dem Schiff. 

Aeneas, ald ex fo die Schlachreihn ihn 
Zerwuͤhlen ſah, ſchritt mieten durch s Gefecht 
Und Speergeklirr dahin, und forſchte nach 
Dem goͤttergleichen Pandarus umher, 
Und trat, als er den edein ſtarken Sehn 
Lykaons fand, ihm vor's Geſicht, und fpeach: 
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Wo, Pandarus, wo if dein Bogen heut? 
Wo bie befchtwingten Pfeile? Wo dein Ruhm, 
An welchem ringe umher die Keiner gleicht, 
Noch wer in Lycien fich größer waͤhnt? 
Wohlauf! erhebe dein Gebet zum Zeus, 
Und fehnel einmal auf Jenen bein Geſchoß, 
Der dort fo ſchaltet, wer er immer ſey! 
Der uns fhon fo viel Unheil angethan, 
So vieler Starken Nerven abgefpannt! 
Iſt er nicht anders ein entrüfteter 
Dlympier, ber Opfer halber züent. 
Denn Götterzorn ift ſchrecklich zu beſtehn. 

Hierauf Lykaons hochberuͤhmter Sohn: 
Aeneas, Fürft der erzgepanzerten 
Trojaner, biefer Mann duͤnkt überall 
Dem ftreiterfahrnen Diemed mir gleich: 
Sein ift der Schild und fein der hohe Heim, 
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Und das Gefpann. Doc, kann's ein Gott auch fen. 


IE er ja Tydeus fehlachtgeübter Sohn, 

Tobt er doch fo nicht ohne Gotteskraft 

So fteht ihm einer der Unfterblichen, 

In Nebel unfern Blick verhält, zur Hand, 
Und wendet von ihm weg ben ſchnellen Pfeit 
Nach Andern Hin. Laͤngſt ſchoß ich einen ab, 
Der durch des Kettenpanzers Höhlung tief 
Ihm in die Schulter fuhr, und wähnte feſt, 
Ihn zu befördern in das Schattenreich. 
Allein umfonft! Gewiß zümt uns ein Gott. 
Ha! Haͤtt' ich heut Geſchirr und Roſſe hier! 
Da ſtehn mir num elf Kriegeswagen heim, 
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Schön, neu und wohl gegimmert, rings umher 
In Teppiche verhuͤllt. Bei jedem nährt 
"Ein Ziveigefpann mit güldner Gerſtenfrucht 
Und Hafer fi. Wohl oft ermahnte mich 
‘Der graue Kriegesheld Lykaon einft, 24 
Zu Roß und Wagen vor dem Kriegesheer 
Der Troer in die Schlachtgefahr zu ziehn. 
Doch ich befolgte nicht den beſſern Rath. 
Beſorgt für meine Roſſe, wollt' ich nicht, 
Daß fie, an reiche Koſt gewöhnt, allhier 250 
NRingsum vom Feind' umfchränkt, verfümmerten, 
Und ließ fie heim, und kam nad) Ilion 
Bu Zuß, auf diefen Bogen mwohlgemuth, 
Der nichts mir Hilft. Zwei Fuͤrſten traf ich ſchon, 
Traf den Atriden, traf den Diomeb, 255 
Und offenbar entfirömte beiden Blut; 
Jedoch empört ich fie dadurch nur mehr. 
Bur böfen Stunde nahm ich von der Wand 
Den krummen Bogen, ald gen Ilion, 
Dem ebein Hektor zu Gefallen, ich 0 
Die Troer in den Streit zu führen zog. . 
Kehr' ich einft wieder heim, erblidt mein Aug’ 
Einft noch das väterlihe Land, mein Weib, 
Und meine hohe weite Burg einmal, . 
So ſchlage mir mein Feind das Haupt herab, 266 
Wenn nicht mein Arm dies nichtige Gewehr 
Zu Stücen beit, und lichterloh verbrennt! 
Und ihm erwlebeite ber‘ Troerfurſt: - 
Nicht alfo, Freund! Ehr fuͤtgt'o nicht beſſer ſich, 
As bis zu doß und Wagen dieſem Mann ‚270 
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Mit andern Waffen wir entgegen gehn. 
Wohlan! Beſteig' eins meinen Wagen hier, 
Bu fehn, wie links und rechts durch das Gehtb’, 
So nachzufprengen, ald zu flüchten raſch, 
Geübt ein Rofgefpann aus Troa fer. 275 
Dies bringt uns wohl geborgen nad) ber Stadt, 
Wenn dem Tpbiden Zeus ben Sieg verleiht. 
Wohlen! Nimm Hin die ſtolzen Zügel, nimm 
Die Peitſch, umd fahr’! Auſdaß ich fedhten mag. 
Waͤhlſt du den Kampf, fo lenk ich das Geſpann! 280 

Hierauf Lykaons hochberuͤhmter Sohn: 
Selbſt führe du, Aeneas, dein Gefpann! 
Denn unter des gewohnten Führers Hand 
Wird's leichter den gebognen Wagen ziehn, 
Wenn Tydeus Sohn zuräd zu fliehn ung zwingt. 285 
Doch ohne deinen Zuruf möde es, ſcheu 
und irre, der Gefahr uns nicht entziehn, 
Und, Hui! ereilt uns Diomedes dann, 
Erſchluͤg' und, und bie Roffe wären fein. 
Mein! Lieber lenk' du felber bein Geſchirr; 2 
Ihn ſoll ſchon mein getvegter Speer empfahn. 

So ſprachen Fe, und ſchwungen jählings ſich 
Bum Wagen auf, und peitſchtan in’s Gefecht 
Auf Tydeus Sohn bie ſchnellen Raſſe los. 
Zuerſt erſah fie Sthenelus, und zief, 2% 
Befluͤgelnd jedes Wort, dem Freunde zu: 


Schau, Diomed, ſchau auf, mein. fergensfecmnht 
Zwei Heben dort, von umernmfner Kraft, 
Boll Muths, mit bir gu kaͤmpfen, ſprengen an. 


_ 
Der Bogenſchute Panderus, sin Sohn 
Lykaons, und Aeneas, Eypriens 
Und bes großherzigen Anchiſes Sohn. 


Drum auf geſchwind Steig auf, und laß uns Jichn! 


Nicht wüthe mir im Vordertreffen fo, 
Daß nicht dahin dein edles Lehen fep! 
Und trugig fah der Held ihm in’s Geſicht: 
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Mir nichts von Flucht! Ein eitier Rath war ‚ber! 


Dir ziemt der Kampf im Hintertreffen nichtt 
Ziemt Feine Zucht! Noch führ ich volle Kraft; 
Und acht' aud drum des Kriegeswagens näht. 
Bu Zuß will id) entgegen gehn, denn mir 
Verbeut zu zagen Atheneens Schug. 
Fuͤrwahr! Nicht Beide fol ihr raſches Spann 
Dem Xod’ entziehn, entränn auch Einer mir. 
Du aber, hör’ und merke dir dies Wort! 
Verleihe die weife Gättinn mic ben Ruben, 
Sie Beide zu erlegen, fo halt’ an 

Mit unferm Wagen, hing’ bie Bügel ein, 
Und elle jady Aeneens Rofien zu, 

Und treib’ fie fort nad) den Achaͤern hin. 
Wiß'! diefe Roſſe find von jener Bucht, 

Die einft der Donnrer Zeus dem alten Tros 
Für Ganymeden gab. Die herzlichften, 

So je Aurora ober Titan fah. 

Damm Fürft Anchiſes ftahl von ihrer Art, 
Und führte, heimlich vor Laomedon, 

Die Stuten vor. Bon biefen. fielen ihm 
Daheim ſechs Füllen. Vier erzog er Felhfk 
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An eigner Krippe. Awei, bequem zum Birch, . . 
q* 


100 


Birehrt' er dem Aeneas, feinem Sohn. 330 
Die zu erbeuten, welch ein hoher Sieg! 

Kaum hatt’ er's 'ausgeredt, fo fprengten ſchon 
Die Andern, peitſchend ihr Gefpann, herbei, 

Und laut rief ihn der Sohn Lykaons an: 

Verwegner kriegeriſcher Tydeusſohn! '335 
Die Spige meines ſchnell beſchwingten Pfeils 
Bezwangdich nicht. Verſuch es denn mein Spieß! 

Er ſprach s, und ſchwung und ſchoß den langen Speer, 
Traf des Tydiden Schlld, und durchhin fuhr 
Die ehrne Spitze bis zum Panzerrock. 

Gleich ſchrie Lykaons hochberuͤhmter Sohn: 

Ha! Tief im Wanſt gettoffen! Bald if’s aus! 
Und mir, mie ward der hohe Ruhm zu Theil! 

Doch unerſchrocken rief der ſtarke Held: 

Geirrt! Verfehlt! Ihe aber weicht wohl nicht, 845 
Bevor nicht Einer wenigftens von euch, 
Dahin geſtreckt, den grauſen Kriegesgott 
Mit feinem Blut getraͤnket haben wird. 

Er ſprach's, und ſchoß, und Pallas lenkte ſelbſt 
Gerad' aufs Naſenbein am Aug’ den Spieß, 80 
Und durch die weißen Zähne nieder ſchnitt 
Das ſcharfe Erz die Zunge vorn ihm ab, 

Daß unterm Kinn heraus bie Spitze fahr. 
Er fiel vom Wagen und umher erklang 
Die ſchoͤne Straplenchftung Aber ihm. "856 
Die ſchnellen Roffe ſchauderten zuruͤck. 
Ihm aber drauf erſchlaffte Geiſt und Kraft, 
Nun fpranig mit Lanz’ und Schild Aeneas vor, 
Daß bie Adler des Erſchlagnen Leib 
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Nicht nach ſich rafften, und verfoht, vol Trug 
Und Stärke, wie ein Leu, ben Leib, und hielt 
Den glatten Schild und weit bie Lanze vor, 
Und ſchrie, und drohte gräßlich dem ben Tod, 


Der's magte fih zu nahn. Doch Tydeus Sohn " 


Ergriff ein ungeheures Felſenſtuͤck, 

Kaum tragbar für zwei Männer dieſer Zeit; 

Er aber ſchwung's allein und leicht empor, 

Und warf's Aeneen an bie Hüft’, allwo 

Das Schenkelbein fid im Gewerbe dreht, 

Genannt bie Pfanne; und der rauhe Stein 

Zerſchmettert ihm die Pfanu', und riß entzwei 

Die beiden Flechſen, und ſchrammt' ab die Haut. 

Da ſank der Held zu Knie, und hielt ſich kaum, 

Die ſtarke Fauſt dem Boden aufgeſtemmt, 

Und ſchwarze Nacht umzog ſein Angeſicht. 
Dem Tod’ erlegen wär’ Aeneas hier, 

Wenn nicht Zeus Tochter, Aphrodifia, 

Des Helden Mutter, glei den Fall erfehn. 

Sie goß die weißen Schultern um den Sohn, 

Und faltet ihm den Silberſchleier um, 

Bum Schilde, daß das eherne Geſchoß 

Der raſch nachreitenden Achaͤer nicht 

Noch gar den Tod verfegte feiner Bruſt; 

Und ſo entriß ſie ihn der Schlachtgefahr. 
Indeß vergaß der Sohn des Kapaneus 

Nicht des Gebots, das Diomed ihm gab, 

Und hielt das ehernhufige Geſpann 

Abſeits vom Schlachtgetuͤmmel an, und ſchlang 

Die Zuͤgel in den Ring, und fiel geſchwind 
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Aeneens ebein Roſſen in's Geſchirr, 

und riß ſie fort, nach den Achaͤern hin, 

Und übergab fie dem Deipylus, 

Dem Freunde, gleihen Sinne mit ihm, und ihm 
Bor allen feinen Streitgenoffen lieb, 

Ste bis zum Schiffsgelager fortzuziehn. 

Er aber ſchwang zu Wagen wieder ſich, 

Ergeiff das blinkende Gezaͤum, und trieb 

Im Hut fein ehernhufiges Gefpann 

Tydiden nad), ber hinter Venus her 

Mit ausgeſtreckter Mörberlanze war. 

Denn kund war ihm, daß biefe Göttinn ſchwach, 
Und Seine derer fey, die über Krieg 

Und Schlacht der Erbenföhne walten, wie 
Athene und die Städtefchleiferinn 

Bellona tun. Und als ber Kühne fie, 
Verfolgend durch das Schlachtgewühl, erreicht, 
Da fiel er aus, und ſchoß ihr lang geftredt 
Die ſcharfe Lanzenfpige nach, und traf 

Die zarte Hand. Das himmliſche Gewand, 
Von Grazien gewebet, und die Haut 

Am Ball der Hand durchbohrte das Geſchoß. 
Und ihr entquoll unfterbliches Geblüt, 

Ein Ichor, wie die Seligen durchwallt. 

Denn fie genießen weder irdiſch Brot, 

Noch dunkeln Wein. Drum find fie ohne Blut, 
Und eben ewiglich. Laut meinte jegt 

Die Göttinn auf, und ihr entfant ber Sohn. 
Dod ihn entriß, in Nebelnacht verhält, 

Apollo, daß das eherne Geſchoß 
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Der raſch nachrettenden Achäer nicht 40 
Noch gar den Tod verfegte feiner Bruſt. 
Und Diomed ſchrie Iaut Eptheren nad: 

Bon hinnen, Tochter Zeus, aus Krieg und Schlacht! 
Nicht gnug, daß ſchwache Weiber du berädft? 
Wenn du noch ferner in die Schlacht dic) wagſt, 425 
Fürwahr! -fo fol dir fürchterlich genug 
Fortan die Schlacht, ja ſelbſt ihr Name ſeyn! 

Er rief's, und fie vom graufen Stoß betäubt, 
Entwich. Die ſchnelle Iris leitete 
Sie matt von Schmerzen aus dem Schlachtgewuͤhl ; 480 
Und ſchwarzgelb unterlief bie ſchoͤne Haut. 
Sie trafen auf den ungeftümen Mars, 
Der dem Gefecht zur Linken einfam faß. 
In Nebel war fein vafches Rofgefpann 
Und Speer verborgen. Aphrobifia 435 
Sant auf die Knie’ vor ihrem Bruder hin, 
Und bat ihn um fein goldbeſchirrtes Spann: 

D liebſter Bruder, Hilf mir jegt, und gib 
Mir dein Geſpann, daß ich in den Olymp, 
Den Sig ber Ewigen, gelangen mag. 448 
Mir fehmerzt die Wunde, fo ein Sterblicher, 
So Tydeus Sohn, ber ſelbſt mit Water Zeus 
Jetzt flreiten würde, mic geftoßen hat. 

Da gab ihr Mars das goldbefchierte Spann, 
Und fie beftieg den Wagen, qualenvo. 445 
Ihr feste Iris fich zur Seit’, und nahm 
Das Lenkgezaͤum, und ſchwung die Peitſch empor. 
Und willig flog das Roßgeſpann, und riß 
Sie fort, empor zur hohen Himmelsburg, 
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Der Wohnung ber Unfterblihen. Hier. hielt 
Die ſchnelle Iris an, unb ſpannt' es ab, 
Und warf ihm ein ambrofifd Futter vor. 
Die holde Aphrodite aber warf 
Dionen, ihrer Mutter, fih.zu Fuß 
Dione ſchlang die Arme um ihr Kind, 
"Und fireichelte fie mit der Hand, und ſprach: 

Wer von den Himmiifchen, du trautes Kind, 
Hat ſolchen Frevel gegen dich verübt? 
Als Hätteft du recht Großes mißgethan! 

Da ſprach die holde Aphrodifia: _ 
Verwundet hat der übermüthige 
Tpdide mich, weil ich der Schlachtgefahr 
Aeneen, meinen liebften Sohn, entrif. 
Nicht zwiſchen Troern und Achaͤern nur 
Tobt jegt die Schlacht. Auch den Unſterblichen 
Entgegen flreiten jegt die Danaer. 

Hierauf Dione, die erhabenfte 
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Der Himmliſchen: Ertrag's, mein Kind! Halt's aus; 


Ob's freilich ſchmerzt! Welch herbes Ungemach 
Ertrugen nicht ſchon viel Olympier 

Vom irdiſchen Gefhlehtl Ertrug's doch Mars, 
Als Otus und der tapfre Ephialt 

Mit ſtarken Ketten einſt ihn feſſelten. 
Gebunden lag er dreizehn Monden lang 

Im ehrnen Kerker, ganz verkommen wär’ 

Der nimmer ſchlachtenſatte Gott allhier, 

Wenn Eriboͤa nicht dem Hermes noch 

Es angeſagt. Der ſtahl den Leidenden, 

Ganz von ben harten Feſſeln wund gefeilt, 
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Aus dem Gefängniß weg. Ertrug es body 480 
Saturnia, als ihr der ſtarke Sohn 
Amphitryons mit dreigegadtem Pfeil 
Die rechte Bruft durchſchoß, und Höllenfchmerz 
Sie ganz durchdrang. Ertrug's doch Pluto ſelbſt, 
Als dieſer Mann ihm gar am Todesthor 485 
Mit raſchem Arf die Schmerzenswunde ſchoß. 
Tief in dem Schulterbein faß das Geſchoß, 
Und peinige ihn am Keben. Aber er 
Stieg, innig feufzend und von Schmerz durchzuckt, 
In den Olymp, zur Wohnung Zeus, hinanz 490 
Und Päon goß ihm Lindrungsbalfam ein, 
Drob er, als ein Unfterbliher, genas. 
O bes unfeligen verruchten Manns, 
Der fo für nichts den Frevel achtete, 
Den Bogen gegen die Olympier 405 
Bu fpannen! Freilich hat wohl gegen dich 
Die blonde Pallas Tydeus Sohn empört; 
Den Thoren! Der nicht weiß, wie balb er fält, 
Der den Unfterblichen entgegen kaͤmpft. 
Bor feinen Knien flammelt nimmermehr, 500 
Bei froher Rüdkehr aus der ſauern Schlacht, 
Sein Knäbhen: Vater! Vater! zu ihm auf. 
Bedaͤcht' er's nur, fo ſtark er iſt, wie einſt 
Ein Staͤrkerer, als du, ihn wird beſtehn. 
Und wie fein edles jungfraͤuliches Weib, 505 
Aegialea, tief um Mitternacht, 
Voll Ahndung von des Heldengatten Fall, 
Wach all ihr Hausgefinde jammern wird. 

Sie ſprach's, und wilde ihr von ber wunden Hand 
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Den Ichor ab; des Schmerzens Wuth entfchlief, 510 
Und es genas bie Hand. Saturnia 
Und Pallas blidten her, und twiegelten 
Den Vater Zeus mit Stachelworten auf. 
Die himmeldugige Minerva ſprach: 


Zuͤrnſt auch wohl, Vater Zeus, wenn ich ein Wort 515 
Jetzt rede? Cypria trieb irgend wo 
Ein ſchoͤn Achaͤiſch Weibchen an, mit ihr 
Bu ihren Herzenstroern durchzugehn. 
Sie ſchmeichelt' um das ſchmucke Weibchen her, 
Und fehrammte ſich dabei die zarte Hand 520 
An einer güldnen Kleiderfpange wund. 
So fprad Minerva. Huldreic, lächelte 
Der Götter und der Menfchen Vater drob, 
Und vief die güldne Venus zu fih hin: 
Dein, Liebehen, iſt das Kriegsgewerbe nicht. 525 
Das iſt der Pallas und dem Mars vertraut. 
Du kuͤmmre dich um Lieb' und Brautgelagl 


Alſo die Goͤtter oben im Olymp. 
Auf Erden ſprang der tapfre Diomeb 
Aeneen nad. Zwar wußt' er wohl, 530 
Daß über ihm die Hand Apollons hielt, 
Doch ſcheut er felbft die große Gottheit nicht. 
Aeneen ganz zu wuͤrgen, trachtet er, 
Und ihm bie ſtolze Rüftung auszuziehn. 
Er fegte drei Mal an, voll Morbbegier, 535 
Doc, drei Mal ſchlug Apoll den Strahlenſchild 
Des Wüthenden zuruͤck. Als er hierauf, 
Schier wie ein Gott, dem vierten Anfprung that, 
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Da fuhr ber fernhintreffende Apoll 
Mit lauter fuͤrchterlicher Stimm’ hu an: 50 
Halt, Tydeus Sohn! Zuruck! Nicht waͤhne mit, 
Den Göttern gleich zu fepn! Mit nichten gleicht 
Unfterblicher Olympier Geſchlecht 
Dem Menfhenvolke, das im Staube hauſt. 
Er rief's. Der Held wid einen Schritt zurüd 545 
Bor dem Gebräu des Fernhintreffenden. 
Aeneen trug der Gott aus dem Gewuͤhl 
In feinen Tempel, hoch anf Pergamus. 
Latona und bie Himmelsjägerinn 
Diana nahmen hier von Huld ihn auf, 550 
Und hielten ihn im tiefen Heiligthum. 
Der Silberbogenfpanner aber fhuf 
Ein Schattenbilb, Aeneon an Geſtalt 
Und Rüftung glei; und um das Schattenbilb 
Berfepmetterten die Steeiter auf der Bruft 555 
Die runden Schild’ und leichten Tartſchen fi. 
Drauf rief Apoll ‚dem ‚araufen Mavors zu: 
Mars, biutbefprengter Mars, bu Untergang 
Der Sterblichen, du Wehrzertruͤmmrer, auf! 
Willſt du niche Diefen Helden retten? Nicht 560 
Tydiden wihderſtehn, ber ſelbſt den Zeus 
Wohl jetzt belchdete ¶ Verlehrt er doch 
Schon Eyprien am Handgelenk, und fiel 
Darnach auch mich, ſchier uͤbermenſchlich, an. 
Er rief 6, und hob ſich hoch auf Pergamus. 565 
Und dee Verdezbeuſtifter Mass durchſtrich 
Gleich Akamas, dem tapfern Dherften 
Der Thracier, bie Schlachtreihn Ilions, 
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Empötte fie zu neuem Streit, und rief 
‘Den Beusgepflegten Söhnen Priams zu: 570 
Auf, Beusgepflegte Königsföhne, auf! 

Wie lange follen die Achaͤer noch 

Eur Volk erwürgen? Son ſich das Gefecht 

Heran bis vor die ehrnen Thore ziehn? 

"Schon liegt ein Held, dem großen Hektor gleih 575 
Bon uns gefhrägt, es liegt Anchiſens Sohn. 

Auf! Auf! Errettet euern tapfern Freund. 

So rief er, und empörte Muth und Kraft 

In Zeglihem. Sarpedon aber fuhr 

‘Den erzbewehrten Hektor ſcheltend an: 580 
Wo, Hektor, wo iſt beine alte Kraft? - 
Einft wolteft du ja, ohne fremde Macht, 

Mit Brüdern und Verwandten ganz allein 

Die Stadt vertheidigen. Doch nehm’ ich jetzt 

Nicht Einen wahr. Ste bebern insgefammt 585 
Gleich Hunden um den Löwen her. Nur wir, - 

Wir Bundögenoffen ftehn und ftreiten noch. 

Eur Helfer kam ich fern aus Lycien 

Bon Kanthus Wirbelftrom, verließ baheim - 
‘Ein liebes Weib und einen zarten Sohn, 590 
Und Hab’ und Gut, groß, wie man's wuͤnſchen mag. 
Doch treib’ ich meine Lycier zum Streit, 

Selbſt wohlgemuth zum Kampf mit diefem Dann, 

Ob der Achder gleich mic nichts dahier 

Entreiffen mag. Du aber ruhſt, und mahnft 595 
Auch Andre nicht, für Weib und Kind zu ftehn? 

O, daß ihr nicht, als wie vom Jägerneg 

umſtrickt, zu bald ein Fang des Feindes ſeyd, 
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Und eure ſchoͤne Stadt zu Truͤmmern ſtuͤrzt! 

Drum ſollt' es Tag und Nacht dein Sorgen ſeyn, 608 
Der Bundsgenoſſen Fuͤrſten anzugehn, 

Des Unmuths gegen euch ſich abzuthun, 

Und nimmer laß zu werden zum Gefecht. 


So ſchalt Sarpedon. Seine Rebe fehnitt 
Dem ebein Hektor tief in's Herz hinab. 605 
Er fprang geſchwind in vollem Ruͤſtgezeug 
Vom Wagen ab, und rannte durch das Heer, 
Und ſchwung ben ſcharfen Spieß, und trieb zum Streit, 
Und tiegelt auf das Ungeftüm der Schlacht. 
Und fieh! Nun wandt ein Jeglicher den Schritt, 610 
Und widerſtand. Doc auch ber Griechen Heer 
Blieb dicht gedrängt, und wankte nicht zuruͤck 


Wie, wenn die blonde Ceres Spreu und Korn 

Auf der geweihten Tenne fichten läßt, - 

Und dann bes Dreſchers Worfelſchwung ber Wind. 615 
Durchwandelt, und bie Spreu umher zerweht, 

Und weiß: die Spreubehälter überftäubt: 

So deckte bie Adyder weißer Staub, 

Der unter ihnen, von dem Hufgalopp 

Herum geſchwenkter Roſſe los gewühlt, 620 
Empor zum Zirmament des Himmels flieg. 

Denn jeder Führer ſchwenkte fein Gefpann, 

Und vorwärts ſtrebte jedes Armes Kraft. 

"Der graufe Mars, der für die Troer focht, 

Bebedte das Gefecht mit Finſterniß. 6% 
Er ſtrich duch die Geſchwader hin und her; 

Erweckte der Trojaner Muth, und. that, 
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Was ihm Apollo Guͤldenſchwert) empfahl, 
So bald er Pallas, die den Griechen Half, 
Vom Schlachtgefilde ſich entfernen fah. 
Bald drauf entließ Apoll Aeneen auch 
Aus dem gefhmüdten Heiligthum, und goß 
Dem Völkerweider neuen Muth in's Herz. 

Und fieh! in feiner Streiter Mitte ſtand 
Aeneas wieder ba. . Hoch freute fih 
Ein Jeder, als er lebend, unverfehrt, 
Und fo in voller Heldenkraft erfchien. 
Doch Niemand frug; denn der Tumult verbot’s, 
Den jegt der Silberbogensgott und Mare, 
Der Menſchenwuͤrger, und bie Blutbegier, 
Der nimmerfatten Haberfucht empört. 

Die beiden Ajar aber und Ulyß, 
Und Diomeb ermunterten zum Streit 
Die Danaer. Doch dieſe fürdpteten 
Bon felber ſchon dem Drang ber Troer nicht, 
Noch ihr Geſchrei, und wantsen nicht zurhe. 
Gleich dem Gewoͤlk, das Zeus bei ſtiller Luft 
Hoch um die Wipfel der Gebirge waͤlzt; 
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*) Büldenfäwert, xovadopos, d. 1. ber ein golde⸗ 
nes Schwert führt. Auf dieſe Art, nach der Mnalsgie von 
Friedrich Kothbart, Helarich Hotfpur, Harald 
Horſager, (Schönhaar) m. ſ. w. ſcheint manches Home⸗ 
riſche Beiwort ſaſt allein erträglich wiedergegeben werden zu 
Tonnen. Man verlbre zwar durch deren Meglaffung an poeti⸗ 
ſchen Schönheiten oft wenig ober nichts. Allein die Homer 
heit, daß ich fo fage, wärbe leiden; und biefe iR mis felbſt 


in Kleinigfeiten Heilig. 


m 





Geruhig legt es ba, wann Worens, 

Rebſt andern Donnerftürmen, deren Hauch 650 
Die fhrarzen Wolken fanfend fonft zerweht, " 
Entſchlummert ift: fo harrten, feften Tritte, 

Die Danaer der Troer unverbrängt. 

Atride® aber Hef durh’8 Heer, und fchrie: 

D Sreunbe! Jetzt ſeyd Männer! Schöpfet Muth 655 
Im's Herz! Und fheut einander ſelbſt im Streit! 
Weit ſeltner fält der Dann von Ehr' und Scham; 
Dem Fluͤchtiing nur waͤchſt weder Ruhm noch Heil. 

&o tief er, warf im Hui den Speer, und traf 
Aeneens Streitgefpann, Deikoon, 660 
Gleich Priams Söhnen ehrt ihn alles Wort, 

Weil kuͤhn voran er ſtets im Treffen focht. 

Der Speer des Königs traf auf feinen Schi, 

Und fuhr, vom Schild wmaufgehalten, buch 

Den Gurt, bis tief zum Wanſt hinein. 665 
Er fiel, der Boden droͤhnt' umher, und laut 
Erraſſelte die Räftung über ihm. 

Hierauf erlagen durch Aeneas Spieß 
Zwei tapfere Danaer, Orſilochus 
Und Krethon, aus Diokles Blat erzeugt. 670 
Ihr Vater, groß und reich an Guͤtern, hielt 
Im ſchoͤn gebauten Phera ſeinen Ste. 

Vom Flußgott Alpheus, weicher tief durche Rand 
Vom Pylos wandelt, ſtammte fein Geſchlecht. 

Der "Gott erzeugte den Orfilochus, 675 
Beherrſcher einer geoßen Volkerſchaſt. 

Aus deffen Samen Tprang Dioktes ab, 

Der jener Zwillingebruͤder, Orſilochs 


112 





Und Krethond, Vater war. Im jeder Art 
Des Streits wohl unterwiefen, waren fie 680 
Den Griechen auf den ſchwarzen Schiffen nach 
Zum roßberuͤhmten Ilion gefolgt, 
Der Rache der Atriden nachzugehn. 
Doc; Todesnacht verſchlang der Helden Bahn. 
So wie ein Loͤwenpaar, auf dem Gebirg 685 
Im tiefften Walbesdidicht aufgefäugt, 
Die fetten Heerden raͤubriſch überfält, 
Und ganze Hürden wild verheert, bis vor 
Der Menfchen ſcharfen Lanzen es erliegt: 
So ſtuͤrzten fie, gebändigt durch die Fauſt 600 
Aeneens, wie zwei ſchlanke Fichten hin. 
Held Menelas, gerührt durch ihren Foll, 
Schritt, blank in Erz, durch's Vordertreffen vor, 
Und ſchwung den Spieß. Mars reizte feinen Muth, 
Daß er erlege durch Aeneens Fauſt. 095 
As Neſtors Sohn, Antilochus, ihn fah, 
Schritt ex, beforgt für des Erzfelbherrn Wohl, 
Und daß fein Sal nicht alle Kriegsbeſchwer 
Vereitelte, durch's Vordertreffen vor. 
Schon huben Iene, wohlgefaßt zum Kampf, 700 
Die ſcharfen Langen auf, ald Antiloch 
Daher, hart neben den Erzfeldherrn trat. 
Doch ftand Aeneas nicht, fo kühn er war, - 
Als ex zwei Helden gegen über fah. 
Da zogen biefe die Erſchlagnen fort 705 
Nach ihrem Heer, und überlieferten 
Den Ihrigen das arme Zwillingspaar, 
Und eilten twieber in das Vorgefecht. 
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Dem fpeerberühmten Menelas erlag 
Hierauf Pylämenes,. ein Oberfter 710 
Der ſchildbedeckten Paphlagonier, 
Stark, wie ber Kriegesgott. Die Lanze fuhr 
Ihm durch die Gurgel, als er aufrecht fand, 
Dem Myben, feinem Wagenknappen, der 
Herum zur Flucht die Roffe lenkte, traf . 5 
Antilohus mit einem Stein den Arm. 
Und feiner Hand, hinab zu Staub, entfiel. 
Das elfenbeinbehudelte Gezaͤum. 
Jach fprang Antilochus hinzu, und ſtieß 
Sein Schwert ihm in den Schlaf, und jaͤhlings ſchoß 720 
Er roͤchelnd von dem ſtolzen Wagen hoch 
Mit Haupt und Schulter in den Sand hinab. 
So ſtand er Lang’, in tiefen Sand gepflanzt, 
Bis ſein Geſpann ihn baß zu Staube trat. 
Dies aber peitſchte drauf Antilochus 725 
Bon bannen, nach. dem Heer ber Griechen hin. 
Und Hektor, ber fie durch's Gebräng’ erfah, 
Biel graͤßlich ſchreiend aus auf fie, und ihm 
Die tapfern Troiſchen Geſchwader nad. 
Mars, fammt der fchredlichen Bellona, 308 730 
Bor dieſen her. Unbändiger Tumult 
Ging von ihr aus in's Treffen. Mavors Arm 
Schwung einen ungeheuern Speer empor. 
Bald fhritt er vor, bald Hinter Hektorn ber. 
Aufblidend ſchrak der tapfre Diomed. 785 
Gleichwie ein kundeloſer Pilger fugt, 
Nachdem er ‚weit das Rand durchwandert iſt, 
Wann reißend ihm vorbei ein Wogenſtrom 
8 
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In's Meer hinab mit Schaumgebraufe rollt; 
So mie er ſteht, und flartt, und ruͤckwaͤrts läuft: 740 
So wid auch Tydeus Sohn, und fpra zum Bolt: 
Wohl, Brüder, flaunen wir ob Hektors Muth 
Und Steeitbarkeit. Denn immer fteht ein Gott 
Ihm bei, und wehrt von ihm den Untergang. 
Jetzt wallet über Ihm ber Kriegesgott 745 
In menſchlicher Geftalt. Drum nur zuräd, 
Doch unverwandt vom Feinde das Geſichtl 
Und wagt mir nicht mit Göttern fauern Kampf! 
Er ſprach's. Die Troer ſtuͤrmten hart heran. 
Und Hektors Arm erfehlug ein Heldenpaar, - 750 
Menefthes und Anchialus, das kuͤhn 
Herab von Einem Kriegeswagen fleitt. 
Der große Ajar Telamontus, 
Don Mitleid gegen die Erſchlagnen, fprang 
Herbei, und warf den blanken Spieß, und traf 755 
Den Amphius, aus Selagus Geblüt, 
Sein Unglüd hatt’ ihn von Apdfus, wo 
Er reich an Länderei und Schägen war, 
Bu Hülfe dem Priamifhen Geſchlecht 
Nach Illon gezogen. Ajar warf 760 
Den langen Speer ihm hart am Gurt hinein, 
Tief in den Wanſt. Sein Fall erſcholl umher. 
Und Ajar fprang herbei, das Rüftgezeug 
Ihm auszuziehn. Doch Troas Heer befiel 
Mit ſcharfen blinkenden Geſchoſſen ihn. 765 
In Menge fing fein Schild fie auf. Er riß 
Hierauf, den Zuß dem Leichnam aufgeflemmt, 
Den Speer heraus. Umfonft beſtrebt er ſich, 
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Die Rüftung dem Erſchlagnen abzuziehn. 
Denn die Gefchoffe hagelten auf ihn 
Auch ſcheut' er vor der Abermüthigen 
Trojaner mächtigen Umringung ſich. 
Denn vieler Starten Lanzen beohten ihm, 
Und wehrten, ob er ſchon fo groß und ſtark 
Und ſtreiterfahren war, ihn von ſich ab. 
Und er entwich dem Drange ber Gewalt. 
So ſchlugen Die die fürchterlichfte Schlacht. 
Jetzt trieb den großen ſtarken Tlepolem, 
Aus Herkuls Stamm, das maͤchtige Geſchick 
Dem götterähnlichen Sarpedon zu: 
As Beide, Sohn und Enkel Zeus, heran 
Zum Anfall ſich genaht, da rief zuerft 
Xiepolemus laut dem Sarpedon zu: 
Sarpedon, du Berather Lyciens, 
Was zagft du, wie ein Neuling in der Schlacht: 
Ha! Lug iſt das, du wärft ein Sohn von Zeus. 
Denn tvie fo tief ſtehſt du nicht Ienen nad, 
Die in ber Vorwelt Vater Beus erzielt. 
Wie rühmt die Sage meines Waters Kraft, 
Des Tühnen loͤwengleichen Herkul nicht! 
Der ob der Roffe bes Laomedon 
Mit wenig Mannfchaft und ſechs Barken nur 
Hierher einft Fam, und Ilion zerbrach, 
Und ihre Strafen unter Schutt begrub. 
Die aber [läge ein feiges Herz. Dein Bott 
Kommt um duch dich. Vergebens zogeft du, 
Und waͤrſt du auch weit tapfrer, als bu biſt, 
Aus Lycien zu Trojens Beiſtand her. 
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Denn flerben wirſt du hier von meiner Hand, 

Und ein zur fehmarzen Pforte Plutons ziehn. 
Hierauf der Fürft der Lyciet alfo: 

Wir wiffens, Tlepolem, dag Ilion 

Durch Ienen fiel, weil ihm der Uebermuth 

Laomedons Verdienſt mit Schmach vergalt, 

und ihm die Roſſe vorenthielt, weßhalb 

Aus fernem Land’ er hergezogen war. 


Doch wiſſ' auch du, daß du den ſchwarzen Tod, 


Bon meinem Speer bahingeficedt, empfahn, 


Und mir den Ruhm des Giegs, und deinen Geift 


Dem Könige der Hölle ſchenken wirft, 
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Kaum ſprach's Sarpedon, als ſchon Tlepolen 


Die Eſchenlanze ſchwung. In einem Nu 

Entfuhr der lange Schlachtſpeer Jedes Hand. 

Sarpedon traf ihn mitten in's Genid. 

Die Mörderfpige bohrte durch und duch, 

Und Todesnacht umwoͤlkte feinen Blick. 

Doch auch die lange Lanze Tlepolems 

Traf Jenen in die lenke Lende. Scharf 

Geworfen, fuhr die Spitze tief in Bein 

Und Mark hinein. Sein Vater wendete 

Für das Mal nody den Untergang von ihm. 
Und feine, Streitgenoffen trugen nun 

Den göttlichen Sarpebon aus der Schlacht. 

Hart peinigt' ihn der nahgefchleifte Speer. 

Bor Eile nahm des. langen Eſchenſpeers 

Jetzt Keiner wahr, und Keiner 308 ihn ame. 

So drangvolf ftrebten A um ihn. herum. 
Der fußgeharnifchten Achaͤer Schaar . 
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Entriß den Leichnam Tlepolems der Schlacht. 
Dem muthigen Ulpffes, ber bie That :830 
Bon fern gefehn, entſchwoll das Heldenhetz. 
unruhig zweifelt er in feinem Sinn: 
Ob er den Sohn des Himmelsdonnerers 
Verfolgen; oder in bie Lyciſchen . 
Geſchwader würgen folltet Doc dem Speer 83 
Des heldenmuͤthigen Utyſſes war 
Vom Schickſal nicht beftimmt, den ſtarken Sohn 
Des Zeus zu faͤllen. Pallas lenkte drum 
Den Sinn des Helden auf die Lycier. 
Und Koͤranus, Alaſtor, Chromius, 840 
Altkander, Halius, Noemon, Prytanis 
Erlagen im. Noch haͤtte feine Fauſt 
Weit mehrere der Lycier erlegt; 
Haͤtt' ihn der große ſchlachterfahrne Sohn 
Des Priamus nicht zu geſchwind erblickt. "846 
In ehrner Waffenruͤſtung ftrahlend, fprang 
In's Vordertreffen Hektor raſch hervor. 
Gar innig ward Sarpebon deſſen froh, 
Und rief mit matter kranker Stimm' ihn an: 
Dh Priams Sohn! Laß mich nicht liegen hier 850 
Dem Danaer zum Raubel "Nette mid! 
Mit Freuden win hernach in eurer Stadt 
Ich flerben, wenn ich Waterland und Haus, 
Mein Uebes Weib und'meinen zirten Sohn 
Durch meine NRucktehr nicht erfreuen fol. "855 
Er ſprach's. "Der ſchlachterfahrne Hekcor, nichis 
Erwiedernd, flog voll heißer Bier, Das Heer 
Der Griechen abzubrängen und hinein 
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Bu wuͤrgen, fehnell vorbei. Den göttlichen 
&arpedon trugen feine ebeiften . - 8 
Gefährten an bie ſchoͤne Buche Bew. 
Held Pelagon, fein liebſter Streitgefaͤhrt, 
Bog aus ber Zend’, ihm hier den Eſchenſpeer. 
Schon loſch fein Leben weg; und Todesnacht 
Umfloß fein Aug‘. Doch fachte Borens B65 
Es wieber an mit Indem feifchen Hauch, 
Den feine Bruft ſchwer athmend in ſich zog. 
Der Griechen Heer, obſchon bebrängt vom Mars 
Und erzbewehrten Hektor, wies ber Schlacht 
In Rüdflucht nach den Schiffen dennoch nicht TO 
Den Naden. Aber auch nicht vorwärts drangs. 
Nur wich es Fuß für Fuß, nachdems vernahm, 
Daß Mavors Kraft mit Troas Schaaren fey. 
Wer jegt zuerft, umd wer zulegt erlag . 
Dan Sohne Priams und dem ehrnen Mars? 87 
Der göttergleiche Theutras, und Dxefl, 
Der Noffebändiger. Es flürzte Trech, 
Ein Lanzenſchwinger aus Aetolien; 
Es flürzten Helmus, aus Denops Stamm, 
Und Denomaus, und Dresbius, 380 
Mit bunter Haube, der vom Hyla her, 
Unweit des Sees Cephiſſis, bürtig war, 
Wo einft im Schooße der Wöotier, 
Des reichſten Volks, auch er um Weihthun warb. 
Als aber fo die Goͤttinn Schwanenarm 885 
Die Griechen nieder würgen fah, tief fie J 
Mit Fluͤgelworten Atheneen zu: 
D weh uns, unbezwungne Tochter Zeus! 
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So war es Lug, was Menelaen wir 

Dereinſt verhiefen, Lug ber Untergang 

Der feften Ilion, und feine Wiederkehr, 

Geftatten wir fo dem Verderber Mars, 

uUmher zu wüthen unter unſerm Volk! 

Wohlauf! Wohlauf, mit tapfer Huͤlf' hinab! 
So tief fie, und die himmeläugige 

Minerva fimmt’ ihr bei. Geſchaͤftig lief 

Die hocherhabne Tochter Kronions, 

Und warf das Goldgeſchirr den Roflen um. 

Drauf rollte Hebe ſchnell die Räder her; 

Schob fie des Wagens Eifenaren anz 

An jeden Schenkel drehte fie ein Rad. 

Acht ehrne Speichen hatte jebes Rab, 

Und güldne Felgen, ſtark urfchient von Erz, 

Und runde Silbernaben, wunderſam. 

In filbernen und gäfdnen Riemen hing 

Der Sig. Zwei Ringe waren angebracht, 

Das Lenkſeil beein zu ſchlingen. Silbern lief 

Die Deichſel von dem Vorderwagen aus, 

An deren Spitze fie das giudne Joch, 

Sammt ſchoͤnen ghldnen Koppelfträngen band. 

Drauf fpannte fie das ſchnelle Refgefpenn, 


Ei 


Voll Gier nach Streit ſchon wichernd, in das "Bach. 


Indeß entfant der Kader A⸗giochs 
Im väterlichen Saal ihr Nachegewand, 
Das fie mit eigenen Saͤnden ſich gewirkt 
Sie z0g bes MWollenfamulard Panzer a, - 
Bewehrte fih zur Ungluͤcsſchlacht, und mahm 
Bor Bruft und Schultern ihren Keieges ſchilb, 


a5 


1 

Rund um betrobdele und mit Furcht verbrämt. 
Auf diefem webten Hadergeiſt und Kraft 
Und milde Morbbegier. Auch war’ das Haupt 
Der gräßlihen Gorgone drauf zu fehn, 
Des Ungeheuers, welches Bater Zeus 
Zum Mahl des Scheueld und Entfegens ſchuf. 
Dem Haupte fegte fie den goldnen Heim, 
Geziert mit Budeln und vier Toften, auf, 
Den Helm, vermögend, gegen 'alle Macht 
Bon hundert Städten harmlos zu beftehn. 
Und nahm den ſchweren, langen, ſtarken Speer, 
Womit ihe Arm danieder ſtuͤrzt die Reihn 
Der Helden, über welche fie. ergeimmit. 
So ſchwang fie fih zum Strahlenwagen aufs 
Und vorwärts peitfchte Juno das Gefpann. 
Von felber fprang das Himmelsthor, bewacht 
Von Stunden, auf. :Den Stunden ift bie Hut 
Des Himmels anvertraut. Die fchliegen ihn 
Mit dicht gedrängten Wolken aufıund zu. - 
Die Roffe, füchtend ihren Peitſchenhieb, 
Und eilen durch die aufgefchlegne Bahn, 
Gelangten bald zu Zeus, ber jege entfernt 
Von andern Göttern auf der Kronenhih 
Des’ vielbewipfelten Olympus fa. 
Hier hielt die Goͤttinn Schwanenarm erſt FEW, 
Und twandte fid mit dieſer Frag' an Beus: 

D Vater Zeus, empört denn Mavors dich 
Mit folhen Frevelthaten nimmermeht? 
Welch eine Menge Griechen er nun ſchon, 
Zur Ungebähr, dahin gemordet hat! 
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Mir weid ein Schmerz! Wie mögen deffen ſich 
Nun Venus und der Silberbogner freun! 950 
Sie, weldye biefen Rafenden, der nichts 
Von Recht und Sitte weiß, zuerft empört. 
O Göttervater, zuͤrneſt du auch wohl 
Um eine derbgeſchlagne Wunde, die 
Ihn aus dem Schlachtgefilde treiben mag? 95 
Zur Antwort gab der Wolkenſammler Zeus: 
Empöre nur Minerven wider ihn! 
Sie iſt's gewohnt, am mwehften ihm zu thun. 
Er ſprach's. Gehorchend hieb Saturnia 
Die Roſſe an; und willig flogen ſie, 980 
Die Mittelbahn der Erde unter fih, 
Und des geftienten Himmels oben, durch. 
So weit ein Mann vom Wartethurm herab, 
Das graue Meer durchfchauend, vor ſich blickt, 
So weiten Raum durchſpringt mit Einem Sprung 965 
Das göttliche hochbraufende Sefpann. 
So bald fie nun bei Troa angelangt, 
Wo der Stamander mit dem Simois 
Bufammen ftrömt, hielt Juno Schwanenarm 
Die Zügel an, fpannt’ ihre Roffe los, 970 
Und huͤllte fie in dichten Nebel ein, . 
Und Simois reicht ihnen füße Koſt. 
Erſt ſchlichen, wie ein ſchuͤchtern Taubenpaar, 
Jedoch voll Eile, huͤlfteich beizuſtehn, 
Sich die Goͤttinnen zu den Griechen hin. 975 
Doch kaum gelangten fie zur Stelle, wo 
Jetzt um den Roßbezaͤhmer Diomed 
Die Meiften und die Tapferſten herum 


er 
Sich draͤngten, gleich den Loͤwen, want fie Raub 
Zerfleiſchen, ober wilden Ebern gleich, o0 
Die minder nicht au Trotz und Stärke find, 
Da ftand und rief die Göttin. Schwanmarm, 
Dem edeln Stentor aͤhnlich an Geſtait, 
Deß ehrne Stimme fünfzig uͤberſchoil: 

DO Schande über Schand', thr Griechen, euh! 065 
Durch nichts, ald Schönheit, ruͤhmlich! Als Achill 
Noch zwiſchen euern Reihen focht, da war 
Kein Troer noch fo kuͤhn, nur. vor das Eher 
Heraus zu treten. Jeder fcheute fi, 

Der Lanze des Gewattigen zu ſtehn. “© 
Nun aber! Nun bekaͤmpfen fie ſchon fern 
Bon ihrer Stadt dicht bei ben Schiffen euch. 

&o rief fie, und empörte Much und Kraft 
In Jeglichem. Die himmelaͤugige 
Minerva aber flog zu Tydeus Sohn. [73 
Sie traf bei feinen Reifigen ihn an. 

Wie er die Wunde kühlte vom Geſchoß 

Des Pandarus. Ihn peinigte der Schweiß, 

Der unter'm breiten Schildgehänge troff; 

Und laß war ihm der Arm. Ex hob jedoch 1000 
Den breiten Riemen auf, und trodnete 

"Das dunkle Blut fih ab. Die Goͤttinn rief, 

Das Joch der Roſſe faffend, fo ihn an: 

Ha! wie fo wenig gleihet Tydeus Sohn 
Dem Vater! Klein am Wuchs war Tydeus zwar, 1005 
Jedoch ein Held. Selbſt da, als er alkin 
Gefandt gen Theben mitten unter bie 
Kadmeer war, und id), vor Haderſucht 
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Und Fehden ſelber warnend, tuhiglich 
In ihren Wohnungen ihn gaſten hieß, 10 
Selbſt da verließ ihn nice fein alter Mucth. 
Er tief die Junker der Kadmeer auf 
Zum Kampf, und firgte uͤberall, wie Leicht! 
Sieh, folhe Helferinn Hatt’ er an mir! 
Jedoch auch, dir fteh’ ich hefchligend bei, 1015 
Und mahne dic, ſtets willig und bereit 
Bum Kampf zu ſeyn. Allein ermattet find 
Von Streiten beine Glieder, oder Furcht 
Bellemmet- und entathmet bi. Wer wird 
Hinfort noch glauben, daß du Tydeus Sohn, 1026 
Ein Zweig des kriegriſchen Deniden feyft? 

Erwiedernd ſprach der tapfre Diomed: 
Ich kenne dih, o Goͤttinn, Tochter Beust 
Drum red' ich frei mit bir und ohne Hehl. 
Nein! Mic, beklemmet und entmannt noch Furcht, 1025. 
Noch Trägheitz fondern ich gehorchte nur 
Den Worten, die du mir geboten haft. 
Du wehrteft mic mit andern Himmliſchen 
Den Kampf; verwimben Aphroditen nur, 
Erſchiene fie im Treffen, follte mein 1096 
Geſchliffnes Erz. Sieh, darum wich ich jest, 
Und z0g die andern Griechen mit zurüd, 
Denn id) ward: innen, daß der Kriegesgott 
Die Troer gegen uns im Streit vertrat. 

Erwiedernd ſprach die himmelaͤugige 1035 
Minerva: Diomed, mein Herzensfreund, 
Bon nun an fürchte feibft den Mars nicht mehr, 
Noch einen andern ber Unfterblihen! 
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Sieh, ſolche Helferinn haft du an mir! 
Ja, ihm entgegen lenke flugs zuerft 1040 
Dein ehernhufiges Gefpaun, und triff 
Von nah’ ihn! Scheue mir den Stüurmiſchen, 
Den Rafenden, ben Wantelmüthigen, 
Den Unhold nicht, der mit und Juno kaum B 
Verheiſſen, den Achaͤern beizuftehn 1045 
Und Troa zu bekämpfen, aber nun 
Sein Wort vergißt, und mit den Troern ficht. 
Sie ſprach's, und ſtieß den Sthenelus fofort 
Vom Wagen. Sie ergriff ihn beim Genid, 
Und hui! fprang er herab. Wuthfchnaubend flieg 1050 
Sie felbft, nebft Diomeden, auf; und laut 
Erfeufzte die buchne Are von 
Der Laft, die die erhabne Tochter Zeus 
Und der getwaltigfte ber Helden wog. 
Und fie ergriff die Geißel und den Baum, 1055 
Und Ienkte ſtracks das ehrenhufige 
Gefpann gerade nad) dem Kriegögott hin. 
Der kaum den ungeheuern Periphas, 
Den body berühmten Sohn Ocheſius, 
Und Stärkften der Aetoler, hingewuͤrgt, 1060 
Und nody vom Blute des Erſchlagnen troff. 
Um von dem Wuͤthrich nicht erkannt zu fepn, 
Bedeckte fie mit Plutons Helm ihr Haupt, 
Als aber igt der Menſchenwuͤrger Mars 
Den Diomed erfah, ließ ex geſchwind 1065 
Den Leib des ungeheuern Periphas 
Da liegen, wo er ihm das Leben nahm, 
Und ſchritt dem Roßbezähmer Diomed 
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Gerad' entgegen. Als fie nah genug 

Sich waren, warf voll Morbbegier der Gott, 1070 
Voran ſich ſtreckend, über Baum und Joh . 

Die ehrne Lanze hin. Doc die ergriff 

Minerva ſtracks, und wender ihren Flug, 

Vorbei dem Wagen, in die leere Luft. 

Nun fhwang der ſchlachterfahrne Diomed 1075 
Den ehrnen Speer, und Pallas trieb ihn tief 

Ihm in den Wanſt, wo ihn der Gurt umfing. 

Die Spige traf, zerriß die fhöne Hautz 

Und wiederum zuruͤck zog fie den Speer. 

Der ehrne Kriegsgott aber bruͤllt empor, 1080 
Gleichwie, wenn eine Menſchenſchlacht beginnt, 

Behn taufend Krieger ſchrein. Entfegen fuhr 

Durch alles Volt umher. So brülte Mars, 

Der unerfättliche Verberber, auf, 


Wie ſchwarze Nacht aus Donnerwolken bricht, 1085 
Wann ſchwuͤler Wind ſich fuͤrchterlich erhebt, . 
Und braufet: fo erfchien der ehrne Mars 
Ist Diomeden, ald er ſich empor 
Zum weiten Himmel hob. Er langte bald 
In den Olymp, den hohen Bötterfig. 1090, 
Hier warf er aͤchzend neben Zeus ſich hin, 

Und zeige’ ihm das unfterbliche Gebtüt, 
Das feiner Wund’ entquoll, und rief den Zeus 
Mit ſchnell beſchwingten Jammertoͤnen an: 


Entruͤſten denn, o Vater Zeus, dich nie 1095 
So ungeheure Thaten? Was für Web. 
Hat das Gefchleht der Götter nun nicht ſchon, 


m 
Der Menfhen Willen, ſelbſt ſich angethan! 
Du felber bift an unfen Fehden Schuld. 
Denn bu erzeugteft dieſe Rafende, 
Verderbliche, die ſtets auf Anheil finnt. 
Wir andern Götter zwar find insgeſammt 
Dir unterthan, und merten auf dein Wort; 


Doch diefe ftrafft du nicht mit Wort, noch That, 
1105 


Der Unholdinn! Ihr fiehft du Altes na, 

Weit du fie ſelbſt gezeuget haft. Sept hat 

Sie abermal den übermüthigen 

Tydiden gegen bie Unſterdlichen 

Bur Wuth entflamme. Exft Hat er Epprien 

Am Handgelenk verſehtt; nun aber gar 

Gleich einem Dämon wider mid, geftürmt, 

Und hätten mic nicht rafche Schenkel ihm 

Entführt, fo hätte lang’ im gräßlichen 

Gewuͤhl von Leichen mich der Schmerz gequält, 

Und ehrne Streihe hätten mid; entmannt. 
Ergrimmt blickt ihn der Wolkenſammler an: 

D jammre nicht, du Wankelmüthiger ! 

Denn, wahrlich! bift mir der Verhaftefte 

Bon allen Göttern im Olymp! Haft ſtets 

An Hader, Krieg, und Schlachten deine Luft, 

Den wmerträglichen, den flarren Sinn 

Bon deiner Mutter Juno haft du auch. 

Kaum, daß mein Wort zu zähmen fie vermag! 
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Und dies bein Leid kommt, dünft mid), blos von ihr. 


Doch will ich nicht in deinen Schmerzen dich 
Verlaſſen; denn auch dich hab’ ich erzeugt; 
Mein Weib hat did) geboren. Waͤreſt du, 
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O Unholb, einer anberu Gottheit Bahn, 

Laͤgſt tiefer längft, old Uranus Geſchlecht. 
So fprac er, und gebet dem Pion, iin .1EBO 

Au heilen. Rindrungäbatfem goß der Aeʒt 

In feinen Schmerz, darob ber Gott, der nicht 

Zur Sterblichkeit gehoren war, genas. 

Wie Feigenfaft die weiße ſchiere Mich 

Im Hui, da fie kaum wengerüttelt wird, 1195. 

Gerinnen macht: fo fehnell genas darob 

Der ungeflüme Mars. Und Hebe wuſch, 

Und leidet’ ihn drauf in ein Teierkleid. 

Er aber fegte, froh in feiner Pracht, 

Sich an die Seite Vater Kronions. 1140 
Und nunmehr Eehrten auch Saturnia 

Und die gewaltige Befhägerian 

Athene in die Wohnung Zeus zurüd. 

Nachdem vom Blutvergiegen abzuflehn 

Der Menfcenwürger Mars gezwungen war. 1145 





7. I liae 
Seähste Rhapfodie*) 





Inhalt. 
Nachdem die Götter bie Schlacht verlaffen, fhlagen 
die Achaͤer das Troiſche Heer mit Verluft zuruͤck. Hek— 
tor geht, auf Helenus Rath, nachdem er die Seinigen 


*) Abgebrudt aus dem Deutſchen Mercur vom Jahre 1778. 
V. Blerteljahr. ©. 146. 





aufgemuntert, nach Troa, um durch feine Mutter Hes 
buka Opfer und Gelübde für Minerven anzuordnen, 
daß fie Diomeden vom Streite entferne. Unterdeſſen 
erfunden und erneuern Glaukus und Diomed auf dem 
Schlachtfelde die värerliche Gaftbefreundung, und wech⸗ 
feln die Waffen. Hektor fpricht in Troa mit Hekuba, 
die das angeordnete Opfer begeht; ruft den Paris bei 
Helenen ab; gefegnet Weib und Kind; und eilt mit 


Paris wieber zu Felde. 


Befohlen bleibt jegt die empörte Schlacht 
Der Troer und Achder ſich allein. 
Gewaltig wüthete, bald bie, bald da, 
In dem Gsfilde zwifhen Simois 
Und Zanthus Wogenftrömen das Gefecht, 
Die ehrnen Langen fuhren hin und her. 
Und Ajar Telamonius, der Schirm 
Der Danaer, zerriß der Troer Reihn 
Zuerft, und brady den Seinen leichte Bahn. 
Sein Lanzenwurf traf einen Kriegesmann, 
Den Hühnen Akamas, Euͤſſors Sohn, 
Den rüftigften der Thracier, und traf 
Ihn in den Roßbuſchhelm und in die Stien. 
Die ehrne Spige fuhr den Schädel duch; 
Und Dunkel überzog fein Angeſicht. . 
Drauf Diomed, gewaltig in der Schlacht, 
Erlegte den Arplus, Theutras Sohn, 
Den Saffen in der fehön erbauten Burg 
Arisba. Güterfelig, und ein Freund 
Der Menfchen, nahm er gaſtlich Jedermann 
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—— 

In feine Wohnung, hart am Heerweg, auf. 
Doch Keiner war und fprang anjegt ihm bei, 
Und wendete den graufen Untergang. 
Sammt feinem Knappen, bem Kalefius, 
Dem Führer des Geſpanns, entſeelt er ihn; 
Und Beide ftürzten in den Sand dahin. 

Euryalus erſchlug den Dreſus erſt, 
Und den Ophelt; dann ſtieß er auf Aeſep 
Und Pedaſus, ein Paar, fo einft 
Aus der Naid’ Abarbarea Schooß 
Dem unbefcholtenen Bufolion 
Geboren ward. Der Hirt Bukolion 
War Erftgeborner des geptiefenen 
Laomedon, mit feiner Mutter im 
Verborgenen erzeugt. Bukolion, 
Als er der Schafe huͤtete, gewann 
Zu Lieb' und Beiſchlaf in den Hürden fies 
Und ala fie ſchwanger ward, gebar fie ihm 
Dies Zroillingspaar. Dem ſpannt' Euryal jest 
Die Jugendkraft der fhönen Glieder ab, 
Und zog die Rüftung ihren Schultern aus, 
Dem ſchlachtenkuͤhnen Polppöt erlag 
Aftyalus; Pidyten faͤllt Ulyß 
Mit ehrnem Speer; und Teucers Kraft bezwang 
Den edeln Aretaon. Antiloch 
Ermordet' Ablern mit dem blanken Spieß. 
Der Feldherr Agamemnon uͤberwand 
Den Elatus, vom hohen Pedaſus, 
Unfern bes Satniois hellem Strom, 
Der tapfre Leitus erlegte noch 
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Den Phylakus im Fliehn; und Eurppyl 
Verfegte dem Melanthius den Tod. 
Und Menelaus, mächtig in der Schlacht, 
Ergriff hierauf Icbendig den Adraſt. 
Ihm Eollert' im Gckibe fein Gefpann. 
Verſtrickt in einen Tamatindenſtrauch, 
Zerbrach's bes krummen Wagens Deichfeln vorn, 
Und fprengte durch das Blachfeld nach der Stadt, 
Wohin erfhroden andre Roſſe flohn. 
Adraft rollt an das Wagenrad herab, 
Mit feinem Antlig vorwärts in den Staub. 
Und hui! war der Atride da, und ſchwung 
Den langen Speer. Jedoch Adraft umſchlang 
Sein Knie, und fleht’ alfo zu ihm empor: 
Laß mir, Cohn Atreus, laß das Beben mir, 
-Und nimm ein würdig Loͤſegeld fuͤr mic! 
Mein Vater heim ift an Kleinodin, 
Iſt reich an Erz und Gold; hat mannigfach 
Bereiteten Geraͤths von Eiſen gnug, 
Davon er gern ein koͤſtlich Loͤſegeld 
Dir reichen wird, ſo ihm wird angeſagt, 
Daß noch ſein Sohn auf euren Schiffen lebt. 
So bat er, und erflehte das Gefuͤhl 
In Menelaus Bruft. Und ſchon befahl 
Er ihn der Hand des Waffenträgers an, 
Ihn wegzuführen aufs behende Schiff. 
Doch Agamemnon fpranz herbei, und ſchalt: 
So, Zärtling du, fo kuͤmmett ſich bein Gerz 
Um deinen Feind? Ha! Trefflich that daheim 
An dir der Troer! Nein! Bein Eingiger . 
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Entrinne heut dem grauſen Untergang . 
Und unſrer Fauſt! Auch nicht das zarte Kind 
Im Nutterſchooß entrinn’ uns! Untergehn 
Sol alzumal, ſol Julons Gefchlecht! 
Verweſen, undegraben, ſolls zu Nichts! 85 

Er rief's, und wandelte des Bruders im 
Durch den geredhten Spruch. Und biefer: ſtieß 
Adraften mit der Fauſt von ſich hinweg. 
Der Feldherr Agamemnon aber ſtach 
Ihm in den Wanft, baf er zuruͤck etlag, 90 
Und ſtemmte dann auf ſeine Bruſt den Zuß, 
Und riß die Eſchenlanze wiedet aus, 

Und nun hob Nefter laut bie Stimm empor: 
Hört, Brüder! Hört, Ihe tapfern Danger! 
Ihr Diener Mars! Daß Keiner auf Sen Raub 9% 
Jetzt falle! Keiner hinten weil, auf bag - 
Er reichlicher beladen Behr in's Schiff! 
Erſt ſchlagt den Feind! Und wann's gethan iſt, rafft 
Ringsum den Raub von den Erſchlagnen auf! 

&o tief er, und empörte Much und Kraft 106 
In Zeglihem. Jetzt wäre Trons Heer, DE 
Durch Zagerei entmannt, gen Illon 
Vor dev Achaͤer Ktiegeswuth entflohn, 

Wenn Helenus, der Seher Weiſeſter, 
Nicht Hektoren und Aeneen Rath ertheilt: 106 

Auf dir, o Hektor, und Aeneas, dir 
Ruht allermeiſt das Thun der Lycier 
Und Troer. Denn zu jebem Werk ſeyd ihr 
Die Tuͤchtigſten. Zu Math, und Heldenthat l 
Hier tretet hecl Und haltet vor dem Thor 116 
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Die Rotten an, bie ſich utnher zerſtreun, 


Bevor, bis in der Weiber Schooß verſcheucht, 


Der Zeind mit Hohngelaͤchter fie ermürgts 

Und wann ihr die Geſchwader angefpornt, ' 

So wollen wir dann felbft, obſchon bedränge, 
Die Danaer , deya Noth gebeut's, beſtehm 

Du aber eif, o Hektor, in die Stadt, 

Und mahne unſte Muster, daß fie ftrads 
Verſammle die Matronen um ſich her, 

Und fteig’ empor in der blaudugigen 

Minerva Tempel, oben auf der Burg, 

Und öffne den Verſchluß des Heiligchums, 

Und fpreit’ ein Feſtgewand, fo ihrem Sinn 
Das herrlichfte, das 'größte duͤnkt im Schrein, 
Und angenehm vor allen andern iſt, . 

Der blonden Göttinn uͤber'n Schooß; und ihr 
Gelobe von zwoͤlf Farren, jahtesalt, 

So nie das Joch gedruͤckt, ein Opfermahl: 
Wenn biefer Stadt, wenn unſrer Meiber, wenn 
Sie unſter unberathnen Kinder ſich 
Erbarmt, und vom geweihten Ilion 

Weg Tydeus Sohn,: dem Kriegegwuͤtherich, : 
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Den Fluchverbteiter, fernt. Denn meinem Sinn 


Daͤucht dieſer Mann der Griechen Maͤchtigſter. 
Nie haben wir, ſelbſt nicht vor dem Achill, 
Dem Helden, der aus Goͤtterſchooß entſprang, 
Alſo gebebt. Zu ſchrecklich wüthet eu; 
Und feiner Kraft mag Niemand widerſtehn. 
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Er ſprach's, und Hektor that des Bruders MWorts 


Und fprang geſchwind in volle Rüftung ab 
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133 
Vom Wagenfig! und rannte duch. das Heer; 
Und ſchwung den fiharfen Spießs und trieb zum Streit; 
Und wiegelf' auf das Ungeftüm der Schlacht. 
Und fieh! Nun wandt' ein Jeglicher den Schritt, 
Und widerftand ; und der Achder wid, 145 
Und ließ vom Morden ab. Ihm daͤucht, es fey 
Vom Sternenfaal, aus den Unfterblichen, . 
Den Troern ein Gehülfe zugeeilt, 
Und hab’ alfo gewendet ihre Flucht. 
Und nun hub Hektor laut die Stimm’ empor, 150 
Und rief: Wohlauf! Ihr Starken Ilions! 
Weither gerufne Kriegsgehuͤlfen, aufl 
Seyd Männer, Brüder, rafhen Heldenmuths! 
Bis ich gen Ilion gewefen bin, . . 
Und unfern rathserfahrnen Aelteſten . 155 
Und Weibern angefagt, daß fie den Himmliſchen 
Fuͤr uns Gebet; und Hekatombe weihn. 
So rief ber ſchlachterfahrne Held, und ging. 
An Ferf’ und Naden fhlug die ſchwarze Haut, 
Die um hen Rand des Nabelſchildes hing. 160 
Indeß begaben Glaukus, Hippolochs 
Erzeugter, und der Sohn des Todeus ſich, 
Boll Steeitbegier , hervor in’s Mittelfeld. 
Und als fie fih zum Kampf. genaht, begann, 
Zum Glaukus Tydeus tapfeer Sohn alfoı. - : 1685 
Wer, Kühner, und weß irdifhen Geſchlechts 
Biſt du? Erblickt ich dach dich nimmer noch 
Zuvor im heldenruͤhmlichen Gefecht! 
Und nun trieb dich dein Trub ſo Allen. vos, 
Zu harten mein und meines Inngen Eprerht ‚178. 


—— 

Nur Ungtͤckelinder trugen meiner Kraftl 
Doch kamſt bu, einer der Unſterblichen, 
Vom Himmel her, fo wiſſſ, ich baͤmpfe nicht 
Entgegen uͤberirdiſcher Gewalt. 
Denn Diyas Sohn, ber ftarke Lykootg, - 175 
Lebt! auch nicht lang", als er Uxanier _ 
Befehdete. Durch Niffas Feierhain 
Verfolgt er einſt die Prieſterinnen des 
Begeiſterten Lyaͤus vor ſich her. 
Erreicht vom Treiberſtecken Lykoorge, 180 
Des Menſchenwuͤrgers, warf die ganze Schaar- 
Die Ihprfen nieder. Bacchus, weg geſcheucht, 
Glitt unter's Meer; und Thetis Scheoß verbarg 
Den Zagenden. Durchſchuͤttert hate’ ihn ganz . 
Der Schreden vor des Frevlets Morbgefihrei, 15 
Allein die friedlichen Olpmpier . 
Entbrannten drob in Zorn; Zeus bindet‘ ihnz 
Auch lebe” eu nicht mehr lange; denn er war 
Von nur an allen Emigen verhaßt. 
Drum mag’ auch ich mit Göttern keinen Kampf, 190 
Biſt aber du ein erdgeborner Man, ö 
Der von bed Feldes Früchten tft, fo komm, 
Auf daß du ſchnell gefangeft an bein Ziel. 

Hierauf gab Hippolochs erhabner Sohn 
Zurück: Was fragft du, edler Diomed, 195 
Nach meinem Stamm? Des Waldes Blättern gleicht 
Der Sterblichen Geburt. Die Einen flreus 
Der Sturm herab; die Andern wieder treibt . 
Das knoſpende Gezweig im Lanz hervor. 
So auch wird dies Geſchlecht erzeugt, und jens 200 
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Erſtirbt. Doc willſt du wiſſen meinen Stamm, 
Der weit und breit auf Erden kaͤmdlich iſt, 
So höre! Tlef im roſſenaͤhrenden 
Argiverland, zu Ephyra, lebt‘ einſt 
Ein Mann aus Aeols Samen, Siſyphus, 206 
Der weiſeſte vor ‚feinem Dort. Der Dank 
Beugt’ einen Sohn, fo Glaukus hieß, und ber 
Den unbefholtenen Bellerophen. 
Bellerophon ward vor den Himmliſchen 
Mit Schön’ und holder Maͤnnlichkeit begabt. 210 
Darob fann Prötus, der Gewaltigſte 
Der Argier, fo Zeus Ihm unterſocht, 
Auf feinen Fall, und flieg ihn aus dem Volk. 
Denn Proͤtus Weib, Antäa, jung und ſchon, 
Begehrte zu verhohtnen Lüften fein. 215 
Jedoch mit nichten überrebte fie " " 
Den weiſen redllchen Bellerophon. 
Da rief die Triegerinn dem Prötus zu: 
Stird! Oder tödte den Bellerophon, 
Der mein, o Fuͤrſt, zu fehnöder Luft begehrt! 220 
Da Prötus das vernahm, ergrimmme en ſehr. J 
Zwat wagt er felber nicht, aus Götterfuncht, - - = " 
Des Frommen Ved’; dad ſandt' er ihn hinweg 
Gen Lycien, mit einem Unglüdebrief, - " s 
Worin fein Untergang geſchrieben war. 225 
Den hieß er reichen feines Schwaͤhers Dand, - 
Daß biefer ihm bereitete den Fam, ' 
Und er zog fort, mit guͤnſtigem Geleit 
Der Götter, in das Land der Lycier. 5 
Und als er kam in das beſtimmte Land, 20 
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Am Zantfusftrom, da naher der Oberherr 
Des weiten Lyciens ihn freundlich. aufs 
Beherbergt' ihn neun Tage lang, und ließ 
Neun Farren fhlahten auf das Opfermahl. 
Doc, als das zehnte Morgenroth erſchien, 
Begehrt' er auch des Eidams Brief zu fehn, 
Und als er den Verrätherbrief erſchaut, 
Da hieß er ihn, die unbezwingliche 
Chimaͤra, fo aus Götterblut erzeugt, - 
Ein Löwe vorn, von hinten Drach', und in 
Der Mitte Ziege war, und einen Strom 


Bon fürcterlihen Flammen ſchnob, beftehn, . 


Und die beftand er, durch Werheiffung ber 
Dlympier getroft. Zum zweiten ſchlug 

Er mit den ſchlachtberuͤhmten Solpmern 
Der Menſchenſchlachten die geivaktigfte, 


Der Sage nad. Zum dritten fiel durch ihn 


Der manngemuthen Amazonen Schaar. 

Und als er wieder kam, ſtellt' ihm der Fuͤrſt 
Ein neues fein gewebtes Fallnetz auf, 

Und tor aus dem geraumen Lycien 

Der Zapferften zwölf Dann, und ſtellte fie 
Bur Lauer-aus. Allein von biefen kam : 
Nicht Einer wieder heim. Denn al? erfehlug 
Der unbeſcholtene Bellerophon. 

Nun aber, nun verkannt er weiter nicht . 
Den glüdbegabten Götterfohn in ihm; 
Behielt ihn dort bei ſich zuruck, und gab 
Ihm feine Tochter und den halben Theil 
Gefammter Königemacht, - Auch theilten ihm 
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Die Lycier des Landes beſtes Loos, 
Schön, urbar, rebenreich, zum Anbau zu. 
Aus jener kamen ihm der Kinder drei: 
Sander, Hippoloch, Laodamer. 
Laobameen ſchwaͤchte Vater Zeus; 
Und fie gebar den erigepangerten 
Und götterähnlichen Sarpedon ihm. 
Als er hierauf verhaßt den Göttern ward, 
Durchirrt' er einfam das Alejiſche 
Gefib’, zerhaͤrmt' in ſich fein Herz, und mieb 
Der Menſchen Fährten überall umher. 
andern, feinen erften Sohn, erſchlug 
Der nimmer haderfatte Mars im Streit 
Mit feinen ſchlachtberuͤhmten Solpmern. 
Der Tochter gab im Zorn bie Lenkerinn 
Der golbnen Zügel, Artemis, den Tod. 
Der legte, Hippoloch, erzeugte mich, 
Und fandte mich hierher vor Ilion, 
Und hieß mich oft, allzeit der Tapferſte 
Bor Andern um mich her zu fepn, und nie 
Zu ſchaͤnden das Geſchlecht der Edelſten 
Im weiten Lyrien und Ephyra. 


Dieß iſt der Stamm, deß ich mich ruͤhmen mag! 


So ſprach er; und der tapfere Diomed 
Stieß freudig in den Raſen ſeinen Speer, 
Und tief dem Schaarenfuͤhrer freundlich zu: 


Fürwahr! Du bift mein Gaft von Alters her! 


Denn beim erhabnen Oeneus gaftete 
Der unbefcholtene Bellerophon 
Einft zwanzig Tage lang; und Jeder gab 
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Dem Andern ein vortrefflich Saſtgeſchenk. 
Mein Ahnherr einen hellem Purpurgurt, 
Und beiner einen gefbnen Doppelkelch. 
Ich ließ ihn, als ich dannen zog, daheim 
Auf Tydeus Bild beſinn ich mich nicht mehr. 
Denn Todeus ließ mich, noch ein Kind, zuruͤck, 
As der Achaͤer Macht vor Theben fie. 
Deßhalb bin num dein Wirth zu Argos id, 
Und meiner bu im fernen Lycien. 
Drum laß im Speergeklitt einander und 
Verſchonen! Denn e6 find der Troer noch, 
Und ihrer tapfer Kriegsgemoffen viel 
Bu tödten da, fo deren mir ein Gott 
Gewähren will, und fie mein Lauf ereilt. 
Auch find der Griechen noch genug, fo du 
Erwuͤrgen magft. Wohlen! So laß uns drauf 
Die Waffen wechſeln, daß aud Anden kund 
Die väterlihe Gaftbefreundung fey! 

Hierauf entſchwungen fie ben Wagen fi, 
Und gaben fid fo Schwur, als Handſchlag drauf. 
Und nun erhob Zeus Kronion den Geiſt 
Des Glaukus, bei dem Waffentauſch, der Gold 
Tür Erz, und Hefatombenwürdige, 

Tür Waffen, kaum neun Farren werth, vergab. 

Und Heltorn, der indeß zur Buche Fam, 
Unfern der Skaͤerpforte, lief ein Heer 
Von Troerinnen an, und fragte viel 
Nach Vater, Sohn, und Bruder, und Gewahl. 
Er aber mahnte Jede zu Geber; 

Denn Vielen fland noch großes Weh bevor. 
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Drauf naht’ er ſich deu ſchoͤnen Königeburg, 
Die über Kunſtgewoͤlben fich erhob. 
In funfjig Zimmern, von behaunem Gkein, 
Erbaut je eins am andern, haufeten 
Mit ihren Weibern Priams Söhne bier. 
Zwoͤlf Dachgemaͤcher, von behaumem Stein 
Stracks gegen Über, innerhalb des Hofe, 
Erbaut je eind am andern, nahmen mit 
Den keuſchen Weibern Priams Eidam’ ein. 
Hier traf die fanfte Mutter ihn, die zu 
Laodicen, der fhönften Tochter, ging, 
Und ſank in feine Arme, und begann: 

D Sohn, was ließeft du die graufe Schlacht? 
Bedraͤngen bie verruchten Danaer 
Doc) rings umher fo würhig jet bie Stabel 
Trieb dich vieleicht dein Sinn, auf hoher Burg 
Bum Zeus die Hände zu erhöhn, hieher, 
So harte, bis id; bringe füßen Wein, 
Davon dem Zeus erft und den übrigen 
Unfterblihen du meiheft, und hernach 
Selbſt zur Erquidung trinkeſt. Denn die Kraft 
Des Muͤden weckt der Wein. Du aber bift 
Ermübet von Gefechten für dein Volk, 

Hierauf ber große ſchlachterfahrne Held: 
Mit nichten, theure Mutter, reihe mir 
Jetzt Honigwein! Entnerven moͤcht' er mic, 
Daß mir entfhwände Kraft und Heldenmuth. 
Auch mag’ ich's nicht, mit ungewafhner Hand 
Den Göttern dunkeln Rebenfaft zu weihn. 
Ich, triefend noch von Blut und Eiter, darf 
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Jetzt keinesweges Opfer und Geluͤbd' 
Dem Wolkenſammler Kronion begehn. 
Doch du verſammle der Matronen Schaar, 
Und fteig' voran, mit edler Specerei, 
Zu Atheneens Heiligthum empor, 
Und fpreit’ ein Feſtgewand, fo deinem Sinn 
Das herrlichfte, das größte duͤnkt im Schrein, 
Und angenehm vor allen andern fl, 
Der blonden Göttinn übern Schooß. Hernach 
Geo’ ihr von zwölf Zarren, jahres alt, 
So nie das Joch gedrädt, ein Opfermahl: 
Wenn diefer Stadt, wenn unfrer Weiber, wenn 
Sie unfeer unberathnen Kinder ſich 
Erbarmt, und vom geweihten Ilion 
Weg Tydeüs Sohn, den Kriegeswuͤtherich, 
Den Fluchtverbreiter, fernt. Indeß, daß du 
Hinauf in Atheneens Tempel fteigft, 
Ruf ic) den Paris, wenn er hören will — 
Ha! ſchlaͤng' ihn nur der Abgrund tief hinab! 
Ihn, melden zum Verderben Ilions, 
Des hohen Priam und der Seinigen 
Der Himmelsherrſcher nährt! Denn fäh’ ich ihn 
Zur Hölle fahren, fo vergäße wohl 
Noch einft mein Herz bes bittern Ungemachs. 

Er ſprach's. Sie aber kehrt' in den Pallaſt; 
Gebot den Mägden, durch die weite Stadt 
Die Frauen zu berufen; flieg empor - 
In's buftende Gemach, wo, allerlei 
An Kunft, Gemwänder Ingen, das Gewerk 
Dear Maͤdchen Sidons, welche Paris Schiff, 
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Als mit der gotterzeugten Helena 
Er den geraumen Dean durchwallt, 
Dem Vaterland entführt, und for eins aus, 
Für Pallas zum Gefchent das ſtattlichſte 
An Größ und bunter Bier, das hinten lag, 
Und mie ein Stern hervor den Schimmer warf. 
Drauf ging fie, und viel Frauen folgten nad. 
So bald der Zug hinauf zur hohen Burg, 
Bor Atheneens Heiligthum gelangt, 
Da ſchloß das Thor des Roffebändigers 
Antenors Weib, die rofenwangige 
Theano, auf. Denn bie war Priefterinn. 
Drauf hub die ganze Schaar, bei lautem Flehn, 
Die Händ’ empor. Theano fpreitete 
Das Feſtgewand der Göttinn über'n Schooß, 
Und betete zur Tochter Zeus alfo: 
Erhabne Pallas, Hüterinn ber Stadt, 
Du Krone ber Unfterblihen, vernimm 
Berfplittre Diomedens Kriegesfpeer, 
Und laß ihn ftürgen vor dem Skaͤerthor! 
Wir bringen bie zwölf Farren, jahresalt, 
So nie das Joch gebrüdt zum Opfer dar: 
Wenn du der Stadt, und ihrer Weiber bald, 
Und unfter zarten Kinder dich erbarmft. 
So flehte fies fo bracht ihr Weihgefchent 
Der Tochter des erhabnen Kronion 
Die Schaar der edeln Troerinnen barz 
Doch ward ihr Flehn von Pallas nicht erhoͤrt. 
Und Hektor kam vor Paris Luftgebäu, 
Mit eignem Hof, Gemach und Dad) verfehn, 


395 


405 


410 


due 


Das auf der Burg an Priams Wohnung and, 
* Und durch die größten Werkverſtaͤndigen 
Im Troerreich er felbft errichten ließ. 
Mit hochgehobnem Speer, elf Ellen kung, 
Trat er zum Eher hinein. Boran ihm ging 45 
Der goldberingsen ehrnen Spige Strahl. 
Ihn traf er über'm ſtolzen Ruͤſtgezeug, 
Duchprüfend Panzer, Schitd und Bogen, an. 
Anorbnend ihre Kunftgefchäfte, faß 
Helene zwifhen ihrer Mägde Schaar. 420 
Und Hektor hub zu Paris an, und ſchalt: 


Unfeliger! Du ſchmollſt zu folder Ftiſt? 
Und beinethalb glüht draußen Krieg und Schlacht? 
Und um die hohen Mauern Ilions 
Erliegt das Volk im Streit? — Fürwahr! Du felbft, 425 
Du fchölteft felbft den Mann, der fi, wie du, 
Dem Kampfe wollt’ entziehn. Hinaus in's Geld! 
Bevor in Kriegesgluch die Stadt verraudht. 


Hierauf der himmelfhöne Paris fo: 
Nicht ohne Zug, mie Recht ſchalt midy bein Bund, 430 
Doch laß mich reden, Hektor, höre mich! 
Nicht Grob noch Rache gegen Troa hiek, 
Vielmehr hielt Schmerz mid im Gemach daheim. 
Mit füßem Kofen mahnte ſchon mein Weib 
Mich wieder zum Gefecht. Auch daͤuchte dies 25 
Mir felber rühmlicher. Denn Heldengluͤtk 
If wandelbar. Wohlan! Verzeuch allhier, 
Bis id mich ruͤſte! Oder geh’ voran! 
So folg’ id) nach, und hole gleich dich ein. 


1 
So ſptach er; boch der edle Hektor ſchwieg. 440 
Und Helena in ſanftem Ton begann: 
O Bruder, mein, ber niederteächtigften, 
Mein, ber verwuͤnſchten Ungiüdsfifterinn! 
O hätte mich zur Stand’, in weicher mich 
Der Mutter Schooß gebar, ein Ungluͤcksſturm 445 
In Felfenmwüften, oder in bie Fluth 
Des braufenden Oceanus gefegt! 
So hätte mid) der Strudel eingefhludt 
Bevor dies Unheil all erwachſen wuͤr'. 
Weil's aber anders der Olymp verhängt, 450 
So follt ich eines Beſſern Weib doc ſeyn, 
Dem fühlbar wär’ Verdruß und Schmac beim Volk, 
Doch ihm gebricht's an ftetem Sinn, für jegt 
Und immerdar! Drum hab’ er's auch dahin! 
Dod du, mein Bender, tritt zu mic herein, [ -13 
Und fege dich auf diefen Seffel her. 
Denn beine Kraft griff Deldenarbeit an, 
Für mic, elendes Weib, und Paris Schu, 
Die Zeus zur Schmach auf immerdar erfah, 
Ein Gaffenlied der Afterwelt zu fepn. [2 
Hierauf der große fihlachterfahene Held: 
Nicht figen heiſſ, o Helma, mid, Heut! 
Dein Will ift gutz dech kann ich ihn nicht thun. 
Mid, drängt dee Muth, den Troern beizuftehn. 
Denn die verlangt's nach meiner Rüdkehr fehr. 465 
Treib’ ihn vielmehr, daß er nicht fäum’, und mich 
Noch in der Stadt ereile! Ich will heim 
Zu Weib und Kind indeffen gehn. Wer weiß, 
Darf ich einft wiederfehren? Oder hat 
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Der Rath, Unfterbticher beſchloſſen, mich 40 

Durch Griehenfauft zu uͤberwaͤltigen? * 
So ſprach der ſchlachterfahtne Held, und ging, 

und langte ſtracks vor ſeiner Wohnung an. 

Allein er traf Adromachen hier wicht. 

Sie ftand, nebſt ihrer blankgeſchmuͤckten Magd, 475 

Bufammt dem Kind’, auf Troas hoͤchſtem Thurm, 

Und meine und wimmert in das Feld hinaus. 

Er, als er nicht. die treue Gattinn fand, 

Blieb an der Schwelf, und rief den Mägden zu: 
Hierher, ihre Mägde! Sagt mir an, wohin 480 

Ging meine teizende Andromade? 

Bu irgend einer trauten Schwägerinn ? 

Stieg fie zu Pallas mit empor, allwo 

Mit aufgelöftem Haar ber Frauen Chor 

Die fuͤrchterliche Göttinn jetzt verföhnt? 485 
Zur Antwort gab die flinke Schaffnerinn: 

Willſt du die Wahrheit wiſſen, Herr, fo horch! 

Sie ging zu keiner trauten Schwägerinn ; 

Stieg nicht zu Pallas mit empor, allwo 

Mit aufgelöftem Haar der Frauen Chor 490 

Die fuͤrchterliche Goͤttinn jegt verföhnt. 

Sie flieg empor zum hoͤchſten Thurm der Stadt, 

As fie den Drang Achaͤiſcher Gewalt 

Auf unfer Heer vernahm. Sie eilt’ und lief, 

Gleich einer Rafenden, zur Mauer hin. 495 

Die Amm’ ihr nach trug deinen jungen Sohn. 
So fprady die Schaffnerinn. Und Hektor fehritt 

Zum Thor der Burg hinaus; ging feinen Gang 

Die ſchoͤn gebahnte Gaffen taſch zurüd. 
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Als er die weite Stadt durchwandelt war, 500 
Dielt hart am Skaͤerthor, wodurch fein Weg 
Zu Felde ging, fein Weib, Andromache, 
Die reiche Erbinn des erhabenen 
Eetion, ihn auf. Eetion, 
Dex fie des erzbewehrten Hektors Hand 505 
Vermaͤhlt, bewohnte Theben, und gebot 
As Fuͤrſt im waldigen Hypoplakus 
Den tapfern Saſſen von Cilicien. 
Entgegen lief ſie ihm; die Magd mit ihr, 
Trug an dem Buſen Hektors zarten Sohn, 510 
Den einzigen, fhön, wie ein Nachtgeſtirn. 
Sein Bater hieß das Kind Skamandrius; 
Altein das Volt nannı ihn Aftyanar, 
Weil Hektors Arm die Stadt allein verfocht. 
Er fah fein Kind mit flummen Lächeln an. 515 
Andromache trat weinend zu ihm hin, 
Warf ſich an feinen Bufen, und begann: 

Herztrauter Mann, fürwahr! dic fällt noch felbft 
Dein Wagemuth! — Ad! rührt dich nicht dein Sohn, 
Und diefe arme Gattinn, die nun bald 520 
Wird Wittwe ſeyn? — Denn ber Achaͤer Schaar 
Wird bald vereint auf dich und deinen Tod 
Den Anfall thun. Wie wohl mir, fuͤhr' ich nur, 

So bein beraubt, gleich in bie Gruft: hinab! 
Denn fürder wird, fo du dem Tode fäuft, 525 
Nie Wonne, fondeen Darm mein Leben feyn. 
Mein Vater ift, die Mutter auch ift Hin! 
Ihn tödtete der Götterfohn Achill, 
Als er die hochgethuͤrmte Koͤnigsſtadt 
10 
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Eiliciens, bie volle Theben, einft 530 
In Trümmer warf. Er tödter ihn; jedoch, 
Bon Ehrfurcht, nahm er ihm die Ruͤſtung nicht. 
Vielmehr verbrannt’ er den erfhlagnen Held, 
Mit feiner blanken Rüftung angethan; 


Und thürme ihm einen Ehrenhügel auf; 535 


Und fhöne Nymphen, Töchter Aegiochs, 
Die Dreaden, pflanzten Ulmen drum. 
Auch hatt’ ich fieben Brüder noch daheim; 
Die fuhren all auf Einen Tag hinab 


In's Schementeih. Denn allzumal erſchlug 540 


Der ſchenkelraſche Götterfohn Achill 

Sie bei den frohen Heerden auf der Trift, 
Und meine Mutter, die Beherrſcherinn 
Des walddurchflochtenen Hypoplakus, 
Fährt er, ſammt aller Habe, mit ſich weg. 545 
Zwar ließ er fie nach diefem wieder 106, 
Tür unermeßliches Befreiungsgeld; 
Doch Heim erſchoß die Bogenfpannerinn 
Diana fie. Run Hektor, nun bift du 
Mir Alles! Vater, Mutter, Bruder, du, 550 
Der waderfte Gemahl! Ad! fo erbarm’ ö 
Dich doch, und hart' auf biefem Thurm, und mach’ 
Zum Waifen nicht dies Kind, zur Witte nicht 
Dein Weib! Komm, ftelle beine Streiter bort 


Bum wilden Feigenbaum, allwo die Stadt 555 


Erſteiglich iſt, die Wehren niedrig find. 
Denn drei Mal wagten ſchon die Nüftigften, 
Die beiden Ajar, der gepriefene 
Idomeneus, das Atridenpaar, 
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Und Tydeus flarker Sohn alfpier den Sturm. 

Ein Seher rieth's vielleicht; vieleicht auch nur 

Ihr eigner Sinn trieb fie an diefen Drt. 
Drauf ſprach der große ſchlachterfahrne Mann: 

Um alles das, Geliebte, forg’ id) ſchon. 

Die Troer und die ſaumnachſchleppenden 

Trojanerinnen ſcheu' ich nur zu fehr, 

Vermeid’ ih, wie ein Zage, das Gefecht. 

Auch rieth mir folches nimmer noch mein Herz. 

Denn wif! Ich lernte tapfer ſeyn im Streit; 

Ging immerdar dem Heer voran, und focht 

Zür Priams Rei) und meinen Heldenruhm. 

Zwar ift es mir in Geift und Herzen kun d, 

Daß noch ein Tag erſcheint, da Sion, 

Und Priam und fein fpeergeübtes Volt 

Erliegen muß. Doc meine Seele bangt 

Das Drangfal ber Trojaner nicht fo fehr, 

Nicht Hekuba, fo Vater Priam nicht, 

Noch meine Brüder alljumal, wovon 

Noch mancher Kriegesheld in Staub dahin 

Bu Zeindes Füßen flürzen wird, als dul — 

Wenn Einer jener Erzgepangerten 

Achaͤer dir der Freiheit Leben raubt; 

Dich unter Zährengüffen, ‚fort von hier, 

In's Elend reißt; und dann zu Argos fern 

Der Fremden weben fo! Wenn Machtgebot 

Dich, ob du gleich entgegen ſtrebeſt, zwingt, 

Aus Hypereas Born des Eimers Laft 

Zu ziehn, und did) Wer weinen ficht, und ruft: 

Sieh dal Die Gattinn Hektors, der im Streit 
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Die Roffebändiger von Tros Geſchlecht, 590 
Die Ilion verfochten allzumal 
Hoc Überging! Welch neues Weh für dich! 
Das Weh der Sehnſucht nach dem Ehgemahl, 
Dee wenden koͤnnte deine Selavenzeit. 
Dod mich! Der Hügel decke mein Gebein, 595 
Bevor dein Raub, dein Angftgefchrei erſchallt! 

Hier hielt der ſchimmerreiche Dektor ein, 
Und langte nach dem Knaben. Aber ſchnell 
Bog mit Gefchrei der Kieine ſich zuruͤck 
Bum Bufen feiner ſchlank umgürteten oo 
Verpflegerinn, erfchroden vor der Schau 
Des Vaters. Denn ihm graute vor dem Erz, 
Und vor dem Roßbufch, den er fürchterlich 
Vom hohen Helm herunter winken fah, 
Die guten Aeltern laͤchelten dazu. 605 
Und eilig nahm ber ſchimmerreiche Held 
Den blanken Helm vom Haupt, und fegt' ihn hin 
Bur Erd’, und Hub, als er das Kind geküßt, 
Und auf den Armen fanft gewebt, zum Zeus 
Und allen Göttern fo zu beten an: 610 

O Zeus, und ihr Unfterblihen, verleiht, 
Daß diefer Sohn vor allen Troern groß, 
Wie ich, einft fep! Gewaͤhrt ihm Muth und Kraft 
Zum oberſten Gebieter tions! 
Daß einſt es heiße, wann vom Streit er kehrt: 615 
Der ift viel ftärker, als fein Vater war! 
Daß er ſtets biucbefprengten Raub zurüd 
Von dem Erfchlagnen bring’, und feiner oft 
Die Mutter ſich erſteu' in ihrem Sinn! 


149 
So betet' ex, und gab das Kind zuruͤck, 620 
Den Armen der Gemahlinn, welche feft 
Ihr Knaͤbchen mit bethräntem Lächeln an 
Den wohlgerucherfühten Bufen ſchloß. 
Erbarmend blidte der Gemahl fie an, 
Und redt' ihr zu, fanft ſchmeichelnd mit der Hand: 625 
Herztrautes Weib, zerhärme dich nicht fo 
In deinem Sinn! Denn wider das Geſchick 
Stürzt Keiner mich zur Unterwelt hinab. 
Doch feines Schickſals Macht entrann noch nie 
Ein Sterblicher, fo je geboren ward, 630 
Er fey ein Zeiger, oder ſey ein Held. 
Geh’ du jegt hin, geh’ an dein Kunſtgeſchaͤft, 
An bein Geweb' und deine Spindel heim ! 
Gebeut auch dem Gefind’ fein Tagewerk! 
Der Krieg ift das Gefchäft des Manns, und meins 635 
Zuerſt vor allen Männern Ilions. 
So ſprach der ſchlachterfahrne Held, und nahm 
Den Roßbufhhelm empor. Sie aber fdhied, 
Und gind, und wande ihr Angeſicht noch oft 
Zuruͤck nad) ihm, und floß in Thränen aus. 640 
Und als fie zum gemaͤchlichen Pallaft 
Des heldenwürgenden Gemahls gelangt 
Traf fie verfammelt ihrer Mägde Schaar, 
Und wet in allen Inuten Sammer auf. 
Bon ben Genoffen feines Haufes ward, 645 
Vor feinem Fall, Held Hektor ſchon beweint, 
Denn allen ahndt', er würde nimmermehr 
Dom Kampfe wieberkehren, und ber Fauſt 
Des grimmigen Achaͤers nicht entgehn. 
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Indeſſen fäumte Paris nicht daheim, 

Und eilt? in voller Rüftung, blank von Erz, 

Auf raſchen Fügen durch bie Stadt dahin. 

So reißt' der Hengft, der an ber Kripp' im Stall 

In güldnem Hafer lang’ gepraßt, fi los; 

So donnert durch die Flur fein Huf dahin; 

So tennt er wiehernd zum gewohnten Bab 

Im Haren Strom; wirft hoch den Hald empor; 

Und ſchuͤttelt hoch die Mähnen in die Luft; 

Und prangt, bewußt der herrlichen Geftaltz 

So tragen leicht ihn feine Schenkel fort, 

Zur Stur, in den bekannten Weibefamp : 

Wie Paris hoch von Pergamus herab, 

In Waffen leuchtend, wie die Sonn’, einher 

Trohlodend auf gefhwinden Schenkeln Tief. 

Er holte bald den Bruder ein, ber fehon 

Den Drt verließ, wo er vom Weibe fhieb. 
Verzeih', o Bruder, rief der ſchoͤne Prinz, 

Hielt mein Verzug zu lang’ alfhier dich aufs 

Denn du entbotft mich früher ſchon hierher. 
Hierauf der große fehlachterfahrne Held: 

Freund, Niemand, der's verſteht und billig denkt, 

Mag tadeln did) und deine Streitbarkeit. 

Du bift ein Held! Nur felber gibft du nad; 

Nur felber will der Held nicht, wie er fol! 

Und mir vergaͤllts das Herz, wenn ic von bir 

Das Hohngefhrwäg der Troer hören muf. 

Doch dulden fie für dich dies Ungemach! — 

Jetzt laß und fort! Hiervon nad) diefem mehr! 

Wann wir, duch Zeus, die fußgeharnifchten 
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sst_ 
Achaͤer weggeſcheucht, und froh den Kelch 0 
Der Freiheit ihm in unſern Hütten weihn. 


8. An einen Freund über die Deuiſche Ilios in 
Iamben *). 


Sie haben alfo für meine jambifirte Ilias ge: 
flritten? Gotteslohn dafür! Schade nur, daß Sie 
mir nichts weiter von dem Dispüt melden. Denn das 
Contra Ihres Ungenannten möcht ic um fo lieber, 
als Sie mir ihn, unter dem Namen eines enthus 
fiaftifden Bemwunderers des Griechiſchen 
Homer, ald einen nahen Anverwandten meiner Seele 
ſchildern. Ueberhaupt hab’ ich jegt gründliches Contra 
faft lieber, als unbedingtes Lob. Lob ift zwar freilich, 
ein herrlicher Fahrwind in die Segel jedes Biedermannsz 
aber! aber! — mie oft treibt's nicht auch auf Klippen! 
Daher find die Patres Difficultatum öfters, und fon: 
derlich, ehe man fich in die Bahn hinein ſtuͤrzt, recht 
erfprießliche Leute. 

Es find mir ſchon Mehrere in den Wurf gekommen, 
die, wie Ihr Anonymus, gemeint haben, eine Uebers 
fegung Homers in Herametern dürfte meiner jambifchen 
vorzuziehen fepn. Mit diefen bin ich bisher noch fo 


) Aus dem Dentfchen Mercut vom Jahre 1776. IV. 
Bierkeljaht. ©. 46. x 
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ziemlich, wenn nicht zu ihrer, bo zu meiner Ber 
ruhigung fertig geworben. Ich möchte daher wohl 
wiffen, od Ihr Anonpmus neue Gründe hätte. Jedoch, 
da alle meine Widerfaher, recht, als ob fie's unter 
einander abgeredet, faft immer einerlei Lieblein mir vor⸗ 
geleiert haben, fo bin ih, mit Erlaubniß Ihres Unges 
nannten, beinahe Fed genug, zu glauben, daß aud Er 
in das nämlihe Horn geblafen habe. Ohne daher die 
Cabbala zu Hülfe zu nehmen, getraut' ich mir faft, 
Ihren ganzen Wortwechfel von Sylbe zu Spibe aus: 
zupunctiren. Nicht wahr, ging's nicht ungefähr fo? — 
Sie fingen an: 

% Haben Sie Bürgers Homerifche Proben ges 
leſen? 

B. Wie ſollt' ich nicht? Iſt doch davon ein Auf⸗ 
heben und Poſaunen, das ſeines gleichen nicht hat. 

A. Hm! Das Aufheben und Poſaunen laſſen 
Sie gut fuͤt Buͤrgern ſeyn! Aber was halten Sie 
davon? Art und Ausführung haben bis hierher meinen 
Beifall, 

B. Es wäre zu wuͤnſchen, daß Deutfchland gar 
keiner Verdeutſchung Homers bedürfte, fondern jeber 
Virtuoſe und Dilettant ihn in dem göttlihen Grund» 
terte felbft ganz verſtehen und fühlen moͤchte. Da das 
nun aber nicht ift, und nie feyn wird, fo follte wenigs 
ſtens eine Dolmetfhung, an Geift, Körper und Bes 
kleidung, dem Driginale fo nahe, ald möglich, kommen. 

4. Freilich! Aber gilt denn das von Buͤrgers 
Ueberfegung nit? Der arme Bürger! Was anders 
ſoll ihn wegen der abfoluten Unmoͤglichkeit, das Original 
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ganz zu erreichen, tröften, als das Urtheil, daß ei 
dem Biele möglicher Vollkommenheit wenigftens nahe 
gelommen? — Und wie hätt’ er's denn anders und 
beffer machen follen? 
B. Sein Jambus ift gar Homers Vers nicht. He⸗ 
rameter hätt’ er wählen follen. 

a Homers Vers nicht? Freilih! Homer hat in 
‚Derametern gedichte. Aber auh Griehifch hat 
Homer gefungen; und fonady wäre ja wohl Deutfd 
Homers Sprahe auch nicht? 

B. Das war weiter nichts, ald ein Seitenfprung. 
Ich kann wohl ein Flötenftü auf der Oboe nachſpie⸗ 
im, daß es das nämlihe Stud bleibt; nur Mes 
lodie und Tact muß ich nicht verändern. Das aber hat 
Bürger durch bie veränderte Versart gethan, und bie 
Taͤuſchung dadurch mächtig gehemmt. Und wenn et 
fih auch des ganzen Homeriſchen Geiſtes bemädhtigt 
hätte, fo iſt feine Ilias doch Homers Ilias immer 
nur halb. 

4 So!. Sagen Sie mir body, ob man Ariofis 
Rafenden Roland wohl in’s Griechiſche überfegen 
Tönnte? 

B. Warum? Was wollen Sie damit? — D jal 
Wenn ic) ausnehme die Benennungen der Dinge, bie 
die Griechiſche Welt nicht kannte, mithin auch keine 
Sprache dafür hatte, 

A Gut! So müßte ja dann wohl ber Grieche 
den Rafenden Roland in Ottave Rime übers 
fegen? . 

B. Hohol Schon wieder ein luſtiger Seltenfprung ! 
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Ih till dem Herrn aber ſchon wieber -faffen.  Grie 
chiſche Ottave Rime würden freilich fehe naͤrriſche 
Dinger ſeyn; aber Deutſche Hexameter, Freund, laſſen 
ſich gut und gern verfertigen. 

A. Gut und gen! — 

B. O ja! Gut und gern! Und Beine andere 
Versart, als biefe, konnte ben taufendfachen Homerifchen 
Wohkktang, einiger Maßen wenigftens, wiedergeben. 
Wie gar unendlich viel geht nicht in dem eintönigen 
Deutfhen Jambus verloren! 

U Gut und gern ſoll's alfo unfere Sprache, deren 
Tact fi meift mit ganzen und halben, und nur 
fehr wenigen Viertel: Schlägen begnügt, der Gries 
chiſchen, in ihrem viel theilbarern Tacte, mit allen 
feinen halben, BiertelsAchtel: und Sehzehns 
tel: Schlägen, nachthun, und die Menfur eines 
jeden Hexameters folder Geſtalt ausfülen, daß es 
weder zu viel, noch zu wenig iſt? In dieſer Menfur 
läge die Griechiſche Sprache nicht die Eleinfte Luͤcke, 
die fie nicht, ohne nur um ein Haͤrchen ‚überzufhllen, 
auf das genauefte ausfüllen koͤnnte. Dies Geſchick hat 
fie ihrem fo fehr in’s Kleine und Feine getheilten 
Tacte zu verdanken. Unfere Sprache hergegen wird 
meift dem Raume des Hexameters balb zu wenig, bald 
gu viel, und eine überragende Füllung geben. E 

B. Klügeleien! Pure Klügelein! Damit mwellen 
Sie doch wohl nicht gar unferer Sprache bie Schids 
lichkeit zum Derameter überhaupt abkluͤgeln ẽ 

%. Das nun eben nicht. Aber dody wahrhaftig bie 
Schicklichkeit zum Griechiſchen, Homeriſchen Herameter, 
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B. Ia, da haben Sie freilich Recht. - Denn weiche 
Rochifhe Sprache, mit ihren vielen ſtarkleibigen, eins 
ober zweiſylbigen Wörtern, hinten und vorn mit tafs 
ſelnden Gonfonanten verpanzert,. bei deren Miedertritt 
der Boden bröhnt, wäre wohl im Stande, ben leichten 
flächtigen Griechiſchen Herameter in feinem ſchwebenden 
Gange, der Baum bie Spigen des Grafes kruͤmmt, nach⸗ 
zubilden? — Aber deſſen ungeadhtet..... 

A So? Das erkennen Sie doch? Deſſen un: 
geachtet aber wollen Sie, daß eine Sprache, die 
weit weniger, und ganz andere Gelenke hat, einer 
Sprache, bie ganz und gar Gelenk ift, ihre Zauber 
tünfte nachmache? — Wozu, um’s Himmels twillen! 
jene Proftitution für fie ſelbſt? — Wozu die Nichts 
befriebigung und das Mißvergnügen der Zuſchauer? — 
Der Grieche tanzet Heldentanz; der Deutfche, 
der das nicht Tann, ſchreitet dafür Heldenſchritt. 
Kommt nun Jeder auf feine Weife mit Ehren an's 
Biel, fo iR der Bufchauer zufrieden. Aber wie, wenn 
ber Letzte den Tanz des Erſten plump nachtanzte? Wie 
wiberwärtig bem Zuſchauer! Wie fatal ‚die Verglei⸗ 
Yung für den ungefchidten Tänzer ! 

B. Mit Sunft! Nicht fo defpectichih von unferer 
Deutſchen Mutterfprahel So plump und unbiegfam 
iſt fie denn doc wahrhaftig nicht. Ich folte denken, 
wir hätten gar herrliche Deutfche Gedichte in Herames 
tern und andern Griechifchen Spibenmaaßen, denen an 
Griechiſchem Wohlklange nichts abgeht. 

% Ei, Lieber, dawider hab’ id ganz und gar 
nichts. Doc, hören Sie einmalt Bekanntlich iſt unfere 
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Sprache, ſchier vor allen Ihren Nachbarinnen, bie 
aͤrmſte an Reimen. Jeder reimende Dichter wird's ers 
fahren haben. Und doch haben wir ſowohl kleinere, 
als größere Gedichte, die vortrefflich gereimt find. Bei 
dem Allen find Sie und kein Deutſcher, nicht für eine 
Milion, im Stande, Homers Ilias in gereimten Vers 
fen zu verdeutſchen. Das müßte freilich nicht gut fepn, 
wenn in, ber großen vollen Schaglammer unferer Sprache 
nicht fo viel bequemer Stoff ſich finden follte, um ein 
ober anderes Griechiſches, willkuͤrliches Wersgebäube 
aufzuführen. Aber das Homeriſche Stiadifhe!. Rum 
und nimmermehr führen Sie's damit auf. Bei einem 
willkuͤrlichen Gedichte ift auch der Gang bes Geiſtes 
willkuͤrlich. Wo die Sprache rauh und uneben ift, da 
geht man nicht bin. Aber wie, wenn nun dem Dich⸗ 
ter das ganze Thema, bis auf die Heinfte Ausdehnung 
feines Inhalts, wie dem Weberfeger des Ilias, vorges 
zeichnet it? Muß fi da bie Sprache nicht üͤberal 
nach der vorgefchriebenen Marſchroute bequemen? Wie 
wenn nun, zum Beiſpiele, der Grieche eine vortreffliche 
Schilderei in den herrlichfien Hexametern dargeſtellt 
hätte, ben armen Deutfchen aber verliehe völlig feine 
ganz anders articulirte Sprache, biefe Schilderei, nad) 
Sinn, Ausdrud und Wohlklang, in Deutfhen Dera 
metern zu verhomerificen? Muͤßt' er da nicht entweder 
ganz vom Originale abweichen, oder für bie ſchoͤnſten 
Griechiſchen abſcheuliche zermarternde Deutſche berameter 
geben? — 

B. AU ihr Contra, Freund, geb’ ih zu. Es ſey 
bem Deutfchen oft unmöglid, den Wohlklang des 
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Griechiſchen Derameters, mit allem feinen Inhalte, 
nachzubilden! Noch mehr, er ſey es nirgends im 
Stande! Aber wird dem Ueberfeger bei jeder andern, 
Versart das nicht eben fo begegnen? 

4 Ic dachte. nicht. 

B. Fragen fie nur Bürgern, ob ihm bei feinen 
Samben jene Schwierigkeiten nicht zu Hunderten aufs 
geftoßen find? Wenn er aufrichtig iſt, fo wird er 
Ihnen geftehen, daß ſich oft viel eher Sprachſtoff zu 
einem fchönen Derameter, als zu feinem ſchwer daher 
fhreitenden Jambus finde: Und wenn das wahr ifl, 
fo iſt auch wahr, daß der Deutſche Hexameter, troß 
allen feinen Unvollfommenheiten, dennod wegen feiner 
mehr abwechfelnden Harmonie vorzuziehen geweſen wäre. 

A. Schade, daß Bürger auf Ihre an ihn gerich— 
tete Appellation nicht gleich Befcheid geben Bann. Abet 
ich will einmal aus feiner Seele antworten, wie ich's 
ihm zuteaue, und bei ihm zu verantworten gedenke. 

Angenommen, daß Bürger nicht Knall und Fall 
ſich Hingefegt, die erſte, die befte Versart ergriffen, 
unb ohne weiteres Bedenken drauf los gedolmetſcht, 
fondern der Ueberfegungsgedanke erft lang’ in ibm. ge 
woget und gegohren habe, ch’ er noch eine Beile auf's 
Papier geworfen: fo konnt' es nicht fehlen, ed mußten, 
während dieſes Wogens und Gaͤhrens, mehrere moͤgliche 
Einkteidungsarten, als da find Profa, Derameter ganz 
freie nameniofe Wersart, Alerandriner, Griechiſcher und 
Deutſcher fünffüßiger Jambus, u. f. w. fih ihm dar 
ftellen, und ihre Dienfte anbieten. Es mußt ihm eins 
fallen, daß es nicht gleichgültig ſey, welche Art er 
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wähle, fonbern unter allen nur Eine ſeyn muͤſſe, durch 
welche ex feinem Zwecke am naͤchſten kommen koͤnne. 
Ich glaube ferner voraus fegen zu bürfen, (wenn ich 
anders Bürgern nicht für ben unbefonnenften Tappzu 
halten fol), daß er mit jeder Art wirkliche Verſuche 
angeftelle habe. Nun hören Sie weiter! Dies alfo 
vorausgefegt, fo hat er bei feinen Verſuchen gefunden, 
— denn er hat's finden müffen, — daß fein Jam⸗ 
bus, vor allen andern Versarten, bergeftalt mit der 
Uranlage unferer Heldenſprache überein flimme, daß 
Homers Heldengefang in Feine andere Versart natüre 
licher, leichter und ungezwungener ſich fügen laſſe. Ich 
wette, daß Buͤrger mir hundert, den wahren echten 
Sinn des Driginals darftellenden Jamben viel eher, 
ald nur mit zehn erträglichen Derametern fertig gewor⸗ 
ben ift. Wenn uns nun vollends Bürger dies Zeugniß 
aus feiner Erfahrung gäbe, folte man daraus nicht 
billig als Sag der Wahrheit abftrahiren, daß fein Sams 
bus das einzige, wahre, echte, natuͤrliche bes 
zoifhe Metrum unferer Sprache feyt Dan 
Tann fagen, daß neun Zehntheile derfelben in dies Mes 
trum recht bequem fich fügen, hergegen kaum ein Zehn⸗ 
theil im Stande fep, richtige gute Derameter zu bilden. 

B. Aber woher haben wir denn fo viele Hexameter, bie 
faft den ganzen Reichthum unferer Sprache in ſich fafjent 

A. Leider! Leider! heißt ihr Name Legion. Aber 
nur einmal gemuftert! Laffen fie das Heer aufziehen, 
und fehen Sie, ob bie meiften nicht mehr jambifhe 
ober trochaͤiſche Schritte, als Hexameter⸗Spruͤnge mas 
hen. Wie oft ftolpern fie bei ihren Sprüngen! Faſt 
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nie darf man der Gcanfion vergefim, wem fie fuͤr das 
Oht nur einigermaßen als Herameter ſich bilden follm. 
Wie gleitet dagegen nicht bee Griechiſche von Zunge 
und Lippen hernieder! Wie bildet er ſich nicht ohne 
alle Mühe, ja wider unſern Willen, in’ der Ausfprahe 
von felbft! Man declamire die Deutfhen, und 'man 
muß fich große Mühe geben, dem Hörer merklich zu 
madhen, daß es Herameter find. Man Iefe dagegen 
Homers Griechiſchen, — verfteht fih mit richtiger Syl⸗ 
ben⸗Quantitaͤt! — und faft alle Mühe iſt verloren, 
dem Zuhörer ben Herameter zu verbergen. So natürs 
lich iſt dieſer Vers ber Griechifchen, fo unnatürlic ber 
Deutſchen Sprahel Gehen Sie daher nur auf alle 
unfere ältern Gedichte und Werfe, ob Sie irgendwo das 
Polymetriſche eines Herameters antreffen. Scandiren 
Sie das erſte, das beſte proſaiſche Buch. Eher ſcan | 
diren Sie hundert zehnfuͤßlge Jamben ober Trochaͤen,“ 
als nur Einen Hexameter heraus. So wenig iſt unſert 
Sprache den bunt= und vieltrittigen Griechiſchen Werd: 
arten angemeffen! Eben daher kommen denn auch bie 
fatalen zerzerrten und verfchränkten Wortfügungen , bie 
fo viele Gedichte in. biefen Spibenmaßen verunſtalten. 
Nichts, ald Nahahmungsfuht, verdammte Nachah⸗ 
mungsfucht! Hat und auch hier wieber von der Natur 
abgezogen, und gegen ben Genius ber Sprache empoͤret. 
Laffen fie nur einmal erſt Dtahettifche Metra unter 
uns bekannt feyn! Was gilts? So werden. wir, ge: 
Ulebt's Gott! auch in diefen Spibenmaßen bald. Gedichte 
machen. Keine Deutfchpoetifhe Seele winde je vom 
Hexameter, oder einer ähnlichen Wersart, fi) haben 
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etwas träumen laffen, wenn nicht Griechen und Römer 
und vorgegangen wären. Und hätt’ es nie eine Grier 
ch iſche Sprache gegeben, fo gäb’ es auch wahrfcheins 
lich noch keine Herameter. . Eine andere Sprache tonne 
ihn: eben fo wenig erfinden, als er der Griechifchen kaum 
unerfunden bleiben konnte. In biefer, als in feinem 
Ur= Elemente, lebt und webt er, wie der Fiſch im 
Waſſer. In der Römifhen mag er fchon weit minder, 
und in den Nordifhen Sprachen am allerwenigſten ges 
deihen. Ob nun gleich der Hexameter der vollkommenſte 
Vers ift, fo je von den Lippen ber Mufen gegangen, 
fo wuͤrd' er doch einer Deutſchen Ilias eben fo wider 
natuͤrlich fepn, als etwa eine beibehaktene Wortfigung 
der Original: Spradge, wiber den Genius der unferigen, 
aue immer fen koͤnnte. Gin Jeder red' und finge doch, 
wie ihm der Schnabel gewachſen tft! Homer that das 
als Grieche, fang Briehifc mit Griechiſchem Schna⸗ 
bei, und würde fo eben wieder mit Deutſchem Schna⸗ 
bei, auch Deutſch geſungen haben. Denn wenn Dos 
mer, ein alter Deutſcher im Zeitalter ‚der Minnefinger 
oder Luthers, frei von claſſiſcher Schulfuͤchſerei und 
poetiſcher Pebanterei, gelebt hätte, fo hätt’ er and, — 
und das red't mir Keiner aus, — feine Ilias in Jam⸗ 
ben gefungen. Wenn fie daher fagen, nicht ber Jam⸗ 
bus, fondern der Herameter ſey Homers Vers, fo 
iſt dies blos eine relative Wahrheit. Uster bem 
Sonifchen Himmel war der Pesameter allerdings Ho⸗ 
mers Vers, und nicht der Jambus: unter dem Nordis 
ſchen Himmel hergegen iſt umgekehrt der Jambus Dos 
mers Vers, und mit nichten der. Herameter. Dat nun 





Vürger feine Jamben fo gut gemacht, als wahrſchein⸗ 
lich der Deutfche Homer fie gemacht haben wuͤrde, 
fo hat er geleiftet, was man von ihm verlangen konnte. 

B. Vergefien Sie das Athemholen nicht, liebfter 
Freund! Iſt's body nicht anders, als ob Bürger leib⸗ 
haftig in Ihnen fäße, und heraus peroritte. Kaum 
koͤnnt' er fi wohl eifriger feiner felbft annehmen. 
Faſt weiß ich ſelbſt nicht mehr, was ih Ihnen auf all 
das antworten fol. Bürger mag fein jambifches Mes 
teum immerhin ganz gut verarbeitet haben; auch duͤrf⸗ 
ten ihm Derameter nicht fo von ber Fauſt gegangen 
ſeyn. Dies koͤnnt' ich allenfalls zugeben. Dagegen 
aber müffen Sie mir body auch wieder einräumen, daß, 
wenn er's moͤglich gemacht hätte, eine Ueberfegung in 
Derametern zu geben, die in ihrer Art die Güte feiner 
jambifdyen gehabt hätte, fein Verdienft um fo viel höher 
geftiegen wäre. Denn bedenken Sie body nur! Welche 
Monotonie! Faſt zwanzig taufend Verſe hinducd gar 
feine Abwecfelung! Ein beftändiges Einerleil Ein 
ewiges Klipp klapp! Klipp Happ! Dafür hätte denn 
doch ein obfchon mittelmäßiger Herameter mehr Wechfels 
Bang dem Ohre gegeben. 

A. Das fagen Sie da nun wohl fo blos a priori 
ber; und wer mit Ihnen bloß das Ding a priori bes 
kluͤgelt, der follte denken, man koͤnne kaum mehr Recht 
haben, als Sie. Aber a posteriori, Freund, a po- 
steriorit Das if, nad Gefühl des Ohrs, Herzens, 
und deren Erfahrungen! — Dffian, Milton, 
Young und alle Briten, haben die. berrlihften Ges 
dichte in jambifcher oder aͤhnlicher Wersart gefungen, 
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und ich wüßte nicht, daß Wer über ermüdende Mono⸗ 
tonie-ihrer langen Gedichte geklagt hätte. Und warum 
nicht? Weil dies Metrum in der Natur ihrer Sprache 
lag. Im Deutſchen verhaͤtt fih's eben fo. Wie kann 
dem Deutfchen Ohre Eintönigkeit zur Laſt fallen, da es 
feine ganze, — in Vergleichung mit ber Griechiſchen, — 
monotonifche oder oligotonifhe Sprache täglich 
reden hört, mithin völlig daran gewöhnt iſt? Das find 
nur. die claffifhen Schulfüchfe, die fo etwas kluͤgeln. 
Dem Griechiſchen Ohre möchte freilich unfer Jambus 
eintönig ſeyn, weil das ber Polytonie gewohnt iftz aber 
bem unfeigen ganz gewiß nicht. Ueberdies ift der Deutſche 
Jambus jener ausgehungte Klippklapp keinesweges. 
Pruͤfen Sie ihn nur einmal genauer, ſo werden Sie 
unendliche Abwechſelung, in Anſehung der Caͤſuren und 
Ruhepuncte, bes maͤnnlichen oder weiblichen Ausgangs 
der Perioden, des ganzen Auf» und Niederſchwunges 
derfelben, ber bald jambiſch aufs und bald trochaͤiſch 
niederfteigenden Füße, tmd endlich des Beitmaßes ber 
Spiben felbft finden. Freilich wechfele nur immer Kurz 
und Lang, und Lang und Kurz ab; aber felbft in ber 
fürzeren Kürze und längeren Länge Einer Sylbe 
vor der andern iſt fo viel Verſchledenheit, daß fie kaum 
fih ausrechnen läßt. Aengſtlich fcandiren darf man 
freilich nicht, und das darf man nirgends; fondern man 
muß beclamiren, wie ſich's gehört. 

B. Wahrhaftig! Bürger Hat Urſache, Ihnen zu 
banken, daß Sie ihn fo verfechten. Aber zweifelhaft 
laſſen Sie midy doch immer. 

A. An ihren Zweifeln, Freund, iſt bie Hartnaͤckig⸗ 
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keit des claſſiſchen Vorurtheils Schuld. — Noch einm 
politifhen Grund will ic hinzu fügen, wonach Bürger 
wohl gethan hat, die jambifhe Versart zu wählen. 
Bürger, glaub’ ich, kannte fein Publikum zu gut, um 
nicht verfichert zu ſeyn, daß, wenn's zum Stimmens 
fammeln kaͤme, fein Jambus nicht immer bie mehrſten 
davon getragen haben follt. Denn, unter uns! ben 
Herameter und alle die Griechifhen Oden- Spibenmaße 
Tonnen bie Wenigften im Deutfhen leiden. Beſonders 
den Altfranken, — und derer find body die Meiften, — 
find fie ganz unausftehlih. Vielleicht hat fih alfo 
Buͤrger bei dem größeren heile des Publicums ein 
ſchmeicheln wollen. Haͤtt' er fogar eine gereimte Ilias 
moͤglich machen können, ganz in Balladen: Manier, fo 
glaub’ ich, er hätt! auch die vorgezogen, und, fürwahr! 
mit befferem Güde. Bürger ſcheint überhaupt von 
Denen zu ſeyn, bie es fehr mißbilligen, und dem Ins 
tereffe der Porfie, die nicht für den Gelehrten allein, 
fondern für's ganze Volk ſeyn foll, ſchnurſtracks entge⸗ 
gen halten, gelehrte Sonderheit zu fuchen, und zu vers 
langen, daß das Volt, wider Luft und Belieben, diefe 
Sonderheit, ald haut Goüt, gern fhmeden und ges 
nießen folle. Unftreitig ift feine Marime, wenn nicht 
Alten, dennod den Meiften, — verſteht ſich, ohne 
weder fich felbft, noch der Dichtlunft etwas zu verges 
ben, — zu gleicher Zeit zu gefallen. Und in der That 
iſt dies das einzige wahre Ziel poetifcher Vollkommen⸗ 
heit. Das Biel, wo diejenigen Gimftlinge allwaltender 
and umfaffender Natur ftehen, die man allein Dichter 
der Nationen nennen kann. Sie find die gewaltigen 
11* 
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Hergensbegähmer und Zauberer, die ihre geldenen Stäbe 
mie vergebens zu zuden, und über jedes Beitalter in 
immer lebendiger Kraft herrſchen. Nie verenuhen bie 
Dpfer auf ihren Altaͤren, und unvergänglic blühen ihre 
Kraͤnze, indeſſen bie claffifhen Schulfuchfereien im 
Staube antiquarifcher Troͤdelbuden vermobern. 

8. Dichten Sie Bürgern nur nicht mehr Weis: 
heit an, als er wirklich in's Spiel gebracht haben mag. 

A. Wollen hören, was er fagen wird! Mit naͤch⸗ 
ſter Poft fchreib’ ich an ihn. 

Hab’ ich, mein Werthefter, Ihren Difpüt getroffen? 
Sie werden über mic und meine Wahrfagerei lachen. 
Mögen Sie doh! Wenn Sie ſich nur nicht ſchaͤmen 
müffen. Hab’ ich Ihnen indeffen etwas Abfurdes in ben 
Mund gelegt, fo iſtis Ihre eigene Schuld. Ich wär’ 
auf den Einfall, Ihren Defpht auszugrübeln, nicht ges 
tommen, wenn Sie mir felbft ein Bißchen mehr davon 
detaillirt hätten. Dem fey nun aber, wie ihm wolle, 
fo iſt alles das, was ich Sie, (in der Perfon bes Hrn. 
A.), habe fagen laffen, meine Meinung, und «6 bleibt 
mir nichts übrig hinzu zu fügen, als etwa nod ein 
erläuterndes Exempelchen, das Sie unmöglich wiſſen 
Eonnten. in Exempelchen, welches die unendliche Abs 
wechfelung, in Anfehung ber Cäfuren und Ruhe 
puncete, bes männlihen oder weiblichen 
Ausgangs ber Perioden, des ganzen Aufs_ 
und Niederfhwungs berfelben, ber bald 
jambifh auf= bald trohäifh niederfleigens 
ben Süße, und endlich des Zeitmaßes der 
Spiden felbft, hoffentlich, noch handgreiflicher machen 





fol. Ich habe Leuten von feinem Ohre den Anfang 
der britten Rhapfodie ber Deutfhen Ilias vor 
gelefen: 
As jeglich Heer, fammt feinen Oberften, 
Geordnet war, zog mit Gekreiſch und Lärm, 
Den Vögeln gleich, der Troer Schaar einher. 
So lärmet durch die Luft ein Kranichflug, 
Bon’ Schladerwetter und Decemberfroft 5 
Verſcheucht, und lärmet übern Wogenſtrom 
Des dunkeln Oceans dahin, und bringt 
Herab von oben den Pygmaͤen Mord 
Und Untergang durch ſchwere Fehb’ in’s Land. 
Doch die Acyder rückten ſtill heran, 10 
Muth ſchnaubend und gefaßt in ihrem Sinn, 
Für Einen Mann zu ſtehn. Wie wenn der Süd 
Die Wipfel des Gebirge in Nebel hält, 
Verhaßt dem Hirten, aber guͤnſtiger 
Dem Dieb, als Mitternacht; denn rings umher 16 
Kann Steinwurfs Weite kaum das Ang’ erſchaun: 
So flieg, von ihrem Fußtritt aufgewählt, 
Der Staub in Wirbelwolken in die Luft. 
Denn raſch durchwandelten fie das Gefild'. 

Ich habe die Leute auf ihr Gewiffen gefragt: Lieber 
ſagt mir, Elingt’ euch das zu eintönig? Könntet Ihr's 
wohl einige Stunden, durdy ein Paar taufend Verſe 
hindurch, fo fort tönen hören? Und fie haben mir auf 
ihr Gewifſen geantwortet: Ja! Sie koͤnnten's. 

Sehen Sie, das iſt blanke bare Erfahrung. Was 
a posteriori wahr iſt, muß es auch a priori ſeyn. 
Woher kommt das aber? Wohl ſonſt von nichts, als 
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der großen und flr ein Deutſches Ohr völlig hinreichen⸗ 
den Abwechſelung, bie wirklich, teog allen Calumnian= 
ten, in biefen Werfen liegt. Das werden Sie nun 
zwar ſchon von felbft, wiewohl noch dunkel, fehen, 
hören und fühlen. Aber ich will Ihnen das. Ding 
noch näher rüden. Sie follen deutlich fehen, und 
deutlich hören und fühlen, daß Ihnen Ohren und 
Nerven gelten. Ich ſetze jene Verſe nochmals, nach 
ihren verfchiedenen Cäfuren und Ruhepuncten, nach 
dem Aufz und Niederſchwunge ihrer Perioden, kurz, 
nad) ihrer ganzen fähigen Abwechſelung und mit Bes 
merkung bes veränderlichen Zeitmaßes der Spiben felbft 
ber. Das Maß fowohl ber langen, ald der kurzen 
Spiben theil’ ich nur in drei Grabe ab, wiewohl Sie 
mir am Ende einräumen werden, daß es fich noch viel 
weiter abftufen laſſe. 
Die langen Sylben bezeichne ich fo: 


lang ” 
länger 7 
am laͤngſten T 
Die kurzen hergegen ſo: 
kurz 3 
iger % 


am fürzeften 5. 

Bon den Bwitterfplben, die kurz und lang gebraucht 
werden koͤnnen, bemer® ich diejenigen, die mehr lang, 
als kurz find, mit =, und die, welche mehr kurz, ale 
lang find, mit T. 

Nun einmal aufmerffam gelefen, gemeflen, gewo⸗ 
gen! Dann Buch zul Unter'n Tiſch mit diefer claf- 


17 
ſiſchen Kleinelei, ber ich mich zum erſten und legs 
ten Male in meinem Leben hiermit ſchuldig mache! 
iTı TS 
Als jeglih Heer, 
Gay FT STiT 
Sammt feinen Oberften, geordnet war, 
1739805 
809 mit Gekreifh und Lärm, 
2 2% ” 
Den Vögeln gleich, 
2» a: 7 ir 


Der Troer Schaar einher. 
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So lärmet durch die Luft ein Kranichflug, 
2 Teı nn 7 3757 i 5 


Ton Säladermetter und Decemberfroft verfheucht, 
—72 73 73 7 
Und laͤrmet uͤber'n Wogenſtrom 
27273737 
Des dunkeln Oceans dahin, 
va sr 737173 
Und bringe herab von oben den Pygmaͤen 
Tv TiT 
Mord und Untergang 
— 753 7 ı Tr 
Durch h ſchwere Ge ins Land. 
E77 7 sT 


Dei die — ruͤckten ſtill heran, 





Pie hmaubens, 
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Und gefaßt in ihrem Sinn, 

is 7 37 

Fuͤr Einen Mann zu ſtehn. 

377 Burg 

Wie wenn der Süb 

» a2 W352 82 7 
Die Wipfel des Gebirgs in Nebel huͤllt, 


vr 17 
Ver haßt dem m Hirten, 
FT 37371 7 
Aber günftiger dem Dieb, 
* 7 2 T 
Als Mitternacht; 
is is ı vr 2 55 
Denn rings umher kann Steinwurfs Weite 
say UT 
Kaum das Aug’ erſchaun: 


3 7 
So ſtieg, 

2 93 7 737 
Von ihrem Fußteitt aufgewühlt, 

7.2 73 73 3 7 
Dr Staub in Birbelmolten in bie Luft. 

1 Tr 2 Th Ti 737 


Denn raſch burchwandelten fie das Gefild'. 


Nun, bite ih, fagen Sie mir, ob fih gegen bie 
fo frappante Berfchiebenheit und Abwechſelung noch 
etwas einwenden Laffeg Es müßte denn amders der 
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Einwand gegen meine Zeittwage gelten. Eine Uhr frei⸗ 
lich, ſelbſt mit einem Secundenzeiger, laͤßt ſich hier 
nicht gebrauchen. Aber ich habe doch mit großem Fleiße, 
und id moͤchte ſagen, genauer gemeſſen, als man bie 
Schwere eines Ducatens auf der Fingerfpige zu waͤgen 
pflegt. Sie werden an obigem Beiſpiele überall wahre 
nehmen, mie faft Alles ſich mehr in's Längere zieht, 
und finden, daß der langſten Sylben, 5 ungleich 
mehr, als der kuͤrzeſten, 5, ferner ber längeren, 
2, immer noch mehr, als der fürzeren, %, hergegen 
ber langen, 7, weniger, als der kurzen, % find. 
Bon den Ztitterfpfben werben fi, wenn nicht in obl⸗ 
gem Heinen Exempel, doch in ber ganzen Sprache mehr’ 
folhe, _-, als folhe, T, finden. Alles dies beweifet 
des Volle, das Langtönende unferer Sprache, 
welches auch eben baher zum Derameter ſich nicht ſchickt. 
Denn 3. B. der Griechiſche Dactylus beftcht meift aus 
Sylben, 33 5, 0der, 75 3, und fo muß aud der” 
ein und wohl klingende Dactylus befchaffen feyn. Aber 
wie viele ſolche Dactylen haben wir für ben Deutfchen 
Herameter? Wenige find kaum fo, 4 %, mehrere‘ 
fallen fo aus, 34 %, und biefe ſchon wollen nicht recht 
mehr über bie Kippen. Wie unangenehm find vollends 
die, , uͤber die man in vielen Deutfchen Hexame⸗ 
tern fo oft Hinftolpern muß! Wie viel Dactylen haben wir, 
worin bie beiden kurzen Sylben, jebe ein hafber Beitfchlag, 
zuſammen genommen ber erften langen, ein ganzer Zeitfchlag, 
(133,) gleich wären, wie body meiften Theils feyn follte? 
Der vollkommen gleichſylbigen Spondden haben wir 
ebenfalls fo wenig. Die meiften fallen in Trochaͤen aus. 
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Aus diefen Gründen iſt's meine ewige unuͤberwind⸗ 
Ude Meinung geworben, daß eine Deut ſche Ilias in 
Herametern das fatalfte Gefchleppe, bie unangenehmfte 
Hprenfolter fepn würde. Deutſchheit würde fi 
nicht hineinbringen laffen, und Griechheit, daß ih 
fa fage, noch weniger. Eine von Beiden aber müßte 
doch wohl darin ſeyn. Ich ſtrecke meine Hand nad 
jener aus, weil biefe mir unerreichbar if. Deutſch⸗ 
heit, gebrungene, markige, nervenftraffe 
Deutſchhe it find’ ich auf dem Wege, den ich mandle, 
und fonft auf keinem anderen. Sie allein vermag’s, 
ben Geift Homers mächtig zu paden, und ihn, wie 
Sturmwind, aus Jonien nad) Deutfhland zu reifen. 
Komme mir body nur einmal Einer, und verſuch e8 an 
einer Homerifchen Helbenrede mit Herametern! — Ih 
will Ihnen doch, weil ich die dritte Rhapſodie der Ilias 
fogleih neben mir liegen babe, die Scheltrede Hektors 
zum Paris, gleich im Anfange der Nhapfobie, noch 
herfegen, und bie wenigen Verſe zwiſchen ber oben 
ſchon angeführten und biefer Stelle des Bufammenhangs 
wegen, mit abfchreiben:. 

Und als fie bald zum Anfall ſich genaht 20 
Da zeigte vorn, im Vorheer Jlions, 
Held Paris ſich in goͤttlicher Geſtalt. 
Von feinen Schultern hing ein Pardelvlies, 
Sammt Schwert und Bogen, nieder. Jede Fauſt 
Schwung einen Arf *), mit Eiſen ſcharf befpist. 25 


Arf in unferer alten, wie noch Heut in des Suifgen 
Syrache, Wurffpieß. 
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Und fürchterlich rief er die Tapferſten 
Des Gricchenheers zum Gegenkampf heraus. 
Sein nahm der Degen Menelaus wahr, 
Als er voran mit weiten Schritten ging. 
Wie ſich der Leu in feinem Hunger freut, 20 
Wenn er einmal auf vollbeleibten Raub — 
Entweder einen hochgekroͤnten Hirſch, 
O'r *) eine Gemſe — trifft, und gierig ihn erpackt, 
Und in ſich ſchlingt, ob hart gleich hinter drein 
Die Meute raſcher Hunde bellt, und nach 3 
Ein Trupp von ruͤſtig jungen Jägern fept: 
So freut auch Menelaus ſich, ald er 
Boran ben fhönen Paris ſchreiten fah, 

Und ſchwung, der Rad’ am Falſchen ſchon gewiß, 
Dom Wagen vollgerüftet ſich herab. 40 
Dem fhönen Paris aber, als er ihn \ 
Im Vorheer ſchimmern ſah, erſchrak das Herz. 

Raſch wich er in's Getimmel feines Heers 


*) D'r, flatt oder. Dies if ein gewagter Verfuch, unfere 
fatalen langen Bindewörter ins Kurze zu ziehen. Sollen uns 
ſolche Lumpenwoͤrter, bie faft gar feine Bedeutung an und für 
fi Haben, noch länger bei unferer Berfiflcation cnioniren? 
Im den meiften wohlgebilbeten Guropälfegen Sprachen find fle 
einſylbig, und bas mäflen fie feyn. Mic daͤucht, oder in o’r 
iſt fo glimpflich zufammen gezogen, daß es dem Ohre bei der 
Ausſprache wenig, ober gar nicht auffällt. Entweder if 
auch eins von denen, wofür ich mit guter Manier ein kürzeres 
untergeſchoben wuͤnſchte. Opig fagt in feiner Schäferet 
von ber Nimfen Herzinie, flatt entweder — öder entw'd 
— ob'. Befler hielt id, 0% — ber zu fagen. 
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Bol Todesfheu zuräid. Wie, wenn ber Hirt 
Im Waldgebirg’ auf einen Drachen trifft, 45 
Und, graß und graufend durch ben ganzen Leib, 
Zuſammen ſchrickt, ſich auftafft, und enteinnt: 
So fuhr der ſchoͤne Paris grauſenvoll 
In's Heer des ſtolzen Illons zuruͤck. 
Und Hektor ſah's, und fuhr ihn ſcheltend an: bo 
Elender Wicht, mit aller Wohlgeſtalt! 
Nichts, als Verfuͤhrer! Nichts als Weibergeck! 
Daß du doch nie geboren, oder doch 
Nur ehlos wenigſtens geſtorben wärft! 
Das wollt' ih, das! Fuͤrwahr! Weit beſſer waͤr's 55 
Als aller Welt ein ſolches Schandmahl ſeyn. 
Ha! Welche Lache der Achaͤer nun 
Erheben wird, der ob der Schoͤnheit dich 
Für Troas tapferſten Verfechter hielt! 
Did: dem's doch ganz an Muth und Kraft gebricht! 60 
He! Warft du der, als du Gefährten warbſt, 
Mit Reifefchiffen durch das Weltmeer fuhrft, 
Keck unter fremdes Volk dich niftelteft, 
Und eine fchöne, eine Heldenbraut, 
Hinweg dem Apifhen Gefilde ftahlft? 65 
Zum Unfall deinem Vater, Staat und Volk, 
Zur Schabenfreude deiner Feind’, und bir 
Zur Schande ftahlft? Ha! Solteft du nicht nun 
Dafür dem tapfern Menelaus ſtehn? 
Du wuͤrdeſt innen werben, du! weh Manns ' 70° 
Sungblühende Gemahlinn du geraubt! — 
Nichts frommen möchte die dein Bitherfpiel, 
Nichts ale Gaben Cythereens, nichts 





Dein Lockenſchmuck, nichts beine Wohlgefkalt, 

Wenn bu hinab in Stanb getreten waͤrſt. 2 
Dein Gluͤck, daß zu verzagt die Troer ſind, 

Sonſt haͤtten fie für all das Ungemach, 

Das bu auf fie geladen haft, dir laͤngſt 

Ein Kleid von Gaffenkiefeln angelegt. 

Soll’ es wohl moͤglich ſeyn, folhe Stellen in He 
‚gametern ‚zu verdeutſchen? — So weit ich poetis 
ſches Vermögen befige, oder nur an höheres Vermoͤgen 
Anderer hinauf fehen kann, glaub’ ich, daß Einer. feine 
und Homerd Schande an Derametern arbeiten werde, 
Sol mich das Gegenteil überführen, fo muß es a 
posteriori gefhehen; durch eine Ueberfegung in Hera 
metern daneben, welcher die meiften ober wichtige 
fen Stimmen ben Vorzug zufprehen. Gern will ich 
mich dann zum Ziele legen, und meinen ganzen jambis 
fhen Plunder in's Feuer werfen. 

Sehen Sie, mein Werthefter, bas iſt ungefähr 
meine: Meinung. Bunt durcheinander auf's Papier 
hingeworfen. Mancher Grumb mag mir entwiſcht feyn, 
weil ich Beine ſchriftlichen Collectaneen zu halten pflege. 
Wiffen Sie etwas mehr für mid, fo theilen Sie mir's 
huͤbſch mit. Denn id) bin Willens, wenn meine Uebers 
fegung heraus kommen follte, ein ausführliches Raͤſon⸗ 
nement über dieſen und aͤhnliche Puncte voran zu 
ſchicken. Diefen Brief indeſſen Finnen Sie, wenn Sie 
wollen, in dem Deutfchen Mercur, — mit fo viel 
Noten, als Sie zu mahen Luft und Zeit haben, — 
deuden laſſen. Vieleicht iſts gut dazu, daß Jeder, 
der wider mein Unternehmen noch etwas auf Herzen 
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und Gewiſſen haben möchte, bei Zeiten fi bamit 
melde, darnach aber, wenns heit: & ylypapa 
yeygapa! alles Einwendens ſich enthalte. Sept! 
Jetzt komme, wer's ehrlich meint, und Dank von mic 
und dem Publicum verdienen will! Jetzt kann id 
Alles, Rath, Bedenken, und Einwendung nuͤten. Was 
aber hilfe hernach mic und dem Publicum bie gruͤnd⸗ 
lichſte Keitit? Aber geben Sie einmal Acht, Freund, 
fo find unfere Krittler! Jetzt kommt Keiner mit Rath 
und That; darnach aber wird des Krittelns kein Ende 
fen. Gott befohlen! 


I. Homer's Ilias. 


Proben einer Ueberfegung in Derametern. 





1. Werberidt.*) 


Auch ich ſtand, und fiehe noch immer vor dem Ziele, wel: 
es ganz noch fein Scyüße getroffen hat, 

Ob ich's treffen Tann, und Apollon mir Chre verleihet. 

Boffens Odyſſee. 

Ein guter Theil des Rumpfes von dem Abier 
figt wenigſtens noch auf der Stange, fo viele, und ſo 
vortreffliche Schügen darunter, auch ſchon darnach ges 
zielt Haben. Allein ich mußte die Waffen veraͤndern. 
Meine erſten leiſteten nicht, was fie ſollten, und ich 
mit den veraͤnderten konnte. Mag man ſich doch ver⸗ 
wundern! Mag man doch lächeln! — 

Unverblämt und treuherzig von der Sache zu reden, 
fo muß ich bekennen, daß ich zwar vielleicht, ohne 
Ruhm zu melden, kein ſchlechtes Gebiht in Jamben 


*) Abgevruct aus dem Journale vom und für Deutſchlaub. 
Seransgegeben von Gödingf. 1.2. Ellrich. 1784. ©. 48. 





würde zu Stande gebracht haben, aber nimmer und 
nimmer Homers Ilias, wenn ich auch unumfchränkter 
Beherrſcher beider Sprachen gewefen wäre. Die jam- 
bifhe Verdeutſchung war meine erfte Jugend = Idee, 
und id} trieb die Hartnädigkeit ziemlich weit, auch ben 
eigenen beffeen Einfichten des Mannes nicht nachgeben 
zu wollen. Ich bereue indeffen die Zeit und Mühe 
nicht, welche ich an eine jambifirte Ilias, die wirklich 
auch größtentheils fertig geworden ift, aber nie öffent- 
lich erfcheinen wird, verwendet habe. Denn ich fühle, 
wie mic dieſe athletifhe Anſtrengung geftärkt hat. 
Das lange, beharrlihe, und dennoch oft vergebliche 
Durchwuͤhlen des ganzen Sprachſchatzes mußte mir 
nothwendig eine genauere Kenntniß desſelben erwerben, 
als ich fonft jemals erlangt haben würde. Wenn id) 
nunmehr wirklich etwas in ber Sprache vermag, und 
eine größere Gefchmeidigkeit der Glieder mir half, mid 
näher an mein Original zu [hmiegen, als irgend einer 
meiner Vorgänger, fo habe ich es vielleicht blos jener 
Uebung zu danken. 

Meine neue Arbeit naͤhert ſich nunmehr ebenfalls ihrer 
Vollendung. Es möchte feheinen, als wollte ich damit 
alle Werke meiner Vorgänger, und fogar auch ber Befr 
fern unter ihnen, ganz nieder gearbeitet haben. Wer 
Bir aber dieſen Duͤnkel beimißt, ber beurtheilt mid) 
ganz falfh. Ich läugne zwar nicht, daß ich es möchte, 
wenn ich ‚Ente. Allein ſowohl die Stolbergifche Ueber⸗ 
fegung, als die neue Keipziger des Ungenannten, haben 
zu diel eigenthümliche angeborene Schönheit und Stärke, 
daß Niemand, waͤr er auch gleichfalls und noch fo 
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reichlich in diefen Tugenden ausgerhftet, jene ihres 
blühenden Daſeyns wird berauben koͤnnen. Die Leipzis 
ger achte ich keinesweges für fo. geringe, ober mittel: 
mäßig, als zwei Kunſtrichter, — ober vielleicht nur 
Einer in zweierlei Larven, — im Deutfhen Muſeum 
zu thun fcheinen, wiewohl ihr Tadel in ben angeführs 
ten Stellen größtentheils gerecht iſt. Nur berechtigten 
diefe gerügten einzelnen Stellen nicht allerdings, ben 
Zabel über das Ganze in dem Mafe auszugiefen, als 
dort geſchehen ift. 

Graf Stolberg würde an ber Ilias, wie Voß 
an feiner Odyſſee, wenig oder nichts zu thun übrig 
gelafien haben, wenn der Fleiß feinen hohen, mit allzu 
raſchem Ungeftüm fortſtrebenden poetifhen Genius mehr 
im Zaume gehalten hätte. Ex flog, im Ganzen genom- 
men, ziemlih die Richtung ber Homerifhen Bahn, 
ſah aber nicht immer ſcharf genug vor fih hin auf 
Geleiſe und Zußftapfen. So fhweifte er denn öfters 
bald Hier, bald dort aus dem Geleife, nicht felten zwar 
mit ſchoͤnerem Schwunge, oft aber auch mit Straucheln. 
Beides follte jedoch nicht feyn, wenn man keine andere, 
als Homers Bahn fliegen will. Es iſt alsdann eines 
der allererfien Hauptgefege, dem Alten Alles nachzu⸗ 
thun, und fogar ihm nachzu — ſtraucheln. Stol⸗ 
bergs hoher und feuriger Genius iſt zwar eine herr: 
liche Tugend. Aber eine Homerifche Ueberfegung erfor⸗ 
dert auch unendliche Klauberei des Fleißes. Uebrigens 
verſtand mein edler Mitbuhler damals, als er ſein 
Werk verfertigte, noch nicht, wie jetzt, Sprache und 
Vers unter ſich zu baͤndigen. Floͤge er in feiner jetzigen 
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Kraft noch ein Mal die Bahn, fo verfagten mir viel 
leicht die Fluͤgel, wie fehr fie ſich auch fühlten. 

Der neue Ungenannte wuͤrde mehr geleiftet haben, 
wenn er beffer auf Homerheit Acht gehabt hätte, 
und nicht öfters eine fo phrafeologifhe, — oder 

wie ſoll ich mich deutlich genug ausbrüden? — nicht 
eine in fo wort⸗ und fplbenreihen Redensarten fih 
ergießende Sprache führte. Nichts aber iſt dem Homes 
riſchen, und überhaupt allem poetifchen Ausdrude mehr 
entgegen, als die aus ſtillſchweigendem Uebereinkommen 
entfprungenen fo genannten Sprachredensarten. Alles 
das find flatternde Troddeln an dem goldenen Schwerte 
Apollons, welche den Schwung und den fhärfern Ein 
hieb hemmen. Ich lobe mir es rein und blank in ber 
Fauſt, wenn auch fonft die Troddeln noch fo fehr rau 
ſchen und flimmern follten. Uebrigens verſificirt biefer 
Ueberfeger meines Bedünkens im Ganzen nicht fo tadel⸗ 
daft, als die in dem Deutſchen Mufeum *) angeführs 
tem Beifpiele befagen. 

Diefe beiden Ueberfegungen werben, trog ber meint: 
gen, wenn biefe audy noch fo gut geriethe, durch eigene 
innere Lebenskraft fih erhalten. Ueber bie Bod⸗ 
merifche aber wollen wir, aus Eindliher Ehrfurcht vor 
den übrigen großen Verdienſten des verewigten Greifes, 
tuͤcklings den Mantel der Liebe werfen. Der muß dem 
alten Yelog doıdds, Anoicı rerıutvog, bem gött: 
lichen Sänger, welchen die Völker verehren, 
auch nicht einen einzigen Kon richtig abgelaufcht haben, 


*) 1783. Jannar. ©. 91. 92. 
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welcher fich Überseden kann, ihn in biefer Weberfegung 
wieder zu hören. Ich kann wohl irren, aber ich rede 
mit Homer, 
— wie mic daB Herz im Buſen gebietet. 

Wer meine Ueberfegung nut mit ben beiden erſten 
vergleicht, wird mehr, als Eine Stelle bei dem Einen 
ober dem Anderen ſchoͤner finden, als bei mir. Ich 
finde dieſes eben fo gut felber. Aber alsdann vergleiche 
auch, wer es Tann, das Original mit und allen Dreien. 
Vieleicht bin ich der Getreueſte. Denn unverwandt 
und bis zum Schmerze habe ich bie Augen auf den 
Punct gerichtet: dem Homer an Gelft und Leib auch 
das Kleinſte nicht zu geben, oder zu nehmen. Allee, 
was, die Unmögliheit ausgenommen, barüber, oder 
darunter iſt, vechne man mir zum Fehler an. , Das 
Verſchoͤnern if oft eine fo große Kunſt nicht, als un⸗ 
vermögende profaifche Schwaͤchlinge ſich einbilden möch⸗ 
tem. "Man müßte verzweifelt wenig innen, wenn man 
den Homer nicht auch bier und da zw verfchönern im 
Stande feyn wollte. Denn fo fehr er auch Fetog 
doıdög, Acoicı verıusvog, iſt, fo iſt er doch auch 
manches Mal nicht mehr, ja wohl gar weniger, als 
Unfereiner. 

Gern gebe ich zu, daß man fi an dem Homer 
noch auf mancherlei Weiſe mit Ehre verfuhen koͤnne. 
Sechzig mag ſeyn der Königinnen, achtzig ber Kebswei⸗ 
ber, und der Jungfrauen keine Zahl! Aber dennoch 
muß Eine ſeyn bie Taube, Eine die Fromme, Eine, 
welche ift ihrer Mutter die Liebſte, und die Auserwählte 
iſt ihrer Mutter. Schöner vortrefflicher Deutſcher Ilias 
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den, fo wie eben auch Griechiſcher, mag der Schoef 
der. Möglichkeit vieleicht noch genug in fich enthalten. 
Denn wer will, wer kann dem unausmeßlichen Vermoͤ⸗ 
gen des menſchlichen Geiftes Schranken fegen? Und 
vielleicht Läßt ſich nicht beftimmen, welche von ben vie⸗ 
len möglichen, ober dereinft noch wirklichen, den uͤbri⸗ 
gen ben Vorzug abgewinne. Aber gleich tie, vermöge 
metaphpfifcher Gefege, Homers einzige Griechiſche Ilias 
nicht zwei. Mal da feyn Tann, alfo daͤchte ich, koͤnnte 
auch nur ein einziges Mal die Eine bie hoͤchſt getreue, 
hoͤchſt Homerifche Verdeutſchung Jener, die gleichſam 
auf der Graͤnze des non plus ulira der Deutſche Wis 
derhall bes Griechiſchen Driginals wäre, vorhanden ſeyn. 
Diefe Einzigkeit wird mir nun zwar vielleicht in 
Ti) wohl zugegeben. Aber wer bringet fie ganz in 
feine Gewalt? Auch die Starken mögen zu Hunderten 
daran zupfen und rupfen; mögen immer Einer mehr 
davon an ſich reiflen, als der Andere. Aber das Ganze, 
das Ganze! Wer erobert das? — Kein Menſch in 
der Welt erſtrebt das Alles, was ihm gleichwohl zu er= 
fireben möglich wäre. Gleichwohl kann ich nicht laͤug⸗ 
nen, daß ich dem feurigen, folgen Wunſch häge, ein 
fo vollendetes bauerndes Werk der Treue aufzuftellen, 
welches, wenn es auch nicht überall und bis zum Kleins 
fen das Aeußerſte, oder wohl gar Unmöglichkeiten , bes 
ven doch gewiß nicht wenige find, möglich macht, den⸗ 
noch jedes getreuere im Ganzen genommen, fo lange 
ausſchließt, als unfere Sprache biejenige bleibt, bie fie 
jest iſt. Diefen Wunſch zu erſtreben, bot ich mein 
ganzes Vermögen auf, und werde es ferner noch aufs 
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bieten. Weil aber meine Augen die Augen eines Ein 
ugen, und weder alfehend, noch auch vielleicht nur 
vielſehend find, fo will ic Aller Augen, die fehen koͤn⸗ 
nen und wollen, zu Dülfe nehmen, ehe ich meine Ars 
beit in einer befonderen Ausgabe ber legten Hand un= 
veränderlih in das Publium fende. Zu dem Ende 
fol ‚meine ganze Ilias, Gefang für Gefang, in dem 
Journale von und für Deutfchland, wenn bad dem 
Publicum nicht zuwider ift, als ein Aushang erfheinen, 
und ich lade alle Sutores ultra et citra crepidam 
hiermit feierlihft ein, ihr Heil auf alle mögliche Art 
daran zu verfuchen. 

Ich verfpreche mir von diefer, obwohl bisher noch 
ziemlich ungewöhnlichen, dennoch ſehr bequemen Art, 
Urtheile, Erinnerungen und Rathſchlaͤge über ein Werk 
der Kunft einzufammeln, welchem man Vollendung und 
Dauer zu geben fucht, faft mehr Vorteil, als ein 
Odeum ber Alten gewähren Eonnte. Denn da id mein 
Werk in Eeineren Theilen nad) und nad fhriftlich der 
Mufterung unterwerfe, fo behalten die Prüfer Muße 
und Luft, ſich defto tiefer auch in einzelne Kleinigkeiten 
des Sprachausdrucks ſowohl, als der Rhythmik und 
Verfification, durch und durch einzulaffen, als woran 
mir hauptfächlic gelegen iſt. Allgemeine, unbeftimmte, 
mit Teinen Beifpielen belegte Ausfprüche des Lobes ober 
bes Tadels, wie fie gewöhnlich aus unfern Recenſions⸗ 
Buden erſchallen, Eönnen mir nichts helfen, wenn fie 
vieleicht auch richtig wären. Ich meine damit jene 
Lob⸗ und Tadel⸗Formulare, welde, mutatis mutandis, 
wie ein Gevatterbrief, auf Alles pafien, und zu Nug, 
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Heil und Frommen des Handwerks wohl in eine Art 
von vollftändiger Notariats-Kunſt durch irgend 
einen neum Markulf, ober Eritifhen Wed, zufams 
men getragen werden koͤnnten. Wer mit weiter nichts, 
als einem folhen Zormular-Uctheif andienen Tann, ber 
bemühe ſich lieber ganz und gar nicht. Dagegen aber 
werde ich den gründlichen, zergliebernden Kunftrichter 
und vollends gar denjenigen, welcher ſtatt der mit Recht 
gerügten Stellen wahre und offenbare Werbefferungen 
vorſchlagen Tann, im Geifte umarmen, herzen und 
Tüffen. Sollte mie es übrigens nicht vergönnt ſeyn, 
jeden Ausdrud, jeden Vers irgend eines meiner Vor— 
gänger, ben mir entweder Gruͤnde, oder auch das Wort 
eines Mannes von bewaͤhrtem Anfehn, als beffer wer: 
den empfehlen koͤnnen, kuͤnftig in meinen Text aufzu= 
nehmen? Denn da mir, wahrlich! fat mehr an ber 
glüctichen Ausführung der Sache, als an der Ehre 
meines perfönlichen Antheils gelegen ift, fo will ih 
diefe gern mit dem ganzen Publicum theifen. Immer 
bin ſey es hernach nicht meine, fonbern die Weberfegung 
der ganzen Nation. Ich denke nicht, daß Jemand bie 
Umftände und das Aufheben, welche ich hier mache, 
übertrieben, abgeſchmackt und lächerlich finden werde; 
er müßte denn anders die Kunft lebendiger Darfkellung, 
fo wie das edle, nicht Jedermann von Gott verliehene 
Seelenvermögen, worauf fie fih gründet, und eins ber 
wichtigſten Mittel, deren fie ſich bedient, die Sprache, 
die nie göttlich genug zu verehrende Sprache! fie, das 
theuerfte, heiligfte Werkzeug des wirkenden Menſchen⸗ 
geiftes, fie, welche zu allen andern Wiffenfchaften 





fpricht: Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun! alles das 
müßte er alfo für Lumpereien und unter ber Würde 
männliher Bemühungen halten. Solcher gibt es num 
freilich unter allen Zünften unferer Gelehrten-Republik, 
und Ihre Schriften find auch gemeiniglic Zeugen ihrer 
GSefinnungen. Aber dafür kommt auch Fein in irgend 
einer Wiſſenſchaft gefhmadios, nachlaͤſſig und liederlich 
geſchriebenes Werk, trog feinem fonft guten Inhalte, 
auf den beiten Erben. Enthält es Gold, fo ſchmelzt 
es oft ſchon der Sohn aus, und wirft bie übrige 
Schlacke unter das Kehricht. Nur an dem im Kleinen, 
fo wie im Großen, richtig und ſchoͤn ausgebildeten, 
überall rein abgeglätteten Werke ann ber Bahn ber 
Beit fo leicht nicht haften. Dies ſey im Vorbeigehn 
ein zwar Burger, aber doch vielleicht befonders für das 
jegige Zeitalter nuͤtzlicher Commentar über bas alte 
Schul: Brocardicon: Gramatica est animal fero- 
cissimum, gravissime ulciscens iniuriam sui. 

Es foll mir übrigens einerlei ſeyn, ob ich die erbes 
temen Kritiken gebrudt, oder handſchriftlich erhalte. Da 
aber, twas bie öffentlichen und gebrudten betrifft, ber 
literariſchen Märkte jegt gar zu viele find, da ich von 
den meiften ziemlich entfernt wohne, manche wenig 
ober gar nicht befuche, und von vielen wohl nicht ein= 
mal das Dafeyn weiß, fo fhlage ich dazu, außer dem 
Journale von und für Deutfchland, unfere bekannteſten 
Beitfhriften, 3. B. das Deutfche Mufeum, den Deuts 
ſchen Mercur, das Göttingifche und Herrn Adelungs 
Magazin, die Berlinifche Monatsſchrift, auch die All 
gemeine Deutſche Bibliothek vor, voraus gefest, daß 
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bie Herausgeber dieſer Schriften die Auffäge einruden 
sollen, ald warum ih fie wenigſtens hiermit erfus 
hen will. 

Den Kon ber Kritiken überlaffe ich, nach Zeit und 
Gelegenheit der eigenen Laune eines Jeglichen, wie er 
ihn vor dem Richterftuhle des Geſchmacks und anſtaͤndi⸗ 
ger Sitten zu verantworten ſich getraut. Es vermehrt 
vielleicht die Luft an dem Gefhäfte, wozu id ermun⸗ 
tere, wenn ich felbft allen Zwang erlaſſe. Auf eine 
gelehrte Kiopfechterei ift es zwar ganz und gar nicht 
angefehen, und ich made mid, keinesweges anheiſchig, 
aud nur auf eine einzige Kritik, wäre fie auch noch fo 
geſchmacklos, fehlerhaft, ungerecht und beleidigend, 
Thlehterdings zu antworten. Gleichwohl will ich mir 
auch mit diefer Erklärung die Hände nicht gänzlich ges 
bunden haben, nad) Gelegenheit und Muße mid, über 
Eines oder das Andere zu äußern, wenn mir Gewinn 
für die Theorie der Kunft daraus zu entfpringen ſchei⸗ 
nen ſollte. Vielleicht reizt auch wohl einmal die Erz⸗ 
generalfelddummheit, — denn bie tritt ganz gewiß auch 
mit auf die Bühne, — bie Hohnlache zum Ausbruche, 
ober bie Unverfchämtheit zu einem Geißelhiebe. Wels: 
her Menſch hat fi) immer in feiner Gewalt? Wie 
du mir, fo id) bir! Hauc veniam damus, petimus- 
que vicissim. Aber oft wird das doch nicht fo kom⸗ 
men. Denn ic bin faſt zu fehr ſchon an bie ernſte 
file Verachtung deſſen gewöhnt, welches die Hohnlache, 
ober die Geißel verdient. Dixi. 





2. Ilias. 
Erfer Gefang*). 


Göttinn, finge den Zorn des Peleiden Achilleus, 

Jenen verberblichen, welcher den Griechen unnennbares 
Weh ſchuf, 

Blele tapfere Seelen der Helden dem Aides zuſtieß, 

Ihre Leichnam’ aber den Hunden und allem Gevoͤgel 

Dar zum Raubmahl bot. So ward Zeus Wille vol⸗ 
lendet; 5 

Seit der Zeit, da zuerſt Agamemnon Herrſcher ‚der 
Völker, j 

‚Und ber göttliche **) Held Achilleus hadernd ſich trennten. 


*) Aus dem Journale von und für Deutſchland. I. Band. 
©. 31. 

=) Der göttliche, — dros. Ich weiß wohl, daß das Bel 
wort des Originals ganz etwas anders, und in ber That wer 
niger fagen will, als das Dentfche. Nur fürchte ich beinahe, 
Daß es unmöglich fey, biefem und andern ähnlichen Bräbicaten, 
welche Homer hier und da Perfonen und Sachen beilegt, rich— 
Higen Gehalt im Deutſchen zuzuwägen. Denn um zw fagem, 
was an ber Sache if, fo Haben fie bei ihm oft fo viel, als 
gar Feinen Gehalt. Es find Titulaturen des damaligen Zeits 
alters, ımb, tie überhaupt die Titulaturen aller Zeiten, ohne 
allen Nachdruc. Da fie uns Hergegen ungewöhnlich find, fo 
erhalten fle, man mag fich auch drehen und wenden, wie man 
will, in der Meberfegung alle Mal einen gewiſſen bedeutungs- 
vollen Nachdruck, welches nicht feyn follte. So würde es Hinz 
wiederum dem Homer gehe, wenn er unfere Kalfer- und Kös 
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Welcher der Götter ergab fie der Zwitracht, fich zu 


befeinden? 

Beus und Leto Sohn. Demm diefer, dem Könige 
zurnend 

Trieb vergiftende Peſt in das Heer. Da ſtarben die 
Voͤlter. 10 

Denn Agamenmon hatte ben Prieſter Chryſes ver: 
unglimpft. 


aigs-Titulaturen in feine Sprache überfepen follte. Da würden 
über ihm bie allerburhlandtigfien, großmädtigftem, 
nnüberwäind lich ſten Titulaturen gewiß nicht fo gleichgültig, 
wie über uns, Hintoeg gleiten. Unfere Titulatur⸗Worier darf 
mar, um vor bem äſthetiſch kritiſchen Johann Hagel nicht 
lacherlich zu werben, wohl nicht unterfchleben; ſonſt waͤre 
wohl ein dioc dioyeris, n. f. w. nichts anders, als 
ein erlandter, hochgeborener Herr; und man 
möchte auch lachen, was man wollte, fo wäre es doch viels 
leicht wahrer echter Homerston, fo zu überfegen. Gleiche 
Bewwanbtnig Hat es auch wohl unter andern mit den Prädicaten 
Innödauos, Inndta, n. f. w. Man meint wohl Wunder, 
wie richtig, wie ſchoͤn und poetiſch man fie durch Roſſe— 
tummler, Roffebänpiger, Roffebezähmer gegeben habe. 
Aber auch immer richtig und Homerifch? Ich zweifele ſehr; 
wlewohl ich freilich in Ermangelung richtigerer Ausdrücke auch 
größtenteils bei venfelben geblieben bin. Jeue find oft weiter 
nichts, als Benennungen von Standesperfonen der damaligen 
Seit. So wie aber das Wort Ritter, als Bezeichnung des 
Standes, leinen befondern Nachtruck auf fi hat; fo wie wir 
gemeiniglich an nichts weniger, als an Reiterei dabei venfen, 
and manchen Ritter einen Ritter nennen, der vielleicht nie eim 
Pferb beftiegen Kat: alfo muß man bei dem Homeriſchen inzd- 
danos und Enndra oft fchlechterdinge das Bild von nubaͤndigen 
offen und Wagen, welche ber Maun zu bänbigen weiß, von 
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Diefer war angelangt bei ben ſchnellen Schiffen ber 
Griechen, 
Seine Tochter zu loͤſen, verſehn mit unendlicher Spende, 
In den Haͤnden hielt er das Stirnband Phoibos 


Apollons, 
Ringe um den goldenen Stab. So fleht er allen 
Achaiern; 15 


Atreus Söhnen am meiften, ben beiden Wölkergebietern: 
Atreus Soͤhm, und ihr, ſchoͤn fußgeharniſchte Griechen, 
Euch verleihen die Goͤtter, Olympiſcher Hallen Be— 


wohner, 





fich entfernen, und fich den Mann blos als Standesperſon 
benfen. Denn es feheiut gleichfam der Vorzug einer Höhen 
Claſſe gewefen zu ſeyn, mit Roß und Wagen in's Feld zu 
aleben. Icqh habe daher im ber Folge dieſe Herren, um näher 
mit dem Homer zuſammen zu ſtimmen, bisweilen Wagenbe- 
trante genannt. Etwas Achaliches iſt das car-born, ein 
Belwort der Offianiſchen Heben. 

Andere Beiwörter find gleichfam ale Nomina propria ans 
zuſehen. Cie mochten freilich bei einer merkwürdigen Gele- 
gengeit entftanden ſeyn, uud Anfangs viel Nachdruck mit ſich 
führen. Allein in der Folge loͤſchte bie große Mlgemeinhelt 
und Popularität venfelben ganz aus; und fie fanfen herab zw 
gemeinen gleiggüligen- Namen. Wie wenig ober gar keine 
Bebeutung und Nachdruck behalten für ven Hiſtoriler bie Ras 
men Harald Horfager, Henry Hotfpur, Friedrich 
Barbaroffa, Heinrich ber Löwe, ‚Albrecht der Bär, 
und hundert andere, noch übrig? Dies ſey ein für alle Mal 
genng gefagt, um dem des Driginals unkundigen Leſer einiger 
Maßen twieber in den Homerifchen Ton hinein zu Helfen, wenn 
pn hier und da bie Meberfegung unumgänglicher Weiſe ſollte 
heraus geftimmt Haben. 
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Priamos Stadt zu vertilgen, und gluͤcklich heim zu ge⸗ 


langen! 
Aber mein liebes Kind entlaßt mi, und nehmet die 
Spend' an, > 


Scheuend Kronions Sohn, ben Fernhintreffer Apollon! 
Günftig biegen hierauf die übrigen Damaes alle, 
Phoibos Priefter verehren, und nehmen bie hertliche 
Spende. 
Nur nicht Atreus Sohn, Agamernon gefiel es im 
Herzen. 
Schnoͤde wies bdiefer ihn ab, und hob erſchuͤtternde 
Drohung: > 
Daß ih, o Alter, nicht mehr bei den hohlen Schif 
fen dich treffe, 
Noch fo du heut verweilſt, mod wiederkehreſt nad 
dieſem! 
Schuͤtzen moͤchte did dann nicht Stab bed Gottes, noch 
Stimband. 
Sie entlaff ich nicht, bevor fie das Alter ergreifen 
Wird, in unferer Burg zu Argos. Fern von ber 


Heimath, so 

Schalte fie bort fo lang’ am Geweb', und verfehe mein 
Bette! 

Fort denn! Reize mich nicht! Auf dag du harmlos 
entkommeſt. 

Rief's. Und zufammen ſchrak der Greis, gehorchte 

der Drohung, 

Und ging ſchweigend am Ufer des hochauftoſenden 
Meeres fort: 


Einfam aber hernady hinwandelnd, flehte der Alte 35 
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Laut zu Apollon, dem Sohne ber lockenlieblichen 


Leto: 
Hoͤre mich, Sitberbogner, o bu, ber bu Chryſe um: 
ſchirmeſt, 
Sammt der herrlichen Killa, und Tenedos mächtig ber 
herrſcheſt, 
Swintheus! Hab’ ich die je den holden Tempel bes" 
kraͤnzet, 
Je dir. fette Hüften verbrannt von Farren und Zie⸗ 
gen: 40 
O fo erfülle nun auch mir dies mein? Herzensver⸗ 
langen! 
Raͤch' an den Danaeın meine Zähren mit beinen Ge: 
ſchoſſen! 


Alſo flche er; und ihn erhoͤrte Phoibos Apollon. 
Sieh, er entfuhr den Höhn bes Olympos, zornigen 


Herzens, 

Ueber der Schulter den Bogen und doppelt verſchloſſe- 
nen Köcher. 45 

Hell erklangen die Pfeil an der Schulter des Innig-⸗ 
ergeimmten, 

Als er daher ſich ſchwang. Er aber z0g wie bie Nacht 
herz 


Hielt unfern ber Schiffe, und fendete fein Geſchoß ab. 

Grauſenvoller Klang entging dem filbernen Bogen. 

Erſt erlegt er die Maͤuler und hurtigen Hunde der 
Griechen; 50° 

Aber bald beziel® er auch Sie mit ben Todesgeſchoſſen; 

Traf, und raſtlos flammte die Menge ber Leichen: 
geruͤſte. “ 


_190_ 
Voll neun Rage beflogen das Heer die Pfeile des 
Gottes. 
Aber am zehnten berief Achill das Volt zur Vers 
fammlung. 
Here gab's ihm in's Herz, bie lilienarmige Göttinn, 55 
Denn es jammerte fie, das Volk fo ſterben zu fehen. 
As nun Alles verfammelt und dicht zufammen vers 
eint war, 
Da erhob ſich und ſprach der ſchenkelgeſchwinde Pelide: 
Atreus Sohn, nun fuͤrcht ich, wir werden dem vos 
tigen Irrweg 
Ruͤckwaͤrts muͤſſen ziehn, bafern wir entrinnen dem 
Tode. “ 
Denn fo Pet, als Krieg, bekämpfen vereint bie Achaier. 
Auf denn, und laß uns Einen der Seher, ober bee 
Priefter, 
Oder der Traumausdeuter, benn Traͤum auch kommen 
von Gott her, 
Tragen, warum er fo hart uns zuͤrne, Phoibos Apollon? 
Reizten Gelübbe vieleicht ihn auf, vieleicht vr 
tomben? 
Bil er durch Lämmer erſt und ausgekorener Fe 
Opferduft verföhnt, und von ber Plage befreien? 
Sprady’s; und fegte fi hin. Hierauf erhob ſich vor 
ihnen 
Kalchas, Theſtors Sohn, ber Vogelbeuter Bewaͤhrtſter. 
Kundig ber Gegenwart, ber Vergangenheit, und ber 
Zukunft, 70 
Hatt er gen Ilion ſchon der Danaer Schiffe geleitet, 
Durch die Seherkunſt, bie ihm Apollon verlichen. 


m 





Weiſen Sinnes erhob der unter ihnen bie Stimme: 
O Achill! du gebeutft, Zeus Liebling, ich ſoll ihn die 


deuten, 
Diefen Zorn Apollons, des fernhintreffenden Herr⸗ 
ſchers. 75 


Wohl, ich will reden! Doch du verheiffe zuvor mir 
und ſchwoͤre, 

Daß du mid) willig mit Mund und Arm dann wolleſt 
vertreten, 

Denn ich befahre, mir werd’ ergrimmen ein Mann, 

J der gewaltig 

Durch ganz Argos herrſcht, dem auch Achaia gehorchet. 

Kraͤftiger aber zuͤrnt ja ein Fuͤrſt dem geringeren 


Manne. s0 

So er auch heut vielleicht im ſich bie Galle zuruͤck⸗ 
wuͤrgt 

Naͤhret er doch nachher fo lange ben Groll in dem 
Buſen, 

Bis er vollfuͤhret hat. Drum rede, wirft du mich 
fhügen? 


Drauf antwortet’ und ſprach der ſchenkelraſche Pelibe: 
Sage getroft fie an, die Weiffagung, wie fie bir fund 


iſtt 
Denn, beim Liebling Zeus, Apollon! zu dem du, o 
Kalchas, 
Aufflehſt, wann du den Griechen ein Gottesurthel ent⸗ 
huͤlleſt: 


Keiner, ſo lang' ich leb' und dieſes Irdiſche ſchaue, 
Soll dich mit frevelnder Hand bei den hohlen Schiffen 
betaſten, 


ise 
Keiner von allen Achaiern! Und’ mennteft du ſelbſt 
Agamenmon, 9: 
Weiher ſich doch im Heer den Allergewaltigſten preifet. 
Jetzo begann getroſt der unbeſcholtene Seher: 
Nicht Geluͤbde reizen ihn auf, und nicht Hekatomben. 
Sondern bed Prieſters wegen, ben jüngft Agamemnon 


entehrte, 

Dem er fein Rind nicht entließ, von dem er bie Spende 
nit annahm, » 

Sandte der Fernhintreffer dies Weh, und wird es noch 
ſenden, 

Wird dem ſchweren Arm nicht eher vom Wärgen zus 
ruͤckziehn, 


Bis er dem liebenden Vater das ſtrahlenaͤugige Maͤgdlein 
Ohne Spend' entlaͤßt, und mit heiliger Suͤhn- Her 


katombe 
Wieder gen Chryſe fuͤhrt. Das moͤchte vielleicht ihn 
verſoͤhnen. 100 
Sprach's; und ſetzte fih Hin. Hierauf erhob ſich 
vor ihnen 


Atreus Sohn, der weitgebietende Helb, Agamemnon, 

Bornigen Muthe. Sein ummachtetes Herz floß Aber 
von Ingrimm. 

Loderndem Feuer glich fein Auge. Schreckliche Blicke 

Schoß er vor allen Andern zuerft auf Kalchas, und 


fagte: 105 
Unglüdsfeher, nody nie ſprachſt du ein behagliches 
Wort mir! 


Immerdar freut es bein Herz, nur Unheil mir zu ver⸗ 
tünden! 
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Heil Haft du mie noch nie verheifen, nie mic ges 
mähret! 

Wiebder verkuͤndeſt du heut, als Gottesurthel, dem 
Griechen: 

Darum habe dies Weh der Fernhintreffer geſendet, 110 

Weil ich die herrliche Spende fuͤt Chryſes Tochter nicht 


nehmen 
Wollen! Freilich behielt ich fie fe viel lieber im 
Haufe, - 


Weil fie mir mehr beinah’, als Sipteimnefia, behaget, 
Mein jungfraͤuliches Weib. Denn nirgends weicher fie 


biefer, 
Weder an Leibesgeftalt und Geiſt, noch Wefen und 
Künften. 115 


Dennoch geb" ich fie-gern zuräd‘, ſo hald ed uns frommet. 

Ich will lieber das Volk erhalten ſehen, als fterben. 

Aber nun ſchaffet mir ſtracks einen Dank, daß allein 
von den Griechen 

Ich nicht danklos ‚bleibe Denn. das gezlemte fi 


nimmer. . 
Gleichwohl feht ihr ja Alle, wie mein Dane anderswo 
hingeht. 120 


Drauf verſetzte der hohe, der ſchenkelraſche Achilleus: 
Ueb erſtolzer Atreide, voll Habbegierde vor Alten, 
Welchen Dank wohl koͤnnten die edeln Achaier die 

reichen ? 
Zu ich doch nirgends viel von hintergelegtem Ge⸗ 
meingut. 
Was wir aus Städten bisher erbeuteten, wurde ges 
theilet. . 125 
» 
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Solches ziemt ſich nicht wieder vom Volk zufammen 
zu fordern. 
Sende doch fie nur jegt dem Gotte zurüd! Wir Achaier 
Wollen fie dreifach hernach, ja vierfach erftatten, fo 
bald uns 
Beus zur Beute verleiht bie feſtummauerte Troia. 
Ihm antwortete drauf Agamemnon, der Herrſcher, 


und fagte: 130 

D mit nichten, fo ſtark bu auch bift, gottgleicher 
Achilleus, 

Triege mich fo ‚bein Sinn! So uͤberholſt und bes 
ſchwatzeſt 

Du mich nicht! Selbſt willſt du den Dank behalten, 
und ich fol 

Darbend figen? Zuruͤck fol bie ich geben? Wohlen, 
wenn 


Einen andern Dank die großgefinnten Achaier, 198 

Meinem Herzen gefällig und meiner würdig mir reichen! 

Reichen fie aber ihm nicht, fo komm' ich wahrlich! 
und hole 

Ban die felber, oder vom Aias, ober Odyſſeus 

Bi den Dank; und der mag zuͤrnen, welchem ich 
komme l 

Aber hiervon laͤßt ſich demnaͤchſt ein ander Mal reden, 140 

Niehen wir jegt vielmehr ein ſchwarzes Schiff in da® 
Weltmeer. 

Mhien tuͤchtige Schiffer, und iadm die Suͤhn⸗ Heka⸗ 
tomb' ein, 

Diefes beſteig' alsdann bie wangenſchoͤne Chryfeis. 

Einer der Fuͤrſten ſey Fuͤhrer! Entweder ſey es ein Aias, 


196 
Dder Idomeneus. Entweder der hohe Obpffeus, 145 
Oder, Pelide, du ſelbſt, Erſchrecklichſter unter den 
Menſchen! 
Daß dein Opfer uns den Fernhintreffer verſoͤhne. 
Runzelnd blickt' und rief der ſchenkeltaſche Achilleus: 
Wie, du Schamentbloͤßter, du Wuchergieriger, mag 


wohl 
Willig ein einziger Grieche noch deiner Stimme ge⸗ 
horchen, 150 


Einen Gang zu gehn? Dit Feinden tapfer zu impfen? 

Denn idy zog ja nicht der lanzenkundigen Troer 

Wegen hierher in den Streit. Sie haben’s an mir 
nicht verſchuldet. 

Nimmer haben fie mir die Stier entführt und die 
Roffe, 

Noch in ber aderreihen und völfernährenden Phtia 155 

Je die Saaten verheert, Mich fondert von ihnen bie 
Menge 

Waldbeſchatteter Berg’ und des Meeres Wogengetöfe, 

Dir, Schamlofer, zw Lieb’ hat Jeder hierher dich ber 
gleitet, . 

Für Menelaos und dich, du Hundsaug', Ruhm zu er⸗ 
ſtreiten 

Von den Troern! Allein das ruͤhrt, das kuͤmmert dich 
gar nichts, 160 

Ja, du deohft fogar, mir meinen Dank zu entreiſſen, 

Den-i® fo ſauer erwärb, dem mir die Achaler verehrten! 

Wird mir ja doch kein Dank, dem deinigen gleich, 
mann bie Griechen 

Einft die bevoͤlkerte Stadt der Troer werben erobern, 

13* 
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War es mein Arm gleich, ber dieſes wuͤthenden 


Krieges 165 
Schwerſtes vollbrachte, fo warb dir dennoch, kam «6 
zur Theilung, 


Stets der viel größere Dank, Ich kehrte, vergmügt 
mit dem mindern, 
Auf mein Schiff zurüd, nachdem ich vom Streit ers 
\ ſchlafft war, 
Darum feheid” ich nunmehr gen Phtia! Es frommet 
ja mehr wohl, 
Heim die gefehnäbelten Schiffe zu führen. Doc mein’ 
ich, du werdeſt 170 
Nicht, da du ſo mich entehrſt, hier Guͤter ſammeln 
und Schaͤte. 
Ihm antwortete drauf Agamemnon, Herrſcher ber 
‚ Voͤlker: 
Zleuch nur, gebeut's die dein Herz! Ich bitte dich 
ganz und gar nicht, 
Meinethalb zu verziehn, - Es bleiben, mir Ruhm zu 


erwerben, 
Andere noch vorhanden; vornämlih Zeus, mein Ber 
rather. 176 


Biſt du ja doch der Verhaßteſte mir der goͤttergepflegten 

Könige! Immer nur Freund von Hader, Kriegen und 
Schlachten! 

Biſt du vor Andern ftark, fo hat das Gott bir verliehen, _ 

Kehte denn immer nur heim mit beinen Gefährten und 


Schiffen, 
Und beherrſche die Myemibonen! Du kuͤmmerſt mich 
gar nicht, 180 
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Gar nichts gilt mir dein Zorn! Vielmehr noch droh' 
ich bir dies an: 

Gleichwie Phoibos Apollon bie Tochter Chryſes mir 

. wegnimmt, 

Die ich ihm wieder will fenden auf meinem Schiff 
durch die Meinen, 

Alfo komm' ich und nehme die wangenſchoͤne Briſels, 

Deinen Dank, dir ſelbſt aus dem Zelt; auf daß du 


etkenneſt, 185 
Was ich mächtiger fey, als du, und Andre fih 
ſcheuen, 


Mir fich gleich zu ſtellen, und mir entgegen zu ſtreben. 
Alſo ſprach er; umd Schmerz ergriff den Peliden. 

Sein Herz ſchlug 

Unter der zettigen Bruſt *) angfizweifelnd hierher und 
dorthin: 

Sole er feln fcharfes Schwert bei Huͤft entreiffen, 
und vor ſich 190 

Altes zur Seite ſchleudern, und nieberhauen ben 
Atreiden? 

Oder ſollt er ſtillen ben Zorn und zaͤhmen bie Rachgier ? 

AS es noch ftürme in ihm, und er auch wirklich das 
große 

Schwert der Scheide bereits entzog, da kam Athenala 

Himmelherab. Sie fandte die Kilienormige Here. 195 


*) Unter Zr;9eocıy Ancloscs, der behaarten, der zottigen 
Bruft, nicht etwas äußerlich Phyfiſches, fondern Moraliſches 
verſtehen zu wollen, ſcheint mir nichts, als äſthetiſche Scho⸗ 
Hafteret zu ſeyn 
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Denn gleich liebend war ihr Herz um Beide befümmert, 
Hinter ihm tretend, ergriff fie beim’ gelben Haar dem 
Peliden, 
Sichtbar ihm allein; denn fomft erblickte fie Niemand. " 
Staufen durchfuhr den Peliden. Gar ſchnell erkannt 
er im Umfchaun " 
Athenaiens Geſtalt. Ihm funkelte ſchrecklich ihr a 
an. 
Und er rief ihr entgegen mit ſchnellbefluͤgelter —8 
Warum kamſt du, o Tochter des ſchrecklich beſchil⸗ 
deten Gottes? 
Mich verhoͤhnt zu ſehn von Atreus Sohn, Agamemmon? 
Uber ich ſchwoͤr' es dir zu, und ſicherlich wird ed erfuͤllet, 
Diefer Uebermuth folk ihn bald des Lebens berauben, 205 
Ihm anttoortete Beus blauaͤugige Tochter, Athene: 
Deine Wuth komm' ich zu befänftigen, fo du gehorcheſt, 
Himmelherab. Mic, fandte die lillenarmige Here, 
Denn gleich liebend iſt ihr Herz um euch Beide be 
kuͤmmert. 
Nun ſo enthalte dich denn der That, und zuͤcke dein 
Schwert nicht! 210 
Aber mit Worten magft du ihm ſchelten, wie fie auch 
falten, 
Denn Id) verkuͤndige die, und traun! fo wird es erfuͤllet, 
Bieten fol er bie einft wohl drei Mal fo herrliche Gaben, 
Wegen diefer Schmach. Drum zwinge dich jegt, und 
gehorch' uns! 
Ihr antwortete drauf der ſchenkelraſche Achilleus: 215 
Freilich muß ih, o Göttin, wohl euem Worten ge: 
horchen, 
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Was mein Herz auch wuͤthet; da folches erſprießlicher 


ſeyn wird. 
Denn, wer ben Göttern gehorcht, wird wieber von 
ihnen echdret, " 
Sprach's, und hemmte die ſchwere Fauſt an dem 
fildernen Hefte, 
Trieb's in die Scheide zuruͤck, das große Schwert und 
gehorchte 20 


Athenaiens Gebot, Doch fie fuhr wieder gen Himmel 
Auf, zu des domnernden Jeus Pallaft und den übrigen 


Göttern, 
Aber von neuem begann der Pelide mit fcheltenden 

Worten 

Segen Atreus Sohn; denn noch entfane ihm der Zorn 

" nicht: 

Weinberauſchter, von Augen ein Hund, ein Hirſch von 
Gemuͤthe! 225 

Nimmer, dich mit dem Volk zugleid, zum Kampfe zu 
ruͤſten. 

Oder die Starken des Heers in den Hinterhalt zu be⸗ 
gleiten, 

Nimmer wagt es dein Muth! Denn das ſchon duͤnkte 
der Tod bir, 

Freitich frommt es wohl mehr, durch's weite Lager ber 
Griechen 

Jedem ſein Gut zu rauben, der dir zuwider ein Wort 
ſpricht. 230 


Volksverſchlingender König! Weit du Gefindel beherrſcheſt, 
Wahrlich, Atreide, fonft haͤtteſt du heut bein Letztes 
gefredelt! 





Aber ich fag’ und ſchwoͤr' es die zu mit dem heiligſten 
Eide: 

Beuge dies Zepter! So wahr das nie mehr Blätter 
und Zweige 

reiben, noch Enofpen wird, nachdem es auf dem Ges 
birge 235 

Seinen Stamm verließ, ihm Laub und Rinde das 
Erz nahm, 

Und ſeitdem hierauf die Richter ber Söhne Achaias, 

Welchen Zeus den Schug von feinen Geſetzen vertraut hat, 

In den Händen es führen: — dies fey bie bie hoͤchſte 


Betheurung! — 

So mahrhaftig befaͤllt einſt Sehuſucht nad dem 
Achilleus 24a0 

Saͤmmtliche Griechen, und du wirſt nicht, ſo ſehr du 
dich haͤrmeſt, 

Ketten Tonnen, wann viele dem menfchenwürgenden 
Hektor 

Sterbend erliegen. Dann wird dein Innerſtes Unmuth 
zernagen/ 

Daß du den Tapferſten aller Achaier ſo wenig geehrt 
haſt! 

Alſo Peleus Sohn, und warf das Zepter, mit 

goldnen 246 

Stiften geziert, zu Boden, und ſetzte ſich. Gegen 
ihm uͤber 

Wuͤthete Atreus Sohn, Nun bob der lieblichge— 
ſtimmte 


Neſtor ſich empor, der toͤnende Redner aus Pplos. 
Seinen Lippen entfloſſen die Toͤne ſuͤßer, als Honig. 





Son zwei volle Geſchlechte vernänftiger zn tie 
neben 
Ihm erwuchſen und Iehten im gottgefegneten —* 
Schieden vor ihm hinweg; und jetzt beherrſcht er tes 
dritte, 
Weiſen Sinnes erhob der unter ihnen die Stimme: 
Ad! welch großes Leid befällt das Band der Achaters 
Wohl wird Priames das, umd wohl thun ker 
Söhnen, 
Saͤmmtliche Troer werben ſich hoc) im Herzen —— 
Bann fie das Alles von euch und euerm Hader ver⸗ 
nehmen, 
Die ihe die Erſten der Danaer ſeyd im Reth und 
Gefechte! 
Darum hoͤret micht Denn ihr Weide ſeyd jünger, als 
ich bin. 
Hatt ich ja body wohl cher wi Pine Haben On 
: meinſchaft. 
Als ihrt ſeyd, und doch verſchwaͤhete deren mich Prog 
Mimmer erblickt ich Männer, noch werd’ ich ihrer ers 
bilden, 
Wie Peirithoss war, wie Dryas, der Hirte der Volker, 
Kainens, Eradios, und der gättiicdye Held Polyphemos, 
Dies wie Theſeus, Agens Soha, ben Unſterblichen 
. agzſhnlich. 2 
Se, zu den Allerſtaͤrkſten der Crobewehner erzegen, 
‚Waren die Auerftärkten, und ſtritten den Stärken 
entgegen; " 
Berg · Kentauten entgegen, ‚bie fie mit Schreden vers 
sten," ” 


Seht, mit Solchen hatt! ich Gemeinſchaft, als ich aus 


Pylos, 
Sn im Lande der Apier, kam! Sie beriefen mich 
ſelber, ur 270 
und ich ſtritt naͤchſt ihnen, nach meinem Vermdgen. 
Dod; Keiner 


¶Jediger Menſchenart vermoͤchte wohl, fie zu bekaͤmpfen. 

u hörten ſie mich, wann ich rieth, und folgten 
dem Rathe. 

EM folget auch ihr! Denn folgen iſt end, eifprieflich, 

Du, wie hoch du auch fbeheft, entreiff? nicht dieſem 
das Maͤgdlein, 276 

Sondern laßihm den Dank, ſo wie die Achaler ihn 
gaben! 

Und du, Peleus Sohn, ſouſt nicht mit dem Könige 
hadern! 

Denn noch immer ward ein zepterführender Kbnig 

ESleicher Ehre Genoß. Ihn hat Kronion verherrlicht. 

‚OR ber Gehten du, bir Sohn von itaher 
Mutter; u 20 

& MM mägiger er, weil er ben Meiſten gebietet, 

"Stile nm dilaen Sen, Sohn‘ — "Ad den 
Peliden 

wir id, ſeines Zorns ſich abzuthun. Wenn cm zroßes 

Wollwerk iſt er den Griechen im dieſem faͤhrlichen Kriege, 

Ihm ancwocrtote drauf -Apamemmen, det —— 


und ſagte 25 
Kraut Das Aue, o Ge, heſt du fie. — 
geſlytochen ·· 


Aber dieſer Dann will allen Aubcn guter fe: 





Ale will er beherrſchen, will über Alle gebieten; 
Auen Winke geben, die, daͤucht mir, Keiner verſte · 


hen will. 
Wenn ſie zum Krieger ihn ſchufen, die ewigwaltenden 
"Gitter, 2. 


Ließen fie. batum ihm zu, auch Laͤſterworte zu fprchent 
In die Red’ ihm fallend, verfegte bee hohe Pelibe: 
Wohrlic), ein feiger Mann, ein Taugenichts müßt ig 


ja heißen, 

fig ich mir Alles gefallen, was du mar irgend ww 
herſprichſt. 

Andern gebeut fo viel! Mir aber ſollſt du nice 
alfo J 295 

Binten! Denn mir däucht, nicht mehr werd’ ich bie 
gehorchen. 

in noch fag’ ih dir an, und bi bemahr es im 
Herzen! 

Siehe, mit Haͤnden werd’ ich nicht das Maͤdchen uns 
fechten, 

Gegen dich, uoch Andre, dafern ihr nie nehmt, was 

“ ihr zabet. 

Aber von Allem, was ſonſt mein ſchwarzes hurtiges 
Schiff hegt. — 


Soft m don Miele nicht mie wider Willen et 


teißen. 
au, u ug 4 einmal! Dep A an hen m 


ie pldtzlich 
Dann dein. ſchwarzes Blut um meine Lanze ‚fu 
\ ttiefen. . je 


. Alſo haderten Dieſe mit widerwarcgen Bart, 


Standen auf, umd trennten den Kathokreis neben bes 


Schiffen. : 206 
Peleus Sohn fcheitt weg zu den tuͤchtigen Schiffen 
undb Zelten, 


Sammt dem Menotiaden und ſeinen Kriegesgenoſſen. 
Aber Atrelbes ließ ein fehnelles so in dad Beet 
ziehn, 

Endlich führe und fegt er bie wangenſchoͤne Ghryfeis 810 

Auf das Schiff. Als Führer befticg’s ber weife Odyſſeus. 

Eingeſchifft, durchſegelten fie bie firhmeriden Pfade, 
Drauf hieß Atreus Sohn daB Bolk ſich reinigen, 

Dieſes 

ange fi), und warf in die Fluth des Meeres ben 

J unrath; 

Opferte Phoibos Apollon volllommene Suͤhn⸗ Heka⸗ 


tomben, u)’ un 


Rinder und Ziegen am Ufer des unergruͤndlichen Meeres; 

Unb es malte der Duft, im Manch gehlllet, gen 
Himmel. 

Alſo geſchah im Lager umher. Allein Agamenmon 

Sagte der Kraͤnkung nicht ab, die er dem Peliden ge⸗ 
drhet; 

Sondern tief herzu Talthybios und Eurybate, 320 

Weide getoärtig fein ab Herold' und emfige Diener! 

Machet euch auf in das Zelt des Peleiden Achilleus! 

Leget Hand an, und hoelt die wangenſchlee Befeis! 

Weigert er ſi ie, fo werd' ich ſelber kommen mit 


Mehtern 
und Yan fe holen. Das u weit härter ihm 
* fallen! 825 


5 
Alſo fprah er, und fandte fle fort mit erſchuͤttern⸗ 
der Stimme, 
ungern wanderten fie am unergruͤndlichen Meer bin, 
Und erreichten die Schiff und Zelte der Myrmidonen. 
Ihn erblickten fie zwiſchen dem ſchwarzen Schiff und 
Gezelte 
Sigend. Achilleus freute ſich keinesweges des Anblicks. 200 
Jene ſtanden beſtuͤrzt, voll Ehrfurcht gegen ben König, 
Keiner wagte zu reden, und Keiner, etwas zu fordern. 
Aber er merke? es in feinem Sinn, und redete fie an: 
Freude zuvor, Herold’, ihr Boten Zeus und ber Menfchen! 
Zretet heramt ihr ſeyd nicht ſchuldigt Das iſt Aga⸗ 
menmon, 35 
Welcher eudy wegen bed Mädchens, Briſeis wegen ges 
ſandt hatı 
Nun wohlan denn, mein edler Patroklos, hole das 
. Mãaͤdchen. 
Gib's und laß ſie's nehmen! Sie aber ſollen nun Zeugen 
Vor den ſeligen Goͤttern und vor den ſterblichen Menſchen, 
Sollm mie Zeugen ſeyn vor dieſem verdummmlichen 
J Fuͤrſten: on 310 
Wenn man einft meiner pebarf, zu feuern dem ſchmaͤh⸗ 
lichften Unheil . 
Sener,.., denn wahrlicht er taſt heilloſen Simes! 
So gar nicht 
Weiß er bit Gegenwart zu durchſchaurn, viel winter 
die Zukunft, - 
Daß bei den Schiffen bereinſt gefichert bie Danaer ftteiten, 
Sprad’s, Patroklos gehorchte dem trauten Freund’, 
und führte . 36 


_ 
Aus dem Gezelt, unb gab die wangenfhöne Briſels 
Ihnen hin, So Eehrten fie um zu ber Danaer Schiffen, 
Ungern ging mit ihnen das Dägdleim, Aber Acitleus 
Setzte nun weinend fi, von feinen Freunden geſondert, 
An daB graue Meer, und ſchaut' in dem bämmernden 
Abgrund, 350 
Sruͤnſtig' fleht er zur Mutter mit audgebreiteten Haͤnden: 
+ Mutter, da du mic) nur zum Einzeften Leben gebareft, 
O, fo follte darein ber hochherbonnernde Zeus auch 
Ehre verwebent Allein er ehrt mich nicht um ein 
Sandkorn *)! 
-3a, es hat Atreus weitgebietender Sohn, Agamemnon, 855 
«Gar mic, gefhändet! Er hat mir ‚den Dank geraubt 
und befigt ihn. 
Weinend ſprach er's; unb ihn vernahm bie erhabene 
Mutter, . 
Sigend in den Tiefen bes Meers beim alternden Vater, 
Jaͤhlings fuhr fie empor aus ber geaulichen tut), wie 
ein Nebel, 
am md ſedte ſich dicht vor ben. a 
nieder, B 
Enge ihm mit der Hand, umb rehet ihn an I 
ſagte: 
"Mind, was weineſt du? Welch Leid beklemmet bas 
Herz dir ? 
Reel Verhehle mĩr nichtol Damit auch ich es eufahre, 


*) Sandlorn, — rurso, In der Provincial⸗Sprache 
würde man mod freffenber fagen: Er ehrt mid Fein 
‘Spuren. Oder iſt dies Wort ſchon irgend wo in bie 
ochdeniſche Bücherfprache aufgenonimen 7. 


— 
Tief aufſtoͤhnend verſetzte der ſchenkelraſche Achilleus: 
Weißt es! Was ſoll ich es dir, der — 
melden? 
Wir belagertin Theben, Eetions heitige Feſte, 
Und eroberten fie, und zogen hierher mit der Beute, 
Diele thelleten Stuͤck für Stüd bie Soͤhne Achaias. 
Für Agamenmon erkor man bie wangenſchoͤne Ehryſeis. 
Aber Ehryfes, der Priefter bes Fernhintreffers Apollon, 370 
"Kam zu den ſchnellen Schiffen der erzgepanzerten Griechen, 
Seine Tochter zu loͤſen, verfehn mit unenblicher Spende, 
Ja dın Händen hielt er das Stiraband Phoibos Apollons 
Rings um den goldenen Stab, So fleht' er allen Achaiern ; 
Atteus - Söhnen am meiften, den beiben Bolkergebie⸗ 
tern, 375 
Günftig hießen darauf die übrigen Danaer alle, 
Dhoibos Priefter verehrten, und ‚nehmen bie Beate 


b Spende, 
"Mae nicht Atreus Sohn, Agamemnon, Pr es im 
Herzen. 
Samnoͤde wies diefer ihn ab, und erhob erſchütternde 
Dltohung. 
Bu wich dev Greis zuruͤk. Es eier in —* 
In, : 30 


As er ihn anrief; denn er liebte. dem Detefer v von Herzen, 
Und er ſchoß auf bie Griechen Deſchoß bes Burden·ns; 
:. 2. und Volter 
Garen auf Völker dahin. Dan: Aero Hey ws 
ka der Sen bie Boten det Bet Da 
. that ein... 


— 
Weiſer Seher und des Fernhintreffenden Rath kund. 385 
Stracks war ich der Erſte, der rieth, den Gott zu 
verſoͤhnen. 
Drob ergriff Agamemnon der Zorn; und jaͤhlings er⸗ 
hub er 
Sich, und drohte mir ein Wort, das jetzo erfüllt iſt. 
Jene führen nunmehr die bunkeläugigen Griechen, 
Sammt Gefchenten, zuruͤck auf ſchnelem Schiffe gen 
Ehryſe. ‚3x 
Doch mie holten fo eben bie Herold’ aus dem Gezelte 
Briſes Tochter, bie mic bie Söhn’ Achaias vetehrten. 
:Run, dafern du ed kannſt, nun leifte Huͤlfe dem Sohne! 
» Steig’ empor zum Dlpmp, und flehe Zeus, tvenn bu 
jemals 
Die durch Worte fein Herz erwarbeſt, oder mit Tha⸗ 
ten. 05 
Hab’ ich ja doch dich oft baheim in dem Haufe des Vaters 
Ruͤhmen gehört, wie einft von dem Wolkenverdunffer 
Kronion 
- Du, die Einzige aller Unſterblichen, ſchmaͤhliches Unheil 
Abgewendet habeft, ba andı’ Dipmpier, Heere, 
Pofeibaon und Pallas Athene feffein Ihn welt. 400 
- Aber du kamſt, o Gättinn, und vrtteteft ihn von dem 
. Banden, 
: Miefeft den Hundertarm hinauf in den. hohen Dlympos, 
Briareus von den Göttern genamnt,; von ben Menſchen 
Aigeien. 
Dieſer, vortrefflicher noch, als at fin Batır, an 
Kraften 


Setzte ſich neben Kronion, in triumphirender Freude. 405 


m 
Bor ihm zagten bie feligen Götter, und feffelten Zeus nicht, 
Deffen erinner’ ihn nun! Dich zu ihm fegend, umfaffe 
Seine Knie’ und bite’ ihn, er wolle ben Troern beiftehn, 
Wolle ſchlagen und drängen die Griechen bis dicht vor 
bie Schiffe, 
Do fie indgefammt genießen ihres Beherrſchers; 410 
Und aud) Atreus weitgebietender Sohn, Agamenmon, 
Suͤhle die Schuld, entehrt ben tapferften Griechen zu 
haben, 
Ihm antwortete drauf die Göttinn, Thraͤnen vers 
gießend: 
Ad! was mußt ich di, Kind, gebären zum Unglüd 
und aufziehn? 
Daß du doc) thraͤnenlos und ungekraͤnket hier fäßefl, 415 
Da bir ein Kurzes nur, ganz Kurzes! zu leben bes 
ſtimmt if! 
Sterblich biſt du fo früh, und über Alles doch elend! 
Darum gebar id) did) daheim zur Stunde des Ungluͤcks. 
Doch bald fahr” ich hinan zum hochbeſchneiten Dlympos, 
Meld' es dem donnerfrohen Kronion, ob es ihn 


ruͤhret. 420 
Du bleib’ figen indeß bei ben ſchuellhingleitenden 
Schiffen, 
Bürne den Griechen fort, und enthalte des Krieges 
dich gänzlich, - 
Beus ging geftern zum Mahl an den Dcean bin zu 
ben frommen 


Aithiopen, und ihn begleiteten ſaͤmmtliche Götter, 
Nach zwoͤlf Tagen kehrt er wieber zurüd zum Olym ⸗ 
pos. 425 
14 
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Alsdann wit ich hinauf in fein ergbegründetes Haus gehn, 
Und fein Knie umſchlingen. Se hoff’ id, ihn zu bes 


legen, 
Alſo ſprach fie, und ſchied. Sie verließ ihn, innige 
lich zuͤrnend 
Wegen des ſchoͤnumguͤrteten Weibes, das wider fein 
Wollen 


Durch Gewaltthat ihm entriſſen war. Aber Odyſſeus 430 
Langte zu Chryſe an mit der heiligen Suͤhn⸗Hekatombe. 
Als ſie den Eingang nun des tiefen Hafens gewonnen, 
Zogen ſie ein und legten in's ſchwarze Schiff die Segel, 
Senkten geſchwind an Tauen den Maſt herab zum Be— 


haͤlter, 
Kuͤckten ſodann das Schiff mit den Rudern vollends zur 
Anfurt, 435 


Warfen die Anker aus, befeftigeen Seile zum Halten, 
Und befchritten nun felbft den Strand bes Meeres, und 
Inden 
Aus die Suͤhn-Hekatombe dem Fernhintreffer Apollon, 
Auch Chryfeis entftieg dem meerdurchwallenden Schiffe, 
"Diefe führte ſogleich der weife Odyſſeus zum Altar, 440 
Uebergab fie ben Armen des lebenden Vaters, und fagte: 
CEhryſes, mic) ſendet hierher Agamemnon, ber Völker: 
behertſcher, 
Die die Tochter zu liefern, und Phoibos die Sühns 
Hekatombe 
Sir die Achaier zu opfern, auf daß wir ben Herrſcher 
verföhnen, 
Weiher für bie Griechen fo ſchmetzliches Elend ge 
fandt hat, 445 
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ESprach's, und führte fie ihm in die Arme, Freu⸗ 
dig empfing er 

Sein geliebtes Kind, Die herrliche Suͤhn⸗Hekatombe 

Ward ſtracks ausgeftelt um ben fchönerbaueten Altar, 

Hierauf wufhen fie ſich die Hand’, und griffen zum 
Streukorn. 

Ehryſes aber erhub laut betend vor ihnen bie Hände: 450 

Höre mic, Silberbogner, o du, der du Chryſe 

umfchiemeft, 

Sammt der herrlichen Killa, und Tenedos mächtig 
beherrſcheſtl 

Wie du mid ſchon zuvor erhörteft, als ich dich anrief, 

Wie du mic, ehrteſt, und hart beftzafteft das Volk 
der Achaier, 

AMo wolleſt auch du mir dies Werlangen erfüllen, 455 

Und das femähliche Weh von den Danaern wieder 
entfernen. 

Alſo flche er; und ihn erhörete Phoibos Apollon. 
Als fie nun ausgebetet, und aufgeworfen dad Streukorn, 
Beugten fie hinter bie Half’, und ſchlachteten, zogen die 


Haͤut' ab, 
Schnitten die Hüften aus, umhuͤllten fie boppelt mit 
" Fette 460 


Und beftüdelten fie, Das Alles verbrannte der Alte 

Auf gefpaltenem Holz, und ſprengt' es mit feurigem 
Wein an, 

Sünglinge ſtanden um ihn, fünfzadige Spieß’ in ben 
Haͤnden. 

As fie die Hüften verbrannt, und bie Eingeweide ge⸗ 
prüfet, 

14* 


2 

Da zerftüdten fie auch das UWebrige, bohrten's an 
Spieße, 465 

Brieten mit Vorficht es gar, und zogen Alles herunter, 

Hierauf feierten fie, und fehten das Mahl auf und 
ſchmauſten. 

Keines Herzen gebrach's an voller Gnuͤge des Mahles. 

As nun aber die Luft nad) Trank und Speiſe geſtillt war, 

Fuͤllten die Knaben den Kump bis oben zum Kranze 
mit Wein an, 470 

Und verteilten ihn Allen umber, in Becher geſchoͤpfet. 

Bis an ben Abend verfähneten fie den Bott mit Gefange, 

Einen ſchoͤnen Paian fangen die jungen Achaier, 

Preifend ben Fernhintreffer. Er hör ihm freubigen 
Herzens, 

AU die Sonne ſank und naͤchtliches Dunkel heraufzog, 475 

Da entfchfiefen fie neben ben Halteſeilen des Schiffes. 

Als die fruͤhgeborne, die rofenfingrige Eos 

Aufging, ſchifften fie wieder zum geoßen Lager ber 
Griechen. 

Guten Fahrwind ſandte der Fernhintreffer Apollon. 

Als erhoben der Maſt und das weiße Segel geſpannt 
war, 480 

Schwelte der Wind die Mitte des Segels. Die 
ſchwaͤrzliche Woge 

Raufchte laut um den Kiel, indem von binnen das 
Schiff glitt. 

Und es eilte dahin durch die Fluch, und vollbtachte bie 
Reiſe. 

Als fie erreichet hatten das große Lager der Griechen, 

Bogen fie wieder hinan das ſchwarze Schiff an das Ufer, 485 
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Hoc auf den Sand empor, und fhoben langes Ger 
baͤlk vor, 
Dann zerftreuten fie ſich in ihre Schiff’ und Gezelte. 
Aber noch zuͤrnend ſaß bei den fehnellhingleitenden 
. Schiffen ö 
Peleus görtlicher Sohn, der ſchenkelgeſchwinde Achilleus. 
Er betrat nicht mehr den männerehrenden Rathskreis, 490 
Bog nicht mehr in die Schlacht, Sein Herz in fih 
zerquaͤlend, 
Raſtet' er dort, und ſehnte ſich doch nach Schlacht 
und Getoͤſe. 
As nun von jener Zeit zwölf Tage waren vollendet, 
Kehren in den Olymp bie ewig twaltenden Götter 
Ale zuruͤck, und voran ging Zeus. Gedentend ber 


Bitten 495 

Ihres Sohnes, enthob ſich Thetis den Fluthen des 
Meeres, 

Stieg fruͤh' Morgens hinan zum großen Olympos, 
und fand dort 

Sitzend den weithinſchauenden Zeus, getrennt von ben 
Andern, 


Auf dem oberften Gipfel bes vielgezagten Olympoß, 

Allda feste fie ſich vor ihm nieder, umfaßte mit ihrer 800 

Kinten feine Kniee, berührte fein Kinn mit ber Rechten, 

Und ſprach flehend hierauf zu Zeus Kronion, dem‘. 
Herrſcher: 

Vater Zeus, wenn ich je vor den uͤbrigen Goͤttern 

mit Worten, 

Der Thaten dir half, fo erfuͤlle mir dieſes Verlangen! 

Ehre mir meinen Sohn, ber ber Fruͤhhinfaͤlligſte aller 505 
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Menſchen if, Denn es hat Agamemnon, der Völker 
beherrſcher, 
Ihn geſchaͤndet; er hat ihm den Dauk geraubt und 
befigt ihn. 
Raͤche du ihm daher, Olympier, weifer Kronion! 
Gib fo lange nun Sieg den Troern bie bie Achaier 
Gnugthun meinem Sohn, und bie Schmach mit Ehre 
vergelten, 510 
Alſo fprady fie; und nichts verfegte der Wolkenver⸗ 
fammler, \ 
Und faß lange noch ſchweigend. Doc Thetis hielt ihm 
die Kniee 
Nach wie vor umfchlungen, und flehte zum andern Male: 
Run, fo verheiß’ es entweder gewiß, und gib mir 
den Wink drauf; 
Dber weigere mir's! Furcht hegſt du ja wicht, Daß 
ich wiſſe, 515 
Ic) fey ganz und gar bie geringefchägtefte Gottheit. 
Großen Unmuths vol verfegte ber Wolkenverſammler: 
Heillos iſt es fürwahr, daß du mic Heren zu kraͤnken 
Reizeſt, damit fie hernach mich errege durch ſchmaͤh⸗ 
lichen Vorwurf! 
Dean fie hadert ſtets mit mir. in ber Götterverfamms 
lung, 520. 
Und befchuldiget mich, ich heif? im Streite den Troern. 
Made dich alfo nur fort, daß Here did hier nicht 
erblicke! 
Fuͤr das Uebrige will ich ſorgen, wie ich's vollende. 
Daß du mir aber vertraueſt, fo twin® id dir zu mit 
dem Haupte. 
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Denn dies ift bei den Göttern mein allertheuerſtes 
Beiden, . 525 

Unwiderruflich bleibt, untrieglich ift jede Werheißung, 

Und wird mahrlic erfüllt, die ich mit dem Haupte 
bewinke. 

Alſo Kronion; und winkte herab mit den ſchwaͤrz⸗ 

lichen Wimpern, 

Und’ die ambroſiſchen Locken des Allbeherrſchers entrollten 

Seiner unſterblichen Stirn. Ihm erbebte der große 


Dlympos, 530 
Afo pflegten fie Rath, und fhieden hierauf von eins 
ander, 


Sie entfuhr dem lichten Olymp in die Tiefe des Meeres, 
Zeus ging in fein Haus; und alle Götter erhoben 
"Sich von ihren Sigen, dem Vater entgegen, Nicht 


Einer 
Harrte des Kommenden erft, Entgegen zogen fie 
Al, 335 


Und er beftieg den Thron, Doch Here wußte ſchon Altes, 
Down fie hatt’ es gefehn, tie er ſich berathſchlagt mit ber 
Silberfuͤßigen Thetis, der Tochter des alternden Meer— 


gotts. 
und ſtracks fuhr ſie ihn an mit herzzerſchneidenden 
Worten: 
Schalt, mit welchem der Götter Haft du did) heute 
berathſchlagt ? [2 


Immer behagt e8° bir boch, alfeinund ohne mein Beifepn 

Heimliche Schluͤſſe zu faſſen. Noch nie vertrauteft du 
willig 

Mir ein einziges Wort von deines Herzens Gedanken! 
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Ihr antwortete drauf der Vater der Menſchen und 


Götter: 
Here, hoffe von mir nicht jeglichen Schluß zu ers 
fahren! 545 
Manches würde zu ſchwer bir feyn, obſchon du mein 
Weib biſt. 


Was bir aber zu wiffen gebührt, ſoll weder ber Götter, 

Noch der Menfchen Einer vor dir vernehmen, Nur 
was ich 

Ohne die übrigen Götter in meinem Herzen beſchließe, 

Solches ſollſt du nicht ſtets erfragen, oder erforfhen! 550 

Drauf verfegte die hohe, die fartenäugige *) Here: 


*) Boss, die farrenängige, wird wahrſcheinlich ein 
Broden für den aͤſthetiſch Eritifchen Johann Hagel fern. Wer 
weiß es nicht, daß Homer eine Große eine Grhabens eine 
Cdelaͤugige damit hat benennen wollen? Die Sache revet es 
auch ſchon felbft, ohne dag man nöthig hat, die Scholiaften 
darüber zu befragen. Das Rinderauge iſt micht Häplich, und, 
macht in der That bie inbrüde des Adels und ver Majehät, 
Aber was fan ich denn bafür, daß er für biefen Begriff kein 
anderes Wort wählte? Wenn er eine Solche Borg nennen 
Tonnte, warum Könnte ich denn nicht die Nämliche eine Far⸗ 
zenäugige nennen? Ich will und darf ihm ja meinen Eu— 
phemismus nicht zu Hülfe geben. Ich venfe aber, das Wort 
iſt am umb für ſich edel genug, um es auch im Deutfchen zu 
erbengen. Ueberhaupt hat jeber getreue Ueberfeper zweierlei 
au beobachten, und nicht nur wiebergugeben, was fein Drigl⸗ 
nal, fondern au, wie es das Was gefagt hat. Das ift 
daher mein allergeringfter Kummer, ven Homer hier und be 
in einer Spradje reden zu laſſen, bie heut zu Tage kein 
Menfc mehr ertragen Tann, fo bald ich mich nme überzeugt: 
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mus für ein Wort ſprachſt du, o hoͤchſtgeſtrenger 


Kronion? 

dur ich ja doch noch nie fonft im dich gefragt, noch 
geforſchet ? 

Ruhig vor mir beſchloſſeſt du immer, mas du nur 
wollteſt ; 

Aber jetzt fuͤrchtet mein Herz gar ſehr, dich habe vers 
fuͤhrt die 555 


Sitberfüßige Thetie, bie Tochter des alternden Meergotts. 

Heut früh Morgens faß fie bei die und umfchlang 
dir die Kniee, 

Und. mie daͤucht, dus habeſt ihr’ zugewinkt, den Achilleus 

Hoc zu ehren, umd viel Achaier am Meer zu vertilgen. 

„sh antwortend ſprach der MWoltenverfammier Kro⸗ 

nion: 560 

Bisinm die daͤucht es ſtets, und nie bin ich bie ver⸗ 
borgen! 

Doch nichts wird es bir frommen! Du wirft nur deſto 
verhaßter 

Meinem Herzen ſeyn. Das ſoll weit härter dir fallen, 


fühle, daß fie feinem Griechiſchen Auspende entfpriht. Ju, 
deſſen ift fein Menfch nachgiebiger, als ich, fo bald ich das 
Wort eines Mannes gegen mich Höre, vor welchem ich Ehrs 
fercht hege. Es wich in dem Falle gar ein Leichtes ſeyn, ber 
Barrenängigen die Edeläugige umterzufchieben. Nur 
Umfchreibungen, etwa durch das Wörtlein mit, mit großen 
zollenden Augen, u. d. muß mir aud fein Mann, vor 
welchem ich Ehrfurcht hege, zumuthen wollen, weil ich mid 
gar zu ſehr bergengt ft, 9 das ganz wider Homers 
Ton iſt. 
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Wann das Alles geſchieht, fo wird es mir alfo geliehen! 
Dennoch fi fige du ſtill, und gehorche meinem Befehle! 565 
Schwerlich ‚retten dich fonft die Götter, und traͤten 


fie alle 
Dicht um did, her, wenn dic) mein allgewaltiger Arm 
faßt. 
Sprach s. Da erſchrak die hohe, die farrenaͤugige 
Here, 


Und ſaß da verſtummt, mit tiefhellomenem Hergen. 
Durch das ganze Haus erſeufzten die himmiiſchen 
Goͤtter. 570 
Endlich aber begann der beruͤhmte Kımftier Hephaiſtes, 
Schmeichelnd feiner Mutter, der lilienarmigen Here: 
Heillos wahrlich iſt's, und gas nicht mehr zu ertragen, 
Daß ihr, Sterblicher wegen, auf die Art unter euch 


hadert, 

Und Getuͤmmel unter ben Göttern erregt. Denn hins 
fort wird, 575 

Wenn dies Unheil fiegt, kein liebliches Mahl und ers 
quiden, 

Darum mahn' ich die Mutter, wiewohl fie es felber 
erkennet, 


unſerm Vater Zeus Gehorſam zu weihen, damit er 
Nicht von neuem ſchelt, und unſere Mahle zerruͤtte. 
Denn fo bald er nur will, ber Olymyiſche Schwinge 


des Biltzes 580 
Und ben Thronen emtftürgen,... ber Allergewaltigſte 
iſt er! 


Nun wohlauf denn! Schmeichle dem Vater mit lieb⸗ 
lichen Worten, 


Li. 
Und gas bald wird er verſohnt und Alenamb hold fipnt: 
Sprachs; und fprang empor, und reichte dem 
peligehohlten 
a in die Hände der lieben Mutter, und ſagte: 585 
Du’, o Mutter, und trag's, wie fehr es auch im· 
mer dich kraͤnket! 
Daß ich niemals dich, die ich fo liebe, mit dieſen 
Augen geſchlagen feh‘, Ich koͤnnte dir, was mir's auch 
ſchmerzte, 
Damm nicht helfen. Deun ſchwer is, gegen Kronion 
zu kaͤmpfen. 
Chmals ſchon, alt ich bir beizuſtehn mich exkühnte, 890 
Schleudert' ev mich, beim Fuße gepadt, von der himm⸗ 
liſchen Schwelle. 
Gans den Tag lang flog idys und erſt mit der ſinken⸗ 
den Sonne 
gie in Lemnos hinab, Kaum ſchlug das Beten noch 
in mir, 
Aber freudig empfing der Sintier Volk mic Geflürzten, 
Sprach's. Ihm lächelte drob dieliftenarmige Here, 585 
Und. nahm laͤchelnd hin von ber Hand des Sohnes dm 
’ Becher. 
Dieſer reichte nun auch, rechts anbeginnend, des ſuͤßen 
Neteats, aus dem Kumdpe geſchoͤpft, den uͤbrigen Gottern. 
unauslbſchliche Lache befiel bie feligen Götter, 
As fr fahr, wie Hephaiſtos die Halte fo fine —* 
diente. 
Nun durchſchmauſeten ſie den Tag, bis die U 
hinab ſaut. 
Keines Herzen gebrachhs an voller Snüge des Mehien 


L.] 

Phoibos Apollon ſchlug die ſchoͤne Laute. Die Mufen 
Sangen Wechfelgefänge dazu mit lieblichen Stimmen. 

Als fie gefunken war, die leuchtende Fackel ber 
. Sonne, 605 
Da ging Jeder, zu ruhn, hinweg nad) feinem Gemache. 
Jeglichem hatte der ziwiergelähmte berühmte Hephaiſtas 
Sein befondres Gemach mit kuͤnſtlichem Sinne gezimmert, 
Auch zu Bett ging Zeus, ber Olympiſche Schwinger 





des Blitzes. 
Wo er ruhte, wann ihm ber liebliche Schlaf ums 
wallte. 610 
Dieſes beſtieg er, und ſchlief bei der goldenthronen⸗ 
den Here. 
3 I lien 


Zweiter Geſang . 


Nun durchſchliefen die übrigen Götter und reiſigen 
Männer 

Ganz die Nacht, Nur Zeus erlag dem lieblichen 
Schlaf nicht, 

Sondern befümmert fann fein Herz, wie er den Peliben 

Eher’, und der Danaer Viele bei ihren Schiffen vertilgte. 

Dieſer Entfchluß zulegt ſchien feinem Herzen der beſte: 5 

Einen Unglüdstraum zu Atreus Sohne zu fenden, 


») Aus dem Journale von und für Deutfcland. I. Band. 
©. 19. J 





Und er rief ihn heran, und fprach die geflügelten Worte: 
Tummle dich, Ungluͤcketraum, zu den ſchnellen Schiffen 
der Griechen! 
Geh dort in das Gezelt zu Atreus Sohn, Agamemnon, 
Und verkünb’ ihm genau dies Alles, wie ich's gebiete: 10 
Kuͤſten follft dus ihn heiffen ber hauptumlockten Achaier 
Ganzes Heer. Er würde bie gaffengeräumige Troia 
Run erobern. Es wären bie ewigen Himmelsbewohner 
Nicht mehr zweierlei Sinnes. Denn alle hätte buch 
Stehen 
Here beivegt ; und über die Troer ſchwebte Verderben, 15 
Sprach's. Hin eilte ber Traum, fo bald er die 
Rede vernommen: 
Lange urpläglih an bei ben ſchnellen Schiffen der 
Griechen ; 
Eilte hinein zu Atreus Sohn, Agamemnon, umb fand ihn 
Schlafend in feinem Gezelt. Ihn umfloß der ambro⸗ 
ſiſche Schlummer. 
Und er trat ihm zu Haupt, gleich Neſtor, Bas 
Sohne, 
Den Agamenmon am hoͤchſten vor allen Greifen u 
Ihm ſich gleichend, veder ihn alfo der goͤttliche Traum an: 
Schiͤfft, Sohn Atreus, Sohn des Kriegers, des 
Roſſebezaͤhmers ? 
Nie muß ganz die Nacht ein Rathserfahrner verſchlafen, 
Welchem ſich Voͤlker vertrauten, dem ſo viel Sorge 


zu Theil ward. 3 
Merke nun hurtig mir auf! Ich bin bie ein Bote 
Kronions, 


Der, obſchon entfernt, dein waltet, dein ſich erbarmet. 





Müften heiffeft er dich der hauptumlockten Achaier 
Ganzes Heer. Du wuͤrdeſt bie gaffengeräumige Troia 
Rum erobern, Es mären bie engen vimmelet· 


wohuer » 
ai meht zweierlei Sinnes. Denn alle Hätte durch 
Stehen 


Hei bewegt; und über bie Troer Fümeise Berderden 
Her von Zeus. Wohlen‘, bewahr es ‚Im. Serien, und 


laß bir 
Nichts entfallen, wann wieder ber füße Ssiumme 
J dich loslaͤßt. 
A ſprach er, entwich, und verlieh bäfelbft ven 
Atreiden, 3 
Dem: näcjfinnend im Geifte, dem nie Erfüllung be 
vorftand. 


yon! Cr wähnte, die Stadt noch dieſen Tag zu erobern, 

Dtme zu wiſſen, was Zeus fuͤt Thatentwuͤrfe noch ausſann. 

Dieſer wollte ja noch viel Jammer erwecken und Seufzer, 

Unter. Achaiern ſowohl, als Troern, in withene 
Schlachten. 

Rum erwacht' er vom Schlaf, noch ummeht von * 
göttlichen Stimme; 

Hob ſich empor; zog an ben Leibrock, den weichen, 
den fchönen, 

Neuen Rod, und warf den großen Mantel bärüber; ' 

Band die ſchoͤnen Sohlen ſich unter die ſtattlichen Süße; 

Hingte den Schultern ſodann das ſitberbeſchlagen · 
Schwert um; . 

Nahm zur Hand das Zepter der Väter, von ewiger 

. Dauer; 


a_ 
Und ging aus zu den Schiffen der enaspanjerten 
Griechen. 
Eos, die Goͤttinn, erſtieg bereits den großen Olympos, 
Zent und den übrigen Göttern das Tagesicht zu ver⸗ 


kuͤnden. 
Und nun ließ er durch Kunder, von laut föalenden 
Stimmen, bo 


Zur Verſammlung berufen die hauptumlocten Achaiet. 
Jene beriefen laut, und dieſe verſammelten ſchnell ſich. 
Jetzo fege er zuerſt die erhabnen Greiſe zu Rathe, 

Neben Neſtors Schiffe, des Pylosentſproſſenen Koͤnigs. 
Als fie foßen, begann er dem weislich erſonnenen Vot⸗ 


trag: 55 
 Zreunde, hört, es erſchien im Schlaf ein göttlichen 
Traum mir, 
Im der ambrofifhen Nacht, Er glich dem göttlichen 
s Neftor 
An Geſtalt und Wuchs und Wefen vor Allen am 
naͤchſten. 


Diefer trat mir zu Haupt, und ſagte mir folgende Worte: 

Schlaͤfſt, Sohn Atreus, Sohn des Kriegers, des 
Roſſebezaͤhmers 6o 

Re muß ganz die Nacht ein Rathserfahrner verſchlafen. 

Welchem fi) Völker vertrauten, dem fo viel Sorge zu 
Theil ward, 

Merke num hurtig mir auf! Ich bin die ein Bote 
Kronions, 

Der, obſchon entfernt, dein waltet, bein ſich erbarmet. 

Kuͤſten heiſſet ex dich der hauptumlockten Achaier 65 

Ganzes Heer, Du wuͤrdeſt bie gaſſengeraͤumige Troia 





Nun erobern, Es wären die ewigen Himmelsbewohner 

Nicht mehr zweierlei Sinnes, Denn alle hätte durch 
Slehen 

Here bewegt; und über die Troer ſchwebte Verderben 

Her von Zeus. Wohlan, bewahr' es im Herzen! — 

So ſprach ex, zo 

Und entflog. Mich aber verließ der liebliche Schlummer. 

Auf denn, und finnet, tie wir bie Soͤhn' Achaias 
nun rüften! 

Aber erft will ich mit Worten fie prüfen, fo weit es 
ſich thun laͤßt, 

Und zur Flucht ermahnen auf vielberuderten Schiffen, 

Doc ihr haltet fie, Jeder die Seinen, zuruͤck durch 


Ermahnung. 75 
Afo ſprach er, und fegte ſich nieder, Mach ihm 
erhob ſich 


Neftor, Neleus Sohn, der fandigen Pplos Beherrſcher. 
Weifen Sinnes begann er vor der Verformung und 


fagte: 
D Ihe Freunde, Berather und Sriegganführer der 

Griechen, 

Haͤtt' uns folhen Traum ein andrer Adhaler - vers 
kuͤndigt, s0 

Dielten wir ihn für Lug, und kehrten dem Manne 
den Rüden, 

Aber nun fah ihn der Dann, der den erſten im Deere 
ſich preiſet. 

Auf denn, und ſinnet, wie wir die Soͤhne Achalas 
nun ruͤſten! 


Alſo ſprach er, und ging der Erſte aus der Verſammlung. 


_ 
Drauf erfinden, und folgten dem Voͤlferhitten * 


andern 


Bepterfuͤhrenden — Zuſammen ſtroͤmte dad Pre 


Alſo ziehen einher h eemeine Sqhwatma ber Birnen, 

Immer und hinter einander bem hohlen Felſen ents 
fumfend ; 

Araubenweiſ umfihtoieren fle fo bie Blumen bes Lenzes; 

Andere ſchwirten unzählbar bier, und andere bort hin: 90 

Wie die Menge ber Völker aus Zelten und Schiffen 
bei Schaaren 

Ueber den mabfehlichen Straud zur Verſammtung da⸗ 
her zog. 

‚Unter ihnen entloderte Oſſa, die Botinn Kronieue, 

Reizte fie an, zu eilen; mmb bald ermmuchs bie Ver⸗ 


fammlung. 

Unter bem regen Gewuͤhl der nieber fi lagernden 
Vbiker v86 

Stoͤhnte der Grund. Laut ſcholl der Schaaren Geſchri 

durch einander. 

Meun laut rufende Kunder geboten den. Lärmenden 
Stille, 

Daß fie vernaͤhmen bie. Worte der gottgepflegten Ve⸗ 
herrſchet. 


Endlich lagertefich das Volt, Nach gewonnenen Plaͤten, 
Ließ es vom Laͤrmen ab, Nun erſtand Agamemnon, 

ber Hertſcher, 100 
daltend den Zepterſtab, den mühfam Hepheiſtoe ver⸗ 


fertigt, 
¶ Zhn verehrte Kephaifkes dem GBätterbehersfiher Krank, 
15 


Zeus verehrt' ihn feinem Gefandten, dem Argodet 


würger; 

Hermes, der Herrſcher, verehrt’ ihn dem Roſſebaͤndiger 
Pelops; 

velers aber verehrt ihm Atreus, dem Hirten dee 
Voͤlker;ʒ 208 


Atreus ließ ihn fterbend bem heerdenteichen Thyeſtes; 

Wiederum ließ ihn Thyeſtes der Hand. Agamemnons 
du ſchwingen, 

Ds er damit ganz Argos und viele JInfeln beherrſchte. 

Hin auf biefen gelehnt, ſprach er bie geflügelten Worte: 

O ihr Lieben, der Danaer Helden, Genoſſen dis 

Kriegsgotts! 110 

Maͤchtig hat mid) Kronion verſtrickt in brüdembes Unheil, 

Einſt verhieß der Harte wir zwar mit dem Winfe bie 
Heimkehr, 

Wann vertilgt erſt wäre die feſtummauerte Troia. 

Aber er trog mich gar boͤslich. Denn jetzo heißt er mich 


ruhmlos 
Bier gen Argos Eehren, nachdem ich viel Völker ver⸗ 
loren. 116 


Alſo gefaͤllt es dem Willen des uͤbergewaltigen Gottes, 

Welcher bereits die Haͤupter ſo vieler Staͤdte zer⸗ 
ſchellt hat, 

Und zerſchellen noch wird, Denn feiner Kraft weicht 
Alles. 

Schaͤnden wird es uns freilich noch vor den Ohren der 
Nachwelt, 

Daß umſonſt ein ſolches, fo großes Heer der Achaier 120 

Einen vergeblichen Streit mit mindem enden geftritten: 


— 
Dennoch erſcheint ja nirgends bis jetzt ein anderer 
Ausgang. 
Wollten wir belderſeits, die Troer, wie die Achaier, 
Nach geſchloſſenem Bunde des Friedens, zaͤhlen uns 


— offen; ' 
Wollten wir insgeſammt die Buͤrger Zlions kieſen; 125 
Drauf in Hanfen von zehn und zehn uns Achaier vercheilen z 
Und dann jeglichen Troer zum Weineinſchenken beſtellen: 
D fo würden der Zehn gar Viele des Schenken entbehren. 
So viel, fag’ ich, find mehr der Soͤhn Achaiad, als Teder, 
Naͤmlich Bewohner der Stadt. Allein ber Bundes⸗ 
genoffen 180 
Aus viel Städten umher, und lanzenſchwingenden Männer 
Gegen ſich Viele mir gar mächtig entgegen, und wehren, 
Jlions wohlbevdlkerte Stadt, tie ich will, zu vertilgen. 
Uns verflteihen nun fon neun größe Jahre Kronions. 
Langſt fhon mobern die Planken ber Schiff’; es berſten 
die Fugen; 185 
Unfere Weiber daheim und unberathenen Kinder 
Sitzen und harren ſchon längft auf und Wir aber 
vollenden ö 
Run und nimmer das Werk, um deffenttofllen wir kamen, 
Auf denn Al, und laßt und handeln, wie ich es varhei 
Flichn laßt und mit den Schiffen zum lieben Vater⸗ 
gefilde! 140 
Denn wie erobern ja nie bie gaffengeräumige Troia. 
Sprachs, und erregte bamit in ben Buſen alle 
Gemüther . 
Derer, die umter bir Menge zuvor ben Mach nicht ver⸗ 
nahmen, = 
15* 


ms 

Wege war die Verſammlung, tie bochanfchteellente 
Wogen 

Auf dem Ikariſchen Meer, die Euros empören unb 
Notos, 145 

Wann fie plöglic entflürmen den Wolken des göttlichen 
Vaters. 

Bi, wenn ein weites Saatengefilde Zephyros aufruͤhrt, 

Und In reiſſendem Fluge bie Achten zu Boden hinab 

beugt: 

fo ward bie Verfammlung erregt. Mit lautem Geſchreie 

Stedmte die Menge hinab zu den Schiffen. Eutwuͤhlt 
von den Füßen, 150 

Wallte der Staub empor, Es ermuntert Einer ben 
Andern, 

Anzupaden die Schiff’, und in’s heilige Meer fie zu 
ziehen. 

Aufgerdumt twurben bie Furten, den Schiffen die Bal⸗ 
en entzogen; 

Himmel an ſcholl da6 Gefchrei ber heimverlangenden 


Blker, 
Und nun wäre den Griechen, auch wider das Schickſal, 
bie Rackkeht 185 


Angediehen, wofern nicht Here Athenen gerufen: 

Wed, unermüdlice Tochter des ſchrecklichbeſchildeten 

Gottes! 

Sollen denn fo bie Achaier den breiten Rüden bes Meeres 
Wieder Hinüberflichn, zum lieben Vatergefilbe ? 
So dem Priamos Ruhm, den Troern Helenen laffen? 160 
Sie, um derentwillen fo viel Achaier vor Troia 
Fallen mußten, entfernt vom Heben Watergefilde ? 





Auf benn! Exdie das Pest der erzgepanzerten Griechen! 
Hindere Mann für Dann durch Schmeichelworte! Ver⸗ 


ſtatt es 
Nicht, ins Meer zu ziehn die doppeltberuderten 
Schi 165 
Sprach's. Ihr gehorchte Zeus blaudugige Tochter, 
Athene. 


Und fie entfuhr den Höhn des Olympos eilenden Fluges; 

Lange urplöglih am bei den ſchnellen Schiffen der 
Griechen; 

Fand Odyſſeus hier, an Weisheit aͤhnlich Kronion, 

Stehn; doch berührt? er das ſchwarze, das wohlberu⸗ 


derte Schiff nicht, 170 
Denn vol Kummerd war fein Inntes, Und alfo ber 
ann num, 


Neben ihn tretend, Zeus blauäugige Tochter, Athene: 


+ Göttlicher Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 
Alſo ſtuͤrzt ihr euch nun in die vielberuderten Schiffe, 
Wiederum Heim zu fliehn in's liebe Vatergefilde? 175 
Und wollt Priamos Ruhm, den Troern Helenen laſſen? 
Sie, um berentwillen fo viel Achaier vor Troia 
allen mußten, entfernt vom lieben Vatergefilde * 
Auf denn! Durcheile das Heer der Achaier! Saͤume 


nicht lange! 
Hindere Dann für Dann duch Schmeichelworte! Ver⸗ 
flat? es . 180 


Nicht, in's Mer zu ziehn die boppeltderuderten Schiffe! 


Evradys; und’ Iener erkannte die Sinne der ver 
denden Göttinn; 


Schickte zum Lauf fi) an, und warf den Mantel ab, 


Diefen 

Hob Eurybates, der Herold aus Ichaka, auf, ber ihm 
folgte, 

Da begegnet? im Lauf ihm Atreus Sohn, Ayo 
memnon, 185 

Diefer gab ihm das Zepter der Viter, von ewiger 
Dauer. 


Hiermit ereilt ex die Schiffe der erggepangerten Griechen, 
Wo ber Fürften des Heers und Edleren Einer ihm 
aufſtieß, \ 
Wandt' er ſich zu ihm, und hielt ihn zurüd mit ſchmei⸗ 
chelnden Worten: 
Mann, dir ziemet es nicht, gleich einem Zeigen zu 
zagen. 190 
Halte du felbft did) ruhig, und mahne zur Ruh’ auch 
bie Völker! i 
Denn noch weißt du den Sinn des Atreiden nicht mit 


Gewißheit. 

Jetzo prüft er vielleicht, bald ſtraft er die Söhne 
Achalas. 

Nicht wir Ale vernahmen, was er im Mathe ges 
ſprochen. 

Daß er nur nicht erzuͤrnt bie Griechen mit Buße bes 
lege! 195 


Sürchterlic, iſt der Born des gottgepflegten Behertſchers; 
Seine Ehr' ift von Gott; es liebt der allwaltende 
Zeus ihn. 
Dahergegen, wo Einer der Schteier vom Poͤbel ihm 
aufſtieß, 


ss 
Sehwang er das Zepter auf ihn, und fuhr ihn nik 
beohender Stimm’ an: 
fh! Sey ruhig, und mer® auf Anderer Mede, 
die beffer 200 
Eind, ats du l Du biſt nur ein unkriegeriſcher Schwädhlings 
Wirſt für nichts in der Schlacht, für nichts im Rathe 


gerechnet. 
Rimmer und nimmer Ebnnen wir Griechen hier. Ale 
. gebieten. . 
Vieler Feldherrſchaft taugt nie. Mur Einer fey Feld: 
here, 
Einer König, welchem der Sohn bed verfhlagenen 
Kronos 206 
Bepter und Recht verliehen, damit ex die Volker be— 
herrſche ; 


Alſo vertrat er dem Feldherrn im Heer, Nun ſtroͤm⸗ 
ten die Schaaren 
Wieder hinauf zur Verfammlung ans ihren Zelten und 
" Schiffen, 
Lärmend, wie wann die Woge des Lautaufraufchenden 
Meeres 
Hoch am Geſtade zerfcheitert, und ſchaͤumend brauſet 
der Abgrund. 210 
Alles ſaß nun ruhig, nach wiedergewonnenen Plaͤtzen. 
Mur Therſites Heß fein zuͤgelloſes Gekreiſch nicht. 
Tech, vol gruͤblichet Wort und Bebanfen, pflegt er 
beftänbig, B 
Auf die groͤblichſte Art, entgegen zu bellen ben Feldhertn, 
Kommt er damit nur Gelächter ernecken bet ben 
Achaiern. J 216 


u) 

Dennoch war haͤßlicher Keiner, als er, vor Troia ge⸗ 
zogen. 

Denn er fehle? und hinkte mit einem Fuße. Der 
Schultern 

Hoͤcker Heminten ihn vom bie Bruſt zaſammen. Die 
Scheitel 

Xief fpig aus, und mar mit duͤunlicher Wolle bewachſen. 

Am verhafteften waren Achilleus ihm und Odyſſeus. 220 

Diefe verfchrie er gar oft. Laut kreiſchend laͤſtert' er 
jego 

Selbſt Agamemnon; baher auch rund um ihn bie 
Achaier 

Mit unwilligem Herzen gewaltig uͤber ihn zuͤrnten. 

Alſo ſchalt er, mit lautem Geſchrei, Agamenmon, ben 


König: 
D Ütreide, was mag dich noch kuͤmmern, wonach 
bie geläflen ? 2235 


Boll find deine Gegelte von Erz, und erleſener Weiber 

Hegſt du die Meng' im Gezelt, die wir Achaier aus 
jeder 

uUeberwundenen Stadt dir immer zum voraus verehren. 

Mangelt die nun noch Gold, das Einer der Wagen⸗ 
bettauten 

tions für den Sohn zur Löfefpende dir bringe, 230 

Den ich, oder ein andrer Achaier, in Banden geliefert? 

Oder ein junges Weib, mit ihr der Liebe zus pflegen, 

Und fie allein für dich zu behalten? — 0 übe ges 
wiemt ſich o, 

Fuͤrſt zu ſeyn, und in Noth bie ein Aha zu 

\ ſtuͤrzen! 





Memmen und Schurken! Achaierinnen, nicht mehr 


Achaier! 235 
Laſſet doc; heim uns. fhiffen, und Diefen vor Slions 
» Mauern 
Liegen bieiben, und Beute verpeaffen! Damit er er= 
fahre, 


Ob er auch umferer Hükfe bebürfe, oder entrathel 
Hat er Achilleus doch, der ungleich flärker, als er, iſt, 
Schon gekraͤnkt, und des Danks beraubt, den er num 
befiget. 20 
Aber Achilleus Hat nicht Gall im Herzen, ber. Traͤge! 
Sonft, Atreide, Hätteft du heut zum Legten gefrevelt, 
Alſo ſchrie er, und ſchalt Agamemnon, ben Hirten 
ber Völker, 
Und ueplögäc, fand vor ihm der hohe Odyſſeus, 
Sah mit gerunzeller Stirn und fuhr ihn mit — 
" Ucher Stintm’ an: 
Schweig „Therſites, du lauter, du —*8 
Schteier; 
Kaffe den Konigen nicht allein beſtaͤndig eutgegenl 
Dem kein ſchlechterer Menſch, als dr, das darf ich 
behaupten, 
% mit Atreus Soͤhnen hierher vor Troia gezogen. 
Schreie darum nur nicht, und habe bie Kanig' im 
Munde! B 0 
Ungefchmäht laß fie, und unerwaͤhnet der Ruͤckkehr! 
Denn wir wiſſen mis nichten, wie dieſe Sache noch 
endet: 
Db zu Freud' ober Leib zuruͤck die Griechen jcht 
kehrten. 





Laͤſterſt du Atreus Sohn, Agamemnon, den Hirten 
der Voͤlker, 
Darum, weil bie Helden bee Damer viel ihm vers 


ehrten; 255 

Sigeft du darum und ſchreieſt fo hetzzerſchneidende 
Worte: 

O, fo ſchwor ich bie zu, und wills maßrhafeis voll 
Bringen, 

Ben ich nur irgend fo vafend dich wiebet Bern, 
wie jetzo, 

Siehe, fo ſtehe nicht mehr Odyſſeus Haupt auf dem 
Naden, 

und man heiſſe mich dann nicht meht —— 
Vater, 

Wenn id) dic) nicht ergreife, nicht ans bir ziehe * 
Kleider, 

Mantel und LKeibrod und Alles, was beine Dur ve 
decket, 


Und mit kraͤftigen Hieben vor allem Volke zergeiſſelt, 
Unter Heulen hinab zu den ſchnellen Schiffen dich fende, 
Alſo fprah er, und ſchlug mit dem Bepter ihm 
Rüden und Schultern, 265° 
Jenet Prümmete ſich. Vollauf entquollen ihm Zaͤhren. 
Eine blutige Schwiel' erhob ſich über dem Rüden, 
Unter dem goldenen Zepter. Nun faß er da und 
erbebte, 
Und entwiſchte die Thraͤnen dem haͤßlichen Schmetzen⸗ 
geſichte. 
Herzlich lachten feiner bie Andern, wie ſehr fie bes 
kuͤmmert 270 





Boren; und Eimer ſchaute bem Anbern .im’s Autüt 
und fagte: 
Ha, diel Treffliches hat zwar laͤngſt Dipfjens ge⸗ 
ſtiftet, 
In / det Verſammlang als weiſer Verather, in es. 
J ten als Felbherr ; 
Aber dennech iſt dieſes das Hernichſte, was er ver⸗ 
richtet, 
Def er einmal das Geſchrel des Laͤſterredners van 


: bat, 
"Safe dürfte wohl nimmer des. Herzens geehhen ie ihn 
“ retzen, 
Mit fo ſchmaͤhenden Reden : dm Zorſlen entgegen zu 
klaffen. 
Alſo das Volk. Allein der ſtaͤdteverwuͤſter Odyſſeus 
Zxat mit ben Bepter nun auf; und neben ihm Pallas 
Athene, \ 
Wie en Herold geſtaltet, gebot dem Wolke, zu ſchwei⸗ 
gem, 230 
Daß bie Hinteiften fo, wie die vorderſten Soͤhne Achalas 
ESeine Rede vernehmen, den Rath beherzigen möchten. 
Weiſen Sinnes hob er an vor ihnen und fagte: 
Atreus Sohn, nun wollen, o König, dich bie 


Achater 
Ganz zu Schanden machen vor allen verninfigen 


Menſchen. 2 
Daum fie erfüllen bie nicht bie Schwuͤre, weiche fie 
ſchwuren, 


8 fie entzogen mit bie der Roſſenaͤhterian Atgos: 
Mac, der befeſtigten Troia Vertugung wiederzukehren. 


Siehe, wie ſchwaͤchliche Knaben, und wie verwitwete 


Weiber 
Magen und jammern fie nun unter einander um Heim⸗ 
keht. 200 


Aber auch das iſt hart, in Herzeleid wiederzukehren. 

Freilich trauert ja Einer, wenn einen einzigen Mond nur 

Im die Stürme bed Winters und tobenden Wogen - 
bed Meeres 

Gern vom MWeibe halten, am vielberuberten Schiffe . 

Und uns rollte nun ſchon das neunte ber Jahre an 


diefer [7 

Stelle vorüber! Daher zuͤrn' ich auch nicht, wenn bie 
Griechen 

Bei den gefhnäbelten Schiffen ſich härmen, Aber doch 
ſchandlich 

Waͤr' es, ſo lange zu weilen, um leer von Binnen 113 
ſcheiden. 

Duldet drum, Freund', und hart noch ein Kleines! 
Daß wir erfahren, 

Ob und, ober ob nicht die Wahrheit Kalchas ver⸗ 

i kuͤndigt 0 

Denn wir wiſſens noch wohl, auch fepd ihr Alle ja 
Beugen, 

Welche des Todes Schweftern noch nicht von binnen 
geriſſen: 


Geſtern, ober erſt neulich, als unſere Schiffe zu Aulis, 

Sich verſammelten, Priam und Troia Verderben zu 
bringen, 

Opferten wir, umringend den Quell am praͤchtigen 
Ahorn, 308 


——— 
Bo ſein glaͤnzendes Waſſer entſpriugt, auf gewelhten 
Altaren 
Salt. Hekatomben ben Gottern. und fishe, ein großes 
Wunder gefchah! Ein Drache, mit vothgefprenkeltem 
Rdn, 
Graͤßlich zu fhauen, ben felbft ans Licht der Olympier 
brachte, 
dhe. em Ar uf, und ſchwang ſich empor auf ben’ 
Ahorn. 310 
Auf bem obexfien AR, im Laube yufonamen ſich duckenb⸗ 
Saß ein Gebruͤt von Spatzen, noch unerzogene Kindlein, 
Adt:an der Zahl, und neun mit der Mutter, bie fie 
gebtuͤtet. 
und der Drache verſchlang fie unter klaglichem hoielhem. 
Wimmernd umflatterte ſtets bie lieben Kindlein bie 
Mutter, . 315 
we. er bie Jammernde auch beim Flügel 
hinad ſchlang. 
Au ex aber zuſanmen, fo Mutter, als Kinder, vers 
ſchlungen, 
Siehe ba ſtellt' ihn der Gert, ber ihn ſandte, zum 
Tündlichen Mahl bar; 
Demn zum Steine verfchuf ihn ber ‚Sohn des verfchle« 


genen Kronos. 
Und nie fanden umher, vo Staunens ob der Er⸗ 
“ ſcheinung 30 


Dieſes grauſen Gefichts, das die Hekatomben begleitet, 
Aber Kalchas erhob ſogleich weiſſagend die Stimme: 
Warum ſteht ihr verſtummt, ihr hauptumlocten Achalerk 
Uns wies dieſes Zeichen ber große Berather Kronion 


2 

Spät, zu fpäter Erfüllung und umvewilglichem Dat 
mahl, 

Gleichwie diefer die Spatzen verſchlang, fo Mu, L 
Kinder, 

Acht an der Zahl, und neun mit der Mutter, die fe 
gebrütet: 

Alſo werden auch wir ſo viele Jahre dort kriegen, 

Und im zehnten die gaſſengeraͤumige Troia erobern. 

Alſo weiffagt er, Das wird num Alles erfuͤllet. 880 

Darum bleibet zuſammen, ſchin fußgehamifchte Grie⸗ 
chen, 

Bis wir die große Stadt bed Dardaniden gewinnen, 

Alſo fprady er, und laut auf ſchrieen die Griechen, 

Es krachten 

Binden rund umher die Schiffe vom Screim dee 
Voͤlker. 

rahmen bie Rede.ded gittergleichen Odyſſeus. 388 

Nun hub Neſtor an, ber. Gereniſche Wagenbetraute: 

SGute Böttert Ihr ſchwatzt fürwahr, wie kindiſche 


Knaben, 

Deren Herzen noch nichts um Kriegesgeſchaͤfte ſich 
kuͤnnnern. 

Wohin ſolu 18. mit unſern Verſprechen und Eiden ned; 
kommen? 

Sollen in Rauch mufgchn der Rath wand die Sorgen 
der Helden, : . 30 

m bie. Gelübde ber’ Haud beim Weinguß, denen wie 
trauten & 


Cd in unfır Gi, amd > einge und nimmer Ber 


= 
Wenn wir aud noch fo lang! auf dieſer tele vers 
weilten. 
Du, Sohn Atreus, biſt, wie ſonſt, unwankenden 
Muthes l 
Bleib du alſo der Führer der Griechen in wuͤthenden 
Schlachten. 
Bag: zu Grunde gehn den Einen, oder den Andern, 
Weiher für fic allein beſchließt, was doch nic er⸗ 
fuut wird, 
Nimiich, nach Argos zuruͤck zu kehren, ehe wir "ffen, 
= die ———— Zeus wahrhaftig, oder nur ug 


Ich behaupt, es — der allgewaltige Zeus uns 860 

Jenen Tags, als wir die ſchnellhingleitenden Schiffe, 

Troias Bewohnern Rod und Werderben zu bringen, 
beſtiegen. 

Denn er blitzte zur Rechten: das war ein gluͤckliches 
Beihen, 

Darm eile nur Keiner, zur Heimath eher zu kehren, 

Bis er zuvor bei einem der Krolfchen Weiber ges 
ſchlafen, 35" 

PM er Helenens Raub und alle Seufzer gerächt hat - 

Sehne ſich dennoch Einer fo ger unbaͤndig nach 
Heimkehr, - 

PR mir ben nur das ſchtvarze, das mohlberuberte - 
Schiff an, : ö 

Daß VBerderben:- und Tod vor -allen- Andern Ihn treffe b 

Mathe du ſelbfi bie weht, o Rönig;- doch hr’ auch Bu 
Andrei 

unwetwerflich dunke mie Bee Rath, ber Ih die Bd 


BE 
Sondere fego die Maͤnner nad ihren Stämmen und 
Bünften, - 
Web laß Zunft der Zunft und Stamm dem. Stamme 
dann beiſtehn. 
So du ein Solches verordneſt, und die die Achaier 
gehorchen, 
Wirſt du erkennen, fo wie ben feigen Feldherrn = 
Kriegoknecht, 
Aiſo den Tapfern; dann wird ein Jeder von ſelber ion 
. flreiten; . 
Wirſt erkennen, ob Göttergewalt bie Eroberung hindert, 
Oder Zeigheit der Männer, und Mangel an Kunde 
des Krieges? 
Ihm antwortend ſprach hierauf Agamemnon, der 
Herrſcher· 
Wahrlich, o Greis, im Rath beßegſt du ſaͤmmtliche 
Griechen. sce 
Wollten doch Bater Zeus, Apollon und Pallas Athene, 
Daß zehn folder Berather noch unter den Griechen 
ſich fänden! 
D dann follte gar bald bie Feſte Wıiams, des Könige, 
Uner unſern Händen zu Boden getruͤmmert, erliegen! 
Aber num ſucht mit Weh mich Krones ſchrecklicher 


Sohn heim. 375 
Denn ar riß mich dahin zu ſchaͤdlichem Hader md 
Btoiefpalt, 


Da Achilleus und ich mit wiberfpännigen Reben 
Bar des Mädchens uns firisten, doch ich zuerſt mich 
erboßte. 


Pr vereinigten wie und wieder zuſammen, fo folte 
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Treias Untergang nicht lange mehr ſaͤumen; nicht 
lange! 380 

Aber nun geht zum Mahl, Nach diefem wollen wir 
ſtreiten. 

Jeglicher wetze den Speer, und halte den Schild in 
Bereitſchaft, 

Jeglicher aeich ihr Futter ben ſchnellgeſchenkelten Roſſen, 

Wohl ducchpräf? ein Jeder den Wagen, und denk auf 
die Feldſchlacht! 

Ganz ber Tag fey nun dem ſchrecklichen Ares ges 
weihet! 385 

Denn hernach gilt Feine Raſt, nicht einer Minute, 

Bis die ſinkende Nacht den Kampf ber Heere zertheilet, 

Schwitzen werden bie Riemen des heldenbedeckenden 
Schildes 

Ueberall vor den Buſen, die Haͤnd' am den Lanzen er⸗ 
müben; 

Schwitzen werden die Roſſ' an den ſchoͤn geglätteten 
Wagen, 390 

8o dann außerhalb der Schlacht ich Einen erblide, 

Welchem gelüftete, bei dem gefdmäbelten Schiffe zu 


raſten, 
Der ſoll nimmermehr entkommen den Hunden und 
Vogeln. 
Alſo ſprach erz und laut auf ſchrien die Argeier, wie 
dluthen, 
Die der draͤngende Sturm zutreibt des hohen Ges 
ſtades 806 
Weit vorragender Klippe, die nimmer die Wogen ver⸗ 
laſſen, 


16 





Welcherlei Wind’ umher, von warmen und wannen 
auch flürmen, 

Mit Getämmmel erhuben, zerſtreuten fie ſich in bie 
Schiffe, 

Liegen dampfen bie Bel umher, und nahmen das 
Mahl ein, 

Jeglicher opfert· Einem der ewigwaltenden Gitter, AED 

Slehend, daß er dem Tod' entrönn’ und den Streichen 
des Krieges, 

Alſo bracht' auch jegt Agamemnon, der Voͤlkerbeherrſcher, 

Einen Stier, fuͤnfjaͤhrig und feiſt, dem gewaltigen 
Beus dar, 

‚Und berief dazu die würdigften Aeltſten der Voͤlker. 

Neſtor berief er zuerſt, hierauf den König der Kreter, 405 

Idomeneus, alddann bie Aias, dann ben Tydiden, 

Und zum fechsten Odyſſeus, an Weisheit aͤhnlich 


Kronion. 

Bon ſich felber erſchien Menelaos, der Schlachten 
belobte ; 

Denn ihm ſagt' es fein Herz, wie ſehr ſein Beuber 
ſich muͤhe. 

Und fie ſtellten ſich rund um ben Stier, und griffen 
zum Streukorn. 410 

Betend vor ihnen ſprach Agamemnon, der Wölkerbes 
bherefcher: 

Beus, Hochherrlichfter, Größter, du Wolkenverdunk⸗ 

ler im Aether! 

Laß die Sonne nicht eher fih neigen, nicht eher bie 
Nacht nahn, 


Bis ich bie lodernde Burg des Dardaniden zertrümmert, 
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Und mit wüthender Flamme verbrannt erſt habe die 


Thore! 416 
Bis vor Hektors Bruſt mein Erz den krachenden 
Panzer 


Bon eimamder gefpalten, und Viele feiner Genoſſen, 

Rund um ihn Her zu Staube geflünzt, die Erbe 48 - 
knirſchen. 

Alſe ſprach er; doch nichts von Allem gewährte 

Kronion. 

Zwar empfing er das Opfer, doch mehrt' er unendlich 
ſein Drangſal. 420 

Als fie nun ausgebetet, und aufgeworfen das Streukorn, 

Beugten fie hinter die HA? und ſchlachteten, zogen 
die Haͤut' ab, 

Schnitten die Hüften aus, umhuͤllten fie doppelt mit 
Bette, 

Und beftüdelten fie. Hierauf verbrannten fie Alles 

Auf entzwei gefpelltem und laubenſtreifeltem Holze, 425 

Hielten auch angefpießt die Eingeweide zum Feuer, 

Als fie die Hüften verbrannt, und die Eingeweide ge- 
pruͤfet, 

Da zerſtuͤckten fie noch das Uebrige, bohrten's an 
Spieße, 

Brieten mit Vorſicht es gar, und zogen Alles herunter, 

Endlich feierten fie, und fegten das Mahl auf, und 
ſchmauſten. 480 

Keines Herzen gebrach's an voller Genuͤge des Mahles. 

As fie aber die Luft nad Trank und Spetfe geſtillet, 

Da hub Neftor an, der Gereniſche Roſſebezaͤhmer: 

Ehrenwuͤrdigſter Held, Agamemnon, Voͤlkerbehertſcher, 
16* 
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Laß nicht länger und fäumen, nicht länger das Werk 


mehr verfchieben, 435 
Deſſen Vollbringung Gott bald unfern Händen ver⸗ 
leihn wird! 


Auf, und laß das Volk der erzgepanzerten Griechen 

Stracks durch Heroldsruf bei den ſchnellen Schiffen 
verfammeln ! 

Und laß fleißig durchwandern das große Heer der Achaier, 

Daß wir deſto gefhteinder die Flamme des Krieges 
erweden. 440 

Sprach's; und ihm gehorcht' Agamemnon, ber 

Voͤlkerbeherrſcher, 

Und ließ ſchnell durch Kunder von lauterſchallenden 
Stimmen 

Zum Gefechte berufen die hauptumlockten Achater. 

Jene beriefen aut, und dieſe verfammelten ſchnell fich. 

AP um Atreus Sohn die göttergepflegten Beherrſcher 445 

Eilten, bie Völker zu ordnen. Bu ihnen geſellte ſich 

: Pallas, 

Angethan mit dem reichen, dem unvergaͤnglichen Schilde, 

Welchen hundert Troddeln umflatterten, lauteren Goldes. 

Kuͤnſtlich geflochten, und jede wohl hundert Farren am 
Werthe. 

Glanz verbreitend durchlief fie damit das Heer ber 
Achaier, 450 

Teieb die Völker, zu eilen, und facht in jeglichen 
Streiters 

Bufen Muth an und Kraft zu unermädlihen Kampfe. 

Nun daͤucht ihnen ber Krieg bald füßer, als in den 
geſchwinden 


Schiffen wieder zu Lehren ins liebe Gefilbe ber 


Väter, 
Wie, wenn gierige Flammen bed ımermeßlichen 
Bergwalds 466 
Oberſter Wipfel verzehren, und weit in die Ferne der 
Stanz ſtrahlt: 
Alſo entſtrahlt' auch jetzt dem prangenden Erze bes 
Heerzʒugs 
Lufterhellender Glanz, und firahle empor an den 
Himmel. 
Wie, wenn viele Geſchlechte von landdurchziehenden 
Voͤgeln, 
Kraniche, Gänf und Schwäne, mit boqhaufregernn 
Haͤlſen, 


Ueber die Aſiſchen Auen und rings um Kayſtryos Kuhn, 

Hin: und her, frohlodend auf regen Fittichen, flatternz 

Rauſchend ſenken fie ſich und erfüllen die Au’ mit Getöfe 

Alſo ſtroͤmte die Menge ber Völker aus Zelten und 
Schiffen 

Auf der Stkamandriſchen Ebne zuſammen. Der Boden 
der Erde 465 

Domnerte fürchterlich unter dem Tritten ber Meuſchen 
und Roffe. 

Und nun fanden fie auf Stamandros blumiger Aue 

Zaufend bei Taufenden da, wie Blätter und Bluͤthen 
bes Frühlings. 

Wie, wenn Schwarm bei Schwarm bichtwimmelnde 

Bliegen im Sommer 

Durch die laͤndliche Hütte des Schäfers irren und 
ſchwirren, 470 
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Bann die Mitch umher von alien Gefäßen herabtrieft: 
So unzählbar fanden die hauptumledten Achaier 
Gegen die Troer zu Felde, voll Gier nach ihrer Vers 
tilgung. B 
Gleichwie große’ Herden von Biegen bie Hirten der 
Biegen 
Leicht von einander fondern, fo Bald fie auf Melden 
ſich mifhen: 475 
Alſo ordneten bier und dort die Oberften ihre 
Haufen zum Gang in die Schlacht, Agamemnon un 
. ter den Fürften 
Glich an Augen und Stirn dem domnerfrohen Kronion, 
Ares um den Gurt, und um den Buſen Pofeidon. 
Wie vor Allen der Stier hervorprangt unter ber 


Heerde, 480 
Er, der Gatte der Heerd’, auch vor ben Übrigen 
Stieren: 


&o verherrlichte Zeus an dieſem Tag’ Agamemnon. 
Daß er vor allem Volt und allen Helden hervorfchien. 
Sagt mir nun, Mufen, bie ihr die Olympiſchen 

Hallen betohnet: — 

Söttinnen feyb ihr ja, und waret zugegen. She 
wiſſet 486 

Alles, und wir nichts. Wir horchen allein dem Ger 
ruͤchte. — 

Welche waren die Fuͤrſten der Danaer, welche bie 
Feldherrn? 

Denn die Namen der Menge vermoͤcht' ich nimmer zu 
nennen, 

Nicht mit zehen Zungen, noch zehm Kehlen. Ich müßte 


7 


Unerfchöpflicher Stimme, mein Buſen müßte von Erz 


fem, 490 

Wenn bie Olympifhen Mufen, bes ſchrecuchbeſchide· 
ten Gottes 

Toͤchter, nicht kund mir thaͤten, wie Viele vor Ilion 
sogen. 

Ich nme melde der Schiffe Gebieter und fämmtliche 
Schiffe 

Bor den Boioten ſtand als Führer Peneleus, neben. 
Leitos, Klonios, Arkefilaos und Prothoenor. 495 


Alte, die Hyrie, fammt ber felfigen Aulis, die Schoinos, 

Skolos, und auf dem Gebirg’ Eteonos, Graia, Thefpeia, 

Und bie weiten Gefilde von Mykaleſſos bewohnten; 

Ar um Harma her, Eitefion und um Erpthra; 

Ferner, die Eleons Stadt und Hple, welche Peteon, 500 

Okalea, Mebeon, die Schöngebaute, die Kopal, 

Eutrefis und Thisbe, die Taubenreiche, beſaßen; 

Die Koronata, die Haliartos, die Auenumringte, 

Und Plateia bewohnten, bie Gliſſas Felder bebauten, 

Und befaßen die [höngebauete Stadt Hypothebai, 505 

Und Oncheſtos lieblihen Hain, Pofeidon geheiligt; 

Alte, die Arne, die Traubenbegabte, die herrliche Niſſa, 

Die Midein, und endlih Anthedon bewohnten, bie 
Grenzſtadt, 

Hatten funfzig Schiffe geſendet. Hundert und zwanzig 

Sunge Boioten waren in jedes der Schiffe gefliegen. 510 

Die aus der Minyer Stadt, Orchomenos, und and 

Aſpledon 

Fuͤhrten Aſkalophos an und Jalmenos, Söhne bes 
Kriegsgotts, 
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Welch Aſtyoche ihm gebar in Aktors Pallaſte. 
Auf dem oberſten Soͤller des Hauſes ſchlich das vers 


ſchaͤmte 
Mädchen zum ſtarken Ares. Hier If? er ihr heimlich 
. den Gürtel 515 


Dreißig hohle Schiff’ in Orbnung folgeten ihnen. 

Schedios und mit ihm Epiſtrophos, Söhne des edeln 
Nauboliden Iphitos geboten der Schaar der Phokaͤer. 
Me, welch' in der Stadt Kypariſſos, der felfigen 

Python, 
In der herrlichen Kriſſa, in Daulis und Panopea, 520 
Weld’ in Anemorela und rund um Hyampolis wohnten; 
Terner, welche die Fluren am heiligen Steome Kephiffos 
Und Lilaia bebauten, allwo der Kephiffos entfpringet, 
Waren hierher gefolgt auf vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
Jetzt umwandelten dieſe Phokaͤer ihre Gebleter, 525 
Reihten und ſtellten fie auf zur linken Hand ber 

Boioten. 

Aias, der ſchnelle Sohn des Dileus, führte die Lokrer; 
Kleiner, und nicht fo groß, als Alas, der Telamonide, 
Ja, viel Meiner; jedoch dem leinenverpangerten Kleinen 
Mebertraf im Lanzenvermoͤgen Bein einziger Grieche. 530 
Ale, die Kinos bauten, Kalliaros und Opoeis, 

Bella, Skarphe, und die anmuthevole Augeiai, 
Tarphe, Thronios und die Flur, bie Boagrios anfpült; 
Diefe Lokrer, Hinter Euboias heiligem Lande 
Wohnhaft, folgeten ihm auf vierzig ſchwaͤrzlichen Schif⸗ 
fen. 535 

Die Eubola bewohnten, bie muthbeſeelten Abanter, 

Die Eiretria, Chalkis, dad Rebengebirg' Hiſtieia, 


u 
Ferner Kerinthos Stadt, am nahen Ufer des Meeres, 
Dich, hochragende Dios, Karyſtos und Styra befaßen, 
Une, die fuͤhrt Elephenor am, der Zoͤgling bes Krieges 
gotts, 540 
Chalkodons Sohn, der Fuͤrſt der hochgeſinnten Abanter. 
Sehhnell folgt ihm fein Volk mit ruͤckwaͤrts fliegendem 
Haupthaar, 
Lanzenſchwinger, geuͤbt, mit vorgehaltener Eſche 
Um die feindlichen Buſen die Panzerroͤcke zu ſpalten. 
Sie beglelteten ihn auf vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen, 545 
Die von Athen, ber prächtigen Stabt bes erhabenen 
Erechtheus, 
Weicher war ein Sohn der leben ſchenkenden Erde, 
Und erzogen ward von ber Tochter Zeus, Athenaia, 
Die zu Athen bei ſich in dem reichen Tempel ihn 
aufnahm, 
Wo die Attifche Jugend mit jebem kreiſenden Jahre 550 
Sie durch Opfergeſchenke von Zaren unb Lämmery 
verföhnet, 
Fährte zur Feldſchlacht an ber Peteide, Meneſtheus. 
Ihm thats Keiner gleich der erdgehoenen Menſchen, 
Wie die Reiſigen, fo die geſchilderten Männer zu ordnen. 
Neſtor allein wetteiferte noch; denn biefer war Alter. 565 
Ihn begleiter’.in Bug von fünfzig ſchwaͤtzlichen Schiffen. 
Aias führt’ auf zwoͤlf Salaminiſchen Schiffen die Seinen 
Und gefellete fie zu den Athenaiſchen Reihen. 
Ale Bewohner von Argos, ber feſtummauerten 
. Airyns, 
Hermione, Aſine, an tiefen Buchten. bes Meeres, 569 
Bon Troizen’, Eionai, dem Rebengebirg’ Epidauros, 


BB 
Sammt ber Achaiiſchen Jugend, die Mafe gefandt und 
Aigina, 
Fuͤhrte Tydeus Sohn, Diomebes, ber Schladytenbelobte; 
Mit ihm Sthenelos, Sohn bes hochberuͤhmten Kapaneus; 
Dritter Führer, ein Mann, wie ein Gott, Euryalos, 
tar ein 55 
Königsfohn, erzeugt vom Talaioniden Mekifteus. 
Ueber alle gebot Diomebes, der Schlachtenbelobte. 
Ihnen folgt’ ein Zug von achtzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
Ale, welche bie ſchoͤngebaute Mykene bewohnten, 
Welche bie reiche Korinthos, bie ſchoͤngebaute Kleonai, 570 
Ferner Orneia, und Araithpren, die Holde, 
Sikyons Stadt, zuerſt beherrſcht vom König Adraſtos, 
Hypereſia ferner, dann Gonoeſſa, die Bergſtadt, 
Und Pellene beſaßen, und rund um Aigion wohnten, 
Endlich) die Küfte des Meers und bie meite Helike 


bauten, 575 
Führete Atreus Sohn, Agamemnon, ber Herrſcher in 
hundert 
Schiffen. Ihm folgten die meiften, ihm folgten die 
tapferften Schaaren. 


Selber ging er einher, mit glänzenbem Erze gecüftet, 

Triumphirend, und prangte wor allen ührigen Helden, 

Weit er der Erſte war, und bee groͤßten Menge vor⸗ 
anſtand. 680 

De von ber übergroßen umhügelten Stadt Lakedaimon, 

Phare, Sparte, und der taubenumflatterten Mefla, 

Von Bryſeiai, und Augeiais Keblichen Fluren, 

Die von Amyklai, und das Bo aus dent, der 
Seeftadt, 





Alles, was endlich in Laas und rund um Oitylos 


wohnte, 5 
Fuͤhrte fein Bruder an, Menelaos, der Schlachten 
belobte. 
"Sechzig waren ber Schiffe. Beſonders ſtellt er fer 
\ Heer auf, 


Diefem fehritt er voran, vertrauend eigener Kühnheit, 
Und ermahnte zur Schlacht. Denn er vor Allen am 
meiften, 
Strebete Helenens Raub und alle Seufzer zu rächen. 590 
Alles, was Pylos baut’, und die anmuthsvolle Arene, 
Thryon, Alpheios Furt, und die ſchoͤngebaute Aipy, 
Was Kppariffeeis und Amphigeneia bewohnte, 
Ferner, was Pteleon, Helos und Dorion gab, mo bie 
Mufen 
Thrakiens Thamyris einft der Liederkunde beraubten, 595 
Der von Dichalia und dem Dichaliſchen Eurytos 
herkam. — 
Denn ftolz prahlt er, er wuͤrde gewinnen, wenn auch 
die Mufen 
Singen, fie, bie Xöchter des ſchrecklichbeſchildeten 
Gottes, 
Aber fie zuͤrnten darob, und biendeten ihn, und entriffen 
Ihm dem göttlichen Gang. Da vergaß er, bie Laute 
ſchlagen. — 600 
Allen dieſen gebot der Gereniſche Wagenbetraute, 
Neſtor, und ein Zug von neunztg Schiffen gehorcht' ihm, 
Die aus Arkadiens Fluren, am hohen Gebirge Kpliene, 
Beim Alygtifcen Mahl, hart leibandeingende Känspfer, 
Pheneos und bes peerbenerfähten Drchomenos Völker, 605 


Ba 

Alle von Stratia, Ripe, ber windumwehten Enifpe, 

Die Tegen bewohnten, und Mantinen bie Holde, 

Weihe von Stymphalos kamen, und in Parrhaſia 
faßen, 

diher auf ſechzig Schiffen Ankaios Sohn, Agapenor, 

Ihr Beherrſcher herbei. Es waren auf jeglichen 
Schiffe 610 

Viel Arkadier, kundig des Krieges, herüber gekommen, 

Sie hatt? Atreus Sohn, Agamemnon, der Voͤlkerbe— 
herefcher, 

Mit den mwohlberuberten Schiffen verfehen, bie ſchwatze 

Tiefe zu überfchiffen. Sie felber trieben nit Schiff 
fahrt. 


Die Buprafion und die heilige Eliö bewohnten, 615 

Wie fie Hyrmine bier und Myrſinos aͤußerſte Brenz 
ſtadt, 

Dort der Oleniſche Fels bis gegen Aleiſion linſchlleſt, 

Hatten der Feldherrn vier. Es folgten jeglichem Feld⸗ 


herrn 

Zehn ſchnellſegelnde Schiffe, bemannt mit vielen 
Epeiern. 

Einige führten Amphimachos an und Thalpios; Die 
fer J 620 


Eurytos Sohn, des Aktorionen, und Kteatos Jener. 
Andere führe Amarynkos Sohn, der ſtarke Diores. 
Vierter Gebieter war Polyreinos, göttlih an Bildung, 
Weiden Augias Sohn, ber König Agaſthenes zeugte. 


* Die von Dulihion und den Echinaiſchen heifgen 625 
Infeln, gegen über der Küfte von Elis im Meere, 


BE 
Führete Phyleus Sohn, Held Meges, ähnlich dem 
Kriegsgott. 
Phyleus, der Wagenbetraute, fein Vater, Kronides 
Liebling, 
War nach Dulichion einſt, dem Vater zuͤrnend, gezogen. 
Ihm gehorcht· ein Zug von vierzig ſchwaͤrzichen Schif⸗ 
fen. 680 
Aber Odyſſeus führte die muthigen Kephallener, 
Die auf Ithaka und am waldigen Neritos wohnten, 
Und Krokyleia und das felfige Aigilips bauten, 
So auch die von Zakynthos, und Ale, die Samos 
umtohnten, 
Und die Epeiriſche Kuͤſt und die Gegenoͤrter befaßen, 685 
Führe Odyſſeus an, Kronion ähnlich an Weisheit, 
Ihn begleitet’ ein Zug zwölf rothgefchnäbelter Schiffe. 
Thoas, Andraimons Sohn, führt an das Volk der 
Atoler, 
Welches in Pleuron wohnt, und Dlenos, und in 
Pylene, 
Und in Chalkis am Meer und Kalydons feiſiger &e: 
gend. 6. 
Denn erlofchen war das Gefchledht des erhabenen Dineus, 
Auch ec feloft ſchon dahin, und tobt Melengros, ber 
Blonde. 
Alſo war Thoas erfehn, zu beherrſchen das Bolk der 
Aitoler. 
Dieſem folgt’ ein Zug von vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffeu. 
Idomeneus, dem Lanzenberühmten, gehorchten bie 
Kreter. 64 
Alles Volk aus Gnoffos, ber feſtummauerten Gortyn, 


254 
Lyktos, Miletos, der weißherſchimmernden Feſte Lykaſtos, 
Phaiſtos, Rhytion, zwei vollauf bevoͤlkerten Staͤdten, 
Und was ſonſt noch geſandt die hundert Staͤdte von Kreta, 
Fuͤhrete Idomeneus, der Lanzenberuͤhmte, und mit 
ihm 660 
Meriones, gleich dem menſchenvertilgenden Ares. 
Beiden folgt' ein Zug von achtzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
Auf neun Schiffen kam Herakles ſtarker und großer 
Sohn, Tlepolemos, mit hochtrotzenden Streitern aus 


Rhodos. 
Dieſ', in drei Gemeinen vertheilt, bewohnten Ja— 
lyſſos, 655 


Lindos, und bie weißherfhimmerndenZefte Kameiros. 
Ihren Gebieter, den lanzenberuͤhmten Tlepolemos, hatte 
Aſtyocheia der Kraft des großen Herakles geboren. 
Dief entführt er aus Ephyra einft, am Strome Selleeis, 
Wo er viel Städte ber gottgefegneten Fürften ver⸗ 
heerte. 660 
Aber Tlepolemos, der im praͤchtigerbauten Pallaſte 
Kaum erwachſen war, erſchlug ben Likymnios, feines 
‚Waters geliebten Ohm, den alternden Sproſſen bes 
Kriegsgotts. 
Hurtig ſchlug er nun Schiffe zuſammen, warb ſich 
viel Mannſchaft, 
Und floh eilend zu Meer. Denn ihm ward Rache ges 


drohet 665 
Von den übrigen Söhnen und Enkeln der Kraft des 
Herakles. 


Ierend gelangt’ er gen Rhodos, nach vielem erbulbes 
tm Drangfal; 


PM . 





Und in drei Gemeinen vertheitte fein Volk fih auf 
Rhodos. 
Beus, der Götter und Menſchen Beherrſcher, welcher 
fie liebte, 
Ueberfchüttete fie mit unermeßlihem Reihthum. 670 
Nireus führte von Syma drei gleichgezimmerte Schiffe. 
Nireus, Charopos Sohn, des Koͤnigs, erzeugt mit 
Aglaia, 
Mireus war der Schoͤnſte, der übrigen Danaer, bie vor 
Zion zogen, nad) dem tadelloſen Peliden; 
Aber er felber ſchwach, und fein Gefolge geringe. 675 
Aler Voͤlkerſchaar von Nifpeos, Krapathos, Kafos, 
Koos, Eurypylos Stadt, und non den Kalpbnifchen 
Inſeln, 
Standen Pheidippos voran und Antiphos, leibliche 
Brüder, 
Aus Herakles Stamme, des Koͤniges Theſſallos Söhne. 
Ihnen folge ein Zug von dreißig geräumigen Schiffen. 680 
Aber die Voͤlkerſchaft des ganzen Pelasgifchen Argos, 
Alte Bewohner von Alos, von Alope und von Trachint, 
Alle von Phtia und aus der ſchoͤnbeweibten Hellas, 
Theils Myrmidonen genannt, Hellenen theil und Achaier, 
Führt auf funfsig Schifen ihr Feldherr, Achilleus, 
berüber. 685 
Jetzo gedachten fie nicht des ſchrecklichen Waffengetöfes. 
Keiner war vorhanden, fie aufzuftellen in Schlachtreihn. 
Denn bei ben Schiffen ruhte der ſchenkelraſche Achilleus, 
Bürnenb wegen bes Maͤdchens, der ſchoͤmumlockten Brifele, 
Die er wait ſchwerer Muͤh' einft aus Lyrneſſos er⸗ 
beutet, ö 6 


u 
Als er Lyrneſſos Stadt zerftdrt und bie Mauern don 
Theben, 
Und ihm Mynes erlag und Epiſtrophos, Ianzengehbte 
Krieger, und Söhne des Königs Evenos, des Selepiaben. 
Bürnend ruht’ er; allein balb ſollt er ſich wieder erheben. 
Ale, die Phylake bauten, und Parrhaſos blühende 
turen 695 
Heilig ber Göttinn Demeter, die fchafegebärende Iton, 
Antron, am Ufer bes Meers, und Pteleons Kraͤutergefilde, 
Fuͤhrte, fo lang’ er lebte, der kriegeriſche Proteſilaos. 
Doch jegt hielt ihn ſchon bie ſchwatze Erde umfangen. 
Helm zu Phylake faß num im verwitweten Haufe, 700 
Beide Wangen zerfuchend, fein Weib, Ihn toͤdtet 
ein Troer, 
As er dem Schiff entfprang, der Erſte von allen 
Achaiern, 
Immer noch ward er erſehnt, ob's gleich am Fuͤhrer 
nicht fehlte. 
Denn es führte fein Wort der Zoͤgling Ares, Podarkes, 
Sohn des heerdenteichen Iphiklos, Phylakos Enkel, 705 
Und vom erhabnen Protefilnos ein jüngerer Bruder. 
Aelter und ſtaͤrker war der Kriegsheld Protefilaos, 
Alſo gebrach es zwar am Leinem Führer dem Volke, 
Aber es fehnte ſich doch nach jenem Gewaltigen immer. 
Ihm gehorcht· ein Zug von vierzig ſchwaͤrzichen Schif⸗ 
fen. 710 
Alle, die Pheral bewohnten, am Boibeidiſchen Landſee, 
Boibe, Glaphyta, und bie ſchoͤnerbaute Jaolkos, 
Fuͤhrt' Eumelos heruͤber, der liebſte Sohn des Abmetos, 
Auf elf Schiffen. Dem König Admetos gebar ihn Alkeſtis, 


er 
&ie, bie Keone ber Frauen und ſchoͤnſte von Pelias 
When. 715 
Aue, welche Methone, Thaumakia, und Belibola, 
Und die rauhe Dlizon bebauten, führte auf ficken 
Sqhiffen Phitoktetes, der Bogengeübte, herüber, 
Bunfsig Ruderer waren in jedes der Schiffe geftiegen, 
Aße tapfere Streiter, geübt, den Bogen zu fpannen, 720 
Aber er felbft lag jegt auf der Inſel in mwüthenden 
Schmerzen, 
Auf der heiligen Lemnos, wo ihn bie Achaier verließen, 
Krankend am ber fährlihen Wunde vom Gifte ber 
Schlange, 
Jammernd lag er da. Allein es follten bie Griechen 
Phitoktetes, des Königs, fi bald bei den Schiffen 


erinnern. 725 
Stets vermiße ihn fein Volk, ob's gleich am Führer 
nicht fehlte. 


Denn ein Nebenfohn vom Diteus, Medon, gebot ihm. 
Diefen gebar einft Mhena dem Staͤdtezertruͤmmerer 
Dileus. 
Ale Bewohner von Trikka, Ithome, auf dem Gebirge, 
Und Dichalia, die des Dichaliſchen Eurptes Stadt 
“ mar, 730 
Fähren Aſklepios Söhne, die unvergleichlichen Aerzte, 
Podaleirios und Machaon herüber vor Troia. 
Ihnen folge ein- Bug von dreißig geräumigen Schiffen. 
Die zu Drmenion wohnen, und rings um ben 


Quell Hopereia 
Die von Afterion kamen, und Titanos weißlichen 
Gipfeln, 786 
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8 
Führe Eurypylos an, ber herrlihe Sohn des Evaimon. 
Und ihm folge’ ein Zug von viergig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
Allen von Argiſſa, Gyrtone, und von Elone, 
Orthe, und ber mweißherfhimmernden Stadt Dloofon, 
Stand als Führer voran der muthige Held Polys 


poites, 740 
Er, Peirithoos Sohn, den Zeus, ber Unſterbliche, 
zeugt. — 


Seinem Vater gebar bie berühmte Hippodameia 
Ihn des Tages, da er bie wildbehanrten Kentauren 
Straft', aus Pelion flug, und bis gen Aithika 


ſcheuchte. — 
Er nicht allein; mit ihm fand Ares Zögling, Leon⸗ 
teus, 745 


Sohn des hochgefinnten Kainiden, Koronos, dem Volk vor. 
Ihnen folgt’ ein Zug von vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen 
Zwei und zwanzig Schiff aus Kyphos führete Guneus, 
Alle vol Eniener und ſchlachtenkuͤhner Peraiber, 
Voͤlter, welche den froftigen Hain Dodona umwohn⸗ 
ten, 750 
Und bie holden Gefild’ am Titareſios bauten, 
Welcher fein ſchoͤn Hinfluthendes Wafler zum Peneus 
hinabſchickt, 
Aber ſich nie vermiſcht mit dem ſilberſtrudelnden Peneus, 
Sondern nur obenhin auf Peneus Fluthen, wie Oehl, 


ſchwimmt; 
Denn er entſpringt vom Styr, dem Strome de— 
furchtbaren Eidſchwurs. 755 


Prothoos endlich, der Sohn Tendredons, gebot den 
Magneten. 





[.J 
Was um den Peneus her und bie walbumtanfdyten 
Gebirge 
Pelions wohnte, gehorchte des ſchnellen Prothoos Stimme, 
Ihn begleitet ein Zug von vlerzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
Dieſe waren die Fuͤhrer ber Danaer, dieſe die Feld⸗ 
herrn. 760 
Jetzo fage wir, welche die Trefflichften waren, o Mufe, 
So von Männern, als Roſſen, bie Atreus Söhne begleitet, 
Die vortrefftichften waren die Pheretiadifchen Roffe, 
Welch” Eumelos trieb; fie, ſchenkelgeſchwind, wie die 


Vögel, 
Einerlei Haars, und eineriei Alters, an Höhe fi 
ſchnurgleich. 765 


In Pieria z0g fie dee Silberbogner Apollon, 

Beide Stuten, geruͤſtet mit allen Schrecken des Krieges, 
Weitvortrefflichfter unter den Männern war Telamons Aias, 
Während Achilleus zuͤrnte. Denn ber war ber Staͤrkſte 


von Allen. 

So auch waren die Roffe, bie ihn, ben Untablichen 
zogen. 770 

Aber jegt lag er im krummen, im meerdurchwallenden 
Schiffe. 

Zürnend Atreus Sohn, Agamemnen, dem Hirten ber 
Bitter, 


Seine Völker ergegten am Meerſtrand fih mit der 


Scheibe, 
Dit dem Wurſpfeil, welchen fie warfen, und Künften 
des Bogens. 
Möfig ſtanden indeß bei ihren Wagen die Roffe, 775 
Bupften ben Lotos auf und fumpfentiprofienen Eppich, 
17* 


Aber die Wagen fanden in ihrer Führer Gezeiten 
Wohlverhuͤllt. Sie felbft, vermiflend ben kriegriſchen 
Zeldhertn, 
Streiften auf und ab im Lager, ohne zw ſtreiten. 
Iene zogen, ald wird ein ganzes Gefilde von 


Flammen 780 
Abgeweidet. Es feufzte der Boden, als wenn ber ers 
geimmte 


Donnergerüftete Zeus rund um Typhoios die Landſchaft 

Arime geißeltz denn hier liegt nach der Sage Typhoios. 

Eben fo laut erſeufzt jegt unter der Schreitenden Fußtritt 

Rund umher der Boben; denn ſchnell ging's über das 
Feld Hin. 785 

Bu ben Troern kam bie windſchnellfuͤßige Iris 

Her vom ſchrecklich beſchiideten Zeus mit trauriger 
Botſchaft. 

Dieſe insgeſammt, fo Greif? als Juͤnglinge, ſaßen 

Jetzt verfammelt zu Rath in König Priamos Halle. 

Mitten unter fie trat die fchnellgefchenkelte Iris, 790 

Und nahm an die Stimme bes Priamiden Polites, 

Welcher, der Schnelle ber Füße vertrauend, als Wächter 
der Troer, 

Auf der oberften Binne des Aiſyetiſchen Mahls ſaß, 

Wahrzunehmen, fo bald die Griechen den Schiffen 
entftrömten. 

Diefem ſich gleichend, fprach die ſchnellgeſchenkelte Iris: 795 

Wird die immer, o Greis, Gefhräg ohn' Ende 

behagen, 

Gleich, als wär es noch Friede, da unvermeiblicher 
Krieg naht? 


261 





Oft zwar-bin ich nun ſchon in Menſchenſchlachten ges 


wefen, 

Doch noch fah ich Fein ſolches, Fein fo getvaltiges Heer 
stehn. 

Zahllos, wie die Blätter des Walde, und der Sand 
am Geſtade, 800 

Bieht «6 im Felde daher, ringoum die Stadt zu ber 
fleeiten. 

Hektor, dich mahn' ich vor Allen, zu handeln, wie ich 
jest rathe: 


Priamos große Stadt iſt voll von Bundesgenoffen, 
Vielm von vielerlei Sprachen der weitzerſtreueten 


Menſchen. 
Biete nun jegliches Wort der Fuͤrſt von jeglichem Volk 
auf; 805 


Stel? und orbn’ es in Reihen, und geh’ ihm voran 

in das Schlachtfeld! 
Sprady’s; und Hektor verkannte fie nicht, die Stimme 

der Gättinn. 

Eilig entließ ec nunmehr bie Verſammlung. Man griff 
zu den Waffen. 

Ale Thore wurden geöffnet. Den Thoren entflürzten 

Schaaren zu Fuß und zu Wagen, mit Iautem raſſelnden 


Larme. 810 

Bor den Thoren bee Stadt hebt einfam in dem 
Gefilde 

Sich ein Huͤgel empor, umgehbar hierum und 
dortum. 


Dieſer heißt in der Sprache des ¶enſchengeſchlechee 
Batiela ; 





Bei den Unfterblichen aber das Mahl der behenden 
Myrinne. 
Ada wurden die Troer von ihren Genoſſen geſondert. 815 
Jene führte der große, ber helmbuſchſchuͤttelnde 
Hektor, 
Priamos Sohn. Es hatte das meifte, das refäfe 
Kriegevolk 
unter ihm ſich geruͤſtet, begierig zum Lanzengefechte. 
Die Dardanier fuͤhrte der maͤchtige Krieger, Aineias, 
Er, Anchiſes Sohn, von Aphroditen geboren, 820 
As auf Idas Höhen die Goͤttinn dem Sterblichen beilag. 
Doch nicht er allein; mit ihm die Antenoriben 
Akamas und Archiloch, geübt zu jeglichem Kampfe. 
Aber das reiche Volk Zeleias, Troiſcher Abkunft, 
Welches an Idas Fuß Aifepos fhwärzlihen Strom 
trank, 825 
Führte Pandaros an, ber hertliche Sohn Lykaons, 
Er, dem Phoibos Apollon den Bogen felber verlichen. 
Ale, die Adreftein gefandt, und Apaifos Gemeine, 
Von Pytieia das Volt, und dem hohen Gebirge 


Tereia, 

Fuͤhrten Adreſtos und Amphios an, im leinenen 
Panzer, 830 

Beide von Merops erzeugt, dem Perkofier, Kunbig 
vor Allen, 

Künftige Dinge zu fpähn, hatt er den Söhnen ver 
boten, 


In den menſchenvertilgenden Krieg zu ziehen, Allein fie 
Zolgten ihm nicht, Es trieb fie des ſchwatzen Todes 
Verhaͤngniß. 


1 
Was Perkote bewohnt‘, ee 
tios baute, . 
Seſtos und Abybos Volt, und das aus ber —8 
Atisba, 
Fuͤhrte Aſios, Hyrtales Sohn, der Voͤlkergebieter; 
Aſios, Hyrtakos Sohn, von großen glänzenden Roſſen 
Her von Arieba gezegen, am Ufer des Stromes 
Selleeis. 
Aber Hippothoos führte der ſpeergtuͤbten Pelasger 840 
Stämme, welche bauten die ackerreiche Lariſſa. 
Reden Hippothoos fand der Bögling Ares, Pylaios. 
Beide waren Söhne von Lethos, und Teutamis Enkel, 
Peirdos aber, der Held, und Akamas führten die 
Scharen 
Trakiſcher Völker, hoch vom Hellefpontes umfluthet. 845 
Troizenoios Sohn, Euphemos, des göttergepflegten 
Keas Enkel, führte bie lanzengeuͤbten Kikonen. 
Unter Ppraichmes kamen Paionen, Werfer des 
Schnurpfeils, 
Fern von Amydon her, wo bteit ber Axios hinſtroͤmt, 
Axios, der mit dem fchönften Gewaͤſſer die Felder bes 
decket. 860 
Held Pylaimenes fuͤhrte die Paphlagoniſchen Schaaren, 
Aus ber Eneter Lande, voll wild aufwachſender Maͤuler; 
Auch die, welch' in Kptoros, und rund um Seſamos 
wohnten, 
Und an Parthenios Strom in Im weitgeprieſenen 
Städten, 
Kromna, Xigialos und ber hohen Stadt Erithynoi. 855 
Hodios und Epiſtrophos führten ein Heer Halijonm, 


21 
Term aus Alybe her; von warmen das Silber ent 
fpringet. 
Chreomis führte die Myfer, und Ennomos, kundig 
ber Vögel. 
Aber die Kunde der Vögel entriß ihn dem ſchwarzen 
Geſchick nicht, 
Ihn bezwang bie Hand des ſchenkeltaſchen Peliden -860 
In dem Strome, wo er noch fonft viele Troer er 
wuͤrgte, 
Phorkys, und neben ihm Afkanios, goͤttlicher Bildung, 
Fuͤhrten die Phryger, fern von Aſtania, ſchlachten⸗ 
begierig. 
Meſthles aber und Antiphos, Söhne Pylaimenes. 
fuͤhrten 
Nebſt den Maͤoniſchen Schaaren, erzeugt am Gy⸗ 
gatifchen Landſee, 865 
Auch die Mäonifhen Völker, geboren unter dem Tmolos. 
Naſtes führte das Wort der wild fremdſprechenden 
Karer. 
Ale, welche Miletos, die waldigen Berge ber Phteicer, 
Und die Maiandrifchen Fluthen, und Mykelens Hoͤhen 
umwohnten, 
Führe Amphimachos an, und mit Ihm Naftes, “ 
Beuder, 

Naſtes und Amphimachos, Nomions treffliche em. 
Einer von ihnen z0g in bie Schlacht, wie ein Mäbs 
Gen, im Goldſchmuck. 

Thor! Der konnt' ihn ja nicht vom graufen Verderben 

erretten. 


Ion bezwang die Hand des ſchenkeltaſchen Peliden 





In dem Strome. Sein Gold war num bie Beute des 

Starken. 875 

Reben Sarpebon führte bie Lpkier Glaukoe, der Edle, 
Tem aus Lykia her, am wirbeldrehenden Ranthos. 


4 Iliam 
Dritter Gefang”). 


As nun jegliches Heer fammt feinen Obern bereit 
war, 
Zogen mit Laͤrm und Geſchrei die Troer einher, wie 
die Voͤgel. 
Alſo laͤrmet ein Zug von Kranichen unter dem Himmel, 
Welcher dem Winter entfloh und unausſprechlichem 
Regen; 
Schwebt mit ſolchem Gelaͤrm hoch über bes Dean 
Fluthen, 
Mord und Untergang Pygmaiiſchen Voͤlkern zu Seien 
„ Zufther überziehen fie diefe mit fährlicher Fehde. 
Aber Kuͤhnheit athmend und ſchweigend zogen bie 
Griechen, 
AP entſchloſſenen Muths, zu vertreten Einer den Andern. 
Wie, wenn Notos die Hoͤhn des Gebirgs mit Nebel 
umwaͤlzet, 10 


) Aus dem Journale von und für Deutſchland. I. Band. 
©. 361. 
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Hirten zwar nicht Heb, doch Dieben bequemer, als 
Nachtzeit; 

Denn man ſchauet ſodann nicht weiter, als man den 
Stein wirft: 

Solch ein wirbelnder Staub, erregt von ber Wanbelns 
den Kitten, 

Wale’ empor; denn geſchwind durchwanderten fie das 
Gefilde. 

Alſo nahten fie ſich zum Angriff, Unter ben Troern 15 
Schritt zum Streite voran ber goͤttlichgebildete Paris. 
Seinen Schultern enthing ein Parbelofieß, der ges 

kruͤmmte 
Bogen und das Schwert. Zwei erzbeſchlagene Lanzen 
Schwingend, rief er hervor die Tapferſten aller Achaier, 
Gegen ihn anzugehn den hochgefaͤhtlichen Zweikampf. 20 
Ihn erblickte gar bald der Kriegeshold*), Menelaos, 


*) Kriegeshold. — Ich muß Hier eine Anmerkung 
nachholen, bie ich ſchen früher Hätte machen follen. Inſolen— 
zen, wie Kriegeshold, aonlpilos, Silberbogner, 
Gpyvgdrofos, ber Helmbufhfhüttelnde, xoguselolog, 
der Schlachtenbelobte, Bon» dyasss; ingieichen alle 
Wörter, wie Kunber, für Hero, Dank, yipas, In umferer 
alten Ritter z und Heldenſprache der Chrenlohn für Tapferkeit 
amd Sieg, u. f. w. müffen wohl dem Ueberſetzer Homers, 
aber vielleicht auch ihm nur allein erlaubt feyn. Wollten etwa 
die Kunſtſunger diefes olme Ueberlegung nachahmen, fo mögen 
Be es lediglich auf ihre eigene Gefahr fm. Man Tann dies 
ſem hoͤchſt fatalen Servum Pecus das: Heiß! Heiß! nicht 
oft genug zurufen. Meine Mbficht iſt mie, mic durch gemalt» 
fame Infolenzen und Grimaſſen anszuzeichnen; Teinesweges, 
ausgeftorbene Wörter wieder aufzuwecken und in Umlauf zw 


BE 
Us er im Vorbergetuͤmmel mit mäctigem Schritie 
dahertrat. 
Wie der Loͤwe ſich freut, indem ein größeres Raubſtuͤck, 
Etwa ein Hirſch mit Geweih ihn aufſtoͤßt, oder die 


Waldgeiß ; 
Gierig verſchlingt er ben Raub in ſeinem Hunger, wie⸗ 
wohl ihn = 


Hurtige Hunde verfolgen, und junge ruͤſtige Jäger: 

Alſo freute fi Jener, dem göttlich gebildeten Paris 

Vor ſich zu ſehn. Dean nun, nun hoffe er, den 

Frevler zu ſtrafen. 

Hurtig entſyrang er dem Wagen in voller Kuͤſtung zur 

Erde, 
Aber fo bald fah nicht der göttlich gebiibete Paris 30 

Unter dem Vorderſten ihn herſchimmern, als Schreck 

ihm in's Hetz ſchlug; 


Bringen; eben fo wenig, als ein Mahler, der einen alten Rö— 
mer in feiner Tracht mahlt, dankt das Bagum ober die Tega 
wieder Mode machen will. Es iſt recht zum Jammer, Gränel 
und Gfel, wie ohne alle Ueherlegung man zuweilen nachge⸗ 
ahmt wird. Gelten over mie bebenft das Völfchen, daß ein 
Wort, ein Auedruck, eine Wendung, bie an Einem Orte ers 
IYanbt, ja fogar nothwendig iſt, an dem andern ganz tabelhaft 
und verwerflich feyn Tonne. 

Descriptus servare vicea operuingue colaea ei 
D golvene Regel, wie eft wirft du mit Füßen geireien! 
Alle Dichtergaben, auch in ihrem Höchflen Maße, zeichen 
nicht Hin, einen guten Dichter zu machen, wenn fie nicht von 
Scharffinn und Benrthellungefraft ımterftügt und geleitet 
werben. 


Und er entwich dem Tode zurä in's Getuͤmmel ber 


Seinen. 

Wie vor erblidtem Drachen im Bergthal Einer zu⸗ 
ruͤckzuckt ; 

Grauſen faͤhrt ihm von unten empor durch Mark und 
Gebeine, 

Und nun rafft er ſich auf, und entflieht mit verbliche⸗ 

nen Wangen: 3 


Alſo entſchluͤpft auch jegt ber göttlichgebifbete Paris, 

Bagend vor Atreus Sohn, in's Gewuͤhl hochtrotzender 
Troer. 

Aber Hebtor erblickt, und ſtraft' ihn mit ſcheltenden 

Worten: 

Undold, ſchoͤnſter Geftalt! Nur Weibergeck und Verführert 

Wärft du doch nimmer geboren; zum minbeften ehlos 
geftorben! 40 

Wahrlich, das wollt' ich viel lieber! Denn ſicherlich 

" wär? es ja befier, 

Als fo dazuſtehn vor Aller Augen, ein Schandmahl, 

Laut auf lachen werben bie hauptumlockten Achaier, 

Welch' einft unfern erfien Verfechter wegen der ſchoͤnen 

Bildung dich mähnten! Allein dir fehl’s an Muth, 


wie an Stärke, 45 
Durfteft denn du, ein Solcher! in meerdurchwallenden 
Schiffen 


Ueber den Dean ſegeln, mit treuvereinten Gefährten, 
Unter Fremde dich miſchen, und Apions Fluren ein ſchoͤnes 
Weib entführen, verwandt mit lanzenkundigen Männern? 
Und das ganz zum Verderb des Vaters, der Stadt 
und des Volkes, se 


Li) 

Dos zur Freude den Feinden, unb bie zur eigenen 
Schande? 

Mußteſt bis nicht jegt ſtehn dem Kriegeshold Menelaes f 

Haͤtteſt erkannt den Mann, deß blühende Gattin du 
raubteſt. 

Keine Gab' Aphroditens, nicht Laute, noch Locken, noch 
Liebreiz 

Haͤtten dich dann geſchuͤtzt vor deiner Vermaͤhlung m 
Staube, 

Bagten bie Troer nur nicht, fo waͤrſt du mit i2 
nem Rode 

Laͤngſt bekleidet für alle das Unheil, fo dis gefliftet! 

Ihm antwortete drauf ber goͤttlichgebildete Paris: 

Hektor, meine Schuld ruͤgſt du nicht über Verſchulden. 

Immer iſt doch bein Herz der unverwuͤſtlichen ” 
gleich 

Tief durchfaͤhtt fie das Holz, indem der Zimmrer ven 
Schiffskiel 

Kuͤnßtüch aushaut, und vermehrt des Hauenden Schwung⸗ 
kraft: 

Unzertruͤmmerlich hält fo auch das Herz bie im Buſen. 

Rüge nur nicht bie lieblichen Gaben ber goldenen 
Goͤttinn. 

Unverwerflich ſind der Goͤtter Ehrengeſchenke, 66 

Welche nur fie verleihn, nicht Jedermann eigene Wahl 
nimmt, 

Wiulſt du Aber num auch mic Erliegen ſehen und 
impfen, 

&o beruhige erſt die uͤbrigen Troer und Griechen, 

Mitten darein ſtellt mich dem Kriegeshold, Menelaos, 





Dar, um Selena und um ſamnmtuiche Schaͤte w 
kämpfen, 
Weider von Beiden num fiegt und oben bleibet, ve 
nehme 
Weib und ſaͤmmtliche Schaͤte, und fuͤhre Beides zur 
Heimath. 
Wer ihr Uebrigen ſchwoͤrt ſodann euch Frieden und 
Freundſchaft 
N baut Troias Flur; zur roſſenaͤhrenden Argos 
Kehren Jene zuruͤck und zum ſchoͤnbeweibten Achaia. 75 
Alſo ſprach er; und hoch erfreute ſich Hektor der 
Rede; 
Au. in die Mitte hervor, und hemumte bie Reihen 
der Aroer, 
Quer vorhaltend den Speer; und ruhig flanden fie alle. 
Sein begehrten nun zwar bie hauptumlodten Achaier 
Mit geſchleuderten Steinen und ſcharfgezielten Ges 
ſchoſſen. so 
Aber laut auf fehrie Agamenmon, ber Voͤlkerbeherrſcher: 
Haltet an, Argeier! und werſt nicht, Söhne ber 
Griechen! 
Denn zu reden begehrt der helmbuſchſchuͤttelnde Hektor. 
Rief's. Da liegen fie ab vom Streite; hielten ges 


ſchwind fich 
Nebig; und Hektor ſprach drauf gwiſchen ebene! 
Heeren: 
Hoͤret, ihr Troer, und ihr, ſchoͤn cabchemiſce 
Griechen, 


Paris Rede von mir, durch welchen die u fh an⸗ 
. fpannı 








Er begehrt von Troern und ſaͤmmtlichen Griechen, die 
ſchoͤnen 
Waſfen niederzuſtrecken zur alernährenden Erde. 
In der Mitte will ex dem Kriegeöhold, Menelaos, vo 
Stehn, um Helena und um ſaͤmmtliche Schaͤtze zu 
kaͤmpfen. 
Welcher von Beiden mın ſiegt und oben bleibet, ber 
nehme 
Weib und fmmtiiche Schäge, und führe Beides zur 
Heimath, 
Aber wir Webrigen ſchwoͤren ſodann uns Brieden und 
ẽreundſchaft. 
Sprach s; und rund umher ſchwieg Alles in tiefer 
Stille. [3 
Endfich aber begann Menelaos, ber Shliechtenbelebe. 
Nun vernehmet auch mich! Denn der groͤßte Schmerz 
belaſtet 
Meinen Buſen. Nun werden ja, hoff ih, Griechen 
und Troer 
geht ſich ſcheiden. Genug des Boͤſen habt ihr ers 
Titten, 
Bag meines Zroifs, den Alexandtos verſchuldet. 100 
Welchem das Schickſal nun ben Tod beſchieden, der 
ſterbe! 
Aber ihr Uebrigen trennt euch friedlich, je eher, je lieberl 
Schafft denn Laͤmmer herbei, ein weißes und ſchwar⸗ 
38, der Erde 
Und der Sonne! Wir felbft beforgen Kronion ein drittes, 
MNuft auch Priamos Madıt, damit er felber den 
Bundseib 108 


BE 
Keifte. Denn er hat falfche, Hat ſchwurvergeſſene Söhne! 
Daß kein Ueberfehritt den Bund Kronions entweihe. 
Insgemein auch flattern der jungern Männer Gemüther. 
Iſt jedoch ein Greis dazwiſchen, ber hinter und vor ſich 
Schauet, fo iſt alddann am beſten Weiden gerathen. 110 
Alſo ſprach er; und hoch erfreuten ſich Griechen und 
Troer 
Hoffend, nun auszuruhn von dem unglüdfeligen Kriege; 
Drängten die Roffe zuruͤck in bie Geber; entfliegen 
den Wagen; 
Bogen bie Waffen aus, und Iegten fie wieber zut Exde, 
Dicht an einander. Nur ſchmal blieb noch dazwiſchen 
ber Feldraum, 115 
Zwei Herolde beſchied indeſſen Hektor nach Troia, 
Eitig die Laͤmmer herbei zu bringen, und Priam zu 
rufen. 
Auch den Thaltybios fand? Agamemnon, ber Herrſcher, 
hinunter 
Zu den hohlen Schiffen, herauf das Laͤmmchen, zu 
holen. 
Und Thaltybios that, wie ihm Agamemnon geboten. 120 
Bur weißarmigen Helena aber kam Iris, als Botinn, 
Ihrer Schwiegerinn ähnlich, ber Gattinn des Antenos 
riden, 
Namens Laodike, der Schoͤnſten von Priamos Toͤchtern, 
Die Antenors Sohn, ber Fuͤrſt Heitkaon umarmte, 
Iris traf fie daheim, Sie webt ein großes Gewebe, 125 
Gtänzend und boppelt gerecht, Drein wirkte fie vide 
Beſchwerden 
Roſſebezaͤhmender Troer und erzgepanzerter Griechen, 


RR 
Unter Ares Händen: um ihretwillen erhulbet, ’ 
Dicht ihr nahend, begaun die ſchnellgeſchenkelte Iris: / 
Komm doch, Liebchen, zu ſchaun das wunderſame 
Beginnen 138 
Roſſebezaͤhmender Xeoer und erzgepanzerter Griechen. 
Diefe trugen noch kaum einander bie Schmerzen des 
Arrieget 
ueber das Geld entgegen, entbrannt zu vertilgende⸗ 
Schlagen; 
Und ſchon ruhet ber Streit. Geruhig ftehen fie, auf bie 
Schilde gelehnt, und daneben bie fangen Speere ges 
pflanzet, 185 
Alerandros allein und der auegeehold, Menelaos, 
Werden fich deinethalben mit langen Speeren bekämpfen; 
Und der Sieger wich fein trautes Welbchen dich grüßen, 
Alſo die Goͤttinn, und floͤßt ihr in's Herz ein ſuͤßes 
Sehnen 
Rad; dam erften. Gemahle, den Aeltern und ihrer Ge⸗ 
burteſcadt. 140 
Stracs verhünte fie ſich In den ſilberblinkenden Schleier, 
aund wiſprang dem Gemath, ein zartes Thraͤnchen ver⸗ 
gießend. 
Micht fir allein, es begleiteten fie zwei dienende Junge 
fraun, 
Authra, Pittheus Tochter, und Kigmena, edel von Augen, 
und bald Iangten fie an in der Gegend des Skaiiſchen 
Thores. 146 
Dort um Priamos ſaßen jetzt; Panthoos und Thymoites, 
Lampos, Riytio und Yitetaon, der Sproffe des Kriegt- 
gotts, 
18 


Bi 
Soßen Ukalegon und Antenor, beide voll Weitheit, 
Aullee die Aeltſten des Volke, auf dem Soͤller des Stauu- 
ſchen Thores. 
Auers halber ruhten fie zwar vom Kriege; doch galten 150 
Sie als treffliche Rednetr. Des Grillen ähnlich im 
Haine, 
Deren Silbergeſang herab von den maumen ertoͤnet, 
Saßen die Fürften ber Troer jett auf dem Thurme 


des Thores. 
Als fie Helenen nun, die dem Thurme ſich nahte, ger 
wahrten. 
Da raunt' Einer dem Andern bie fliegenden Worte zu 
Ohren: 155 
So altenewerth Hs nicht, wenn Troer ſewohl, als 
Achaier, 


Um ein ſolches Weib fo langes Dramgfad erdulden. 

Denn, fuͤrwahr! fie gleicht Unſterblichen ſelber an Anfehn, 

Aber, wie fie auch fey, fo ſchiffe fie dennoch vom hinnen, 

Und erſpare fo und, ald den Unfigen ferneres Unheil! 160 

fo ſprachen diefe. Doch Priamos ıufe Hel enen: 

Komm doch trautes Kiad, konnn ber, und Tege dich 
zu mir, 

Deinen erſten Gemahl, Verwandt' und Treunde zu 
ſchauen! 

Keineswegs biſt du mic Schuld; bie Goeter find Schald 
dran! 

Diefe beftürmeten mid, mit dem traurigen Kriege ber 

-165 

Nenne mir doch einmal ben wundergewaltigen Marnn 

dort! 


m 
Sprich, wer iſt er wohl, ber große, ſtatke Achaler? . 
Btone ihn überragen noch andere Griechen am Haupte ; 
Aber weder fo ſchoͤn fah ich noch Einen mit Augen, 
Noch fo erhaben, als ihm Er hat ein herrſchendes 


Anfehn, 170 
Ihm gab Helena drauf, die Krone ber Frauen, se 
Antwort: 


Theurer Schwäher, mit Scham und Furcht erfüllt mich 
dein Anblick. 

Wär’ ich doch Fieber geftorben des bitterſten Todes, als 
hierher \ 

Deinem Sohne gefolgt, verlaffend Brüder und Ehbett, 

And mein einziges Kind, und meine holde Gefpick 
ſchaft. 175 

Doch «6 geſchah fo nicht! Drum muß ich ſchwinden 
vor Jammer, 

Aber nun will id) dir fagen, wonach du frageft und 
forrcheſt. 

Jener iſt Atreus weitgebietender Sohn, Agamemnon, 

Beides, ein’ loͤblicher König und maͤchtiger Schwinger 
ber Lanze, 

Ehmals war er auch mein, der Schändlihen, Schwa⸗ 
ger — er war es! 180 

Alſo ſprach fie. Da tief der Greis, Agamemnon 

bewundernd: 

O gluͤcſelig geborner und ſegenbegluͤckter Atreide, 

Welch ein unzaͤhliges Heer der jungen Achaier gehorcht 
dir! 

Zwar ich zog vor Zeiten In Phrygiens Rebengefilde, 

Und erblickte dort Viele der roſſekundigen Phryger, 185 

18* 


ms 
Alles Atreus Volk und des gotterͤhnlichen Moygdon, 
Welches Sangarios Ufer entlang gelagert ſich hatte; 
Unter fie ward auch ich als Huͤlfsgenoſſe gerechnet, 
As glei) Männern ein Peer Amazonen gegen und 


anzog: . 
Doch war minder die Zahl, als hier, ſchwatzaͤugiger 
Griechen, 190 
Und zum zweiten erblickte der Greis Odyſſeus, und 
\ fragte: 
Nenne mir doc auch diefen, gelichte Tochter! Wer 
iſt er, 


Kuͤrzer zwar an Wuchs, als Atreus Sohn, Agamemnon, 
Aber doch breiter, als er, um Bruſt und Schultern 
von Anfehn? 

Siehe, fein Ruͤſtzeug liege auf der allernaͤhrenden 


. Erde; 195 

Aber er felbft ducchftreift wie ein Widder, die Reihen 
der Männer, 

Ich vergleich” Ähm dem Widder, von dichtem wolligen 
Vließe, 

Welcher die große Heerde ber weißen Schaafe durch⸗ 
ſchweifet. 

Ihm gab Helena drauf, die Tochter Kronions, zur 

Antwort: 


Der iſt Laertes Sohn, der weisheitsvolle Odyſſeus. 200 
Er, zwar nur erzogen auf Ithakas Bergen, verſteht ſich 
Dennoch auf jegliche Lift und ſchlauerſonnenen Anſchlag. 
Gegen Helenen wandte ſich hier Antenor, der Weiſe: 
Frau, da haſt du gewiß ein wahtes Wort geredet. 
Denn auch hierher kam einmal der hohe Odyſſeus, 205 


wr 


Deinettvegen gefandt, mit dem Kriegeshold, Menelaos. 

Ich bewirthete fie in meinem Haufe mit Pflege. 

Da erkunder ich Beider Natur und kluges Benehmen, 

Wann fie unter dem Volke verfammelter Troer aufrecht 

Standen, fo vage hervor Menelaos mit breiteren 
Schultern, 210 

Saßen fie aber Beide, fo ſchien Odyſſeus erhabner. 

Wann ſie hernach mit Red' und Weisheit Alles um⸗ 
ſtrickten, 

Dann vernahm man klar: Menelaos redete rundweg, 

Sparſam, doch ſehr flat, Denn er war gemeiniglich 





karglaut, 
Nicht in Worten verloren, obgleich viel jünger. an 
Sahren, 215 


Aber erhob fi num ber weisheitovolle Odyffeus, 

Stand er und fah vor ſich Bin, zur Erde die Augen 
geheftet, 

Und bewegte das Zepter fo wenig hinter, als vor ſich; 

Sondern wanklos hielt er's, bem umerfahrenfien Mann 
glei; 

Hatteſt ihn leicht für tuͤkiſch gehaften, ober für Bi 
108, ° 

Aber entließ er hierauf dem Bufen bie mächtige Sim. 

Und die Worte, gleich dem Hagelgeraffel de Winters: 

Traun! dann hätte mit ihn ten Sterbucher Wette 
geſtritten ; 

Und wir ſchauten nicht blos verwundert auf ſeine Ger 
berde. 

Run zum britten erblickte der Greis ben Ans, und 

fragte: 5 


Wer ift jener Achaliſche Mann, der große, der ſtarke, 
Höher, als alles Volt, an Haupt und Breite ber 
Schultern? 

Drauf die langumhuͤllte Helene, die Krone der Sraum: 
Aias, ber wundergemwaltige, iſt's, der Schirm der Achaier. 
Auch ſteht Idomeneus, wie ein Gott, dort unter den 

Kretern, 2” 
Und es ftehen um ihn die Rretifchen Fuͤrſten verfammelt, 
Oft bewirthete diefen der Kriegeshold, Menelaos. 
Wann er von Kreta am, daheim in unferm Pallaſte. 
Nun erblick ich fie alle, bie ſchwarzbraunaͤugigen rischen, 
Weiche bekannt mir find; leicht nenne ich jeden mit 

‚ Namen, 235 
Nur zwei Voͤlkergebieter, den Roffebändiger Kaſtor 
Sch’ ich nirgends, und nirgend6 ben fauſtgewaltigen 

Pollur; 
Leibliche Bruͤder, mit mir von Einer Mutter geboren. 
Folgten ſie nicht mit her aus ber lieblichen Stadt La⸗ 


tedaimon? 

Oder, wenn fie auch folgten auf meerdurchwallenden 
Schiffen, 20 

Wollten fie nicht zur Schlacht die übrigen Helden bes 
gleiten, 

Schamwoll wegen ber Schmac und des Tadels, ſo ri 
verdiene? 

Sprach's. Doch Jen’ umfing die Lebenerhalterinn, 

Erde, 


Zu Lakedaimon laͤngſt, im holden Gefilde der Heimath. 
Jetzo trugen die Boten des Bundes Opfer bie Stadt 
duch: 45 


_ 
Rämmer und hergexfreuenden Wein, bie Frucht bes 
Gefildes, 
Se wilden Solauh. Auch aus der Seal, 
. Idaios, 
Ehnen glaͤnzenden Kump und tleine goldene Becher. 
Alſo nahet' ex ſich dem Greif, und erwedt' ihn mit 
Zuruf: 

Auf, Laomedons Sohn! Dich rufen jetzo die Fuͤrſten 250 
KRoſffebezaͤhmender Troer und erzgepangerter Griechen 
Im das Feld hinaus, dem Friedensbund zu beſchwoͤren. 
Alexandros nur umd der Kriegeshold, Menelaos, 
Wollen mit langen Speeren allein mg Helena kaͤmpfen; 
And ben Sieger folen fo Weib, als Schäge begleiten. 255 
Aber wir Uebrigen ſchwoͤren fobann uns Frieben und 

Freundſchaft, 
Und baun Troias Flur; zur roſſenaͤhrenden Argos 
Kehren Jene zurüd und zum ſchoͤnbeweibten Achaia. 
Sad; Aufſchaudernd gebot der. Greis den Seh 


nen, die Roffe 
Amin; und biefe gehgrehten . ihm ohne Ber 
weilen. 260 


Drauf ſtieg Priamos «in, und zog bie Zügel zuruͤcke. 

Auch Antenor beftieg den fchönen Wagen. Sie trieben 

Durch das Skaiiſche Thor die hurtigen Roſſe zu Gelbe, 

Als fie dort die Schaaten der Troer und Griechen 

erreihet, 

Stiegen fie ab vom Wagen-zur allernaͤhtenden Erbe, 268 

Und erſchritten die Mitte, der Troer und der Achaier. 

Im fprang umvertoeilt Agamemnen, der Wölkerbes 
herrſcher 


= 





Sammt dem weisheitsvollen Obyffeud. Die ſtattlichen 
Kunder 

Trieben bie Bundesopfet zuſammen; miſchten im Kumpe 

Wein, und begoſſen hierauf mit Waſſer der Könige 
Hände. 2 

Aber Atreides zog ein Meſſer hervor mit: ber Rechten, 

Welches die große Scheide des Schwerts beſtaͤndig um⸗ 
ſchwebte ; 

Schor damit von den Haͤuptern ber Lammer die Woll 
ab; und biefe 

Theilten die Herold’ aus an die Fuͤrſten der Troer und 
Sriechen. 

Aber Atreides erhob lautbetend vor Ihnen bie Hinter 275 

Water, der bu vom Ida gebeutſt, Hochherrlichſtet, 

Größter! 

Sonne, die Alles ſchauſt und Alles hoͤreſtl Ihe 

‘ vluͤſſe! 

Du, o Erde! und ihr, bie Ihr dort unten bie todten 

Menſchen noch beftraft, die falſche Eide gefchworen! 

Seyd uns Zeugen allhier, und ſtaͤrkt die Treue des 
Bundſchwurs: 20 

Sallt Menelaos jetzt durch Alexandros, fo bleib’ ihm 

Helena mit den ſaͤmmtlichen Schägen! Wir Urbrigen 
wollen 

Dann von hinnen kehren auf meerdurchwallenden 
Schiffen. 

Über erliegt Alexandros dem goldgelockten Atreiden, 

So erſtatten die Troer das Weib mit ſaͤmmtlichen 
Schaten, E02 

Und erlegen den Griechen nody eine gebührende Buße, 





Deren man noch bei Kind und Kindeskinde gedenke. 

Wolten Priamos aber und Priamos Söhne, bie 
Buße 

Micht etlegen, auch nicht, wenn Paris gefallen, fo 
freie ich 

Dennody weiter fort, ber Buße halber, und bleibe 290 

Ser fo lange, bis ich das Biel des Krieges erſtrebe. 

Sprach s, und zerſchnitt die Kehlen ber Laͤmmer mit 

mirderiſchem Erze ; 

Legte fie dann zur Erde noch zuckend, aber des Lebens 

Mangelnd. Denn fie waren durch's Erz ber Kräfte 


beraubet. 
Drauf entſchoͤpften ſie Wein dem Kumpe mit Vechern 
und goſſen 295 


Unter Gebet ihn aus ben ewigwaltenden Göttern, 
Alſo betete Mancher der Griechen, Mancher Troer: 
: Beus, Hochhertlichſter, Größter) und Ihe Unſterbli⸗ 


hen alle! 

Weldyer von Beiden zuerſt dies heilige Buͤndniß ent⸗ 
weihet, 

Dem entfließe das Hin zut Erde, wie diefer Wein 
bier, 3.0 

Som und feinen Kindern! Gin Andrer beſchlafe fein 
Ehweib! 


Alſo betete Mancher; doch nody erfüllete Zeus nichts. 
Bu den Berfammelten ſprach jest Priam, Dardanos 
Ente: 
Hört mid, ihe Troer, und ihe ſchoͤn fußgeharnifchte 
Sieden! . 
Jetzo will ich zurüc zur. umſtuͤrmten Ilion kehren. 806 


[3 
Denn ich ertrag' es nicht, mit Augen zu fehen dem 
Zweikampf 
Meines geliebten Sohns mit dem Kriegeshold, Menelaos. 
Zeus nur iſt es kund und den andern ewigen Göttern, 
Welchem von Beiden das Ziel bes Todes vom Schick⸗ 
ſal beſtimmt ſey. 
Alſo der goͤtteraͤhnliche Mann, und legte die Laͤm⸗ 


mer 810 
Auf den Wagen; befileg ihn dann felbft, und griff 
nad) den Bügeln. 


Neben ihm befiieg dem ſchoͤnen Wagen Antenor. 
Und fo Eehrten fie um, und fuhren wieder gen Troia, 
Hektor, Priamos Sohn, und mit ihm der hohe 


Odyſſeus 

Zeichneten num zuerſt den Kampfraum ab, Nach 
dieſem 816 

Nahmen und ſchuͤttelten fie zwei Looſ' im ehernem 
Helme, 

Hierbei flehte das Wort und erhob zu den Göttern bie 
Hände, 


Alſo betete Mancher ber Griechen, Mancher der Troer: 
Bater, der du vom Ida gebeutſt, Hochhertlichſter, 


Größter! 320 
Welcher von Beiden zuerft dies Unheil zwiſchen uns 
anfpann, 


Den laß hingewürgt verfinten in Aides Wohnung; 
Aber und übriges Volk laß Frieden erneuen und 
Freundſchaft! 
So ſprach Mancher. Der große, der helmbuſch⸗ 
ſchuͤttelnde Hektor 


2. 
Schwenkte nun ruͤckwaͤrts ſchanend, und, hui! ſprang 
Paris Gewinn Hin, 325 
Schaariwelf? lagerten fi bie Webrigen, jeder bei 
feinen 
Schnellgeſchenkelten Rofſen, wo bunt das Waffenge⸗ 
zeug log, 
Über der hohe Gemahl der ſchoͤngelockten Helene, 
Paris, bekleidete nun mit ſchoͤner Kuͤſtung die Glieder. 
Schöne Harniſche lege er zuerfi um bie zierlichen 
Schenkel, 330 
Neberall wohl zufammengefugt durch ſilberne Spangen, 
Hierauf barg er die Bruſt in ſeines Bruders, Lykaon, 
Panzersodt, ber Ihm gerecht war. Weber die Schultern 
Hänge er das eherne Schwert, mit filbernen Budeln 
beſchlagen, 
Sammt dem großen und dicht gehaͤmmerten Sail. 
Das ſtarke 885 
Haupt beſchirmt ex mit kuͤnſtlichem Behiufüßnm, von 
welchem 
Bürchterlich der Toſt herunter winkte. Zum letten 
Rahm er den ſtaͤmmigen Speer, der ſeinen Haͤnden 
gerecht war, 
Alſo bewehrte fich auch der Kriegebholb, Menelaos. 
As fie ſich ſolcher Geſtalt auf beiden Seiten ges 
ruͤſtet, 240 
Da ſchritt Jeder hervor in die Mitte zwiſchen die 
Here, 
Grimmiglich blickend. Entſetzen ergeiff beim Anblick 
die Schaaren 
Roſſebezaͤhmender Troer und fußgeharniſchter Griechen. 





Jegt betraten fie gegen einander bie Grenzen bes 


Kampfraums, 
Hohauffänsingend bie Speere, voll Ingrimms gegen 
einander, 345 


Paris warf zuerſt bie weithinſchattende Lanze. 
Und er traf den überall ſchlichten Schild bes Atreidenz 
Aber das Erz burchbrang er nit, Denn die Spige 


verbog fich 
Auf dem derben Schilde, Nun aber erhob auch fein 
Erʒ 
Atreus Sohn, Menelaos, und flehte zum Vater 
Kronion: 350 
Nun, allwaltender Zeus, verleih’ an Paris mir 
Rache, 
De mich zuerſt gekraͤnkt! Laß meinen Arm ihn bes 
sähmen! 


Daß ſich Jeglicher ſcheue der ſpaͤtgeborenſten Menſchen, 
Gegen den Gaſtfreund, der ihm Liebe bewieſen, zu 
freveln! 
Sprach's; und ſchwang und warf bie ae 
. tende Lanze; 
Traf dem Priamiden auf feinen überall ſchuchten 
Schild; den glänzenden Schild durchfuhr bie Pürmende 


. Lanze, 
Und drang meiter hinein in ben munbeetinfichen 
Panzer, - 
Ueber der Weihe der Scham zerriß die Lanze ben 
Leibrock, 


In ſich hinein gekruͤmmt, entging er dem ſchwarzen 
Verhaͤngniß. 30 


28 


Aber nun zog der Atrelde ſein ſilberbeſchlagenes Schwett 
aus, 

Schwang es, und hieb's auf den Kegel des Helms; 
doch dreifach und vierfach 

Ueber dem Helme zerſplittert, entſtob c& der Hand in 


die Lüfte, 
Und Tautheulend ſchaut' er empor in's Meite des 
Himmels: 
Vater Zeus, wie bift du vor allen Göttern mir 
unbold! j 865 
Hofft' ich doch ganz gewiß, den Frevel an Paris zu 
rachen ; 
Aber da muß mir das Schwert in der Fauſt zerbrechen! 
Vergebens 


Muß die Lanze der Fauſt entfliegen, ohne Verlegung! 
Rief's; fest an; und ergriff ihn am Roßhaartoſte 


des Helmes; 
Riß, ſich wendend, ihn fort, zu den fußgeharnifchten 
Griechen. 870 


Da bebämpft’ ihm der buntgeftichte Riemen bie Kehle, 

Welcher ihm unter dem Kinme den Helm hielt, Sicher 
lich hätt’ ex 

Ihn hinübergefchleift, und unendlihen Ruhm fi Di er⸗ 


worben, 

Härte nicht ſchnell Aphrodite, die Tochtet Bent, es 
gemerket 

Und den Riemen zerſprengt vom geſundgeſchlachteten 
Farren. 375 


Hauptleer folgte daher der Selm der nervigen Fauſt 
nad. 


-286 

Aber ihm warf der Held ben ſchenkelgeharniſchten 
Griechen 

Rollend entgegen, Dafelbft erhoben ihn feine Genoſſen. 

Und nun flürme er von neuem daher mit eherner 


Range, 
Voller Begierde, zu toͤdten. Doch Jenen entruͤckt 
Aphrodite 30 
Keicht, als Goͤttinn. Sie huͤllt ihn dicht in Nebel, ver⸗ 
fege ihn 


In fein Zimmer, füß mit Würzegerüchen durchduftet, 
Und enteilte, die Gattinn zu rufen. Helena fand noch 
Hoch auf dem Thurme, dicht won Xroerinnen ums 
geben, ! 
Und fie ergriff und rüttelte fie am würgigen Schleier, 385 
Und begann zu ihr, der Woleſpinnerinn ähnlich, 
Einer betagten Frau, die einft in der Stadt Lakadalmon 
Schöne Woll ihr fpann, amd ihr vor Allen geneigt war, 
Diefer ähnlich, begann die Tochter Zeus, Aphrodite: 
Auf und folge mir nah! Dich rufet Paris nad 
Haufe, . 3” 
Dort im Schlafgemach, auf rund getriebenem Bette, 
Glaͤnzt er an Schönheit, wie am Kleidung. Wuͤrdeſt 
nicht glauben, 
Daß er vom Zweikampf Tommes vielmehr, er wolle 
zum Reigen, 
Oder fige nur da, vom eigen ein wenig zu ruhen, 
Alſo fagte fie, und erregt ihr das Herz in dem 
Bufen, 395 
Doch fie gewahrte kaum den fhänn Naden der 
Goͤttinn, 


Bi 

Und den lieblichen Buſen, und ihre ſtrahlenden Augen, 

So entfegte fie ſich; doch nahm fie das Wort auf 
und fagte: 

Leidige, warum begeheft bu, mic mit biefem zu 

täufcgen? 

Wiuſt du mich meiter in eine der mohlbevälßerten 
Städte 400 

Vhrygiens, ober des anmuthsvollen Mäoniens führen? 

Wohnet auch dort von die noch ein Guͤnſtling unter 
den Denfchen? 

Kommft bis vieheicht, weil nun Menelaos ben ſtatt⸗ 
lichen Parts 

Ueberwunden hat, und mic, Verhaßte zur Heimarh 

Führen will, kommſt du nur darum alfo voll Arglift? 405 

Geh? doch, und fege dich zu ihm! Enutſage dem Leben 
der Götter! 

Wende nimmer ben Schritt zuruͤck zum hohen Olympos! 

Stets ſey um ihm her, erdulbe Beſchwerden, und 


‚pflege 

Seiner, bis er zum Weide dic) aufnimmt, ober zur 
Dienfimagb! 

Nie Lehr’ ich zurüd! Denn Tadel wuͤrd' es ders 
dienen, 410 

Ihm das Bett zu fhmüdeh, Drob müßten ja künftig 
mich alle 

Ttoerinnen verſchmaͤhen. Dein Schmerz ift fo ſchon 
unendlich. 


Bürnend eriwieberte brauf die Tochter Zeus, Aphrodite: 
Rey, Elende, mic nicht! Daß ic nicht zornig mich 
wende, . 


Und fo heftig dich haſſe, als ich einft heftlg dich 


liebte; 415 
Daß ich nicht Beider, ber Griechen und Eroer, Herzen 
mit bieterm 


Haß erfülle, und dich im hartem Drangfal vertilge! 
Sprach's. Db biefem erfchrat Zeus Tochter, Des 

lena. Schweigend 

Folgte fie nun, verhuͤllt Im filberglämzenden Schleier, 

uUnbemerkt den Troiſchen Frauen, ber führenden 
Goͤttinn. 420 

Kaum gelangeten fie zu Paris ſchoͤnem Pallafte, 

Siehe, fo wandten ſich ſchnell die Mägde zu ihrem 
Gewerbe. . 

Aber ihe hohes Gemach beftieg bie Krone der Frauen. 

Einen Seffel ergeiff Aphrodite, die Huldinn des Laͤchelns; 

‚Diefen trug und ſtellte bie Goͤttimm gegen den Paris, 425 

Drauf ſaß Helena nieder, des ſchrecklichbeſchildeten 


Gottes 
Tochter, und fehalt den Gemahl mit abgewenbeten 
Biden: . 
Kommft vom Kampfe zuruͤck? D, waͤrſt du darin 
nur gefallen, 
Bon dem ftärkeren Manne befiegt, ber mein erſter Ger 
mahl war! 
Ha, du prahiteft ja fonft, den Kriegeshold, Mene⸗ 
laos, 40 


Mebertreffeft du weit an Kraft und Kunde ber Lanze, 

€i, fo geh’ doc und rufe den Kriegeöhelb, Menelaos, 

Wieder zum Gegenkampf heraus! Doc) rath' ich bir, 
lieber 


Robig zu feyn, und nie dem goldgelodten Atreiden 
Solchen thörichten Kampf nod ein Mal entgegen zu 


kaͤmpfen. 485 
Denn es möchte zulegt fein Speer dich dennoch bes 
zaͤhmen. 


Ihr gab Paris drauf mit dieſen Worten die Antwort: 
Weib, verwunde mein Herz nicht mit ſo bitterer 


Schmähung! 
Hat mic, jegt Menelaos durch Pallas befieget, fo 
. werd’ ich 
Auf ein’ ander Mal ihn, Auch unfer malten bie 
Götter, 40 


Aber wohlan, laß uns verföhnen in Liehesumarmung! 
Denn noch nie war fo mein Herz von Liebe befangen, 
Selbſt nicht da, als ich der Holden Stadt Lakedaimon, 
Did) ntführend, auf meerdurchwallenden Schiffen ent: 
eilte, 
Und auf Kranae und das Lager der Liebe vereinte, 445 
Als ich jego dich Liebe, und ſuͤßes Verlangen mid, 
hinreißt. 
Sprach's, und flieg voran in's Bett; ihm folgte die 
Sattinn. 
Und fo ruhten fie im ſchoͤn durchbrochenen Bette, 
Aber Atreus Sohn durchſchweifte das Heer, wie ein 
Raubthier, ” 
Irgend mo auszufpähn dem göttlichgebildeten Paris, 450 
Über Keiner der Troer, noch ihrer berühmten Genoffen, 
Konnte dem Kriegeshold, Menelaos, Paris entdecken. 
Keiner hätt ihn aus Liebe, mit Wiffen und Willen, 
verborgen; 
19 


Denn er war Allen verhaßt, wie das ſchwarze Todes⸗ 


verhängniß, 
Aber nunmehr begann Agamenmon, ber Voͤlkerbe⸗ 
herrſcher: 46 
Hört nun, Troer und Dardaner! Hört, ihr Bun⸗ 
desgenoſſen! 


Augenſcheinlich ſiegte der Kriegeshold, Menelaos. 
Darum gebet uns nun bie Argeüſche Helena, ſammt den 
Schägen zurüd, und zahlt und auch bie gebührenbe 
Buße, 
Deren man noch bei Kind und Kindeslinde gedenke! 460 
So fprady Atreus Sohn. Def lobten ihn alle 
Achaier. 





5. I lien 
Vierter Geſang 9. 


Bei Kronion ſaßen indeß auf goldener Fußflur 
Alle Goͤtter zu Rath. Hier ſchenkte die zuͤchtige Hebe 
Nektar ihnen ein. Sie reichten die goldenen Becher 
Einer dem Andern dar, und ſchauten hinunter auf 

Troia. 

Stracks verſuchte Zeus durch herzzerſchneidende Worte 6 
Heren aufzureizen, und bildete dieſe Vergleichung: 

Ja, zwei Goͤttinnen ſind Menelaos huͤlfegewogen: 





*) Aus vem Journale von und für Deutſchland. I. Baud. 
©. 598. 


Here von Argos, und die Alalkomenaiſche Pallas, 
Aber da figen fie fern, und ergoͤtzen blos fih am Ans 


ſchaun. 
Paris hergegen iſt Aphrodite, die Hulbinn des Laͤ⸗ 
chelns, 10 


Immer nah’, und fernt von ihm das Todesverhaͤngniß. 

Jetzt ſchon wieder erhielt fie ihn, ba der Tod ihm ges 
wiß ſchien. 

Aber geſiegt hat doch der Kriegeshold, Menelaos. 

kaßt und num erwegen, wohin die Sache gedeihn fol! 

D6 wir faͤhrlichen Krieg und wuͤthende Schlachten von 


neuem 15. 

Wollen erregen, oder zw Freundſchaft Weide vers 
einen? 

Dinte es euch Auen Recht und Lieb, fo möchte des 
Könige 

Priamos Stadt noch ferner bewohnt ſtehn, und Mes 
nelaos 


Wieder mit ſich zuruͤck die Argeliſche Helena fuͤhren. 
Sprach's. Da nagten ſich Here und Pallas Athene 


die Lippen. 20 
Dieſe ſaßen beiſammen, und dachten ber Troer Vers 
derben. 


Athenaia ſchwieg und redete nichts vor Erbittrung 

Gegen den Vater Zeus, Wild übernahm fie der Ins 
grimm, 

Sue nur Eonnte den Born im Herzen nicht bergen, und 
fagte: 

Welch ein Wort, heilfofer Kronide, haft bu ges 
ſprochen? 26 
19* 


22 
Ein ſoll alfo die Muͤh', und fruchtlos alle ber Schweiß 
fem, 
Den ich ftrebend vergog? Ermüber ich darum bie Roſſe, 
Völker zu werben für Priams und feiner Söhne Vers 
derben? 
Wohl! Doch dürften. dazu nicht alle wir Uebrigen 
ſtimmen. 
Großen Unmuths vol verſetzte der Wolkenſammler: 30 
Weib, was haben wohl Priam und Priamos Soͤhne 
fo Großes 
Gegen dich verbrochen, baß bir, die prächtiggebaute 
Zion niederzuftürzen, fo unerſaͤttlich gelüftet ? 
Koͤnnteſt du doch durchbrechen bie hohen Mauern und 


Thore, 
Und ihn roh verſchlingen, den Priam, und Priamos 
Söhne, 3 


Und das ganze Volk! Das fättigte freilich die Wuth diet 

Handle nur wie du willſt, daß biefer Hader nicht 
kuͤnftig 

Bwiſchen mir und dir zu groͤßerem Zwiſte gedeihe. 

Eins doch ſag' ich dir anz du aber nimm es zu Herzen: 

So auch ich einmal, entrüftet, eine der Städt, 40 

Deren Bewohner du liebft, danieder zu ftürzen begehre 

Dann laß zu und hemme nicht meinen Zom! Denn 
in Güte 

Geb ich dir dieſe dahin, obſchon unwilligen Herzens. 

Denn vor allen Städten die irgend unter der Sonne 

Und dem geftienten Himmel von irdifhen Menſchen 
bewohnt find, 45 

War ſtets meinem Herzen die heilige Ilios, war ſtets 





Prim mir wert), und das Volk bes lanzenkundigen 
" Könige, 

‚Deinem Altare gebradh's bier nie an Gnuͤge des Mahles; 

Nie an Wein und Fett, ben Gaben, die wir und foren, 
Drauf verfegte die hohe, die farrenäugige Hete: 50 

Drei vor allen Städten auf Exden find mir bie liebſten: 

Argos, Sparta und die gaffenbreite Mykene. 

Diefe vertitge, dafern fie deinem Herzen verhaßt find! 

Deren will ic, Keine vertreten, Keiner mich kuͤmmern. 

Wollt ich auch ſchel dir ſehn, und hindern ihre Vers 


tilgung, 55 
So gewoͤnn' ich jo body wohl nichts, da der Gtärkere 
du bift, 


Di drum mußt auch bu nicht meine Mühe vereiteht. 

Gottheit bin auch ich, des nämlihen Stammes, def 
du biſt. 

Zur Erhabenſten zeugt' auch mich ber verſchlagene 
Kronos 

Zwiefach, durch fein Blut, und weil ich deine Ges 
mahlinn © 

Heiſſe; hergegen du bie Unfterblichen alle behertſcheſt. 

Nun, wohlan, fo laß hierin einander und weichen, 

Wie ich dir, fo du mir! Die andern unfterblichen 
Götter 

Bolgen alödann uns auch, Sept fende geſchwind Ache⸗ 
naien 

Bu den Troern und Griechen hinab in bie wuͤthende 

- deldſchlacht, 65 
Zum Verſuch, ob die Troer die fiegfeohlodenden Griechen, 
Gegen den Bundeseid, zuerft beleidigen möchten, 





Sprach's. Nicht länger entfkand ihr der Vater ber 
Götter und Menſchen, 
Stracks berief er Athenen, und fprady die geflügelten 


- Worte: 
Rifc, du, mache dich auf zu den Herren der Griechen 
und Xroer, 7 


Und verſuch', ob die Troer bie fiegfrohlodtenden Griechen, 
Gegen ben Bunbeseid, zuerft beleidigen möchten! 
Sprach s; und fpornte noch mehr bie laͤngſt fortſtre⸗ 

bende Pallas. 

Und fie entſuhr den Höhn des Olympos eiligen Schwunges. 

Wie ein helles Geſtirn, von dem Sohne des liſtigen 
Kronos 76 

Schiffern, oder einer weitausgebreiteten Heerſchaar 

Auf zum Zeichen geſtellt, unzählige Funken umherſpruͤht: 

So fuhr Pallas Athene zur Erd’, und fprang in's Ge⸗ 
tümmel 

Mitten hinein, Entſetzen ergeiff beim Anblick die 
Schaaren 

Roſſebezaͤhmender Troer und erzgepanzerter Griechen, 80 

Mancher ſchaute dabei dem Nachbar in's Antlitz, und 
ſagte: 

Traun, num ſteht verderblicher Krieg und wüͤthende 

Schlacht uns 

Wieder bevor, wofern nicht beiberlei Voͤlker zu Freund: 
ſchaft 

Zeus bewegt. Denn ex iſt Obmann menſchlicher Kriege, 

Alſo ſagte Mancher der Troer und der Achaler 85 

Pallas aber ſchlipft' in's Gewuͤhl, gleich Einem ber 
Troer, 


es 
Laodokos, dem Sohn Antenors, maͤchtig im Speer⸗ 
kampf ; 
Borſcht umher, wo fie dem göttlichen Pandatos faͤnde; 
Sand Lykaons Sohn, ben Tadelloſen, ben Zapfen, 
Stehen, zwiſchen den Reihen der ſtarken beſchildeten 
Krieger, vo 
Welche mit ihm hierher Aiſepos Fluthen entzogen; 
Trat dicht zu ihm hin, und ſprach die geflügelten Worte: 
Folgteſt bu mir wohl, o Sohn bes Friegrifchgefinn« 
ten Lykaon? 
Kuͤhnlich ein raſches Geſchoß nach Menelaos zu fenden? 
Ruhm und Dank erwuͤrbe bie das bei fämmtlichen 
Troern, 9 
Und -getoiß vor allen am meiften beim Könige Paris, 
Sicherlich lohnt er's bir vorzäglich mit herrlichen Gaben, 
Saͤh' er Atreus Sohn, dem Kriegeshold, Menelaos, 
Deinem Geſchoß erliegend, zur traurigen Flamme ges 


tragen, 
Auf denn, und richte den Pfeil auf den ſiegfrohlocken⸗ 
den König! 100 


Aber gelob' auch dem bogenberühmten Lykiſchen Phoibos 
Eine Dank⸗Hekatombe von Erftlingslämmern zur Weihe, 
Wann du bie heilige Stadt Beleia wieder erreicheft! 

So ſprach Pallas Athene, und Ienkte das Merz bes 


Bethoͤrten. 
Stracks entbloͤßt' er ben glatten Bogen vom uͤppigen 
Steinbod, 105 


Welchem er ſelber einft von unten empor in das Herz traf 
Denn er lauert' ihm auf, da jener vom Zelfen herab 
fprang, 


BD 

Und durchſcheß ihm das Herz. Kopfüber entſtuͤrzt er 
der Klippe, 

Seche ʒehn Hand hoch waren dem Haupte die Hörner 
entwachſen. 

Hieraus hatte der Hornbereiter den Bogen verfertigt, 110 

Ueberall wohl geblaͤnkt und mit goldenem Knaufe bes 
ſchlagen. 

Schicklich richtet und fpanme er dieſen, zur Erde ſich 
beugend, 

Während mit ihren Schilden die tapfern Genoffen ihn 
dedten, 

Daß ihm nicht eher die Eriegeifchen Söhne der Sie 
den beftürmten, 

Bis getroffen wär’ ihr Eriegeifcher Fuͤrſt, Menelaos. 115 

Ferner zog er ben Dedel vom Köcher, und tählte ben 
Pfeil aus, 

Einen niuen, beflügelten Stifter der gräßlichften Qualen; 

Richtete firads den herben Pfeil vor der Sehne des 
Bogens, 

Und gelobte dem bogenberühmten Lykiſchen Phoibos 

Eine Dank = Hekatombe von Erfllingslämmern zur 
Weihe, 120 

Wann er die heilige Stabt Zeleia wieder erreichte, 

Und nun zog er die Giffel, zugleich mit der Sehne 
des Rindes, 

Bis vor die Bruſt die Sehne, das Eiſen zuruͤck an 
den Bogen, 

Da nun alfo der große, gerundete Bogen gefpannt war, 

Halte der Bügel, ertönte die Schnur, und entfprang 
der gefchärfte 125 


EB 
Pfeil, geſchwind in ben Schwarm hinuͤber zu fliegen, 
begierig. 

Noch vergaßen nicht dein, Diemelaos, die ſeligen Götter, 
Dein befonberes nicht bie Beuteſpenderinn Pallas, 
Siehe fie trat vor dich hin, und wandte den toͤdtlichen 

Pfeil ab, 
Sie entſcheucht' ihn dem Leibe, mie etwa bie Mutter 
dem Säugling 130 
Eine Ftieg’ entſcheucht, wenn jener in Heblichen Schlaf 
liegt. 
Dahin lenkte ſie ihn, wo den Gurt die goldenen Spangen 
Schlofjen, und den Leib zwiefache Verpanzerung deckte. 
Und nun traf auf den wohlanſchließenden Gürtel ber 


herbe 

Pfeil; und ſogleich durchglitt die Spitze dem kuͤnſtüchen 
Gürtel; 135 

Bohrte fich weiter hinein in ben wunderkuͤnſtlichen 
Panzer ; 

Auch das Blech, das er trug zum Leibeöfchuge, zur 
Pfeilwehr, 

Und worauf er am meiſten vertraut, auch dieſes durch⸗ 

fuhr fie; 


Und zerfchrammte zulegt bie oberſte Haut noch dem Helbenz 
Und ſogleich entquoll das ſchwaͤrzliche Blut der 


Wunde. 140 
Wie ein Maͤoniſches, ober ein Kariſches Weib mit 
Purpur ’ 


Eifenbein bemahlt, zum Wangenfchmude des Roſſes; 
In ber Kammer liege 6; und ber Reifigen Viele des 
gehren 


er 
Sein; fie aber hegt für einen König das Kleinod, 
Beides, dem Roffe zum Schmuck und feinem Führer 
zur Ehre: . 145 
So troff die, Menelaos, die ſchoͤngewachſenen Hüften 
Und die Waden das Blut hinab zu den zierlichen 
Knoͤcheln. 
Seinethalben erſchtak Agamemnon, der Boͤlkerbe⸗ 
herrſcher, 
Als er das ſchwarze Blut, der Wund' entquellend, er⸗ 
blickte. 
Andy erſchrak er ſelbſt, der Kriegeshold, Menelaos. 160 
Aber kaum erblidt er Schnur und Haken noch aus⸗ 
waͤrts, 
As ruͤkwallend der Muth die Bruſt ihm wieder erfüllte, 
Jetzt ergriff Agamemnon, der Herrſcher, die Hand 
Menelaos, 
Sagte tief auffeufzend, und mit erfenfzten bie Freunde: 
Theurer Bruder, fo ſchloß ich dir zum Tode dab 


Bumdniß? 166 

Stelle? allein für uns dich gegen die Troer zum Kampf 
dr? 

Daß fie zertreten den heiligen Bund, und verlegen dich 
mußten? 

Aber umſonſt war nicht der Eid und das Blut ber 
Lämmer, 

Noch die Geluͤbde ber Hand beim Weinguß, denen 
wir trauten. 


Wenn der Olgmpter auch fogfeich nicht Alles erfüllet, 100 
D, fo wird er's doch end, erfüllen. Sie werden es 
ſchredlich 


2» 
Buͤßen an ihren eigenen Köpfen, an Weibern und 
Kindern, \ 
Denn, fuͤrwahr! es ift mir fund in Herzen und 
. Sinnen: 
Kommen wird ein Tag, ber die heilige Ilios hintilgt, 
Hintilgt Priamos und das Volk des Lanzengeübten, 165 
Zeus Kronion, der Hocherhabne, des Aethers Bewohner, 
Zornig auf dieſen Betrug, wird ſeines Schildes Ent⸗ 
ſetzen 
Allen entgegen fhütteln! Das wird er wahrlich erfüllen! 
Aber hart bleibt doch mein Schmerz um dih, Mes 


nelaos, 

Wenn du dahinſtirbſt und das Maß des Lebens ers 

fuͤlleſt. 170 

Ach! der Veraͤchtlichſte kehr' ich alsdann zur erſehnten 
Argos! 

Denn- bald werden die Griechen bed Vaterlandes ges 
denken, 

Aller Ruhm bleibt dann, und bie griechiſche Helena 
. bleibet 

Priam und feinem Volt! Auf Troiſchem Boden vers 
modert 


Dein geſunknes Gebein, am unvollendeten Werkel 175 
Tanjend ſpricht vieleicht der libermuͤthigen Troer 

Einer uͤber der Gruft Menelaos, des Ehregekroͤnten: 
Gluͤckt Agamemnon doch fo gegen Jeden die Rache, 
Wie er umſonſt hierher die Schaaren der Griechen ge⸗ 

führt hat 

Denn er Eehrete heim in feiner Väter Gefilde, 180 
„Mit geleerten Schiffen, und ohne ben trefflichen Brudet. 


200 
Alſo ſpricht er! O möchte dann weit mir die Erde 
ſich aufthun! 
Tröſtend ſprach hierauf Menelaos, der Goldengelockte: 
Sey getroſt und ſchrecke nicht fo das Volk ber Achaier! 
Denn nicht toͤdtlich traf der fcharfe Pfeil mich. Es 
fhüste 185 
Mich der bewegliche Gurt und unter bfefem der Leibbund, 
Sammt dem Bleche, geſchmiedet vom erzbereitenden 


Kuͤnſtler. 
Ihm antwortete drauf Agamemnon, der Herrſcher, 
und ſagte: 
Moͤcht' es doc alſo ſeyn, Menelaos, bu mein Ges 
liebter! 
Deine Wunde durchpruͤfe nunmehr ber Arzt, und 
träufle 190 
Salben hinein, wonach die gräßfichen Schmerzen ſich 
ſtillen. 
Sprach's; und rief Thaltybios auf, den göttlichen 
Herold: 
Eile, Thaltybios, ſchnell, und rufe mir. her den Ma- 
chaon, 


Ihn, Aſklepios Sohn, des unvergleichlichen Arztes, 
Nach Menelaos zu ſehn, dem kriegeriſchen Fürften der 
Griechen! 195 
Einer der Troer, ober der Lykier, kundig des Bogens, 
Traf mit dem Pfeil ihn, ſich zum Ruhm, uns aber 
zur Trauer. 
Sprach's; und ihm gehorchte, fo bald er's vernom⸗ 
men, der Herold, 
und durcheilte das Heer der erzgepanzerten Griechen. 


1 


ueberall forfcht er umher, und fand den Helden an 
chaon 
Stehn in den maͤchtigen Reihen des PFERD eng 
Volkes, 
Welches gefolgt Ihm. war aus ber roffenährenden Trike, 
Und er nahte fich ihm, und ſprach die geflägelten Worte: 
Auf, Aſklepios Sohn! Dich ruft Agamemnon, ber 





I Herrſcher, 
Ru Menelaos zu fehn, dem ktiegriſchen Führer ber 
Griechen, 205 


Einer ber Troer, ober der Lykier, kundig des Bogens, 
Traf mit dem Pfeil ihn, fi zum Ruhm, uns aber 


zur Trauer, 
u fprach er zu ihm, und erregt ihm das Herz in 
dem Buſen. 
Und fie durcheilten die Haufen des großen Deere, Go 
bald fie 


Hingelangten, allwo Menelaos, der Goldengelodte, 210 
Seine Wund’ empfing und alle verfammelten Bürften 
Ihn umkeeiften, in deren Mitte der göttliche Wann 
" fand, 
Da entzog er den Pfeil dem wohlanfchliegenden Gürtel; 
Krumm verbogen ſich die fpigigen Haken Im Ausziehn; 
Xöfte darauf den beweglichen Gurt, und darunter ben 
Leibbund, 216 
Und das Blech, geſchmiedet vom erzbereitenden Kuͤnſtler. 
Als er die Wunde geprüft, bie der herbe Pfeil ihm 
gebohret, 
&% er das Blut heraus, und legte lindernde Salb’ auf, 
Welch Cheirons Gunſt einft feinem Water verehrte, 





+ Diefe befchäftigte noch Menelaos, der Bahn 
belobte, 
Und ſchon naheten ſich der Troer beſchildete erde 
reihn. 
Alles ruͤſtete ſich nun wieder, getrieben von Streitluſt 
Zego haͤtteſt du nicht Agamemnon, ben Edeln, vers 
droſſen, 
Zagen nicht geſehn, noch ſich dem Kampfe verweigern, 
Alſo rafft' er ſich auf zur heldenehrenden Feldſchlacht. 225 
Er verließ bie Roff und den erzbeſchlagenen Wagen. 
Seitwärts hielt indeffen die ſchnaubenden Roffe fein 
Diener, 
Ptolemaios Sohn, Eurpmedon, Dean gar ernſtlich 
Hatt' er dieſem geboten, ben Magen nahe zu halten, 
Wenn ber Lange Feldherengang die Glieder ihm 
ſchwaͤchte. 239 
Aber er felbft durchging zu Fuß die Reihen der Männer, 
Mo er nun rührig erblickte die Zührer ber hurtigen 
Roffe, 
Allda trat er hinzu, mit mutherheb endem Zuruf: 
Nun, ihr Danaer, nun erſchlaff' eur ſtrebender 
Muth nicht! 
Water Beus wird nicht ein Delfer ſeyn bed Betruges. 236 
Beier werben das zarte Fleiſch von denen verfehlingen, 
Melche, dem Bund’ entgegen, zuerft beleibigt uns haben, 
Doch wir werden ihre geliebten Weiber und Kinder 
Aus ber eroberten Stabt auf unfern Schiffen entführen, 
Andere, die er verdroffen zum fauern Treffen er 
blickte, 240 
Fuhr ex heftig an, und ſchalt fie mit zornigen Worten: 


BR 
Scämt ihr. euch aicht, the ſchandlichen Griechen, 
ihe Ziele fuͤr Pfeile? 
Hal was fieht ihr mun fo betäubt, wie bie Jungen 
der Hindinn, 
Welche von ihrem Lauf durch weite Fluren ermüdet, 
Ihrer ganzen Kraft von aufen und innen beraubt 
feehn! 245 
Alſo ſtehet auch ihr erſtarrend ba, und kaͤmpft nicht, 
Woeluet ihr etwa erſt näher und da bie Troer erwarten 
Bo ans Ufer des ſchaumenden Meeres bie Schiffe 
gerikt: ſtehn, 
Uns zu erfahren, ob end) die Hand Kromians befcrige? 
Alſo ging er bie Reihen der Männer, als waltenber 


Jeldhert, 2 
Sam bei Schaar hindurch, und Fam zu den Voͤlkern 
von Kreta. 


Dieſe ruͤſteten ſich um ihren kriegriſchen König, 

Idomeneus. Er ſtand voran im der Stärke des Ebers. 
Medones enflammie die hinterſten Glieder zum Streite, 
Seeudig buat auf fie Agamemnon, der Vöoͤlkerbe⸗ 


herrſcher, 255 
und ſptach huctig zu Sdomenens mit ſchmeichelnden 
Worten: 


Idomeneus, dich ehr' ich vor allen Wagenbetrauten, 
Nicht im Krieg allein, noch wann es anders wo That 
gilt, 
Sondern auch am Feſt im Kreip Achaiſſcher Fuͤrſten, 
Wann der fenrige Wein ber Ehren im Rumpe ge⸗ 
miſcht wird. 0 
Alsdann trinken die übrigen haumptumlockten Achaler 


Nur ihr Maß. Allein vor die ſteht Immer ein voller 
Becher, wie vor mir, nad) Herzensverlangen zu trinken, 
Kiſch daher in die Schlacht! Nun fe, ber du en 


mals dich ruͤhmteſt! 
Ihm gab Idomeneus, der Tuͤhrer ber Kreter, zut 
Antwort: 266 


Ja Atreides, ich bleibe bein treugeſinnter Gehuͤlfe, 

Wie ich es vormals dir verheiſſen hab' und betheuert. 

Aber nun treib' auch die übrigen hauptumlockten Achaler, 

Daß wir aufs ſchleunigſte impfen, Die Troer brade 
hen den Bundseid. 

Aber Jammer und Tod wird fie von nun an bes 
folgen; 270 

Denn fie frevelten ja am erften tiber das Buͤndniß. 

Spread”, Und Atreus Sohn ging freubigen Her 

zens vorüber, 

Und Lam zu den Atanten, bie Schaaren der Männer 

bdurchwandelnd. 

Raps tüdten bie anz nad) zog die Wolke de Fußvolke. 

So ſieht hoch von der Warte die Donnerwolke der 
Geißhirt 27% 

Ueber des Oceans Fluch vor Zephyros Hauche daherziehn; 

Ihm, auf feinem Stand in der Ferne, feheint fie, wie 
De, ſchwarz 

Herzuziehen vom Meer, mit Regengüffen beladen; 

Schauernd erblidt er fie, und treibt bie Heerde zur 
Felskluft: 

Alſo waͤlzten bie jungen und ſtreitbehenden Gefellen 280 

Mit den Aianten ſich, gedraͤngt in ſchwarze Ge 
ſchwader, 


Ba 

Starrend non Schilden und Lanzen, heran zur geims 
migen Feldſchlacht. 

Ihrer freuete fi Agamemnon, ber Voͤlkerbeherrſchet, 

Wufte die Führer an, und ſprach bie geflügelten Worte: 

O Wanten, ihr Zührer ber erggepanzerten Gries 

en, 5 

Euch gegiemet mir nicht, das Volk ermuntern zu heiſſen, 

Denn ihr treibt es von felbft genug zum tapferen 
Kampf an. 

Hey, o Vater Zeus, Athene und Phoibos Apollon, 

Hegte body ſolchen Muth das ganze Volt in dem 
Bufen! 

O dann follte gewiß die Seite Priams, ded Könige, 290 

Bald von unfern Händen erſchuͤttert, geſtuͤrzt und vers 
tilgt fepn! 

Alſo ſprach er; verließ fie daſelbſt; und eilte zu 

Andern; 

Und gelangte zu Neſtor, dem toͤnenden Redner aus 
Polos. 

Diefer ſtellte fo eben fein Wolf, und mahnt es zum 
Streit an, 

Ion umfanden Alaſtor, und Chromios, fammt dem 
großen 

Pelagon, Haimon, dem Herrſcher, und Bias, dm 
Hirten der Völker, 

Siehe, die Reifigen fiel” er voran mit Roffen und 
Wagen, 

Hinten aber im Rüden das meifte, das tapferfte Fußvolk, 

Als die Schanze der Schlacht. Die Feigen draͤngt er 
dazwiſchen, 

20 


Daß auch wider Willen die Roth ſich zwaͤnge, I 
ſtreiten. 

Nun ermahnt' er zuerſt die Wagenbetrauten, bie Pen 

Wohl zu begähmen, und nicht wild durch einander zu 


tummeln: 
Keinem geluͤſt, in Trog auf Sehr? und Kunde des 

Wagens, 

Ganz vor den Anden voraus ben Troern entgegen zu 
tämpfen! 

Alſo bleib’ auch Keiner dahinten! Ihr ſchwaͤcht 
durch Beides. 

Wenn von dem ſeinigen Einer herab auf den Sun 
des Andern 

Steige, der führe daſelbſt die Lanzel Denn foldhes 
iſt beffer, 


Solchen Sinn und Muth vereinten bie Alten im Herzen; 
Und auf ſolche Art zerftörten fie Mauern und Städte, 
So ermahnte ber Greis, voll alter Kriegeserfah⸗ 


rung, 810 

Alſo erblickt' ihn jegt Agamemnon, der Herrfher, vol 
Freuden, 

Kief ihm laut entgegen und ſprach die geflügelten 
Worte: 

Wollte doch Bott, o Greis, daß beinem muthigen 

Herzen 

Noch bie Kniee gehordten, und deine Kräfte nicht 
ſchwankten! 

Aber dich druͤckt das Alter, das Keines ſchonet. O 
druͤckt' es 315 


Andere Männer, und du gehörteft unter bie Jüngern! 


nd 
Neſtor ertviederte drauf, der Gereniſche Wagenbe⸗ 
traute: 
O Atride, wie germ möcht” ich wohl ſelber noch ber fepn, 
Der id vor Beiten ben göttlichen Ereuthalion fälltel 
Dod nie Alles zugleich gewaͤhrten bie Götter ben 
Menſchen. 320 
War id) damals Jüngling, fo muß ich jego auch Greis 


ſeyn. 

Aber als ſolcher auch will ich noch mit Rath und Ers 
mahnung 

Unter den Reifigen ſeyn. Denn ſolches lieget dem 
Greis ob. 

Mögen die Jüngeren nun bie Lanzen ſchwingen, bie 
fpäter 

Sind geboren, als ich, unb Ihren Kräften vertrauen! 325 

Sprach’6, Und Atreus Sohn ging freubigen Herzens 

vorüber; 

Und fand Peteus Sohn, den Roffetummier Meneftheus, 

Stehn, umringt von ber Schaar ber treffenerfahrnen 
Athener, 

Neben ihm fand auch noch der weißheitsvolle Odyſſeus 

Bon den mächtigen Reihen der Rephallener umgeben. 330 

Beider Schaaren war noch nicht erſchollen ber Schlacht⸗ 
ruf. 

Denn nur eben erregt, bewegten ſich jetzo die Reihen 

Troiſcher Reiſigen gegen die Griechen. Drum ſtanden 
fie harrend/ 

Ob vielleicht nicht erſt ein anderer Haufen der Griechen 

Vorwärts ride’, auf die Troer für, und das Tref⸗ 
fen beginne, ’ 335 

20* 


8 _ 
Dief erblickend, ſchalt Agamenmon, der Boͤlkerbeherr⸗ 
ſcher, 
Rufte fie an, und ſprach die ſchneilbefluͤgelten Worte: 
D Sohn Petens, Sohn des gottgefegneten Könige! 
Und du, Ausbund argen Betruges, Liſtiggeſinnter! 
Warum fteht ihr fo bebend zuruͤck, und harret erſt 
Andrer? 30 
Sieh, euch Beiden hätt? es gebührt, mit unter ben 
Erſten 
Dazuſtehn, und der flammenden Schlacht entgegen zu 
flürmen! 
Werdet doch ihr zuerft von mie zum Mahle geladen, 
Wann wit Achaier ein Mahl den Auserwählten bereiten. 
Dann behagt es euch wohl, des gebratenen Fleiſches 


zu fhmaufen, 345 

Und zu trinken die Becher voll fügen Weins, nad 
Geluͤſten. 

Doch jetzt ſeht ihr ja wohl mit reuden zehen Ge⸗ 
ſchwader 

Anderer Griechen voran mit. wuͤthendem Erz in bie 
Schlacht ziehn! 


Rungelnd blickt auf ihn und ſprach ber weiſe Odyſſeus: 
Welch ein Wort, o Atreide, durchbrach die die Schranz 


Een der Zähne? 350 
Warum ſchiltſt du uns ſaͤumig zur Schlacht? So bald 
wir Achaier 


Gegen die Reifigen Troias das ſcharfe Treffen beginnen, 

Wirſt dus fehn, fo du willſt, und folder Dinge‘ dann 
j achteſt, 

Wie Telemachos Vater ſich mitten in's Vordergetuͤmmel 


doo 
Troiſcher Reiſigen ſtuͤrzt. Jetzt ſchwatzeſt du flatternde 
Worte. 855 
Aber laͤchelnd verfegte hierauf Agamenmon, der 
- Hertſcher, 
Als er ihn zuͤrnen ſah, und wendete alſo die Rebe: 
Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Nein, ich wollte dich nicht in Boͤſem ſchelten/ noch 


mahnen. 

Denn ich weiß ja wohl, du hegeſt ein Herz in dem 

Bufen, 360 

Sanfter Gefinnungen voll. Gefinnt bift du wie auch 
id) bin, 

Nun denn! Wollen demmaͤchſt es ſchlichten, wenn etwa 
zu bitter 

Irgend ein Wort hier fiel. Zu nichte machen's die 
Götter! 

Alſo ſprach er; verließ fie daſelbſt; ging weiter zu 
. Andern, 

Und fand Tydeus Sohn; Diomebes, den Ueberbeherz⸗ 

ten, 365 


Stehen zwifchen den Roffen und wohlgesimmerten Wagen, 

Sehtwärts neben ihm fand Sthenelos, Kapaneus 
Sohn, auch. 

Dur erblickend, ſchalt Agamemnon, der Voͤlkerbe⸗ 
hertſcher, 

Rufte fie an, und ſprach die fehnelbeflügelten Worte: 

Ad, Sohn Tybeus, Sohn des Kriegers, des Roſſe⸗ 

bezaͤhmers! 370 

Barım zitterſt du fo, und ſchauſt dem Gange ber 
Schlacht nad? 


Alſo zu zittern, war einft nicht die Weiſe des Tydeus; 
Sondern weit vor ben Seinigen her in bie Feinde zu 


bringen, 

Alſo melden uns bie, fo ihn kämpfen fahen Ich 
ſelbſt war 

Nie zugegen und ſah's. Der Sage nach wichen ihm 
Ale, 375 


Ohne Gefolg’ und fremd erſchienen einft in Mykene 

Er und der göttliche Held Polyneikes, Voͤlker zu 
werben, 

Denn fie wollten beſtreiten die heiligen Mauern von 
Xheben; 

Darum fleheten fie gar fehr um berühmte Gehuͤlfen. 

Iene biligten auch ihr Begehren, und mollten fie 
geben; 380 

Zeus nur wendet’ es anders, denn der wich fährliche 
Zeichen. . 

As fie von dannen nun weg und fürbaß waren ges 
gangen, 

Und erreichet hatten den grünbefchilften Afopos, 

Da ſchickt' ihm fein Volk als Abgefandten gen Theben, 

Und er wanderte Bin; und fand die Kabmeier im 
Menge 385 

Schmaufend in der Burg ber Heldenkraft Eteokles. 

War er nun gleich dort fremd, der Koffebändiger 
Tydeus, 

So verzagt' er doch nicht allein bei fo vielen Kad⸗ 
meiern; 

Rief zu Kaͤmpferſpielen fie auf; und beſiegte fie Alle, 

Sonder Mühe, mit Huͤlfe der Goͤttinn Pallas Athene, 390 


sı 

Aber ihm zuͤruten darob bie Kabmeier, Sporner ber 
Roſſe. 

Fahrlich ſeiner am Heimweg aufzulauern, erſahn ſie 

Tunfjig junge Geſellen. Zwei Haͤupter führten den 

- Haufen; 

Maion, Haimons Sohn, ein Held, den Unfterblichen 
ähnlich, 

Und Antophonos Sohn, Lykophontes, der muthigſte 
Krieger, 395 

Aber Tydeus weihete fie dem ſchmaͤhlichſten Tode, 

A erſchlug er, und heim ließ er nur Einen enteinnen! 

Maion ließ er enteinnen, ber Götter Zeichen ges 
horchend. 

Solcher war der Aitoliſche Tydeus! Aber fein Sohn iſt 

Groͤßer in Worten zwar, allein weit Heiner in Tha⸗ 


ten, 400 
Alſo fprad er, Ihm ſchwieg ber ſtarke Tydeides 
und hörte 


Ehrfurchtevoll ben Verweis bes hocherhabenen Königs 
Aber zur Antwort gab des berühmtin Kapaneus Sohn 


ihm: 
Leug nicht, Atreus Sohn, da du weißt, mahrhafter 


zu fprechen! 
Denn weit tapferer rühmen wir uns, als unfere 
Väter, 405 


Bir eroberten auch die fiebenthorige Theben, 
Müdten wie minder gleich an Zahl vor bie trogende 
Mauer, 
Voll Vertrauens auf die Zeichen ber Götter und Kros 
nides Beiſtand, 
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Jene kamen um durch ihren eigenen Frevel. 
Darum rühme mir nicht bie Väter Uber die Söhne! 410 
Runzelnd blickt auf ihn und ſprach der ſtarke Tydeide: 
Lieber, halte dich ſtill, und folge meiner Ermahnung! 
Zuͤrne ja ich doc nicht Agamemnon, dem Hirten ber 
Völker, 
Wann er zum Streit erweckt bie fußgeharnifchten 
Griechen, 
Denn ihm folget bereinft ber Ruhm nad, wann die 
Achaier 416 
Niederſtreiten die Troer, und ſtuͤrzen die heilige Troia. 
Aber ſein auch iſt der unendliche Gram, ſo wir fallen. 
Hut denn! Uebe fie nun mit mie, die ſtrebende Stärke! 
Sprach's; und fprang von dem Wagen in voller 
Rüftung zu Boden. 
Graunvoll Hirte dad Erz um bie Bruſt des Königs im 
Sprunge. 420 
Schrecken hätte darob den Allerkuͤhnſten ergriffen. 
Wie zu dem meithinhallenden Ufer des Decans 
Strömung 
Wogend und mogend fi) waͤlzt, wann Zephyros hin- 
terher ſchnaubt; 
Draußen im Meer erhebt fie fih erſt; nach dieſem 


gerfcheitert 
Sie mit lautem GerbP an ber Küfte, thürmen fih 
brandend 425 
Rund um das Borgebirg’ auf, und fpeiet falzigen 
Schaum aus: 


Alſo wälzten fi, eine auf das andere, ber Griechen 
Geſchwader 


313 





unaufhoͤrlich zur Schlacht. Es gebot den Seinigen jeber 
deldherr. Schweigend zog das Voll, Du haͤtteſt ge⸗ 


waͤhnet, 
Ale die Schaaren Hätten nicht Einen Laut in dem 
Bufen: 430 


Alſo ehrten fie ihre Gebleter mit Schweigen. Um jede 

Glängten die mancherlei Waffen, momit fie gerüſtet 
einherzog, 

Aber die Troer, wie Schaafe des reichen Manns in 
ber Hürde 

Zahllos ftehen, zur Zeit, da bie weiße Misc gemelkt wird, 

Und mit unendlihem Blöden das Rufen der Laͤmmer 
erwwiebern: 435 

Solch. ein Gefchrei erſcholl dem weiten Heete ber Troer. 

Denn e8 war nicht einerlei Rufen, nicht einerlei Stimme, 

Sondern vermifchtes Gekreiſch der hierher und dorther 
Berufnen. 

Die ermunterte Ares, und Iene, nebft Pallas Achenen, 

Schtecken und Flucht und die unerfättlih wuͤthende 
Zwietracht, 440 

Sie, die Gefährtinn und Schweſter des menſchenwür⸗ 
genden Ares, 

Weiche Anfangs Hein ſich erhebt, doch hernach in den 
Wolken 

Ihre Scheitel verbirgt, indem fie auf Erden einhergeht, 

Diefe freut jegt links und rechts verberbliche Much aus, 

Mitten die Heere durchwandelnd, und mehrte bie 
Spufzer der Männer. 445 

Kaum erreichten die Heer’ einander auf einerlei Feld⸗ 

taum, 


314 

As zufammen ſchon trafen bie Tartſchen, bie Spieß 
und die Kräfte 

Erzgepangerter Männer, Die tundgenabelten Schilde 

Prallten gegen einander; es erhub ſich ein lautes 
Getöfe ; 

Durch einander erfholt das Geheul und das Jauchzen 
der Männer, 450 

Würgender und Erwürgter; und Blut beftrömte bie 
Erbe. 

Wie zwei Ströme, geſchwellt von Winterregen, gebiegab 

Großen Wafjergewölben durch Zelfenfpalten entflürgend, 

Ungeſtum ihr Gewaͤſſer im Sammeithale vermiſchen ; 

Fern auf Bergen vernimmt der Dirt ihr Donnerge 
töfe: 455 

Alſo erſcholl das Gefchrei bed Muths und der Schrecken 
des Angriffs. 

Unter den Erſten erſchlug Antllohos einen ber 

Stärkften 

Zeootſcher Krirgesheden, Thalyſios Sohn, Echepolos. 

Dieſem traf er den maͤhnenumflatterten Kegel bes 


Helmes, 

Und durchbohrt' ihm die Stirn. Die. eherne Spige der 

ö Lanze " 460 

Drang den Schädel hindurch, und Racht umhuͤllt' ihm 
die Augen, 

Sieh, ve flürgte dahin, wie ein Thum, in der wis 
thenden Eeldfchlacht. 

-Paın ergeiff den Geflizzten beim Buß Elephenor, ber 
Herrſcher, 


Chalkodons Sohn, der Fuͤrſt der hochgeſinnten Abanter, 


Bl 


Gierig, dem Pfeilſchuß ihn zu entreißen, und — 
ihm die Ruͤſtung 

Auszugehn, Doch kurz war fein Streben, me er 
den Leichnam 

Rad ſich 308, erblidte der hochbeherzte Agmer, 

Die im Niederbüden die Seite vam Schilde ſich bieß: 
a . 

Traf ihn mit erzbefhlagenem Schaft, und If ihm bie 
Glieder, 

Alſo verließ ihn der Geil. Nun erhob ſich ein grim- 
miges Treffen 470 

Seinetwegen zwifhen Achaiern und Troern. Wie Wölfe 

Sprangen fie gegen einander; und Männer fanfen auf 
Männer, 

Ans, der Telamonid', erſchlug Anthemions jungen, 
Blühenden Sohn, Simoeifiog. Diefen hatte die Mutter, 
As fie vom Ida herab, die Heerden zu ſchauen, den 

eltern J 475 
Nachsefolget war, an Simois Ufer geboren. 
Darum nannten fie ihn Simoeifios, Aber die Pflege 
Kommt’ er dem Altern nicht vorgelten, x lebt' ein: 
zu kurzes 
Leben, als ihn der Speer des muthigen Aias erlegte. 
Aias traf, da jener voran, fehritt, ihm in des Buſens 480 
Rechte Bruſt. Es fuhr der eherne Gips an der 
Schulter 
Wuder heraus. Er ſtuͤrzt in des, Bobens Staub, wie 
die Paypri. 
Weid) :anf ſeuchter Marſch an großen Simpfen m 
porwuchs, 


Schlank und glatt am Stamme, nur oben umſproßt 
vom Gezweige, 

Wieder Haut ſie der Wagner mit feinem Kinn 
Eifen, 

Daß er zum Kranze bes Rades am ſchoͤnen Wagen fie eiade, 

Und nun. liegt fie da am Ufer des Sumpfes und borvet: 

So erlag Simoeifios von dem erhabenen Aias. 

Aber Antiphos, Priams gefümeibigumpengerter Sohn, 


warf 
Seinen gewetzten Speer nad os durch das Getüms 
mel, 490 


Seht zwar, aber traf Odyſſeus tapfern Gefährten, 

Zentos, in die Scham, indem ber einen Erſchlagnen 

Fortzog. Aber er ſtuͤrzt, und der Leichnam glitt aus 
der Hand ihm, 

Ueber feinen Fall ergeimmt im Herzen Obpffeuss 

Schritt durch's -Vordergetümmel, mit blinkendem Erze 


geruͤſtet ; 435 

End, da er nah’ genug war, mit ringsumſchauen ⸗ 
ben Augen; 

Und warf aus den blintenden Speer. Dem werfenden 
Helden 

Wichen die Troer zwar aus; doch flog das Gefchoß 
nicht vergebens. 


Priamos Nebenfohn, Demokoon, wurde getroffen, 

Behr von Abydos Lam, dem Sepite hurtiger 
Roffe. 5 500 

gu den Schlaf traf ihn Odyſſeus, wegen des Freundes 

Bümend; und durch und dur, bis gegen über zum 
Schafe, 


37 
Fuhr die eherne Spitze. Sein Aug’ umfcattete Daͤmm⸗ 


zung, 

Hallend ſtuͤrzt er dahin, und über ihm klirrte bie 
Rüfung. 

Rückwärts wichen die Erſten, und felbft der glänzende 
Hektor. bos 

Aber hochauf jauchzten bie Griechen, und ſchleppten bie 
Todten. 


Heftiger drangen fie num hervor. Deß zürmer Apollon, 
Hoch von Pergamos ſchauend, und tief, die Troer ers 
munternd: 
Hui da, ihr Reifigen Troias! Verliert an die Gries 
hen ben Kampf nicht! 
Ihre Leiber find ja nicht von Eifen und Marmor, 510 
Daß fie gegen ben Wurf des fcharfen Erzes befichen, 
Auch Achilleus, der Sohn der lodenlieblihen Thetis, 
Kämpfe jege nicht! Der fiedet in glühendem Zorn an 
den Schiffen. 
Alſo der ſchreckende Gott von der Stadt her, Aber 
die Griechen 
Reizte die Tochter Zeus, bie prangende Tritogeneia, 515 
Und durchwandelt, umher nad) Säumenden fpähend, 
die Feldſchlacht. 
Jetzt ergriff das Verhängnig den Amarynkiden Diores. 
Denn am Knoͤchel des rechten Schienbeins traf ihn 
ein rauher 
Sauftanfüllender Stein, Ihn warf ber Führer ber Threker, 
Peiros, Imbraſis Sohn, der her von Ainos gefandt war. 520 
Beide Sehnen und Knochen zerfhmetterte fonder Ders 
ſchonen 
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Dieſer abfcheuliche Stein. Diores, ruͤcklings zu Staube 
Stürzend, ſtreckte nad feinen geliebten Freunden bie 


Händ’ aus,‘ 

Bis ihm die Seel entging. Herzu fprang, ber ihn 
geworfen, 

Peiros, und ſtieß ihm den Speer in den Naben Da 
firömeten alle "525 


Eingeweide zur Erd’, und Dunkel umhüllte fein Antlig. 

Wiederum traf den’ Stuͤtmer der Speer des Aito— 
liers Thoas 

Ueber dem Big in die Bruſt. Das Erz durchbohrte 
die Lunge, 

Nun fprang Thoas herzu, und riß die flämmige Lanze 

Wieder hervor aus der Bruſt, zog dann fein ſchneiden· 


des Schwert aus 530 
Und durchhieb ihm mitten den Bauch, und raubt' ihm 
das Leben, 


Aber die Waffen entzog er ihm nicht. Ihn umftanden 
die Schaaren 
Hauptbetofteter Threker, mit langen Spießen in Händen, 
Dieſe trieben ihn, fo groß auch, fo ſtatk und berühmt er 
War, von bannen. Er wich zuruͤck dor ber Stärke 
der Menge. 535 
Alſo blieben geſtreckt die Zwei bei einander im Staube, 
Diefer der Threker, und Jener ber erzbewehrten 
Epeier 
Führer; und rund umher erlagen in Menge noch Andre. 
Jetzo hätte gewiß die Schlacht Fein Dritter getabelt, 
Wär’ er, ungehaun und ungewotfen vom fharfen 540 
Erze, mitten hindurch gewandelt, von Palas Athenen 


sa 
Ber der Hand gefuͤhrt, und von ihr bemahret vor 
" Pfeitwurf. 
Solche große Menge der Troer und ber Achaier 
Stuͤrzte jenen Tags dicht neben einander zu Staube, 


6. I liam 
Bünfter Gefang. 8. 1-688. 9 


Zegt begabte mit Kraft und Kuͤhnheit Pallas Athene 
Tydeus Sohn, Diomebes, hervor zu prangen vor allen 
Griechen, und Heerlihen Ruhm davon zu tragen. Sie 

facht' ihm 
Ueber Helm und Schild ein unauslederndes Feu'r an. 
Wie der Herbftlihe Stern, wann der in des Oceans 
Fluthen 5 
Sich gebabet hat, und am alterhellften umherſtrahlt: 
Solch ein Feuer fachte fie ihm um Schulter und 


Haupt anz 
Und fo trieb fie ihn mitten hinein in's Getuͤmmel der 
Menge, 
Unter ben Troern Einer, mit Namens Dares, ein 
‚ teicher, ‚ 
Frommer Mann, und Priefter Hephaiftos, hatte zwei 
Söhne, ö 10 


Phegeus und Idaios, gebt in jeglicher Kampfart. 





Aus der Handſchrift. on 


u 
Diefe ftürmeten jegt ihm außer den Reihen entgegen, 
Sie vom Wagen herab; er ſtritt zu Fuß von der Erd’ 
auf. 
Als fie ſich nahe genug erreichet hatten zum Angriff, 
Da mar Phegeus zuerft den weithinfchattenden Speer 
aus, 15 
Aber die Spige der Speers fuhr Ienem über die linke 
Schulter, und faßt ihn nicht. Nun aber ſchleudert' 
aud fein Erz 
Tydeus Sohn; und nicht umfonft entflog es der Rechtenz 
Sondern traf in die Spalte der Bruſt, und flürze ihn 


vom Wagen, 

Da entfprang Idaios, ben prächtigen Wagen ver- 
laffend, 20 

und erkuͤhnte ſich nicht, den erſchlagenen Bruder zu 
ſchuͤtzen. 

Schwerlich wär’ er auch ſelbſt dem ſchwatzen Verhaͤng- 
niß entronnen: 

Aber Hephaiſtos entriß und erhielt, in Daͤmmrung ge⸗ 
huͤllt, ihn, 


Daß nicht allzu ſehr der alte Vater ſich haͤtmte. 

Rof’und Wagen zog der Sohn des muthigen Tydeus 25 

ort, und Hieß fein Volt, zu den hohfen Schiffen fie 
treiben, 

Kaum erblickten die hochgefinnten Troer die Söhne 

Dares, wie dieſer entfloh, und jener am Magen er⸗ 
wuͤrgt lag, 

So entfegten ſich aller Gemüther. Aber Athene 

Nahm jetzt bei der Hand ben tobenden Ares, mb 
fagte: 80 


Ares, du Menſchenfeind! DMorbtriefender! Mauerns 
gertrümmrer ! 

Wollen wie nicht allein bie Troer und Danaer ſtreiten 

Zaſſen, es möge nun Zeus Sieg ſchenken, welchen er 


wolle, 
Wir hergegen entweichen, den Zorn des Vaters zu 
meiden? 
Sprach s; entführte damit der Schlacht den toben 
den Ares; 3 
Und vermochte ihn, zu ruhn am kraͤuterreichen Ska⸗ 
manbro®, 


Jetzo flohen bie Troer; doch toͤdtete jeglicher Fürft- noch 

Seinen Mona, Zuerſt warf Agamemnon den großen 

Hodios, ihn, den Führer der Halizonen, vom Wagen, 

Denn kaum wandte ſich diefer, fo flieg er ihm mitten 
in Rüden 40 

Zwiſchen die Schultern den Speer, und boher ihn 
buch bis zus Bruſt vom, 

Hallend ſtuͤrzt er herab; und über ihm klirrte die Rü- 
fung. 

Idomeneus erſchlug den Sohn des Mäonifhen Boros, 
Phaiſtos, aus ber flurengefegneten Tarne gebürtig, 
Ihm bohre Idomeneus, der Kanzenberühmte, den 


langen 45 
Speer in bie rechte Schulter, als er zum Wagen hinan 
flieg, 
Da entftürze er bem Wagen, und graͤßliches Dunkel 
umgab ihn, 
Drauf entwaffneten ihn die Diener des Königs von 
Kreta, 


a 


ww. 
Strophios Sohn, ben jagberfahenen Stamandrios, 
faͤllte 
Atreus Sohn, Menelaos, mit ſcharfgeſchliffener Lanze. 50 
Artemis felber lehrt einſt ihm, den ruͤſtigen Jäger, 
Jegliches Wild zu erlegen, das auf dem Gebitge der 
Wald hegt. 
Aber jetzt half ihm nichts die Pfellellebende Goͤttinn, 
Nichts die Kunſt des Jernhintreffens, worin er geuͤbt 


war. 
Atreus Sohn, Menelaos, der lanjengeprieſene He, 
ſtieß 55 


Diefem, als er vor ihm bahin floh, mitten im Rücken 

-Böffjeh die Schultern den Speer, und bohrt ihn 
durch bis zur Bruſt vorn, 

Vorwaͤrts ſtuͤrzt' er dahin, und über ihm klirrte bie 


Rüftung, 
Meriones, ber Führer der Kreter, erfhlug ben 
Dierekios, 
Ihn, Harmonides Sohn, bes Kuͤnſtlero, allerlei vr 
wert 
Handzuhaben gebt; denn Pallas Lebt ihn vor % 
dern. 
Diefee zimmer? auch einft dem Maris bie tuͤchtigen 
Schiffe, 
Sie, des Unheils Stifter, ber ſaͤmmtlichen Troer Wer: 
derben, 
Und fein eignes; denn er verſtand den goͤttlichen 
Spruch nicht. 


Meriones verfolge? und erreichte den Fluͤchtng, und 
traf ihn 65 


2 

In die rechte Bade des Hintera *), Hindurch uch 
hervor drang 

Segen the: zwuiſqhen der Biaf? und dem Beine die Syite. 

Beulend flürze er dahin auf die Rule, Es umhüllte 
der Tod ihn. 

Meges töbtete drauf den Antmoriben, Pebaioß, 
Diefen Mebenfohn zog dennoch bie edle Theano, 70 
Ihrem Gatten zu Liebe, wie trante eigene Kinder 
Gorglicdy auf. Ihn traf ber fprezberhhunte Phrüde, 
6 ee ihn eiageholt, mit ſcharfem Speer in ben Nacken. 
Bung’ und, Zähne zerfchnist grad' über das Etz ; in den 


Staub Hin 
Stürze er; und knirrſchte noch auf das kalte Erz mit 
den Bühnen. Ki} 
Bor dem Evaimoniden, Eurypylos, ſank num 
Hppfener, 


Sohn des geoßgefinnten Dolopion, welcher Skamandros 
Prieſter und hoch, wie ein Gott, vor feinem Molke 
geehrt war, 





*) Ge ift fonberbar anzufehen, wie alle meine Borgänger 
fich drehen und wenden, vergleichen Stellen, wie biefe, fein 
manierlich umb artig zu geben, als ob, weiß nicht, was, das 
vom ‚gelogen wäre, nicht zu fagen, was bach gleichwehl Ho⸗ 
‚mer seit den nomlichan Werlen auch gefagt hai. Schade was 
für meine ganze Ueberfegung, wenn ihre übrigen Verdlenſte 
ben 2efer über vergleichen relative Unſchidlichlelten nicht eben 
fo leicht Hinweg ziehen, als es das Original thut. Ich gebe 
Somers, wicht meine Illade. Wenn ich einmal felbft eine‘ fin 
gen follte, fo werde ich freilich. wohl bie Helen nicht eben in 
vie rechte Hiolerhode verwunden laſen. 
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Denn ihm fprang mit bim Schwert Evaimons herk⸗ 
licher Sohn nad; 

Hieb's, als Jener vor ihm dahinfloh, witten I 
Raufe 

Ueber der Schulter eins und hieb ihm ben nem 
Arm ab. 

Blutig fiel dei Arm auf bed Schlachtfeld; und ed be— 
bedte 

Seine Augen bee ſchwarze Tod und das harte Verhaͤnguiß. 

So arbeiteten diefe ſich durch bie gewaltige Feldſchlacht. 

Aber wen Tydeus Sohn gehöre? Ob er für-Xroer, 85 

Oder Achaier kaͤmpfe? Das Hätteft du jegt nicht ent- 
ſchieden. 

Denn er müthe im Feld umher, mie ein uͤberge— 
ſchwollner 

Wetterſtrom, ber reiſſenden Laufs die Bruͤcken zer: 
truͤmmert; 

Dieſen baͤndigen nicht die feſtgegrundeten Bruͤcken; 

Hemmen nicht die Gehege ber freudiggruͤnenden Pflan⸗ 


zung; ” 
Plöglic ſchießt er daher, wann Gottes Regen herab 
rauſcht, 


Und verwuͤſtet in Menge die fhönen Werke der Jugend: 

Alſo zerrüttete jest auch Tydeus Sohn bie gebrängten 

Veihen der Troer. Ihm fland, fo viel auch waren, 
nicht Eine, 

Aber fo bald fah nicht Lykaons herrlicher Sohn ihn 95 

Durch das Gefilde wuͤthen, und vor ſich die Reihen 
zerſprengen, 

Als er gegen ihn an ſchon zog ben geruͤndeten Bogen, 


ws 
Und nat) dem Suͤrmenden [hik Auch traf er ihm 
an ber rechten 
Saulter das Parzergeient. Gier bobete der bittere 
b Pfeil fh 
Durch und durch hinein;ʒ und Bim beſtecte ben Pans 
za 100 
906, aufjanchgenb rief Lkaone herricher Sohn nun: 
Vorwaͤrts, edelmuͤthige Troer, Sporner der Roſſe! 
Wohigettoffen iſt der tapferſte Grieche! Wir daͤucht, nicht 
Range wird er der Kraft des Pfeils nech ſtehen, wenn 


wirklich 
Mid, Zeus Sohn, der Herrſcher, erregt’ und aus Ayla 
hertrieb. 106 
Alſo jauchzt er; doch Jener erlag dem ſchneuen Ger 
ſchoß nicht, 
Sendern wich nur zaruͤck. Vor Roſſ' und Wagen ſich 
ſtellend, 


BWief er Schenelos an, ben Kapaneiden, und ſagte: 
Hui da, Kapaneus Sohn! Men Trauter, ſteige 
vom- Wagen, b 
Dog du meiner Schulter das herbe Geſchoß ent 
ziehe! 110 
Sprach's; und Sthenelos fprang herab von dem 
Wagen zur Exbe; 
Trat zu ihm hin; entzog den tiefgebrungenen, ſchnellen 
Pfeil der Schulter; und Blut entſprang dem gelenbigen 
Panzer. 
Aber nun betete laut Diomebes, ber Schlachtenbelobte: 
Odre mid), Tochter des Schrecklichbeſchüdeten l Rims 
merbezwungne .115 


26 
Standeſt du jemals mir und dem Water in flammen⸗ 
den Schlachten 
Günftig bei, fo fey auch jeht mir gewogen, Athene! 
Laß ihn mic toͤdten, den Mann, und treib’ ihn in 
meinen Speerwurf, 
Welcher zuerft mich traf, und jego. Pahlet und wähnet: 
Zange reich’ ich wicht mehr ber Sonne glänzendes Licht 
ſchaun. 120 
Betend ſprach er's; und ihm echbrete Pallas Athene; 
Gab ihan geſcheneibige Glieder an Schenteln und’ oben 


an Armen; 

Xrat dann dicht vor ihm hin, und ſptach bie geflfigel- 
ten Worte: 

Nämpfe getroft nunmehr, Diemedes, entgegen ben 

Troern! 

Denn ich gab die ins Herz den Muth des Vaters, 
den feſten, 125 

Welchen der Tartſchenſchwinger, der Boffebänbiger 
Tpdeus 

Trug, und deinen Augen entzog ich ben vorigen 
Rebel: 

Daß du hinfort den Gott ſowohl, wie den Menfchen 
erkenneſt. 

Kaͤme nun kuͤnftig ein Gott, dich hier zu verſuchen, ſo 
ſtreite 

Du mit nichten den andern unſterblichen Göttern ents 
gegen. 180 


Aber wenn in bie Schlacht bie Tochter Zeus, Aphrodite, 
Kommt, fo verwunde fie mit dem ſcharfgeſchüffenen Erze. 
Alſo ſprach fie, und ſchieb, bie Göttinn Pallas Athene. 


Aber Tpbeibes wandte ſich wicher, and flönt in bie 


Vorſchlacht. 
GSieeete mn ſchon vochin fein Her, mit den Aroeta zu 
ſtreiten, 185 
@n vlt pe bo jo Bedrige Kraft, wie dm 
en, 
Den in ber Wuͤſte der Hirt bei den wolbetragenden 
Schafen, 
an bie we Iw zwar ſtreifte, aber nicht 


Denn nun entlodert fein Grimm; nun iſt ihm nice 
fer zu ſteuern; 

Sondern er bricht in bie Did’, umb ſcheucht vor fi 
her die Verſchaen; 140 

Diefe ſtuͤrzen dahin, gedraͤngt Eins über das Andre; 

Jener aber entfpringe noch muthig bem hohen Gehege: 

Eben fo muthig drang in die Troer bee ſtarke Tydeide. 

Sieh, Aſtynoos fant, und Hypeinor, der Hirt ber 

Völker, 

Jenem ſtieß er über der Goa don onen Ep 
ein; 

Diefem aber hied er in's Schultergewerbe das I 

Short, und fonderte fie, vom Kuͤcken und Naden, 
die Schulter. 

Diefe verließ er, und fprang nach dem Abas und Dos 
Ipeibee, 

Beid' Eurydamas Söhne, des traumerfahrenen Greiſes. 

Ihnen beim Aucziehn ward Bein Traum ton dem 
Greiſe gedeutet: 160 

Alſo tobtete fie allhier Diomedes, bee Starke. 


2 

Jetzo lief er nach Ranthos und Xhoon, Söhnen von 
Phainops,. 

Beit' erſt ſpaͤt erzeugt. Mun fhwächr ihn das trau⸗ 

rige Alter; 

und ihm ward himfort kein anderer Erbe geboren. 

Jene bezwang Tydeides, beraubte Veide des ſuͤßen 166 

Rebens, und. ließ dem Water nur u und bittere 
Sorgen 

Roc, indem er fie num nicht aus dem auer⸗ lebendig 

Wieder zuruͤck empfing. Ihr Erbe theilte die Sipp⸗ 
ſchaft. 

Noch erjagt er zwei Söhne von Priam, aus Dar: 
. danos Stamme, 

Ghromios, und mit ihm anf Einem Wagen, Echemon. 160 

Wie der Loͤwe zwiſchen die Rinder ſpringt, und der 
Stärke, 

Die dem Stiere, mweibend im Didiht, ben Nacken 
zermalmet: 

Eben ſo grimmig entſtieß die Wid erſteebenden Beide 

Trend Sohn dem Wagen, und raubete Jedem bie 


Rüftung; 

Über bie Moffe gebot er den Seinen zu Schiffe zu 

. treiben, 16 

As Aineias ihn fo die Reihen der Männer zer: 

ſtteun ſah, 

Wandel’ er durch die Schlacht und durch das al 
der Lanzen, 

Zerfpenb,. wo er nunmehr den göttlichen Panbaros 
fände... 


Endlich fand er ben ſtarken, gepriefenen Lykaoniden, 


Etellte ſich vor ihm hin, und fprad bie Wort’ ihm 


in's Antlig: 170 
Wo num, Pandaros, find bie geRügelten Pfeil und 
der Bogen? 


Bo bein Muhm, den bir allhier Fein Einziger abftrebt, 

Noch in Lykia Wer zu übertreffen ſich ruͤhmet? 

Auf denn! Erhebe bie Hände zu Bott! Und fchnelle 
nad) Jenem, 

Ber er auch fep, der dort fo ſchaltet, den Troern fo 
großes 176 

Leid ſchon gebracht, und bie Kniee fo vieler Starken 
gelöft Hat, 

IR er nicht anders ein Gott, entrüflet gegen bie Troer, 

Welcher um Opfer zuͤrnt. Dem Goͤtterzorn iſt zu 
furchtbat. 

Ihm antwortete drauf der herrliche Sohn Lykaons: 
Mir, Aineias, du Rath der erzgepanzerten Troer, 180 
Mir ſcheint dieſer ganz dem tapfern Tydeiden zu gleichen ; 
Solches verraͤth mir ſein Schild, ſein laͤnglicher Helm, 

und das Anſehn 
Seiner Roſſe; doch iſts auch moͤglich, daß er ein Gott 


fe. 
IR er aber der Mann, den ich nannte, der tapfere 
Tpbeibe, 
Traun! fo tobt er doch fo nicht ohne Gottheit, fo 
ſtehet 185 
Ihm ber Unfterblichen Einer, verhült in Nebel, zur 
Seite, 


Woelcher anderstvo hin den ſchnell anfliegenden Pfeil 
lenkt. 





Denn ſchon fandt’ ich ihm einen entgegen, und traf an 
der rechten 

Schulter tief hinein zur Sugenhöhlung bes Panzers. 

Ja, ich waͤhnte bereits, ihn hinab zu ſtuͤrzen zum Ais; 190 

Aber ich händige’ ihm nicht. in Gott muß ſich erlich 
zuͤrnen. 

Uebrigen fehlt's an Roſſen und Wagen, fo ich beſteige. 

Freilich ſtehn elf Wagen daheim in Lykaons Behaufung; 

Aue ſchoͤn, und nen, nur eben gefimmert; mit Decken 

Wings umhangen ; aud) ſtehn bei jeguchem Wagen zwei 
Roſſe, 195 

Und ernähren ſich dort mit weißer Gerſt und Gehülfe. 

Dft und herzlich ermahnte mich zwar ber lanzenver: 
fuchte 

Greis, Lykaon, daheim, im mwohlgebauten Pallafte, 

Als ich von bannen zog, und rieth mir zu Reg und 
Wagen 

Vor den Troern einher in faͤhrliche Schlachten Br 
siehen: 

Aber ich folgt’ ihm nicht, — wohl wär’ es befer a ges 

\ weſen! — 

Sondern fehonte der Roſſe, gewöhnt an reichere 
Nahrung, - 

Daß fie, von Feinden umringt, nicht ihres Futters 
hier darbten. 

Alſo ließ ich ſie heim, und kam zu Fuße nach Troia, 

Blos dem Bogen vertrauend, der doch nichts nuͤtzen 
mir ſollte. 205 

Dean ih hab’ ihn nun fchen zwei Fuͤrſten entgegen 
gefpannet, 


201 





Atreus und Tydeus Söhnen; auch hab’ ich beiden Ger 
teoffnen 

Klares Blut entzapft,-jeboch mur mehr fie empoͤret. 

8, zum Ungluͤck nahm ic) den krummen Bogen vom 
Nagel, 

Senen Tages, als ich, dem edeln Better zu Liebe, 210 

Priamos Bott zu führen, zur lieblichen Fine aus⸗ 
zog! 

Kehr' ich dereinſt zuruͤck, erbſick ich wieder mit dieſen 

Augen mein Vaterland, mein Weib, und meine große 

Hochaufragende Burg: ſo haue mein Feind mir das 
Haupt ab, 

Werf' ich nicht diefen Bogen, von meinen Händen zer⸗ 
brochen, J 216 

Stracks in die lichteſte Gluth; denn er iſt mir ein lei⸗ 
diger Helfer. 

Aber Aineias, der Fuͤhrer der Troer, ſagte dagegen: 
Rede du ſolches nicht! Denn eher wird es nicht anders, 
Als bis dieſem Manne wir Beide mit Roſſen und 

Wagen 
Erſt entgegen ziehn, und ihn mit Speeren verfuchen. 220- 
Auf denn! Beſteig' einmal jegt meinen Wagen, und 
fiehe, 
Wie auch Troiſche Roffe geübt find, über dad Schlachtfeld 
Hurtig dahin und daher zu verfolgen oder zu flüchten. 
Wohlbehalten werden und biefe wieder zur Stadt ziehn, 
Wenn Zeus Tydeus Sohn, Diomedes, etwa den Sieg 
ſchenkt. 225 
Auf denn, und nimm bie Peitſch' und bie 
" lichen Zügel! 





Ich ſteh' ab von ben Roffen, bamit ich nur gegen ihm 
ſtreite. 
Oder empfang’ ihm du; und ich beſorge bie Roſſe. 
Ihm erwiederte drauf der herrliche Lykaonide: 
Nein, Aineias, halte du felber Zügel und Roffe! 230 
Beſſer werden fie unter gewohntem Führer den krummen 
Wagen ziehen, bafern wir flöhen vor dem Tydeiden. 
Schuͤchtern kollerten fie vielleicht, und wollten ber 
Schlacht uns 
Nicht entführen, wofern fie beine Zunge vermißten ; 
Reicht erjagt’ und fobann der Sohn des muthigen Ty⸗ 
beus, 235 
Toͤdtet und, und entführte die vollrundhufigen Roſſe. 
Alſo führe du felbft die eigenen Roff und ben Wagen! 
Ihm, wenn er kommt, will id mit bem ſcharfen Speere 
begegnen. 
Sprachen's; beftiegen hierauf den flattlihen Wagen; 
und lenkten 
Muthbegeiftert gegen Tydeides die hurtigen Roſſe. 240 
Sthenelos nahm fie wahr, der herrliche Kapaneide; 
Wandte ſich ſchnell zum Tydeiden, und fprad die ge 
flügelten Worte: 
O Diomedes Tydeides, mein Derzlichgeliebter! Ich 


ſehe 

Zwei gewaltige Männer, voll Muths, bie entgegen zu 
kaͤmpfen; 

Männer unendlicher Kraft! Der Ein’ iſt der bogen⸗ 
geübte 245 


Pandaros, welcher ſich entfproffen rühmt von Lykaon; 
Aber Aineias, welcher des großgefinnten Anchifes 


BR 
Sohn zu feyn ſich ruͤhmt, hat Aphrediten zur Mutter, 
Auf denn! Laß uns zurhe und zu Wagen! Durch⸗ 
tobe bie Vorſchlacht 
So nicht mehr! Daß nicht dein theures Leben dahin 


fe. 250 
Sunzeind aber befchaut ihm ber flarke Tydeides, und 
fagte: 


Mede mir nichts von Flucht! Du bärfteft mic nim⸗ 
mer beſchwatzen. 

Mic gesiemet es nicht, im Hintertreffen zu kaͤmpfen, 

Noch viel minder, zu zitteen. In mie ift Fülle der 
Kraft noch, 

Darum verbreußt mich's fogar, zu Wagen zu fteigen; 
auch fo wit 235 

Auf fie los ih gehn. Denn zu zagen verbeut mie 
Athene, 

Beide retten gewiß bie fehnellgefchenkelten Roffe 

Richt von uns zuruͤck, wofern auch Einer entrönne. 

Aber noch fag’ ich ein Andres; und bu bewahr' es im 


Herzen! 
Soltte bie weisheitsvolle Athene den Ruhm mir vers 
leihen, - 200 


Weide zu tödten, fo Halte du unfere hurtigen Roff’ an; 

Henk in den Ring die Zügel; und flürge dich, meiner 
Ermahnung 

Eingeden®, auf die Roſſe des Anchifiaden, amd treiß” fie 

Bon den Troern hinweg zu den fhöngeharnifchten 
Griechen! 

Denn fle find jener Art, die der weithindonnernde jr 
einft Fa 
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Tros zur Spende verlieh für feinen Sohn Ganymeded; 

Unter der Morgenröth' und. ber Sonne die trefflichſten 
Roſſe. 

Ihres Saamens entwandt' Andifes, der Maͤmnerbe⸗ 
herrſcher, 

Vor Laomedon heimlich, durch untergeſchobene Stuten. 

Ihm entfprangen daraus ſechs Fuͤllm in feier Be 
haufung. 270 

Bier davon behielt und naͤhrt' er am eigener Krippe; 

Zwei verehrt’ er Aineias, die fchlachtgerechtefien Beide. 

Sie zu erbeuten, würde ben herrlichſten Ruhm uns 
gewähren. 

Alſo beſprachen Diefe ſich unser einander; doch Jene 
Sprengeten eilig daher, ermunternd die hurtigen Roſſe. 276 
Und zuerſt rief dieſen Lykaons herrlicher Sohn an: 

Heftiger, kriegriſcher Sohn des hochgeprieſenen Ty⸗ 

deus, 

Vändigte dich mein raſches Geſchoß, mein bitterer Pfeil 
nicht, 

Sieh, fo verfud ich es nun mit dem Speer, ob mir 
es mit dem glück, 

Sprach's, und ſchwang und warf ben weithinfchat: 

tenden Speer and, 2 
Eof des Tydeiden Schild, und gänzlich. dieſen durch⸗ 
drang die 
Ehetne fliegende Spige, bis vollende hinein in den 
Panger. 
Laut aufjauchzend ſprach eykaons herriicher Sohn nun: 
Tief getroffen im Wanſt! Du wirft es, daͤucht mir, 
nicht lange 


_ 
Mehr verfchmerzen; und mir gewährft du unendlichen 
Ruhm nun! 285 
unerſchuͤttert aber verfegte der ſtarke Tydeides: 
Zehlteſt Trafeſt mich nicht! Ihe aber diuftet wohl 
ſchwerlich 
Ruhn, bevor nicht Einer zum mindeſten flürgend mit 
Blute 
Ares ſaͤttigen wird, den unermuͤdlichen Krieger, 
Alſo ſprach er, und warf. Athene lenkte das Waf-⸗ 
fen 20 
Reben dem Aug’ in die Naſe; die tmeißen Zähne ger 
ſpaltend, 
Schnitt ben Rand der Zunge bad unverſchartete Erz ab; 
Und bie Spige drang hervor am unterflen Kinne. 
Siehe, num flürze er vom Magen, und Aber ihm 
klirrte die ſchoͤne 
Strahlende Rüftung; es fuhren die ſchnellgeſchenkelten 


Roſſe 298 

Schaudernd zuruͤck; und ihm entſchwanden Leben und 
Stäeke, 

Aber herzu ſprang jegt Aineias mit Schild und mis 
Lanze, 

Fluchtend, es möchten die Griechen ben Leichnam nad 
ſich entreiffen; 

Und er vertrat ihn umher, wie ein Loͤwe, der Stärke 
verttauend, 

Dielt den langen Speer und den allbeſchucceeuen Schild 
vor. 300 


Jeglichen, welcher fd) nahte, zu toͤdten begierig, er; 
hob er 


—— 
Ein entſetzlich Geſchrei. Da ergriff Diomedes ein 
Selsftüd, 
Ungeheuer Wucht, das von ben jetigen Menfchen 
Nicht zwei Mann erhüben; body leicht ſchwang er es 


allein auf; 
Warf Aineien damit an’s Hüftblatt, da, wo ber 
Schenkel 305 
In dem Hüftgemerbe fi dreht; man nennt es bie 
Panne; 


Und der rauhe Stein zerfchmetterte diefem die Pfanne; 
Sprengte die beiden Flechſen barüher, und fdhramme 
ihm bie Haut ab. 

Zego flürzte der Held auf bie Knie’, und flügte mit 

ſtarker 
Hand ſich am Boden; und ſchwatze Nacht umhuͤllt ihm 
die Augen. 310 
Jetzo wär’ er erlegen, ber Männerbeherrfcher, Aineias, 
Hätte nicht ſchnell es gemerkt Zeus Tochter, Kypris, 
die Mutter, 
Weich’ ihn Anchiſen einft gebar, dem Hirten der Rinder. 
Um den geliebten Cohn goß fie die Lilienarme, 
Und zog vor ihm die Falten des hellen Gewandes zur 


Schutz weht 316 
Gegen bie Pfeile, damit kein Erz ber wagenge— 
ſchwinden 


Danaer feine Bruſt verlegt‘, und das Leben ihm raubte. 

Alſo trug ſie ihn, den geliebten Sohn, aus der 
Schlacht fort. 

Aber der Kapaneide vergaß jetzt jenes Befehls nicht, 

Den Diomedes ihm, der Schlachtenbelobte, gegeben ; 320 


Sondern Hielt fogleich die volltundhufigen Roff? an, 
Aufer dem Schlachtgewuͤhl, und hänge in den Ring 


das Gezaͤume ; 
Sprang nach Aineiens praͤchtig bemaͤhnten Roſſen, und 
trieb fie 
Kon ben Troern hinweg zu den fihön geharniſchten 
Griechen ; 
Gab fe dem tenuten Befährten, Deipolot, den er vor 
: allen [3 
Seinen Geſellen ehrte, weil biefer ihm aan am Ge⸗ 
müch. glich, 
Sir zu den hohlen Schiffen zu treiben; er feber, dr 
Held, ſtieg 


Wieder zu Wagen, 'ergeiff die wunderhertlichen Bügel, 
Und trieb ſchnen dem Tydeiden bie ſimtachufera 
u: Moöfle . 
Butpbegeifistnads denn dieſer verfolge’ Aphroditen 830 
Mir dem graufamen Erg; dekannt mit der Schwaͤche 
. der Göttinn, 
Welche von denen nicht war, ſo da walten männlicher 
A Kriege, 
Wie En, die Seädtevermäfleriin,- oder Athene, 
AB er Fe num erzeicht ‚auf der Fiucht burg var 
Betlunmel, 
Siehe, da fprang er heran, der Sohn IM men 
Todeus, 
Stwa ſich lang, und verlette mit ſcharfem Erze I 
Woͤlbung 
Ihre zaetſichen Hant; TepwEl "drang die Lange zur 
Haut ein Pen 





ae 
Uber ber oberſten ade, hordurth dem ambeoffigen 
Schleier, 
Welden die Grazien mebten. Din rann ihr göttliches 
Blut nun, 
Jener Ichor, welcher die ſeligen Goͤtter durchwallet; 340 
Denn fie eſſen nicht Brot, fie trinken des feurigen 
Weins nihtı 
-Bluglos find fie daher, und Hafen unfischliche Gditer, 
Samt auf jammerte nun bie Götimm, und fenkte den 
Sehn hin, 
Diefen aber enteiffen in dunkrlem Mebel bie Hände 
Moibos Apollons; domit kein Erz ber et 
den 
Danaer ſeine Bruſt yerlegt‘ und das Lehen ibm ud, 
‚Aber der Göttin. fhrie: dr ſtarke Tydeide noch laut nach: 
eig, o Tochter Zeus, aus Krieg und Schlachten 
geesmmell - 
Er es die nicht genug, zu beruͤcken ſchwaͤchliche Weiber? 
Kommſt du noch ein Mas In die Schlacht, fo daͤucht 


wmir, die werde a0 
Schaudern vor Schlachten, fo bald du davon nur irgend 
wo hoaͤreſt. 


Riels; fie. aber entwich, betaͤubt uud bitterlich leidend. 
Aus dem Getuͤmmel zog bie windſchnellfuͤßige Iris 
Somenbaeter ſie fort. Tief falbte bie toſichte Haut 


ſich. 
Sitzen fand fie zut Linken er Schlaca den tebenden 
Ares; 855 


MWolken verbatgen ben Syert we. BR ſchneilgeſchenkeiten 
Roſſe. 








Brumſig flehend ſank vor dem lieben Bruder die 
Goͤttinn 

Auf bie Knie‘, und bat um bie gefdgesftten Roffe: * 

Theuter Bruder, erbarme dich mein, und leih mir 


die Roffe: 
Daß ich in den Olympos, der Ewigen Wohnung, ge⸗ 
laange! 860 
Heftig ſchmerzt mich die Wunde, die mir ein ſlerbicher 
"Mann warf, . 
Lydeus Sohn, der jetzt ſelbſt Zeus, den Vater, de 
kaͤmpfte. 


Sprach's; und Ares lieh ihr bie goldgeruͤſteten off; 
Und fie beftieg den Mugen, von ganzer Seele be⸗ 


kuͤmmert; 
Neben ſie ſetzte ſich Itis, und nahm zur Hand das 
Gezaͤume; 365 


Peitſchte zum Laufen an, und Jene flogen nicht ungern. 
Bald erreichten fie drauf der Götter Sig, ben Olympos; 
Still hielt hier bie behende, die windfchnellfüßige Iris; 
Löfte die Roffe vom Magen, und warf ambroſiſch⸗ 
Koſt vor. 
Kypris, die göttliche, warf man ihrer Mütter Dione 376 
ih in den Schooß; und dief? umfhlang mit dm 
Atwmen die Tochter, ö 
Streichelte fie’ mit ber Hand, und nelgte ſich zu Ahr} 
und fagte: . 
Werder der Himmliſchen hat, mein Kin, dih ie 
9 behandelt? 
So BULLUNE Are hatbſt oh ein lauted Vardrechen 
begangen. 
22* 


_” 
Ihr antgoortete drauf Aphrobite, die Huldinn bes 
Lachelns 375 
Tydens Sohn, Diomebes, ber Urberzuichtge, hat mid 
Aug verlegt, da ich den Heben Sohn aus der, Schlacht 
trug; . 
Meinen Ainaias, weldyer mir über Alles fo lieb ift! 
Riqht nur zwiſchen Achaiern und Troern tobet die 


Schlacht jett; 
Sondern unſterblichen ſelbſt entgegen kaͤmpfen bie 
Griechen. 30 


Ihr antwortete drauf die ethabene Goͤttinn, Dione: 
Dulde, mein trautes Kind, und trag's, wie ſehr es 
dich. Eimmert! . , 

Viel aduldelen wir, der Olympiſchen Hallen Bewohner, 
Schon von den Menfhen, die wechſelnd aud) uns mit 
Plagen beſchwerten. 
uider es Ares doc, als er von den Söhnen Aloͤus, 385 

Otos und Ephialtes, in hatte Feſſeln gelegt ward, 
Dreigehn Monden lag er gefeſſelt im ehernen Kerker ; 
Uns verfommen waͤr' er, der unerfättliche Kriegegott, 
Hit es ihr' Aftermutter, die ſchoͤne Aeriboia, 
Hermes nicht angeſagt. Der ſtahl den ſchwindenden 
Ares, 890 
Aufgerieben beinah' von der harten Feſſel, von bannen. 
Dulder es Here doch, als Amphitspons mächtiger 
Stieffohn .. 
Ihre rechte Bruſt mit breiggadtem. Geſchoß traf, 
Unheilbarer Schmerz beherrſch age die Goͤttinn. 
Feng, Aldoneus doch, der üebettoße, den Schmierz 
au," 
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A ihm eben ber Mann, des ſchrecklichbeſchildeten Zen 
Sohn, 

Subſt am Thore der Todten wit lamellen Geſchoſſe 
verletzte. 

Über er ſtleg zu Zeus Pallaſt in ben weiten Olynpot, 
Hendetunumert und ganz vom Schmerze durchzuckt; 
denn der Pfeil ſaß 
«ef in der vollen Schulter, und peinigt' ihm bie af 

das Leben. 
Aber Paiton befprenge ihn mit B 
Balſam ;ʒ 
Und er genas darob; denn er war nicht ſterblich geboren, 
O des unholds! des Wuͤthrichs! der alſo zu freveln 
"für nichts hielt, 
Und zu verlegen mit Pfeilen die Götter, des Simmes 
. Bewohner. 
Aber ſicherlich reijte die Göttin Pallas Athene 
Dieſen gegen dich auf; den Thoren! Weiß denn Tydeides 
Right im Herjen, wie bald ber ſtirbt, der Goͤtter befehdet? 
Kinder werden ihm nie auf den Kuieen endgegen 
papaen *), 


*) Diefe vielleicht allzu getreue Ueberfegung bes Verſes: 
OVd4 Tl nıy natdes zorl yovvası manndfoucw, bürfte 
Manchem, wenigſtens beim erften Aublicke, nicht gefallen. 
Mein darf ich desm -nirht verlangen ud hoffen, daß etwao, 
welches mir gefällt, wenigfens nicht allen Lefern von echtem 
Geſchmade mipfalle? Hier iſt indeſſen ein anberer Pfeil aus 
dem Köcher für Diejenigen, welche jener nicht gehörig trifft: 
Nie wird ein Kind vom Schooße fein: Bater! Vater! ihm 

fammeln, I J 





Wann er wleder kehrt aus dem Krieg' und der fähe 
lichen Feldſchlacht. 

Immer Ha er ſich nur, ſo ſtatk er auch iſt, der Th⸗ 
beide, 410 

Daß kein Staͤrkerer einft, als du bift, über ihn komme ; 

Daß nie Aigialela, die weile Tochter Adreſtos, 

Sie, die wackere Gattinn bes Edelſten reiſiger Griechen, 

Einf vom Schlaf aufſchluchzend des’ Hauſes Genoflen 


erwecke, 
Uns vermiſſe den Mam, : dem fie als Jungfrau vers 
mählt ward, 415 
2 Speadjs; und entwiſchte der Hand mit ihren beiden 
den Ichor. . 
Da genas bie Hand, und die heftigen Schmerzen ent⸗ 
ſchliefen. 


Athenalo aber und Here, weiche dies anſahn, 
Beige jest Zeus Kronion mit herzzerſchneidenden 
Worten: 
Amen Ihnen begann die Göttinn Palas Achene: 420 
: Met du, o Vater Zeus, mir zuͤrnen, wenn id 


was faget 

Sicherlich mol’ Aphrodite der Griechinnen Eine bes 
wegen, 

Ihr zu den Troern zu folgen, die ſie ſo maͤchtig be⸗ 
Senſtigt; 


Da nun ſtreichelte fis Die ſchoͤnbelleldete Gelechinn, 
und zerritzte bie zärtliche Hand an goldener Spange. 425 
Sprach's; ſanft laͤchelte drob ber Vater ber Menſchen 
und Goͤtter; 
Dief fü fie zu ſich Hin, die goldene Kypris, und fagte: 


BR: 
Di, mein Kind, find nicht bie Werte des Kine 
befohten, 

Walte du vielmeht den lieblichen Bat ber Dochein 

Jene werben ſchon Ares, beesafchs, verſehn uad Athene. 430 
Alſo beſprachen ſich die Götter untor einander, 

Aber Aindew beſtiͤrmte der ſchlachtenbelobte Tyhdeides, 

Wußt er es gleich, daß Ihn Apollone Haͤnde deſchirmiten. 

Aber er ſcheute ſogar den großen Gott nicht, und gierte, 

Jenen zu tbdten, und ihm. bie berühmten Waffen zu 

rauben. 485 

Drei Mal ſtuͤrmt ar/ ihn an, ihn niederzumiitgen begierig ; 

Drel Mas aber erfhüttert’ -Xpollon dem ſuehlenden 

Schub ihm, 
RR er uun aid, heran zum viren Mat, nie ein 
Gott, fprang, 

Da rief fuͤrchteruch: drohend ber Ferahintreffer Apolfon: 
Denke nach, o Tydeides, und weiche! Trachte nicht, 
Gdttern 440 

Gleich zu ſeyn! Denn wiſſe, das Weſen unfterblicher 

WEiter 
Gleicht mit nichten dem Weſen der W 
Menſchenl 
Alſo ſprach er. Zuruͤck trat jetzt ein wenig Todeides, 

Antgumeichen dem Born. bes Fernhintteffers Apollon. 

ber Ainelen trug Apollon aus dem Getuͤmmel 445 

Doc nach Pergamos Hin, in feinen heiligen Tempel. 

Hier verlichen ihm Leto und Artemis, Srembin dee 

Meile, : ' - 

Tief im Heiligthum Genefung und glängenbee Anſehn. 

Aber ein Luſcheld ſchuf bes Silberbogner Apellon - 


BR 
Velches Aineien glich an-Raftuhg, wie an Geberde. 450 
Um dies Bild zerſchlugen die Troer und edeln Achaiet 
Vor den Buſen einander die farrenledernen / großen, 
Schoͤn gerundeten Schild' und leicht deſchtwumgenen 
Zartſchen. 
Endlich rief Apollon dem tobeuden Ares, und fagte: 
Ares, du Menſchenfeind Morbtriefender! Mauern: 
jertehmmrer! 455 
wur du nicht dieſen Mana der Schlacht entzetten? 
Nicht Tydeus 
Sopne begegnen, der sent ſelbſt Zeus, den Mater, be 
kaͤmpfte? 
aypris hat er zuerſt am Handgelenke verwundet; 
Und daun, ſchier wie ein Gott, auch gegen mich ſich 


empoͤret, 
Alſo rief er; und ſetzte ſich had auf Perhamu 
Zinne. 40 
Ates aber, ber Wuͤthrich, durchſtrich rmuntemnd der 
Troer 
Reiten, Akamas gleich, dem .cüfligen Führer der 
Threker. 


Auf tief er umd ſprach zu Priams erhabenen Söhnen: 

O ihr, Priamos Söhne, des gotigefsgneten Königs! 

Sagt, wie lange vergoͤnnt iht ben Griechen, das BVolk 

zu erwürgen? 465 

Sollen, fie euch erſt dicht vor dem prächtigen Thoten 
beftreiten 3 

Sy, fon liegt ein Mann, den wir gleich Hettorn, 
dem Eden, 

Ehrten, Aineias, der Sohn des großgeſtanten Auchiſeb! 


345 
Auf, laßt ans dem Getuͤmmel ben tapfern Gefährten 
uns retten! 
Sprach s, und fachte damit in Jeglichem Bu 
und Kraft an, 
Auch Sarpedon ſchalt jest laut den göttlichen m 
Hektor, wohin entſchwand bie die Kraft, bie ſonſt 


dich erfüllte? 

Einſt verſprachſt du, die Stade auch ohne Gehhlfen 
und Heersmacht 

Ganz allein und nur mit Brüdern zu fügen und 
Schwaͤgern. 

Dieſer aber vermag ich jetzt Keinen zu ſehn, noch zu 
fpürenz 475 


Me bebern vielmehr, wie Hund' in ber Nähe des Löwen. 


Wir Hergegen flreiten, bie wir als Gehuͤlfen nur hier find, . 


Sieh, ich felber Fam als Hilfsgenoffe von fern her, 
Kam von Lykia, fern am wirbeldrehenden Ranthos; 
Ließ ein geliebte Weib und einen flammelnden Sohn 


heim, 480 
Und ein Vermögen, fo groß, als irgend ein Armer 
ſich s wuͤnſchet: 


Dennoch aber ermahn ich die Lykier, ſelber voll Muthes 

Dieſen Mann zu bekaͤmpfen; obgleich von Allem hier 
nichts iſt, 

Welches der Danaer mir wegnehmen koͤnnt und entführen, 

Du hergegen ſtehſt, und mahnft auch die übrigen 
Voͤlker 485 

Nicht, entgegen zu fireben, und eure Weiber zu ſchuͤten. 

Daß ihr nur gleichfam nicht, von des alumfaſſenden 
Netzes 


m 
Leinenen Maſchen umſtrickt, bes Jeindes Erobrung 
und Raub ſeydl 
Diefer nicht allzu bald eur prächtiged Troia zertruͤmmre! 
Deine Sorge follte das Alles bei Tag und bei Nacht 
Tem, 40 
Sollteſt fliehen den Fuͤrſten der mweitberufenen Gehuͤlfen, 
Stanbhaft auszudauern und abzulaffen von Tadel. 
Alſo ſprach Sarpedon. Yu’ Gerz ſchnitt Hektorn 
die Rebe; 
Schnell entfprang er dem Wagen in voller Ruͤſtung 
zur Erde; 
Schwang bie geſchaͤrften Lanzen, und manbelte vu 
die Geſchwader, 
Und ermahnte zum Streit und fachte die Flamme In 
Schlacht an. 
Alles wendete ſich, und flrebt’ entgegen ben Griechen. 
Aber die Griechen flanden zufammen gebränget, und 
flohn nicht. 
Wie der Wind die Spreu auf heiliger Tenne zerwehet, 
Während die Männer worfeln, zur Zeit, da bie golbene 
Demeter 500 
"Unter dem Hauche des Windes die Spreu abfondert 
vom Komme; 
Weißlich beſtaͤubt erfcheint ber Spreuraum: alfo er 
ſchienen 
Ueber und über weiß die Achaier, beſtreut von dem Staube, 
Beier zum ehernen Himmel, entwühlt von den Füßen 
ber Roffe 
Rehzender Streiter, flieg. Denm die Führer fomen 
bie Wagen. 


er 
Borwaͤrts firebten bie Kräfte dee Arme, Mit Dunkel 
bedeckte 
Ares, ber Stuͤtmer, die Schlacht, und half ben Troem, 
und ftreifte 
Allenthalben umher, volbringend Pholbos Apollons 
Guͤldenſchwerts Verlangen; denn biefer empfahl ihm, 


den Troern 
Muth zu erweden, fo bald er bie Goͤttinn Pallas 
Athene 510 


Sich entfernen ſah; denn biefe half den Achalern. 
Aber er felbft entließ nun wieder Ainelen dem reichen 
Tempel, und firömete Muth in die Bruſt des Hirten 
der Völker, 
Zwiſchen den Seinigen ſtand Aineias nun wieder. 
Voll Freuden 
Sahn fie lebendig ihn und unverſehrt und in voller 515 
Kraft erſcheinen. Doc, fragten fie nichts: dies wehrte 
die Arbeit, 
Beige der Silberbogner, und Ares, ber Menſchen⸗ 
vertilger, u 
Und die raſtlos wuͤthende Zwietracht ihnen erweckten. 
Aber die beiden Aianten, Odyſſeus und Diomedes 
Mahnten die Griechen zum Streit. Doch dieſe zagten 


von ſelber. b20 
Nicht vor der Troer Gewalt, noch minder Ihrem Ges 
ü freies 


Sendern fanden feft, gleich Wolken, welche Kronion 

Ruhig um hohe Gebirg' an ſtillen Tagen verfammelt; 

Denn jest ſchlummert die Wuth des Nordwinds, ſchlum⸗ 
mern die andern . 





Heftig tobenden Stürme, die fonft die fchattenden 

Wolken, 525 
Mit laut faufendem Hauch dazwiſchen blafend, zerſtreuen: 
Alſo harreten feſt die Griechen der Troer, und flohn nicht. 
Aber Atreides durchlief die Schaaren mit lauter Er⸗ 


mahnung: B 
O Ihe Lieben, feyd Männer und fammelt euch Muth 
in’ die Herzen! 
Scheuet unter einander euch felbft im Drange ber 
Zeldſchlacht! 530 
Männer von Scham entlommen viel mehr, als ihrer 
erliegen; 


Fliehenden aber etwaͤchſt ſo wenig Ruhm, als Errettung. 
Sprach's, und ſchleuderte raſch den Speer. Da traf 

er der Fuͤrſten 

Einen, Deikoon, des edeln Aineias Gefaͤhrten, 

Pergaſos Sohn, den die Troer wie Priamos Söhne 
verehrten, 535 

Well ex fo wader ſtets mit unter ben Erſten voranſtritt. 

Auf den Schild traf ihn der Speer Agamemnons, des 
Herrſchers ; 

Diefer hemmet ihn nicht; denn den Schild auch bohrte 
der Speer durch, 

Und durchdrang den Gurt bis hinein in die Tiefe des 


Wanſtes. 
Hallend ftürze er dahin, und über ihm klirrte die 
Ruͤſtung. 50 


Aber Aineias erlegte nun zwei ber tapferfien Griechen, 
Krethon, und nach ihm Orſilochos, Söhne Diokles. 
Dieſer, ihr Vater, wohne in ber ſchoͤngebaueten Phera, 





Reid an Gütern, und war yom Strom Alpheios ents 
fprungen, 
Welcher breit dahin durch's Land der Pplier firömet, 545 
Bon Alphelos entfprang Orſilochos, Herrſcher von vielen 
Menſchen; Oeſilochos zeugte den großgefinnten Diokles; 
Aber Diokles wurden bie Zwillingsſoͤhne geboren, 
Krethon und Orſulochos, kundig jeglicher Streitart. 
Die; erwachſen kaum, begleiteten ſchon bie Achaier 660 
Auf den ſchwaͤrzlichen Schiffen zur roſſegeſegneten Troia, 
Nuhm für Atreus Soͤhn', Agamemnon und Menelaos; 
Mit erwerben zu helfen; allein fie umhuͤllte der Tod 
bier, 
Wie ein Loͤwenpaar, im tieffien Dickicht bes Waldes, 
Auf des Gebirges Höhe, mohlaufgefäugt von der 
Mutter, 555 
Nun die Heerden ber Rinder und feiften Schafe beraubet, 
Und fo dang’ umher verwüftet die Hürben der Menfchen, 
Bis die Hände ber Männer mit ſcharfem Erz’ es ers 
legen: 
Alſo ſanken Jen’ jet, von den Händen Ainelens 
Ueberwältigt, dahin, gleich hochaufragenden Tannen. 560 
Diefe Gefuntenen rührten ben Kriegeshold Menelaes; 
Und er viß ſich hervor, mit blinkendem Etze gerüftet, 
Hoch auffchwwingend den Speer: ‚denn Ares facht' ihm 
den Muth an, 
Wähnend, es follten ihn jegt Aineiens Hände bezähmen, 
As ihn Antilochos fah, der Sohn bes erhabenen 
Neſtor, 565 
Schritt er durch's Vordergetuͤmmel, beforgt für den 
Hirten der Voͤlker, 


_ 
Daß ihm nicht etwas begegne, fo al’ ihre Schlachten 
vereitle. 
Jene ſtanden bereits mit erhobenen Haͤnden und ſcharfen 
Lanzen gegen einander, begierig, ſich zu befämpfenz 
und Antilochos ſtellte ſich dicht zu dem Hirten der 
Voͤlker. b70 
Aber Aineias, obſchon ein raſcher muthiger Krieger, 
Wagte doch nichts, als er zwel Männer gegen ſich 
ſtehn ſah. 
ae zogen nun Jene bie Todten zum Speer ber 
Achaier, 
Webergaben die Armen ben Händen ihrer Genoffen, 
Kehrten alsdann zurüd, und ſtritten mit unter ben 


Erſten. 575 
Bald erlag vor ihnen Pylaimenes, aͤhnlich dem 
Kriegägott, 


Füuͤrſt der edelgefinnten beſchildeten Paphlagonen, 

Atreus Sohn, Menelaos, ber Kanzenberähmte, vers 
lege ihn, 

Als er aufrecht fland, mit dem Speer, und traf ihm 
die Gurgel, 

Aber Antilochos traf den ſtarken Atymniaden, 580 

Mydon, feinen Gefährten, als biefer die flampfenden 
Roffe 

Schwenlte mit einem Stein an's Gelenk des Armes; 
da ſanken 

Aus dee Hand ihm die Zügel, von Elfenbein ſchim⸗ 
mernd, zu Staube, 

Roͤchelnd flärze er herab von dem ſchoͤngezimmerten 
Wagen 


1 


Köpfings in ben Staub, auf Vorhaupt nieder und 

Schultern. 585 

Arfe ſtand er noch lange, gepflanzt in die Tiefe des 
Sande, 

Bis das Schätteln der Roſſe zu Boden vollends ihn 
ſtreckte. 

Dieſe geißelt und trieb Antilochos fort zu den Griechen, 

Bwiſchen den Reihen hindurch erblidte fie Sektor, 


und riß fih 
Sqreiend hervor, Ihm folgten bie tapfern Schaaren 
der Troer. 590 


Ars führte fie an, mit der ſchrecklichhehren Enyo, 
Allenthalben begleitet von graͤßlichem Kriegeögetäfe, 
Ares ſchwang in der Hand bie ungeheuerfte Lanze, 
Alſo ſchritt er bald vor, bald nach dem göttlichen 


Hektor. 
Sein gewahrend, erſchrak Diomedes, der Schlachten⸗ 
belobte. bos 


Wie ein irrender Pilger, der weite Fluren durchwallte, 

Staret vor dem Strome, ber reiſſend hinab in das 
Meer fich ergießet, 

Schaͤumend ihn rauſchen ſieht, und nun auf Ein Dal 
zurück laͤuft: 

Alfo wich der Todeide zuruͤck, und ſprach zu dem 
Volke: 600 

D ihr Lieben, mit Recht bewundern” wir Hektor, 

den Eden, 

Ihn als Lanzenſchwinger, als unerſchrockenen Krieger, 

IJtgend ein Gott vertritt ihn ſtets, und wendet den 
Tod ab, 


_ 
Ares vertritt ihm jegt, gleich einem ſterblichen Manne. 
Weiher daher zuruͤck, doch ſtets den Troern das 
Antlitz 605 
Bietend, und flreitet nicht zu muthig gegen die Götter, 
So ſprach Tydeus Sohn; und hart an drangen bie 
Troer. 
Hektor toͤdtete jetzt zwel kampferfahrene Männer, 
Beide auf Einem Wagen, Anchialus neben Meneſthes. 
Diefe Gefallenen ſchmerzten den großen Telamons 
Ass, -610 
Dart drang er herbei, warf aus die blinkende Lanze, 
Und traf Selagos Sohn, Amphios, Bewohner von 


Paifos, 

Reich an Fluren und Schägen: Ihn hatte dennoch 
fein Schickſal 

Priam und Priamos Söhnen. hieher zu Huͤlfe ger 
trieben, 

In den Leibgurt traf ihm Telamons Aias, und tief 
den 615 


Unterleib durchdrang die weithinfchattende Lanze. 

Raſſelnd ſtuͤrzt erz herbei fprang ja der glänzende 
Aias; 

Ihn zu entwaffnen. Allein es regnete Troiſche Lanzen 

Scharf und blank auf ihn; davon fing viele fein Schilb 


auf, 
Stemmend gegen die Leiche den Fuß, entriß er dem 
ehrnen 620 


‚Speer nur noch; allein von den ſchoͤnen übrigen Waffen 
Konnt er, bedraͤngt von Geſchoſſen, nichts mehr ben 
Schultern entziehen, 





Auch befuechti et — der wuͤthenden Troer Umrin⸗ 


Dem es veikngfen hr viele der Starken, mit Lanz 
sen betoaffnet, 

Diefe trieben, ſo groß er war, fotapfer und glorreich, 625 

Dennod) ihn von ſich. Er ſchritt, der Uebermacht 


wantend, zuruͤcke. 
So arbeiteten biefe ſich durch bie gewaltige Be: 
ſchiacht. 


Tlepolemen, Herakles Sohn, den Gtoßen, den Starken, 

GSorengl jett die Macht bes Geſchicks auf den goͤtter⸗ 
gleichen Sarpedon. 

2. ganz nahe bereitd ber Mine dem Andern zus 
ſchritt, 690 

gener der Enkel, und dieſer der Sohn des Wolken⸗ 
vrrfanemlerd, 

Da ſprach gleich zuerft Tlepolemos alfo zu biefem: 

D Saperden, Berather der Lpkier, welche Gewalt 

zwingt 

Dich unkundigen Mann, im Schlachtgefitbe zu zitfern? 

Zatſchuch nennet man dich des donnerbewaffneten Zeus 
Sohn. 85 

Dem wie weit ſtehſt du noch jenen Helden zurüde, 

Welche Kronion zur Zeit der Aeltervaͤter ergeugt hatt. 

Solchen zuruͤck wie, laut ber Sage, ber ſtarke Herakles 

Et, mein Vater, war, ber Muthige, Loͤwenbeherzte! 

Mit ſechs Schiffen aur und mur fehr 
nem 

Zog er einft einher, Laomebons Roſſe zu holen, 

Und verheerte die Stabt, und veroͤdete Illons Straßen, 

= 


34: 
Dein Herz aber ift feig, und beine Völker erliegen. 
Nichts wird das den Troern, daß du aus Lykia herzogſt, 
Mein’ ich, frommen; und waͤrſt du ungleich ſtaͤrker, 


ſo ſollſt du 645 
Democh, von mir erlegt, des Ais Pforten durchwan⸗ 
J dern. 


Aber der Lykier Fuͤrſt, Sarpedon, ſagte dagegen: 
Recht, Tlepolemos, Jener verheerte bie heilige Troia 
Fuͤr Laomedons, des Hochſtolzirenden, Unſinn, 
Welcher für gute Thaten mit boͤfen Worten ihn ans 


fuhr, 658 

Und ihm die Roſſe nicht gab, weshalb er von ferne 
gekommen. 

Dog die fag’ ih: Mord und ſchwarzes Verderben von 
mir ſoll 

Ueber dich kommen, bu ſollſt, von u Epeere ge⸗ 

baͤndigt, 

Rahm mir gewähren, die Seele dem fuͤllenberuͤhmten 

Aidoneus. 


Alſo ſprach Sarpebon, Tlepolemos aber erhob num 666 
Seinen eſchenen Sperr. Zugleich eutflogen die langen 
Lanzen Beider Haͤnden. Und ſiehe, die Mitte des 

Nackens 
Traf Sarpedon; es fuhr hindurch bie fchmetzuche Spige, 
Und das Dunkel der Naht bedeckte Tlepolemes Augen, 
Aber auch biefer Hatte ben langen Speer in den linken 666 
Schenkel Sarpebons gejagt. Zwar fuhr bie wüthende 
Spige 
Dis in ben Knochen hinein; doch wandte Ten Mater 
den Tod ab, 


BE 
Und den goͤttergleichen Sarpedon enttrugen bie edein " 
Streitgenoffen der Schlacht. Hart quält’ ihn der nach⸗ 
geſchleppte 
Lange Speer, Denn Keiner bemerkt' und bedachte vor 
Eile, 665 
Ihm zum Gang aus dem Schenkel die efchene Lanze 
zu ziehen; 
So gefchäftig erwieſen um ihn fich feine Genoffen, 
Auch den Tlepolemos trugen bie fußgeharnifdhten 


Griechen 

Doethin aus ber Schlacht, Das nahm ber ſtandhaft⸗ 
Hefinnte 

Ede Däpffeus wahr, und ward ihm Innern erſchuͤt⸗ 
tet, 670 

Wwelland ſann er in Geiſt und Herzen, ob er zuerſt 
nun 

Bein verfolgte ben Sohn des furchtbar donnernden 

Gottes, 


Dber der Lykier Vielen ſofort das Leben entriſſe. 
Aber dem hochbeherzten Odyſſeus war's nicht beſchieden, 
Zeus gewaltigen Sohn mit ſcharfem Erze zu toͤdten. 675 
Alſo lenkt' Athenaia ſein Herz auf der Lykier Schaaren. 
Nun fan Koiranos ihm, nach dieſem Alaſtor, Alkander, 
Halios, Chromios nun, dann Prytanis, endlich Noemon. 
Noch viel Eykier wären dem’ edeln Odyſſeus erlegen, 
Aber zu bald bemerkt’ es ber große, geſchaͤftige Hektor. 680 
Strahlend in eherner Rüftung, durchſchritt er die vor— 
berften Kämpfer, 
Und erfhhredte die Griechen, Der Sohn Kronions, 
Sarpebon, 
23* 


38 


Blitzeſchleudrer, warum beriefft du bie Götter zu 
Rathe? 
Iſt von den Troern 'was und ben Griechen, ſo du be⸗ 
Herzigft? 
Denn es ift nahe daran, ba wieder empor ihr Gefecht 
flammt, 
Ihm antwortend ſprach ber Wolkenverſammler Kro⸗ 
nion: 
Kund, o Poſeidon, iſt die meines Herzens Geluͤſten, 20 
Drob ich zu Rathe berief, Mich kümmert Jener Ver 


derben, ‚ 

Dennoch will ich auf der Höh’ des Olympos fgen num 

. bleiben, , 

Und am Schauen mein Herz erlaben. Aber ihr Ans 
den 

Machet euch auf, damit ihr bie Troer und Brichen 
erreichet! . 

Beiden mögt ihre nun helfen, nachdem -ein Jeder ges 
finnt ift, 26 


Denn, ſo Achilleus allein entgegen kaͤmpfet den Troern, 
Stehn ſie wohl kaum einen Nu dem ſchenkelgeſchwin⸗ 
den Peliden, 

Da fie fogar vorhin hinweg ſchon bebten vom Anſchaun. 
Nun, da um den Freund fein Herz fo fürchtelich 


wuͤthet, 
dirche ich, se werde hie Mauer auch wiher das Schick 
ſal zertruͤmmern. 80 


Alſo redete Zeus, und regt unvermeidlichen Krieg auf. 
Und es erſtanden und eilten zum Kampfe bie Götter, 
in Bwiefpalt; . 


zn 
Sere zum Schiffgelager, und mit ihr Pallas Achene, 
Erdumgurter Poferdon, und Segenſpender Hermeiad, 
Mit verſchlagenem Geiſt. Sammt dieſen ging auch 


Hephaͤſtos 36 

Hinkend, dem unter ihm ſchwankten bie ausgamergelten 
Schenkel, . 

Aber dennoch vol Kraft und Krog D feinem Unher⸗ 
ſchaun. 

Sa den Troern erhub ſich ber Seimbufä hüten 
Krlegegott, 


Phoibos, der nimmer Beſchorae, ſammt Artmit, 
Freundſnn der Pfeile, 

Leto und Ranthos, zuleht Aphtoditen, dee Halbiun ber 
Laͤchelns. 40 

Ehe die Goͤtter ſich noch zu der Srerblichen Schaa⸗ 

ren geſellten, 

Jauchzte das Heer der Achaier, gewaltig mmpur, neh 
Achilleus 

Wieder erſchien, der ſo lang' der vertilgenden oalat 
enthalten. 

Aber Entfegen durchbebte bie Gtieder ber zagenden Troer. 

Da fie wieder erblickten ben ſchenkelraſchen Peliden, 45 

Strahend in Waffen, und gleich dam menſchenwvettil⸗ 
genden Ares. 

A fo bald mm bie. Bätter erreicht das Schaarenge⸗ 
tümmel, - 

Da erhnb ſich unbandig bie cvilarcnxthent · Bwie · 
tracht. 

Wald trat rufend: Athene zum - „Braben, außer der 
Dauer, a 


3 
Bald mit lautem Gefchrei ans wogenbomwernde Mfer.. 50 
Gogen ihr über fehrie, gleich dunktern erwitter-Dsfüne, 
Ares Hoch von den Binnen ber Burg, bie Troer er— 
munternd, 
Schwang fi) dem Simois dann entlang bis Kallls 
kolone. 
Alſo ſporneten Beide die ſeligen Götter zum Anfall, 
Schmetterten mächtig die Wuth von beiberlei Heeren 


zuſammen. J 55 
Furchtbar donnerte nun ber Vater ber. Dafoe und 
Götter J 


Droben; von unten empor efejikterte Dofeidaon 
Unabendlich die Erde bis hoch in die Kronen ber Berge. 
Alle bebten die Ständer des reichlich quellenden Ida, 
Seine Wipfel, die Stadt der Troer, bie Schiffe der 
Griechen. 60 
Auſſchrak unten bee König des Schattenreichs, Aidoueus, 
Sprang erfhroden vom Thron, mit Angſtſchrei, daß 
ihm wicht oben 
Poſeidaon, der Laͤndererſchuͤttrer, bie Erde zerfprengte, 
Und entbedte den Menfchen und Göttern feine Bes 


haufung, 

Srounvoll, ruſſig, und felbft den Göttern Schauder 
erregend. J 66 

Solch’ ein Getoͤſ' entſtand, da ber. Kampf: ber Unſterb⸗ 
lichen anhub. 

Gegen den Derefcer des Meers, den. Erbegfihlrtret, 
Pofeidon, BR 





Seele ſich Phoidos lan. ie im geſiedetten 
Pfeilen ; 


361 





Gegen Ares die Göttinn der blauen Augen, Athene; 
Heren widerſtand, mit goldnem Bogen, bie laute 70 
Freundinn der Pfeil und ber Jagd, des Fernpintteffens 
den Schwefter; 
Leto ftand dem Erhalter und Spender ber Güter, Her: 
meias; 
Gegen Hephaͤſtos der große, der grundtiefſttudelnde 
Flußgott, 
anthos genannt von Goͤttern, und von ben Menſchen 
Skamandros. 
Alſo Goͤtter den Goͤttern entgegen. Aber Achilleus 75 
Strebete durch das Getuͤmmel, dem Sektor entgegen 
zu dringen, 
Denn am ftärkften gebot ihm fein Herz, mit dem 
Blute von dieſem ’ 
Zu erfättigen Ares, den unuͤberwindlichen Krieger, 
Aber Aineien fpornte den WVölkererreger Apollon 
Grab’ auf Peleus Sohn, und haucht ihm gewaltigen 


Muth ein, 80 
Sieh, er glich fih an Stimme Lykaon, Priamos 
Sohne; 


Diefem ähnlich, rief Zeus Sohn, der Herrſcher Apollon: 
O Aineias, du Rath der Troer, wo bleibet das 
Ruhmwort, 
Welches verheißen du haſt den Fuͤrſten der Troer beim 
Weine, 
Einft dem Peleionen Achilleus entgegen zu impfen? 85 
Ihm antwortete brauf Aineias wieder und fagte: 
Priamibe, warum erregft du mich, wieder mein Wollen, 
Gegen Peleus Sohn, ben Mebertapfern, zu flreiten? 


Je 
Nicht zum erfien wird' ich ben ſchenkelgeſchwinden 
Achilleus 
Heut entgegen ſtehn. Schon laͤngſt verſcheuchte 
Speer mich 
Von dem Ida herab, da er die Rinder uns FI 
Und Lyrneſſos zerflöre? und Pedafus, Aber Kronion 
Nettete mich, und verlieh mir Kraft und geläufige 
Schenkel, 
Wahrlich, ſonſt erlag ich den Händen Achills und 
Athenene. 
Diefe ſchritt voran, mit Sieg ihm leuchtend, und hieß 
ihn, 96 
Mit dem ehernen Speer in Troer und Leleger morden. 
O, auf Erden iſt Keiner, der wider Achilleus beſtaͤnde! 
Ihn begleitet ftets ein Gott, ber Unheil ihm abwehrt; 
Schnurſtracks felber fliegt fein Geſchoß, und ſtreifet 
nicht abwaͤrts, 
Bis es des Zeindes Leib durchbohrt Kat, Wollte doch 
Gott nur 100 
Gleiche Looſe des Kampfs und Beiden ziehen, ſo ſollt' er, 
Stroge er auch ganz und gar Ein Erz, mic ſchwer⸗ 
lich befiegen, 
Weiter, ſprach hierauf Zeus. Sohn, der Herrſchet 
Apollon: 
Helb, du, kannſt ja auch zu unſterblichen Goͤttern em⸗ 
porflehn. 
Denn es verkuͤndet die Sage, dich habe die Tochter 
Kronions. 105 
Aphrodite, geboren, doch ihn die geringere Göttinn. 
Jene zeugete Zeus, und dieſe der alternde Meergott, 


BE 

Auf denn, und ſchwing ihm entgegen bie unverroſtete Lanze; - 

Laß nicht ſchreclliche Worte zuruͤck, noch Fluͤche dich 
ſcheuchen! 

Sprach's, und hauchte gewaltigen Muth in den 

Hirten der Boͤlker. 110 

Durch die Vorderften fchritt er, bewahrt mit blinken: 
dem Erze, 

Nicht verhohlen blieb es der filberarmigen Here, 

Wie er Achillen entgegen durchdrang bie Saufen der 
Streiterʒ 

Und fie rufte zuſammen heran die Götter, und fat: 

ueberleget einmal, Poſeidon du, und Athene, 115 

Sinnet im Herzen ihm nach, was aus ſolchem Bes 
ginnen entftehn kann! 

Schaut, Aineias geht, betvahrt mit blinkendem Etze, 

Peleus Sohn entgegen! Ihn reizte Phoibos Apollon, 

Uber mwohlauf! Und laßt und zurüd von bannen ihn 
treiben! J 

Oder Einer von und muͤſſ auch Achillen nun beiſtehn, 120 

Und ihm Stärke verleihn und Muth, daß nichts ihm 
ermangle, 

Daß er erfahre, wie hoch bie Erſten ber Götter ihn 
lieben, 

Und tie feberleicht die Uebrigen ſind, die bis hieher 

Keieg und Untergang von den Troern ſuchten zu fernen, 

Sind wir doch Ale herab vom Olymp u vw 
diefer 

Schlacht zu ſeyn, daß heut Fein Leid ber Troer ihn —* 

Bald erduldet ex doch, was Lacheſis Ihm ſchon vom“ 
Anfang, 


u 
Da ihn die Mutter gebar, einft zwiſchen den Faden 
geſponnen. 
So dem Peliden nun nicht eine gottliche Stimme dies 
B fund thut, 
Wird er zagen, fo bald ein Gott in der Schlacht ihm 
begegnet, 190 
Graunvoll ift ja ſtets der Goͤtter nahes Erſcheinen. 
Ihr antwortete drauf Poſeidon, der Erdenetſchuͤttrer: 
Here zuͤrne doch nicht fo unbedachtſam! Es ziemet 
Solches bir keineswegs! Denn fiche, uns übrige Götter 
Reiz’ ich nicht gern zum Kampf. Wir find ja immer 
viel ſtaͤrker. 185 

Laß du vielmehr hinweg vom Feld' uns erheben zur 
Warte! 

Mögen die Sterblichen felbft um ihre Schlachten ſich 
tümmern ! 

Huͤbe Ares jedoch Streit an und Phoibos Apollon, 

Oder verhinderten fie den Peleionen am Streite, 

Dann erheben auch wir und unvertweilt zum Gefechte; 140 

Und ich meine gewiß, fie werden, nach kurzer Entſchei⸗ 
dung, 

In den Olymp zurüd ſich erheben, zur Goͤtterver— 
fammlung, 

Unter unfern Händen bezähmt von maͤchtigem Zwange. 

Alſo ſprach er, und ging voran, ber Blaͤulichgelockte, 
Hin zu der hochauftagenden Dauer bes großen He 

rakles, 145 
Welche die Troer ihm erbauten und Pallas Athene, 
Daß er bahinterflichend dem MWafferdrachen enttönne, 
Wenn er vom Ufer ab ihn bis auf die Gefilde verfolgte. 


366 
Da auch fegten fi) zu Poſeidon die übrigen Götter, 
Und umzogen mit undurchdringlicher Wolke die Schuls 
tem. 1% 
Begen über umſaßen auf Kallikolone die Andern, 
:Schüg Apollon, dich, und Ares, ben Staͤdteverwuſter. 
Alſo faßen fie da von beiden Seiten zu Rathe, 
Die erſchreckliche Schlacht zu beginnen Weide verdroffen, 
Obſchon droben figend ber Wolkenverſammler fie ans 


B trieb. 155 
Angefallt glänzte bie Flur vom Erze ber Menfchen 
und Roffe; 
Machtig droͤhnte der Boden umher von der Streiten⸗ 
den Fußtritt. 
Und nun fiche, zwei Helden, bei weiten die Tapferften 
—* Ausg 


Traten zwiſchen die Reihen hervor, begieriö, zu kaͤmpfen; 

Einer der Anchiſiabe, der große Pelide der Andre, 160 

Hier ſchritt drohend zuerſt Aineias hervor im bie Mitte, 

Sqhůttelnd den ſtarken Helm, Er hielt den webenden 
Schild ſich 

Ser die Bruſt, und ſchwang empos bie eherne Lanze, 

Dort fprang Peleus Sohn daher, wie ein grimmiger 


Lowe, 
Den bie verſammelte Schaar vom einer ganzen Ge— 
meine 165 


Zu erlegen ſtrebt. Erſt trabte er einher, fie verachtendz 

Aber fo bald mit dem Syeer ihn ein ruſtiger Jungling 
getroffen, : 

Fährt er zufammen, erdffnet ben Machen, voll ſchiu⸗ 

miender Zähne, 


6 





Und ihm ftöhne vor Grimm fein Heldenherz in dem 


Bufen, 

Kinks und rechts umgeißelt fein Schweif die Weichen 
und Lenden ö 170 

Alſo hetzt er fich felber zum Kampfe, Mit glühenden 
Blicken 

Spaͤht er, und fährt daher, der Männer Einen zu 
würgen, 


Dber felber dahin zu ftürzen im Vordergetuͤmmel. 
Ufo viffen Kraft und Heldenmuth den Peliben 
Zu dem Gefechte dahin mit dem hochbeherzten Ai⸗ 


neias. 175 
Als fie nun näher ſich kamen, und an einander ger 
tiethen, 


Da rief biefen zuerfk der ſchenkelgewaltige Held an: 
Sag‘, Aineias, warum du fo weit durch bie Schaa⸗ 
ven hervor reunſt, 
Und mie dar dich fiel? Geluͤſtet dies, mit mie zu 


kaͤmpfen ? 
Hoffeſt du wohl, zu behertſchen dis roſſebezaͤhmenden 
Troer .180 


Enſt mit Priame Gemalt? Traunt wenn du mich 
jetzt auch erlegteſt, 

Würde doch ſolchen Preis bie Priamos nimmer ges 
währen, 

Dam er hat Söhne noch ſelbſt; iſt feſten, nicht flat⸗ 
ternden Sinnes. 

Die gelobten dir etwa die Troer ein treffliches Grund» 
Me, 

Schön, vol Rebenhügelund Aderfluren, zum Anbau, 185 


367 





Wenn du mich eödteft? Ich Hoffe, das fol bir ſchwer⸗ 
lich gelingen, 

Duͤnkt mie doch, daß wohl ſchon fonft did) meine Lanze 
geſcheucht hat, 

Weißt du nicht, wie ich dich einſt, als du bei ben 
Rindern allein warſt, 

Schnetl von Idas Höhen auf raſchen Schenkeln vers 


folgte? 
Biiehend ſchauteſt du da dich nicht einmal um, und 
entrannteſt 190 


Nach Lyrneſſos. Allein ich uͤberfiel und zerſtoͤrte 

Dieſe mit Pallas Athene und Vater Kronton, beraubte 

Ihre Weiber bes Tages der Freiheit, und ſchleppte fie 
mit mic, 

Damals retteten zwar dich Zeus und bie übrigen Götter, 

Aber ich hoffe, fie follen dich heut micht retten, wie 
du wohl 195 

Wähneft in deinem Sinn, Drum mahn ich did, 
tweiche von bannen 

In das Getümmel zuruͤck, und ftelle dich mir nice 
entgegen, 

Ehe bir Leldes gefchieht! Geſchehenes fühlt ja der 
Thor auch, 

Ihm antwortete drauf Ainelas und fagte: Pelide, 
Hoffe durch Worte mich nicht zu ſchrecen, als waͤr 


ich ein Knaͤbchen! 200 
ketchtich konnt auch ich herzſtachelnde Schmaͤhung er⸗ 
toledern, 


Aber wir miffen ja unfer Gefchleht, wir wiſſen die 
Aeltern ; 





Haben vernommen die alternde Sage ber ſterblichen 
Menſchen. 

Freilich von Angeſicht kennſt du wicht meine, wie ich 

. nicht Die beinen, 

Man behauptet, du feoft ein Sproß vom veriäe 
Peleus. 

Deine Mutter ſey Thetis, des Meers —8* 
Goͤttinn. 

Doch ich ruͤhme mich vom großgeſinnten Anchiſes 

Einen Sohn, erzeugt mit der Tochter Zeus, Aphrodite. 

Eins von beiderlei Paaren wird heut den Sohn noch 


beweinen. 

Denn ich denke doch nicht, da wir durch Kinderges 
ſchwaͤtze 210 

Bon einander geſchieden, den Kampfplatz werden ver⸗ 

laſſen. 

Bir du aber noch beffer von meinem Gefchlechte bes 
lehrt feyn, 

Welches zwar fhon genug den Menſchen bekannt iſt, 
fo wifle: 

Dardanos urentfprang von Zeus, dem Wolkenver⸗ 
fammler, 


Er, Darboniens Stifter, Die heilige Jtios war noch 215 

Nicht. im Blachfeld erbaut, ein Staat geordneter 
Menſchen ; 

Und man mohnete noch am Hange des quellenden Ida, 

Dardanos ward darauf vom Etichthonios Vater, 

Konig und teichften Manne vor allen fterblichen Menfchen, 

Denn 8 graften von ihm drei taufend Stuten im 
Marſchland, 220 
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Mutterſtuten, einherſtolzierend mit zierlichen Füllen, 

Einige deren gewann einſt Borens lieb auf der Weide, 

Die befprang er in Roffesgeftalt mit blaͤulicher Maͤhne, 

Und fie empfingen von ihm, und warfen barauf zwölf 
Füllen, 

Diefe, wann fie feohlodten auf naͤhrendem Saatenges 
fübe, - 225 

Streiften naͤhrlich die oberften. Achren, und knickten 
den Halm nicht, 

Der, warn fie frohlodten auf breitem Rüden des 
Meeres, 

Streiften fie naͤhrlich die oberſten Wogen der grauen 
Gewaͤſſer. 

Erichthonios zeugte den Tros zum Herrſcher den 
Troern. 

VWieder von Tros entſprangen drei unvergleichliche 

Söhne, 230 

Ilos, Aſſarak und der göttliche Knab', Ganymedes, 

Welcher der ſchoͤnſte war vor allen ſterblichen Menſchen. 

Disfen raubten die Goͤtter hinauf, Zeus Nektar zu 
ſchenken, ” 

Und zu ſeyn ein Gefpiele ber Götter, weil er fo ſchoͤn 
war, 

Ilos zeugte ben trefflichen Sohn Laomedon. Diefer 235 

Beugete wieder die Söhne, Tithonos, Priamos, Lampos, 

Klytios, und zulegt Hiletaon, ben Zögling des Kriegs⸗ 


gotts. 
Aber Aſſarak zeugte den Kapys; der den Anchiſes; 
Endlich Anqhiſes mid, mb Priam den göttlichen 
Hektor. fi Br 
24 


Ku] 


Sieh, auß ſolchem Gefchlecht und Blut cuhm” ic mid) 
entfproffen, 2 

Aber Kronion mehrt und mindert der Helden Bere 
mögen, 

Ze nachdem's ihm geliebt; denn er iſt ber Staͤrkſte 
vor Allen, 

Nun mwohlauf denn, und laß nicht länger und ſchwatzen, 
wie Kinder, 

Dem nicht darum fhehn wir hier In ber Mitte der 





Schlachtreihn. 
Beide koͤnnten wir zwar noch mancherlei Schmaͤhungen 
wechſeln, j 246 


Daß die Laſt kein Schiff von hundert Rudern ertruͤge. 

Voll iſt die ſchmeidige Bunge' des Menſchen von man⸗ 
cherlei Reden, 

Und gar breit das Gebiet der Worte, hieher und bot 


hin. 

Welcherlei Wort bu ſprichſt, mußt du auch wieder 
vernehmen, 

Aber wozu find uns Gezaͤnk und Schmaͤhung von 
nöthen? . 0 


Sollen wir gegen einander hier Habern,"etiott wie Weiber, 

Welche, innig vergroͤllt von herzanmagender Zwietracht, 

Schimpfend gegen einander die Mitte der Gaſſe betreten? 
Wehrheit und Luͤg' erfchallt; denn der Zorn entprefſet 


auch Luͤgen. 
Mich, ſo muthig, wie jett, berauben nicht Worte der 
She, ©: 255 


Ehe du gegen mid, dein Ey erhebeſt. Ri auf denn! 
Prüfen laß uns einander mit unſern ehernen Speeren! 


ll 





Sprach's, und trieb In ben fchredfichen Schud bie- 


eherne Lanze, 
Graunvoll bruͤllte ber große Schild vom bem Trafe ber 
Spige, : 
Und der Pelide, beflürzt, hielt mie der nervigen auſt 
> weit 20 
3 von ſich den Schild, im Wahn, es durchbohre r 
leicht ihn 


Die welitſchattende Lanze des hochbeherzten Alteins, 
unbeſonnener! Nicht zu erwaͤgen in Herzen und Sinnen, 
Daß ſo leichtlich nicht die herrlichen Gaben der Gutter 
Sterblicher Menſchen Gewalt erllegen, oder nur wel⸗ 
chen! 266 
Keineswegt durchdrang bes Sampfgehbten Alnelat 
KReiſſender Speer den Schild, Ihn hielt das Sims 


piſche Gold auf. 
Rur zwel Schichten fuhr er hindurch. Drei were 
noch übrig. 
Dann fünf Sqhihten Hatte der Lahme zuſammen ge⸗ 
ſchmiedet. 
Beni von Erz, und zwei von Ban, bie innerſten 
beide, 270 


Etne:daʒwiſchen von Bol. Die hemmte die eherne Rue, 

Uber nun warf Achill den weithinfchastenden Speer hinz 

Araf damit Jauf. der oberſten Wötbuäg.‘ den: überall 
ſchlichten 

Schild Aineiens da, wo am allerduͤnnſten das Erz lief, 

Auch am bünnften ſich dir Stierhaut zog, und hindurch 
fuhr 275 

Pelions Eſche, daß laut der Schild erkrachte vom Trafe. 

u* 


_ 
Aber erfchroden zog ben Leib Aineias zufgmmen ; 
gift dann den Schild von ſich ab; da bohrte der 
Speer ſich⸗ 
Ueber dem Naden hinweg, begierig im’ Erdreich, nach⸗ 
dem er 
Beide Scheiben durchfahren des heldenbedecenden Sir 
dei, ze 
Alfo entgangen dem mächtigen Wurfe, richtet’ er bebernd 
Sic in die Hoͤh', und ſchwarz die Augen unmwälkt vor 
Vefbürzung, 
Daß das Gefchoß fo nah’ ihm gehaftet. Aber Achilleud 
Speaug wuthſchnaubend herzu, unb zuckte, fürchten 


lich ſchreiend, 
Sein geſchliffenes Schwert. Da ergriff Aineias ein 
Felsſtuͤck, 285 


Ungeheurer Wucht, das nicht zwei Männer erhüben, 
Iesigen Menſchengeſchlechts; dech leicht @wang ex es 


allein auf. 

Und jegt haͤtt· Aineias den Stürmer zermalmt udt 
dem Felfen, 

Dder doch Helm und Schi, fo die dem Werderben 
geſteuert, 

Indem Hier auch Achill mit dem Schwert ihn nieder 
gehauen. 220 


Wenn fie Poſeidon nicht flugs, der Erderſchutter. 
gefeben. 


8 Iliee 
wei nnd zwanzigfter Gefang *). 


Ufo umher Dusch die Stadt zerſcheucht, wie bie 
Jungen der Hindinn, 
Kähkten ſich dieſe vom Schweiß, und ſtillten trinkend 
ie Lechzen, 
An die ſhoͤnen Vaſtelen gelehnt. Allein bie Achaier 
duͤckten zur Mauer heran, mit hochgeſchulterten Schilden. 
Hektor nur allein, beſtrikt vom boͤſen Verhaͤngniß, & 
Harrte vor Ilion noch, unfern bes Skaliſchen Thores. 
Aber zu Peleus Sopn rief jetzo Phoibos Apollon: 
Was verfolgſt du, Pellde, mich fo mit hurtigen 
Schenkeln, 
Erriuch bu den unſterblichen Gott? Unſtreltig ver⸗ 
kannteſt 
Du den Gott in mie, vor überwollenbem Grimme, 10 
Siehe, bus achteſt aicht mehr des Kampfes „gegen ” 
Troer, 
Welche du kaum noch ſcheuchteſt, und wendeſt von 
bannen dich hierhet. 
Drob find Jene nun alle gebqugen in Itlon, Aber 
— erlegſt du nie; denn ich bin der Sterblichen 
Keiner, 
Upmwathöppli.vepfegte ber ſchenkelraſche Achilleus: 15 
Sur gebraͤnkt, o Fernhintreffer, du Feindlichſter aller 


*) Mas der Hanf 
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Götter, Haft du mid), von der Stadt mich hieher zu 


lenken! 

Viele noch hätten vorher zerknirſcht die Schollen bes 
Erdreichs, 

Eh fie die Stadt erreicht. Dir war, fie zu retten, 
ein Kleines; 

Doch mic, Haft du dadurch des hoͤchſten Ruhmes n 
taubet, 

Denn die thars nicht Roth, vor klmftiger Rache 7 
zagen. 

Ha, wie wollt' ich es raͤchen an dir, wofern is vo 
moͤchte! 


Sprach's, und wandte den "Schritt voll "Hochfinns 
gegen bie Mauern; 
Sieh, er ftürzte dahin, wie ein ſiegendes Roß mit dem 


Wagen, 
Sqyneller durcheilet es nicht, lang vor ſich greifend, die 
Rennbahn, [3 


Als Achilleus geſchwind -die Some. und Sie bewegte. 
Ihn ſah Priam zuerſt Herftürmen tiber das Schlachtfeld, 
Bunkelnd, -wie ben Stern, ber dm nahenden Herbſte 
voranzieht, 
Und Orions Hund genannt wird. Heller durchſteahlee 
Et die duͤſtere Nacht, als vund um thn {her die 
ſtirne. 
Wer wie hell er auch glaͤnzt, fo iſt democh m ou 
Zeichen, und quaͤle mit; Hitze die aumen · Erdeb ewohner. 
Alſo ſtrahlte daher das Erz um des Laufenden Buſen. 
Laut auf heulte der Greis, und ſchlug mit bimmeler: 
hobnen 


Bänden fh das Haupt, laut heuil! er Magen und 

Bitten 35 
Zu dem geliebten Sohn herab, der außer dem Thore 
Stand, und heftigen Muths, mit Achillen zu kaͤmpfen, 


begehrte, 
ass fire@te der Greis bie Bände herunter, und 
flepte: 
Si, harre mir nicht, ‚mein Kind, erharre nice 
Yen . 
Sonder Gehülfen allein! Bu plöglic wuͤrdeſt du 
- falten, 40 
Von dem Peliden bezaͤhmt, der ungleich ſtaͤrker, als 
du, iſt. 
O der Unhold! Moͤcht er fo lieb den Göttern, als 
mir, ſeyn, 
Liegen fu in kurzen rein Fraß der Geier und 
Hundel 
Ds, dad ſolte mein Hetz des heſugſten Summit 
entladen! : £ 


& Beraubete mic) ſchon wielee und tapferer Sohne, 48 
Wödtete, aber verkaufte ſte nach entlegenen Juſeln. 
Wiederum mif ich jetzt unter den heimgebotgenen Troern 
Meine bilden Söhne, Lykuon und Polydoros, 
MWache Laerhde ie gebar, die: Schonſte der: Woiber. 
‚Reben jeboch Me noch im Lager, ſe kann Ich. ſie kuͤnftig do 
Wfen mit Erz und Gold; es iſt ja Beffen vorhanden, 
Neichüch verſbegte fein Kind der chochgeprleſens Ae6r 
Sind fie aber ſchon todt und in · der · Schatten Behaufung, 
So imãrd das zwar Iamlı “und. ber Mister“ iuniglich 
ſchmerzen z * 


Bu 
Aber geringer wird doch ber Schmerz der übrigen 
Voͤlker 66 
Seyn, wenn du nur nicht erliegſt, bezäkmt von Achilleus. 
Komm denn in die Stadt, mein Kind, auf daß du 
erhalteſt 
Troer und Troerinnen! Daß du den Ruhm des Peliden 
Nicht erhoͤheſt, noch ſelbſt dein theures Leben vers 


ſchwendeſt ĩ 
Aug erbarme dich mein, bes Armen, teil es noch 
Zeit iſt l so 


Mein, des Unglüdfeligen! welchen der Vater Kronion 

Noch auf der Schwelle des Alters vertilgt Im herbeſten 
Truͤbſal, 

Wenn ich erſt Elends genug erblickt: erſchlagen die 
Söhne, 

Weg bie Toͤchter geraubt, ein ausgepluͤndert die Hallen, 

Säuglinge niedergefcmettert zu Boden, im geimmen 
Gemetzel, es 

Und die Schnüre geſchleift won moͤrdriſchen Händen 
der Griechen! 

Endlich werden auch mic, wohl Hund’ an ben Außerften 
Thoren 

Gierig zergereen, nachdem mit ſcharfem Etze mich Eimer 

Hauend, ober werfend entſeelt hat; es werben ſie, meines 

Hauſes und Tiſches Genoſſen, die ich mir naͤhrte 3 
Huͤtern, 

Trunken von meinem Blut vol Ingrimms. lauern m 
Vorhef. 

Einem Juͤnglinge ſteht es wor an, erſchlagen im 
Kampfe, 


Lich 
Und am Boden, zerhauen von ſcharfem Erze, zu liegen, 
Denn in Ehren erfcheint noch Alles, was er auch todt 
- deigt, 
Uber wenn das graue Haupt dem getöbteten Greife, 75 
Wenn den grauen Bart und bie Scham ihm Hunde 
verfhänden, = 
Iſt es das Bitterſte, was unglüdlichen Denfchen ges 
fhehen kann, 


Alſo der Greis, und zerrt an dem grauen Haar mit 
den Händen; 
Rauft fich’E aus dem Haupt, Doc, beuget er Hektors 
Sinn nid, 
Gegen über wimmert die Mutter thränenvergießend, 80 
Huͤllet den Bufen auf, legt mit der Andern bie 
Bruſt dar, 
Und rufe thränenvergießend die ſchnellgefluͤgelten Worte: 


Hektor, mein Kind, bier dieſer zu Lieb’ erbarme 
dich meiner! 
Bot ich jemals dir die Leideinfdyäfernde Bruft var, 
D, fo gedenke nun beffen, mein liebes Kind, und 


vermeide 8 
Ienen erboßten Mann! Komm hinter bie Mauer, und 
ſtell ihm 
Nicht dich entgegen! Vermeſſener, wenn er dich toͤdtet, 
fo werd ih, 
Liebſte Frucht, bie ich trug, dich wicht auf Wetten be 
weinen! 


Andy. dein veiches Weib wird's nicht! Weit weg von 
uns werben 


„re 
Dich die ſchnellen Hunde der Griechen im Lager vers 
ſchlingen. ” 
Aſſo rufen fie weinend und öfters flehend ben Sohn an, 
Dennoch beugen fie Hektors Sinn nicht. Dieſer er 
harrt den 
Ungeheuern Achilleus, der immer näher heran kommt. 
Wie, mit Giften geweidet, ein Drache der Wildniß 
im Lager 
Harret des Hirten, und hoch von verderblichem Grimm 
emporſchwillt, % 
Fürchterlich vor ſich blickt, und umher ſich rollt im 
Genifte: 
So ftand Hektor feſt, voll unausloͤſchlichen Muthes, 
Lehnte den glänzenden Schild an den Vorbug eines der 
Thürme, 
Und ſprach unmuthsvoll in feiner erhabenen Seele: 
Weh mir! So ich hinein und hinter die Mauer 
nun ginge, 100 
Würde mich Polydamas zuerft mit Tadel beladen, 
Der mid, mahnte, zuruͤck in die Stadt die Troer zu 


führen, 

In der verderblichen Nacht, da Achilleus erfland zum 
Gefechte. 

Doch ich gehorcht' ihm nicht! Wohl wär’ es beffer ger 
weſen! 

Nun ich aber das Heer durch meinen leidigen Starr⸗ 
ſinn 105 


Eingebüßet habe, nun fchew Ach die Troer und ihre 
Saumnachſchleppenden Weiber; damit nicht Einer der 
Schwähern 


n_ 

Sogen möge: Voll Trotz auf feine Stärke, hat Hektot 

Eingebüßt fein Heer! So wuͤrde man ſicherlich fagen. 

D, dann waͤre mir beffer, entweder entgegen gegangen, 110 

Mad zuruͤck gekehrt zu ſeyn vem erfchlagnen Achilleus, 

Ober ruͤhmlich vor ihm gefallen zu ſeyn für Troia. 

Zwar vielleicht, To ich jest dm gewolbten Sqhild ab⸗ 
legte, 

Und den ſtarken Helm, lehnt an die Mauer die Lanze, 

Ging’ alsdann entgegen dem edeln Achill, und verhieße 115 

Helenen Atreus Söhnen zuruͤck, mit ſaͤmmtlichen Schaͤten, 

Welche Paris einſt in den Schiffen gen Troia gefuͤhrt hat, 

Und wodurch fich die Fehde zuerſt entſponnen; wenn 
ferner 

Ich den übrigen Griechen noch andere Schaͤtze gelobte, 

Welche die Stadt verwahrt, und mit dem heiligſten 
Elde 120 

Alte Troer belegte, das Kleinſte nicht zu verhehlen, 

Sondern alles Gut, das die holde Stadt in fi ein 
ſqhlleßt, 

Treulich zu theilen... Allein, wie mag ich wohl Sols 
ches nur denken ẽ 

md darf ich nicht kommen! Er wuͤrde ſich mein 
nicht erbarmen! 

Sonder Schonen vielmehr, nachdem ich entwaffnet mich 
hätte, 125 

Rad fogar, wie ein. Weib, mich tödten! Wie Juͤng⸗ 
ling und Jungfrau, 

eaßt fich's nicht vom Felſen mit ihm, von der Eiche 
nicht koſen. 

Jimgling und Jungfrau koſen alfo wohl unter einander, 





Lieber denn alfo 'gefodhtent Auf def man deſto ges 


ſchwinder 
Imen werde, wen Zeus ben Ruhm des. Sieges ver⸗ 
leihn will. 18 


Alſo dacht' er, und blieb, Stets näher kam der Pelide, 
Gleich dem Gotte des Krieged, im heimerfehütternden 


Kampfe; 
Auf und nieder ſchwankt' ihm über der ‚Schulter zur 
Rechten 
Furchtbar Peliond Eſche, und rund umfirahlte dab 
Erz ihn, 
Gleich dem Glanze des lodernden Feuert und / Sonne 
aufgangs. 135 
Hettom, wie er ihn fah, ergriff Eutſeten. Nun 
wagt ev’ 
Nicht, ihm zu fiehn, und floh, das Thor verlaffend 
erſchrocken. 


Aber Achilleus ſprang ihm nach auf hurtigen Schenkeln 
Wie ein Falk im Gebirge, der Schaellſte des Vogel⸗ 


geſchlechtes, 
Leichten Fluges herab fich wirft auf die ſchuͤchterne 
Taube; 140 


Seitab ſtreichet fie zwar; doch dichtnachſauſenden Fluges 

Stoͤßt er beſtaͤndig, und giert, fie ” bafıhen: eben fo 
gierig 

Blog der Pelide ſtracks ihm nad). Doch Hektor, er⸗ 
fhroden, . 

Floh die Mauer entlang, die gefiufigen Kniee bewegend. 

Riſch der Warte vorbei und dem wehenden eigens 

B baume, 145 





Ging's auf der Straße dahin, beſtaͤndig neben bet 
Mauer, 

Hierauf nahten fie ſich den Liehlichftrdmenden Quckiem, 

Jenen beiden, aus denen ber wirbelube Zanthos her⸗ 


vorbricht. 

Einer entſprudelt warmes Gewaͤſſer, und immer ent⸗ 
weile ihr 

Dampf, wie loderndem Feuer, Die andere fließt auch 
im Sommer 150 

Salt, wie des Winters Schnee sub. Hagel und flei- 
nernes Waſſer. 


Neben den Quellen find geräumige Becken zum Waſchen, 

Schöne, ‚fteineme Becken. Hier wuſchen die Weiber 
ber Troer 

Und die reizenden Töchter vorbem bie blanken Gewande, 

In den Tagen des Friedens, bevor bie Achaier ſich 
nahten, 155 

Diefen eilten vorbei der Fluͤchtiing und ber Verfolger. 

Ein Gewaltiger floh, ein noch viel Stärkerer jagt' ihn, 

Denn kein Schlachtvieh mwollsen fie jest, fie wollten 
ein Stierfell, 

Keinen der Preife, warum man fonft wohl rennet, ge⸗ 
winnen; 

Sondern fie rannten um's Leben bes roſſetummelnden 
Hektor, . 160 

Die, wenn firgende Nöffe, mic ungeſpaltenen Hufen, 

Eitend ſich wenden um’s Biel; denn ſieh! ein ſtatt⸗ 
"Sicher Preis ſteht, 

Einem Todten zu Ehren, ein Dreifuß, oder ein Dägblein! 

So umkreiſeten Dieſe mit taſchhineilenden Fuͤßen 





Dreimal Priamos Stadt, Das fahen die Himmliſchen 
Ale. 165 

Unter ihnen begann ber Vater ber Gottet und Menſchen: 

Ach} mein Aug’ erblickt dort einen meiner Geliebten, 

Rund um die Mauer gejagt! Herzinmiglid, dauert mic, 
Hektor! 

Er, der mir zu Ehren ſo manche Lende vom Stiere 

Sonſt verbrannt auf den Höhen des thaldurchſchnittenen 
Ida, 170 

Oder auf Ilions Burg, witd nun vom hohen Achilleus 

Rund um Priamos Stadt vetfolgt in reiſſendem Laufe. 

Num wohlan, ihr Goͤtter, erwaͤgt es zuſammen und 
rathet: 

Wollen wir dies Mal noch ihn vor dem Tode be— 
wahren? 

Oder ſoll ihn, wie brav er auch iſt, der Pelibe bes 
zwingen * 175 

Ihm erwiederteſt du, blaudugige Götthm, Achene: 

Vater, Bligbetvafineter, Wolkenverdunkler, was fprachft 
du? 

Einen vergänglihen Mann, der laͤngſt dem Tode ges 
weiht iſt, 

Willſt du immer doch noch vor feiner Schaͤrfe bewahren? 

Thu' es! Doch werben dich drob micht alle wir Uebri⸗ 


gen loben. 180 
Ihr antwortend ſprach ber Wolkenverſammler Kro⸗ 
nion: 


Sey getroſten Muths, mein:liobes Kind! Denn ich habe 
Nichts unwandelbar beſchloſſen, und will bie geneigt ſeyn. 
Handle ſelbſt, wie die im Herzen geluͤſtet, und elle! 





Afo ſprach er, und fpormte bie laͤngſtfortſtrebende 


Pallas, 185 
Hurtig entſchwang fie fi den Binnen ber Gbtterbe⸗ 
hauſung. 


Raſtlos trieb und verfolgte den Priamiden Achilleus. 

So verfolget ein Hund ben jungen Hirſch im Gebirge, 

Auf vom Lager gefchencht, durch gewundene Thaͤler 
und Triften; 

Ob er auch gleich, zuſammangeſchredt ſich birgt im Ger 


ſtraͤuche, 190 
Eitet doc) jener fpürend ihm nad, bis er endlich ihm 
findet: 


So entſchwand auch Hektor nicht dem raſchen Achilleus. 

Immer, ſo oft er verſuchte, nach Ilions Thoren zu 
laufen 

Oder nad) einem ber feſtgegruͤndeten Thürme zu ſyringen, 

Daß von bannen herab die Seinen mit Pfeilen ihn 
bedten, 1% 

Immer verranne ihm Achilleus den Weg, unb trieb 
ihn zu Felde, 

Und hielt felber den Flug der Mauer beftändig am 


naͤchſten. 

Wie man zuweilen im Traume nicht kann den Fluͤchti⸗ 
gen fahen, 

Wenn der Eine nicht fahn, und der Andre doc nicht 
entfliehn Tann: J 

Alſo konnte nicht Dieſer erjagen, noch Jener ent 
Tommen, 206. 


Sektor, wie wär’ er wohl jest entronnen dem Tobes⸗ 
geſchicke, 


34 


Härte nicht endlich ſich ihm und zulegt Apollon ges 
nähert, 

Seine Kraft erfeifcht, und von neuem bie Schenkel bes - 
flügelt. 

Wintend mit dem Haupte, verbot Achilleus den 
Voͤltern, 

Toͤdtliche Pfeil auf Hektor zu ſchießen, Damit ihm nicht 
Einer 20 


Reif’, und ihm vorweg den Ruhm des Sieges enteiffe, 
Als fie nun aber die Quellen zum vierten Mal erreichten, 
Da erhub der Vater im Himmel die goldene Wagſchal, 
Legte hinein zwei Looſe des Iangeinfchläfernden Todes, 
Eins für Achilleus, und eins deu Roffebandiger Hek⸗ 
tor, 210 
Zog fie mitten empor, und Hektots Todesloos ſank 
Bis zum Aides hinab; und nun. verließ nn Apollon, 
Hierauf nahte ſich Zeus blaudugige Tochter, Athene, 
Peleus Sohn, und fprach zu ihm bie geflügelten Worte: 
Endlich, o Liebling Zeus, du Hertlicher, wird, wie 
ich hoffe, “ 215 
Großer Ruhm uns zuruͤck zu den Schiffen der Gries 
hen begleiten, - 
So uns Hektor erliegt, trotz feines unendlichen Streitkraft. 
Sego fol er gewiß nicht wieder enttinnen, fo fehr auch 
Seinetwegen ſich mühe ber Fernhintreffer Apollon, 
Und zu den Fuͤßen des Vaters der Götter und Mens 


fen ſich waͤlze. 220 
Seht du nur ſtill, und athme; fo will ich indeſſen 
mic, Jenem 


Nahen, und ihn bewegen, ba «x zum Rampfe bir ſtehe. 


Alſo bie Goͤttinn; und er gehorchte mit freubigem 
Herzen, 
Stand, und Iehnete ſich an bie erzbeſchlagene Eſche. 
Hier verließ ihn ‚die Göttinn, erellte den — 


Hektor, 22 
Glich ſich dem Deiphobos an Wildung und mächtiger 
Stimme, 
Trat dicht zu ihm hin, und ſprach die geflügelten 
Worte: 
Theuerfter Bruder, zu ſehr drängt dich der fchnelle 
Pellde; 
Mit zu hurtigen Schenkeln verfolgt er um Priamos 
Stadt dich. J 
Doech nam Inf uns ſtehn, auf daß wir vereint ihn be> 
tämpfen! 230 
Drauf verfeßte des große, ber helmbuſchſchuͤttelnde 
Hektor: 
Deiphobos, ſchon laͤngſt warſt du mic der Liebſte von 
allen 
Bruͤdern, welche zuſammen der Vater und Hekabe 
zeugten. 
Doch nun muß ich noch hoͤher in meinem Herzen dich 
achten, 
Da du meinethalben es wagteſt, fo bald bu mic, wahr⸗ 
nahmſt, E13 
Aus dem Thore zu gehn, und drinnen de Uebrigen 
blieben. 


Ihm antwortete Zeus blauaͤugige echte Athene : 
Meuerſter Bruder, wohl flehten sang —* Oster 
- und Mutter; 
3 


Meine Rufen umfhlingenb, genug bie umgebenden 


Sreunde, 
Drinnen zu bleiben So fehr erheben fie Ale zu · 
ſammer! 2, 
Aber mir brach das Herz im Buſen vor ſchmerzlichem 
Kummer, 
Nun wohlauf denn, und laß mb muthis kampfen! 
Der Langen 
Werde nicht länger gefchont! . Damit wir ſehn, ob 
Achilleus 


Uns erlegen, und wieder zuruͤck wit der blutigen Beute 
Kehren, aber vielmehr dein Speer ihn baͤndigen 


werde? 25 
Mm. ſucach fis, wat wandelt' ihm vor, mit locken⸗ 
dem Truge. 


As die Beiden num näher und on einander geriechen, 
Sprach zuerſt der große, der helmbuſchſchuͤttelnde 
Hektot: 


Nicht fortan, wie zuvor, werd' ich dich fliehen, 
Pelide! 
Drei Mal bin ich zwar die grofie Troia umlaufen, 250 
Die’ es zu wagen, dein zu baren unb beine Anfalls, 
Doch nun treibt mic, der Muth, ich, erliege nun, ober 
wege 
Die zu ſtehn. Wohlen, laß uns bie Götter berufen, 
hs, Din ſicherſten Bogen und Hüter jeglichen Bundes 
Richt zum Scheufal will ich dich werfehänden, fo Zeus 
sc 25 
Cup fiat, wah ich die dag Beben raube, Dingegem. 
Bann ich ausgezogen die habe die herrliche Rüftung, 


se, 
BIN ich die Leiche den Griechen etſtatten. Thu' du, 
! desgleichen! 
: Runzelad blickt und ſprach ber ſchenkelraſche Achilteus 
Hektor, ſchwate mir nichts, Verhaßter, nichts von, 


Verträgen! 200. 
Denn wie Löwen und Denfhen ſich nimmer treulich 
verbimden, 


Rod in Eintracht Wolf und Lamm zufammen gefellen, 
Sondern immer und ewig einarider Boͤſes erfinmen: 
So darf Freundſchaft nie, noch zwiſchen und ein Ber 
trag ſeyn, 
Ehe nicht Einer von und, zu Boden liegend, mit Blute 265 
Witd getraͤnket Haben den unerſattlichen Kriegsgott. 
Auf denn mit ganzem Vermoͤgen! Nun zeige den Lan⸗ 
zengelibten, 
Zeige den muthigen Streiter! Denn fuͤrder iſt ten’ 
Enteinnen. . 
Baͤndigen fell dich nun bald durch meine Lanze Athene. 
Endlich folft du nun die Schmerzen meiner Gefährten, 270 _ 
Die dein wuͤthender Speer erlegt, fie alle mie büßen! 
Spas '%, und ſchwang und warf bie weithinſchattende 
Lanze. 
Dieſ erblickte zuvor und vermied bet glänzende Hektor, 
Nieder ſich duckend. Der eherne Speer flog über dem 
Haupt ihm 
Hin, und fuhr in die Erde. Von bannen enteiß ihn 
Athene, 275 
Gab ihn Achilleud wieder, boch ohne Daß Dektor eu 
wahrnahm; 
und der Hirt der Voͤlker begann zum hohen Achilleus: 
2* 


Haſt gefehlt, und mit nichten, 0 göttengleicher Achilleus, 
Mein Gefhid von Gott erfahren, wie bu es waͤhnteſt. 
Sqwaͤter, ich folte vieleicht vor drinen —J— 


Worten 
Zagen, und meines Muths und weinet Schte * 
een 
Aber mir Fliehnden bohrſt du keinen Spieß in den 
Rüden. 
Sieh, ich ſtuͤtme did an! Won vom durchbohre bie 
Bruſt wie, 
So dir’s ein Gott verflattet! Doch at enweih mun 
meinem 
Ehernen Speer! D, daß bu ihn ganz im Wanft erſt 
haͤtteſt l 285 


Sicherlich Hätten die Troer, fa bald du waͤreſt gefunten, 
Ungleich leichtern Krieg. : Denn du biſt ihr größtes 


Derderben, 
Sptach's, und: ſchwang und warf bie weithinſchat⸗ 

tende Lanze; _ 

Zehlte nicht, und traf in der Witte den Schild des 
Peliden 

Weit ab fprang vom Schilde der Speer, Und Hektor 
ergrimmte, 200 

Daß das raſche Geſchoß der Hand vergebens entſlohn 
war, 


Stand mit gefenktem Be, denn ihm fehl? ein ans 
derer Speer nun, 

WMief Hierauf ben Deiphobos mit mächtiger Stimme, 

Und w begehrie von ihm den langen Speer, Doch war 
dev 





3 
Weißgeſchildete Bruder ihm nit ſo nahe. Da wurbe 206 
Hektor Alles gewaht tn feinem Herzen, und klagte: 
Wehe! Go Haben mich bewmoch die Götter zum 
Tode gerufen! 
Denn ich waͤhnte, ber Held Deiphebos waͤre mie 
nahe; 
Wer der iſt in der Stadt; mich hat Athene betrogen. 
Ach, nun nicht mehr fern naht ſich der entſetzliche 3 
— mE! 
Sein Enteimmen iſt mehr! Bor dieſem konn es —8 
Konnt’ es woehl ſeinem fernhintreffen den Bohne gefallen, 
Huldreich mich zu erretten Dach nım ergreift mich 


das Schickſal! 

Run, wohlan denn, fo will ich body träge, doch ruhm⸗ 

. 108 nicht flerben, 
Sondern ein Großes erſt thun, wovon nod höre die 
. Nachwelt! 305 

Und nun zudt er das ſchneidende Schwert, das große, 
das ftarke, 

Welches zur Seit’ ihm hängt, und ftürzt, zufammen 
fich raffend, 

Jenem entgegen. So ſchießt ein hochhinſchwebender 
Adler 

Auf das Feld herad aus daͤmmernden Wolken, ein 
Laͤmmchen, 


Ober einan ſchuͤchternen Hafen zu rauben, wie Hektor, 310 

Schwingend ſein ſcharfes Schwert, Achilleus entgegen 
dahetſiurzꝛc. 

Biserum flürme Achill ihn an, voll unbändigen u 
: grimms, 


Und brdedt ſich die Wrup' mit dem fchönen künſtlichen 


Schiſde. 

Hell im Herdrohn funkelt bes Selm mit feinem vier 
Knaͤufen; 

Bon der Erſchuͤtterung ſchwirren bie ſchoͤnen goldenen 
Maͤhnen, 316 

or, mit welchen dicht Hephalſtos ben Kegel um- 
Mlanzte, : 


Su in duͤſterer Nacht ſich Heſperos unter den Sternen 
Zeiget, er, der ſchoͤnſte vor allen Sternen am Himmel: 
Alſo funkelt die Schärfe bes Speeres, welchen Achilleus 
In der Rechten empor ſchwingt. Trachtend nach Hei 


tors Verderben, 320 
Ueberſpaͤht er den ſchoͤnen Leib, wo er treffen ihn 
möchte. 


Zwar bang fonft ihm ganz die eherne prädjtige Ruͤſtung, 

Die er der Kraft des jüngft erfehlagnen Patroklos 
entriſſen, 

Democh erſchien an der Gurgel noch bloß, wo die 
Pangergelenke 

Trennen Schulter und Hals, die toͤdtlichſte Stelle des 

Lebens. 325 

Jach hier hinein ftieß feinen Speer der raſche Pelibe, 

Gegen über durchfuht die Weiche des Nackens die 
Spitze. 

Doch zerſchnitt ihm die Möhee ber erzbelaſtete Schaft 
nicht, 

Um nicht etwas noch mit ihm ſich beſprechen zu koͤnnen. 

Steh, er ſtuͤrzt in den Staub; und über ihm jauchzte 
Achilleus 330 


89 
Hektorz du waͤhnteſt einſt, da’ du dem Patrolios er⸗ 
ſchlugeſt/ 
und die Waffen ihm raubteſt, du waͤreſt ſicher, und 
fuͤrchtet 
Keine Strafe von mir. D Ther, ich mar noch das 
B hinten 
Bei ben hohlen Schiffen, ein ungleich ſtaͤrkerer Rise, 
De die bie Knie' jege loſte. Nun follen die Geier 


und Hunde 385 

Eqma hich dich zerfleiſchen, body thn die Achaier bes. 
ſtatten. 

Matt ſich regend, verſetzte der helmbuſchſchuͤttelnde 

Hektot: 


Ach, nun fleh' ich dir bei deinem Leben, bei deinen 
Krim und deinen Aeltern, bu wolleſt nit an den 


Schiffen 
Mich zu zerreiffen geben den Hunden ber Griechen! 
Empfange 340 


Kieber Erz und Gold, def Vater und Mutter genug bie 

Reigen werben, ımb gib bie Leiche zuruͤck, daß bie 
Troer 

Und die Troerinnen der Todtenflamme mich weihen! 

Nunzelnd blickt und rief der ſchenkelgeſchwinde Achil⸗ 

kus: 

Nein, Hund, flehe mir nicht bei meinen Knieen und 
Aeltern ! 345 

D, daß Wuth und Begierde nur irgend ſelber mid, 
reizten, 

Mob zerſtuͤckelt dein Fleiſch für deine Thaten zu freffen! 

So fol deinem Aas die Hunde Keiner entwehren! 


u_ 
Würden auch zehen⸗, ja zwanzigfaͤltige Loͤſegeſchenke 
Dargebtacht und gewogen, ja noch weit mehr mir vers 
heiffen, 30 
Wollte Priamos auch dic) ganz aufwaͤgen mit Golbe: 
So foll dennody nimmer bie Mutter, bie dich geboren, 
Dich auf Polfter geſtreckt beweinen; fondern es follen 
Deinen ganzen Leib die Geier und Hunde zerfleifchent 
Din ſchon flerbend, verfehte der helmbufchſchuͤttelnde 
Hektor: 355 
O, ich kannte dich wohl, und ahndete vorher, ich würde 
Die), und bein Herz in dir, das eiferne, nimmer bes 
wegen. 
Aber ſiehe dich vor, daß um mich die Götter nicht 
zuͤrnen, 
Jenen Tages, da Paris dich und Phoibos Apollon, 
Stark, wie du biſt, erlegen werden im Skaiiſchen 


Thore. 360 
As er's ausgefprohen, umhuͤllt' ihn die Nacht des 
Zodes. 


Seinen Gliedern entwallte die Seele zum Ais hinter, 
Klagend ihr Schiefal, ließ fie Kraft und Jugend das 
hinten, . 
Und zu ihm, ſchon tobt, fpeicht noch der hohe Achilleus: 
Dennoch firh! Nun dann wird mid auch treffen 
mein Schtefal, s65 
Wann es Zeus geliebt, und den andern ewigen Göttern. 
Sprach's, und entriß die eherne Lanze dem Todten, 
und warf fie 
Neben ſich hin, und zog von den Schultern bie blu— 
tige Rüftung. 


Run umfirdmeten ihm die übrigen Cähne ber Griechen, 
Und betrachteten ſtaunend den Wuchs und die Wuns 


derſchoͤnheit 370 
Sektors. Keiner umſtand ihm, des nice. verwundet ihn 
Hätte, 


‚Einer ſchaute dabei dem Aubern in’s Anttig, und fagte: 

Ei, wie. gefäpmeibiger laͤßt ſich nun Hebtor ums 

taſten, 
Als elnſt da er den Schiffen ſich nahte mit lodern⸗ 
dem Beust! 

So ſprach Einer zum Andern dabei, und verlegte 

den Todten. 375 
Aber der raſche Pelide, fo bald, ee entwaffnet ihn hatte, 
Sub fi) unter den Griechen empor mit geflügelter 
Rebe: 

Liebe Kriegesgenoffen, Argeiiſche Fuͤhter und Shieften, 
‚Da: nun: biefen Mann die Götter mid, bändigen laſſen, 
Der mehr Schaden uns, that, als die übrigen Alle 

zuſammen, 380 
Auf, fo laßt uns bie Stabt rund um mit ben Waffen 
verfuchen, | 
Das wir damit den Sinn, den bie Troer hegen, er⸗ 
forſchen: 
Ob ſie verlaſſen moͤchten die Feſte, da dieſer gefallen, 
Oder zu bleiben ſich erküͤhnen, wenn Hektor auch 


mangelt? 
‚Aber wie mag imein ‚Herz wohl folder Dinge ge 
denfen? 385 


Noch liegt unbeweint und unbegraben Patroklos 
Beiden Schiffen! Und fein vergeſſ ich nimmer, fo lang ich 


Unter ben Lebenden walle und meine Amine fidy wegen. 
Db auch die Todten im Reiche ber Schatten Alles ver⸗ 


gäßen, 
Würde doch ich auch dort des trauten Freundes ger 
denken. 390 


Auf, und ftimmet nun an den Plan, Juͤnzling' Achaias, 
Laßt zu den hohlen Schiffen zurdd mit Dieſem uns Echeen! 
Großer Ruhm folgt uns! Denn erſchlagen haben wir 


Hektorn, 
Der, wie ein Gott, umher in der Stadt der Zroer 
verehrt ward. 
Alſo rief er, und frevelte ſchmaͤhlich am göttlichen 
Hektor. 395 


Er durchbohrt ihm unten an beiden Fichen die Sehnen 
Bwiſchen Knoͤchel und Ferſe, durchzog ſie mit Riemen 


von Stierhaut, 

Band an dem Wagen ihn feſt, ließ ſo das Haupt 
nachſchleifen, 

Stieg zu Wagen, und nahm mit hinauf bie herrliche 
Rüfbung, 

Peitſchte zum Laufen an, und willig entflogen bie 
Roffe. 100 

Stube wall’ auf im Schleifen, erregt von den ſchwaͤrz⸗ 
lichen Locken. 

Ganz In den Staub Hin hing das Antlitz. Ehmals fo 
lieblich, 

Ließ es Zeus von Feinden nun ſchaͤnden auf heimiſchem 
Boden, 


So ward ganz das Haupt beſudelt. Jebt tiß ſich die 
Mutter, 


ns 
Laut auf wimmernd, indem fie den Sohn exblidte, 
das Haar aus, 405 
Gäyleuderte weit von ſich weg dem biendenden Schleim 
Beweglich 
Jammerte mit ihr der Water, und durch ganz Illon 
flimmte 
Alles Bolk darein, mit lautem Wimmern und Sammern, 
Gleich, als loderte ſchon die hochaufragende Troia 
Hoch von oben bis tief hinab zu den Schwellen in 
Feuer. 410 
Raum hielt nody das Volk den fhhmerzvertwilberten Alten, 
Weider hinaus zu gehen vor Ilion's Thore begehrte. 
Flehentlich bat er Jeden, umher ſich wälzend im Kothe, 
Jeglichen redet er an, bei feinem Namen ihn nennend: 
Bey, ihr Leben, und laßt mic) allein, fo fehr «8 


euch banget, 45 
Kaffet zur Stadt hinaus nach den Schiffen der Gries 
den mid, tmandern! 


Slehen will ich zu biefem verruchten unbändigen Manne! 

Er erbarmt ſich vieleicht, mein Alter verehrend, bes 
Greifen. 

Dat ja doch auch er noch einen Water, wie ich bin, 

Peleus, welcher ihn zeugt' und erzog zu ber Troer 
Verderben. 420 

Dod mic, Hat er vor Allen am meiften mit Sammer 
beladen! 

Mir in der Blhthe der Jugend fo viefe Söhne ges 
mordet! 

Dennoch bejamm ich fie alle nicht fo, mie fehe ich 
betruͤbt bin, 


3 
Als den einzigen Hektor, um melden ber Bittere 
. Schmerz mid 
Noch zum Aides für. O, waͤr' er im meiner Ums 
armung 425 
Noch geftorben, fo hätten wir fatt uns gemeint und 
geklaget, 
Ih, und bie ihn gebar, die ungluͤckſelige Mutter, 
Alſo ſprach er meinendz und mit erfeufsten Die Bürger, 
Hekabe aber aͤchzt und wehklagt' unter den Weibern: 
"Kind, was fol ich noch leben? Ich Aermſte, bie ich 


fo ſchmerzlich 4830 
Keide durch deinen Tod? D bu, bei Nacht und bei 
Tag’ einft 


"Mein und der ganzen Stadt Gebet! Du Schugwehr aller 
Troer und Troerinnen, die gleich einem Gotte did) ehrten! 
Ihr, wie großer Ruhm waͤrſt du, dafern du noch Iebteft! 
Aber gefangen halten dich nun der Tod unb das 


Schidſal. 485 
Alſo ſprach fie mit Thränen, Noch hatte die Gattinn 
von Hektor 


Nichts vernommen, ja felbft kein zuverläffiger Bote 
Hat es ihr angefagt, ihr Gemahl fey draußen geblieben, 
"Denn fie webt' ein Geweb' in dem Innern des hohen 


Pallaftes, 
Schimmernd und doppelt gerecht, und ziert es mit 
buntem Gebilde. 440 


"Eben hieß fie die fchöngelodten Mägde des Haufes, 

Teuer um einen geoßen Dreifuß fhüren, daß Hektor 

Fand' ein warmes Bad, wann er wiederkehrte vom 
Streite. 


vr 
Arme! Sie wußt es nicht, baf fern von Bädern Athene 
Längft ihn unter den Händen Achills gebändiget hatte, 445 
Jetzt vernahm fie das Wimmern und Jammetgeſchrei 
von dem Thurwme, 
Und es fuhr ihr duch Mast und Wein, ihr entrollte 
das Webſchiff. 
Und ſehmell rief fie den ſchoͤngelockten Mägben bes Haufes: 
Her! Atvei folgen mir nach, zu ſchauen, was ſich 


ereignet! 

Dein ich vernahm ben Laut ber verchtungswärbigen 
Schwieger; 450 

Auch führt auf mir im Bufen das Her, bis empor 
an bie Kehle, 

Und mir erſtarrt das Knie. Fuͤhrwahr, es drohet ein 
ungluͤck 

Peiamos Soͤhnen! O, nimmer und nimmer treffe 
mein Ohr das! 


"Aber ich fürchte gar fehr, es jage ben muthigen Hektor, 

Abgeſchnitten vom Thor, Achill herum im Gefilde. 455 

Ah ſchon hat er vielleicht geftewert der ſchaͤdlichen 

Kuͤhnheit, 
ODeren immer voll, er nie-in ben Reihen der Schlacht blieb, 
Sondern weit voran lief, muthig, wie Keiner der An⸗ 
dern. 

Sprach's, und ſtuͤrzte zum Hauſ' hinaus, gleich einer 
Bethoͤrten, 

Mit hochſchlagendem Herzen, von ihren Maͤgden bes 

gleitet, 460 

Als fie den Thurm erreicht und darauf das Getuͤmmel 
B bdes Volkes, 


BR 

Trat fie heraus auf die Mauer, umher zu ſchaun, und 
erdlickte 

Ihn vor der Schlacht geſchleift. Es ſchleprten die ei⸗ 
lenden Roſſe 

Sorglos ſchon ihn fort, zu den hohlen Schiffen der 
Griechen. 

Kinſterniß uͤberſchattet Ihr Auge, Pe tuumelte racim⸗ 465 

Rieder, der Odem entging ihr, und weit hinweg von 
dem Daupte 

Stob der glänzende Schuuck des Haars, ber Bund 
und bie Haube, 

Sammt dem Schleier, ben ihe die golbene Eypris verehrte, 

Jenen Tages, da fie der helmbuſchſchuͤttelnde Sektor 

Ans, Aetions Burg heimführt um unenblihe Braus 
gift. 470 

Dicht umftanden fie Schweſtern des Gatten und Wel⸗ 
ber der Schwäger, 

Und erhielten fie zwiſchen den Armen in Todesver⸗ 


zuckung. 
Als ihr nun wleder ber Odem und Geiſtesbeſinnung 
zuruͤckkam, 
Klagte fie, oft gehemmt vom Schlucygen, unter den 
Weibern: 
Hektor, und ach, ich Arme! So wurden wir alfo zu 
gleichen 475 


Schickſal geboren! Du in Ptiamos Haufe zu Troia; 

Ich zu Theben, im waldbewachſenen Hppoplakos, 

Auf Aetions Burg, der aus ben Tagen ber Kind: 
heit, 

Unglüdfelig er ſelbſt, mid, Ungluͤckſelige aufzog. 


Hi er nur nie mid gepmgel Dam mal da von 


dannen hinunter 40 

Sn bie Geräte dee Erde, des Todes Behaufung, und 
laͤſſeſt 

Mic, im Kauf’ als Sittwe dahinten, im bitterſten 
Jammer, 

Und nech Kind iR der Sohn, ben wir Ungluͤcklichen 

b zeugten. 

Nichts mehr biſt du nun ihm, da bu todi biſt, nichts 
mehr auch er bie! 

Wenn er auch biefem gemug beweinten Krieg’ ent⸗ 
roͤnne 485 

Werden bach immerbar ihn Muͤh und Kummer ber 
gleiten. 

Fremde werden ſchmaͤlern fein Gut, verrüdend den 
Mahiſteinʒ 

Seiner Verweiſung Tag wird immer dad Kind aud) 
entfreunben. 

Niederhangenden Hauptes, die Wangen von Thraͤnen 
befeuchtet, 

Bandert es bürftig einher, läuft an bie Freunde bes 
Vaters, 490 

Bupft hier Einen am Mantel, und dort ben Andern 
am Leibrod, 

Dauert es etwa noch Einem, fo reicht er Ihm hoͤchſtens 
‘ein Schaͤlchen, 

Welches bie Lippen ihm zwar, doch nice den Gaumen 
beneget. 


Auch verdrängt es ein Kind noch Iebender Aeltern vom 
Gaſtmahl, 


400 
‚Schlägt wit Faͤuſten drauf, und kraͤnkt es mit fm 
lichen Worten: 
Hebe dich weg von hier! Denn bein Vater fömanfe 
nicht mit uns! 
Weinend kommt alsdann zur Mutter Witwe ber Knabe 
Aftyanar, ber einft fi) auf den Rufen des Vaters 
‚Ghtich that von Mark. und fetten Biſſen der Laͤmmer; 
Der, fo bald ihn ber Schlaf beſchüich, nach kmiln 
Spielen, 
Sanft im Bett entfchlief, in feiner Pflegerinn Am, 
Und auf. weichen Pfuͤhl, mit wonnegefättigtem Herzen. 
‚Run wird Aftyanar, wie ihn die Txoer benannten, 
Weil. du, Hektor, allein verfochteſt Mauern und There, 
Hartes wird er, bes Waters „beraubt, erbulben nun 
möffen, 505 
Und dic Nadenden wird bei den. Schiffen, fen von 
den Aeltern, 
Reges Gewuͤrm verzehren ,: wenn deiner die Hunde nun 
fatt find. 
Dennoch liegt für dich daheim. bie Menge ber Kleider, 
Weiher, behaglicher. Kleider, gewirkt. von weiblichen 
Händen, 
Aber nam will ich fie alle verbrennen in loberndem 
euer, 510 
Denn’ fie nuͤten die nichts! Wirſt nimmer darinnen 
mehr feiern! 
Mögen fie denn vor allem Volk ſzu Ehten dir lodern! 
Alſo fprach fie weinend; und.mit.erfeufzten die Weiber, 





9. Ilias. 
Drei und zwanzigfier Geſaug. B. 12106. 


So durchaͤchzten dieſe die Stadt, allein bie Adhaier, 
Da fie wieder erreicht den Hellefpont und die Schiffe, 
Xeennten ſich aus einander, und Jeder begab auf fein 

Schiff fih. 

Nur den Myrmidonen verbot Achill, fih zu trennen, 
Und begann alfo zu feinen kriegriſchen Freunden: 5 
Mormidonen, wackere Meifigen , traute Genoffen, 
Laffet die flampfenden Roſſe noch nicht dem Wagen 

entfpannen, 
Sondern nahet euch erſt herzu mit Wagen und Roffen, 
Leib um Patroklos zu tragen. Denn das ift die Ehre 


der Todten. 
Haben wir aber uns fatt an Klagen des Wehes ges 
weidet, 10 
Wollen wir loͤſen die Roſſe, und Ale das Nachtmahl 
verzehren. 
Sprach's, und begann zuerſt, und laut nachheulte 
die Menge. 


Drei Dal jagten fie aͤchzend die ſpiegelhaarigen Roſſe 
um den Todten, gereizt von Thetis zur Sehnſucht ber Klage, 
Thraͤnen benetzten den Sand, benetzten die Waffen der 


Krieger. 15 
Solch ein Fluchtverbreiter war ber, nach dem fie ſich 
fehnten! 





) Aus der Handſchrifi. 





Ueber des Freundes Bruft die mordenden Hände vers 
breitend, 
Hub nun fo der Pelide die feufzerbegleitete Klag’ an: 
Sey mir, Patroklos, gegruͤßt, auch in des Todes 
Behaufung! 
Sieh, ich vollende nun Alles, was ich verheiffen die 
babe, 20 
Hektorn ſchleif' ich herbei, und werf' ihn den Hunden 
zum Fraß vor; 
Und ztodif eblere Söhne der Troer werd' ich bei deinem 
Holzftoß niederhaun, im Grimm ob deiner Ermordung. 
Sprach's, und fann auf fehmählihen Zrevel am 
\ göttlichen Hektor, 
Street ihn vor dem Gerüft ber Leiche des Mends 


tiaden 26 
Auf das Antlig in Staub, Nun legt' ein Jeder bie 
blanke 


Eherne Ruͤſtung ab, nnd loͤſte die ſchnaubenden Roſſe. 

Schaarweiſ' ſetzten fie ſich um's Schiff des raſchen 
Peliden. 

Dieſer ſpendete nun das herzenerquickende Leidmahl. 

Heerden von glaͤnzenden Stieren und bloͤkenden Schas 


fen und Ziegen 30 
Roͤchelten niedergeſtreckt jegt unter dem ſchlachtenden 
Eifen, 


Viel weißzahnige Sauen, in voller Bluͤthe des Fettes, 

Wurden um bie Flamme Vulcans zum Braten ges 
dehnet. 

Rund umftrömte die Leiche das Blut, mit Schalen zu 
ſchoͤpfen. 


OR 
Drauf gelsiten Die Furſten der Griechen den ſchenkel⸗ 
geſchwinden 35 
Helden, Peleus Sehn, zum göttlichen Agamemnon, 
Kaum bewogen fie ihn, ber ob des Sreundes noch 
grimmte. 
As fie nun das Gezelt des Könige ber Menſchen er⸗ 
reichet, 
Da hieß dieſer ſogleich die maͤchtig rufenden Kunder, 
Gemer um einen gewaltigen Drafuß ſchuͤten,Achillen 48 
Bus bereden, daß er vom Blutgerünfte ſich wuͤſche. 
Aber er weigerte beffen ſich ernft, und verhieß fid mit 
Schwuͤren: 
Nein, fo wahr. wir Zeus der Hoͤchſte der Götter 
und Belle, 
Eher will ſich's nicht ziemen, mid) einem Bade zu nahen, 
Bis ic Patroklos zu Feuer gebracht, ihm erhoben ein 


Grabmahl, as 

Und beſchoren mein Haar. Denn nimmer und nimmer 
wich Fünftig, 

Weil ih lebe, mein Herz ein gleiher Kummer be 
falten, 

Doch, nun laffeft und erſt des neigen Mahles ver- 
ſuchen. 


Aber morgen früh, Agamemnon, Klunig der Menſchen, 

Heiſſe die Völker, Holz zuſammen führen und ſchlchten, 50 

Wie es dem Todten gebührt, ber hinab in bie düftere 
Racht wallt. 

Daß ihn raſtlos und ſchnell vor uns weg die Flamme 
verzehre, 

Und von neuem bad Volk zu feinem Geſchaͤfte ſich wende. 

26* 


44 


Sprach's, und aufmerkſam vernahmen fie ihn, und 


gehorchten. 
Ruͤhtig bereiteten fie das Mahl, und ſchmauſten zus 
fammen. 55 


Keines Begierde gebrach fein gleichgemefjener Antheil, 
Und fo bald fie die Luft nach Trank und Speife geftillet, 
Kehrte der Uebrigen Jeder nad) felnem Gezelte zur Ruhe, 
Aber Peleus Sohn lag tief aufſtoͤhnend am Ufer 

Des lautranfhenden Meers, von Mpemibonen um⸗ 


lagert, 60 

Auf dem nackten Boden, wo Fluthen das Ufer bes 
ſchwemmten. 

As ihn endlich der Schlaf, der bie Herzen der Sorgen 
entbindet, 

Sanft umtallend befiel, bemm er hatte bie herrlichen 
Glieder 


Abgemuͤdet, indem er um Sion Hektorn verfolgte, 
Da erſchien vor ihm bie Seele des armen Patroklos, 65 
Ganz ihm gleih am der Groͤße, den ſchoͤnen Augen, 
ber Stimme 
Und dem Gewande. Sie trat ihm zu Haupt, und 
erhub bie Stimme: 

Schlafen kannſt dualfo, uneingedenk meiner, Achilleus ? 
Ach, den Lebenden ſchaͤtzteſt du beſſer, als jeho den Todten! 
Stracks begrab' mich, auf daß ich die Pforten des 


Orkus durchwandlel 70 
Denn noch ſcheuchen mich fern die Seelen, des Lebens 
Gebilde, 


Wollen nicht, daß ich zu ihnen mich jenſeits des Stro⸗ 
mes geſelle, 


406 





Und yergebms umitr ich die roeiten Pforten des Orkus, 
Glib mir die Hand! Ich iammee darum. Ich kehre 


. die nimmer 
Em, ben Todten zutuͤk, fo bald ihr verbrannt mein 
Gekhein habt. 75 


Rimmer werden hier oben, getrennt won unfern Gefellen, 

Wir zu Rathe mehr figen, nachdem mein feindliches 
Schiefal, . 

Mir fhon bei der Geburt beſtimmt, bahin mich ges 
rafft hat, 

Auch dein Scidfal gebeut's, o goͤttergleicher Achilleus, 

Daß du unter der Mauer der edeln Troer erliegeſt. 80 

Aber um Eins noch muß ich dich flehn; du wirft es 
erfüllen: 

Wolleſt nicht meinen Staub von dem beinigen trennen, 
Geliebter! 

Wie wir erzogen find zuſammen in euerm PaBafte, 

Set mich als Knaben aus Opus zu euch Mendtios 


brachte; 
Ad, er brachte mic euch, ob jener traurigen Mord⸗ 
Bat, .. 85 


Da ich hatte den Rnaben bed Amphibamas getöbtet, 

Unbefonnen, und tiber mein Herz, um Würfel ihm 
zürnend!) 

Und der reiſig e Peleus mic in feinem Pallaſte . 

Aufnahm, forgfam pflege, und deinen Knappen mic 

nannte: 

So umſchließ' auch in einer Höhle die goldene Urne, 90 

Deiner unfterblihen Mutter Geſchenk, die Aſche von 
Beiden! 


406 


. Ihm antwortete drauf der ſchenkelraſche Pelide: 

Warum kamſt du zu mir, 9 theure Geels, mir Solches 
Anzuempfehlen? Denn, wahrlich id werde von felber 
Altes ſorglich und treu dir erfüllen, was du gebieteft, 96 
Zegt tritt näher heran! Auf daß nur in kurzer Umar⸗ 


mung 
Ich und du ein Kleines an Klagen des Wehes uns 
laben. 
Alſo ſprach er, und ſtrebete hin nach ihm mit den 
Haͤnden; 
Aber er faßt' ihn nicht. Bi Rauch fuhr ziſchend Die 
See 
In den Abgrund hinab, Erſceocen ſprang ber Pelid' 
auf, 100 
Schlug die Hände zufammen, und tief im Tone des 
Trauerns: 
Ach! So gibt es denn wirklich noch in der Behau⸗ 
fang des Todes 
Seelen, Gebilde des Lebens, doch leer des rrbiſchen 
Wefens! 
Denn heut Nacht erfhien mir bie Seele des armen 
Patroklos. 
Weinend ſtand ſie mir und wimmernd zu Haupte, em⸗ 
pfahl mir 105 


Eins nach dem Andern, und war zur haften Verwund⸗ 
n zung ihm ähnlich, . 





m Didn 


Ein epiſches Gedicht; aus Virgils Aeneis gezogen *), 





Schreiben enden Herausgeber des Dentſchen Kirfamı, 
flatt der Vortede. 


Soollten Sie ſich's vorftellen, mein Liehfter, daß bei⸗ 
liegendes Fragment eines epifchen Gedichts Dido, wel: 


ches wir zu getwarten haben, von einem jungen Manne . 


herruͤhre, mit dem ich von der Wiege an in ber ges 
naueſten Verbindung flche, "und von melden ich erſt 
jest bemerke, daß er Verſe machen kann? Freilich 
Tanne ich ihn ſchon laͤngſt als einen guten Kopf, vers 
ſehen mit allerlei feinen. Kenntniffen, dem auch das 
Herz nicht am unrechten Tlecke ſaͤße. Aber ein ſolches 
Product haͤtte ich mir dennoch nie von ihm traͤumen 
laſſen. Er hatte Stolbergs und Bürgers Home-⸗ 
rifche Proben und des Lepten antiherametriſche Abhand⸗ 
lung im Deutſchen Merkur geleſen, und wollte ſich 
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durch eigene Verſuche belehren und überzeugen, wie 
weit Bürger Recht oder Unrecht hätte. In Anfehung 
Homers ſchien er Bürgers Meinung nicht abgeneigt 
zu fen, „Unfere Sprache, fagt er, iſt zu voll⸗ zu 
lang⸗ zu ftarktönend, um einen dem Griechiſchen aͤhn⸗ 
lichen Hexameter zu geben, Weber bies ließe ſich wohl 
die hohe reine Urfimplicität bes Homer in dem Deuts 
ſchen Herameter nicht beibehalten. Der Deutfche Hera⸗ 
meter verführt zu blendendem Sarbenauftrag in Bildern 
und Prachtklang im Ausdrude, wovon Homer nichts 
weiß, Manche einfältige ſchmuckloſe Stelle, die im 
Deiginale gefällt, würbe, eben fo einfältig und ſchmuck⸗ 
108 in Deutfche Serameter gebracht, entfeglich fatal 
und langweilig Mingen. Hergegen fällt fie recht wohl 
aus, wenn die ausgeredten, wackelnden herametrifchen 
in kuͤrzere, ſtraffere jambifche Glieder zufammen gezogen 
werben. — 

Außer einer Homeriſchen Weberfegung aber, meinte 
mein Mann, müßte man den Deutfchen SHerameter 
keinesweges verterfen, wie er denn auch eine gänzliche 
Verwerfung in Bürgers Abhandlung nicht fand,” 
&o könnte, zum Beiſpiele, ber Deutfche Herameter es 
ganz gut mit dem Lateinifchen aufnehmen, und wäre 
eine berametrifche Verdeutſchung der Aeneis möglich, 
bie ſich allenfalls getroft neben ihr Original hinſtellen 
koͤnnte. Deinem Freunde fiel's ein, den Berfud mit 
dem vierten Geſange zu machen, Ich erſtaunte, als 
ich feine Probe fah, und flürmte auf ihn los, daß er 
bie ganze Aeneis fo geben möchte, Hierzu war er nun 
zwar nicht zu bewegen; allein er faßte dafür einen 





Entfhluß, der mir noch toillfommener war, nämlich, 
um nicht immer ben bloßen Weberfeger und Berfifer zu 
fpielein, ein eigenes Ganges aus der fo intereffanten 
und fruchtbaren Epifode von dee Dido zu dichten, 
Died, wildes ſeiner Vollendung nahe iſt, wird aus 
mehrern Gefängen beftehen, und, außer dem vierten 
Buche der Aeneie, feinen Stoff größtentheil® aus 
dem eigenen poetifchen Vermögen meines Freundes ers 
halten. Gem, fagt et, märe er ſchon mit dieſem 
Birgiliſchen Bruchſtuͤke an mancher Stelle noch freier 
umgefprungen, als gefhehen iſt; wenn er fich nicht 
vor ben Afthetifchen Künftlingen — fürdtete? — Er 
Hat nicht Urſache, fi vor dieſem luftigen Halb-' 
mannsgefindel zu fürdten! Nein! — wenn ihm 
acht von Herzenegtunde davor ekelte. „Lieber, drüdte er 
ſich neulich aus, will ich" Rage lang ein Concert von 
tauifend Stahren, Aelftern und Froſchen hören, als 
anfehen dad Gethue und Hülfholen, wenn man etwa 
einem fdulfäffigen Gögen etwas genommen, ober ge 
Heben hat, Wenn Zenes gleich nr Kupfer und Diefes- 
Golb wäre, fo foll und muß der Göge doch alle Mal 
geprelit ſeyn.“ ‚ 
Mid, verlangt von Herzen nach Ihrem Urtheile, 
und noch mehr, wenn Sie biefer Probe ein Plägchen 
in Ihrem Mufeum geben koͤnnen, nad) dem Urtheile 
des Publicums über meinen neu außfündig gemachten 
Dieter, Bamberg, ben 10. Januar 1777. 





Sragment " . 
Aber die Kimigken, längft: gereiffen: von: innigem 


x, 

Blutet an Wunden de& Hetzens und kocht' im heim⸗ 
licher Flamme. 

Immer rauſchte der Ruhm des Helden, und immer 
der Abel 

Sehnen Geſchlechta ihr noch dem Seelenauge vorüber. 

Tief im. Buſen und feſt behafteten Wort und Geberde. 5 

Vor dem. Getuͤmmel entwich die labende Ruhe den 
Gliedern. 

As am naͤchſten Morgen Apollans roͤthliche Schweſter 

Mit; erhobener Fadel die Erdengefilde beleuchtet, 

Und, die duftigen Nebel ber Nacht vom Himmel vertrieben, 

Wandte die Leidende fo ſich zu ihrer, zaͤrtlichen Schwe⸗ 
Ber: 10 

Yang, die ſcheedlichſte Nacht hab’ id in Qualen 

rarwachet l 

Schwein. meld; ein Gaſt hat unſere Schwelle betreten! 

Werde Geſtalt und Geberde! Wie tapferen. Geiſtes 


und Armes! 
Traundie Sage radt wahr, er ſtamm aus goͤttlichem 
. Samen, 
Wine, nicht. Feigbeit fanfk, Die. entaateta Seele. ver⸗ 
rethen “ 
Welche Gefahren: fang ar! Wnd- melde beſtandenen 
Fehden! 


Wäre mir nicht zu feſt der Schluß in die Seele gepraͤget, 
Nimmer an einen Gemahl mein Leben wieder zu fefleln, 


41 





Seit mir die erften Freuden ber Aebe zu Grabe geſunken; 
Waͤre nicht ewig mir Bett und Fackel der Ehe zuwider, 20 
Ah! fo nme ich allein noch dieſer Berſuchung er: 
Regen, — 
Schwefter, was hehl ich es? Seit mein armer Si⸗ 
chaͤus verblutet, 
Und die Gdtter des Hauſes dem Bruberwürger ent: 
ronnen, 
Hat mir Er allein den Sinn gewendet, und maͤchtig 
Meinen gefunfenen Geiſt empor vom neuem gehoßen, 25° 
Hier! Ich fühl es, fie glimmt, fie lodert, bie Vorige 
Blamme! 
Doch verſchlinge mich ehe der offne Machen bes Abgrunds, 
Eher zerſchmettere mich der allmaͤchtige Vater im Himmel, 
Schmettere mich zu den Schatten, den bleichen · Schat⸗ 
ten ber Hölle, 
Tief in die unterſte Nacht mit Donnerkkilen hinunter. 30 
Eh’ ich entweihe dich, Scham, und beine GSebote verlege ! 
Er, der Exfte, der mich umarmt, entnahm mir die Liebe, 
Hab” und behalt' er fie dann auch immer und’ erdig Im 
Grabe! 
Alſo jammerte fie, und betraͤufte den- Buſen mit Thraͤnen. 
Anna hierauf: So foll denn, o theuerſte · Seelenge⸗ 
liebte, 35 
Erviger Witwengram det Jugend: Mmofpe zernagen? 
Son dert’ mimmer bein Schooß, von ſchafftuber Mebe 
geſegnet / 
Deiner Bruſt ein Kind zu Eroſt und Wonne gebären? 
Meinſt di, das Fränft: Die Seele der laͤngſt Verimbber« 
ten Aſche ? 


48: 


Wohl! Di trauetteſt einft, und es tuͤhtte dich keine 
Bewerbung, AB 

Noch in Libyen, noch zunor im glänzenden Tprus, 

Noch des verworfnen Jarbas, noch aller Gemwaltigen, 


welche 
Naͤhret Afrikens Flur, die Gebärerinn hoher Triumphe. 
Wollteſt dus aber denn auch behaglicher Liebe dich weigern ? 
O, bedaͤchte dein Sinn, auf welchen Gefilden du wall⸗ 
teſt! 46 
Hier umgürten dein Reich, unuͤberwindlich im Kriege, 
Dos Geſchlecht der Gätuler und zuͤgelloſen Numiberz 
Dort die unwirthlichen Syrten unb eine verburftende 
Wuͤſte, 
Neben ber weit umher verheerenden Wuth der Barcaͤer. 
Ich geſchweige der Drohung des Bruders, geſchweige 
der Kriege, 60 
Welche von Tyrus her ſich gegen Karthago erheben. 
Unter Goͤttergeleit, und mit Gunften Saturniens, 
glaub’ ich, 
Trieben bie Stürme des Meeres herbei die Troiſche Flotte, 
Schweſter, welch ein Reich! und welche herrliche Stabt 


wird, 
in folder Verbindung, bein Auge noch thürmen ” 
fehen! 
uns der Puniſche Ruhm, von Illons Waffen Ku, 
Dayteie wird er empor auf Siegegepränge ſich ſchwingen l 
Wende nur du mit Gebet und mit, Opfern dich zw 
im den Götten, - 
Wahl bewicthe. ben Gaſt, und. erfim” ihm Grände zu 
zoͤgern, 
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Weil: noch Regen und Sturm bes Deeans Wellen 
empören, 60 

Noch nicht ſchmeichelt die Luft, und die Schiffe zer⸗ 
ſchellert noch llegen. 

Alſo beflammte fie mehr noch den gluͤhenden Buſen 
mitt Liebe, 

Stärkte ben ſchwankenden Geiſt mit Hoffnung, und 
wiegte die Scham ein, 

Bald drauf nahten fie ſich den Hallen des Tempels, 


und flehten 
Gunſt und Frieden der Goͤtter vor ihren geweihten 
Altaͤren ; 66 
Schlachteten nach Gebrauch untablige Laͤmmer zum 
Opfer. 


Der allnaͤhrenden Eeres, Apollon und Vater Lyaͤen, 
Doch beſonders für Juno, die Goͤttinn ehlicher Bande, 
Eine Schale hielt ſelbſt in der Rechten bie reizende 


Dido, 

Stroͤmte fie einer weißlichen Kuh had) zwiſchen bie 
Hoͤrner ʒ 70 

Schritt bald betend auf, bald ab vor den Augen ber 
Götter, 

Bwiſchen den fetten Altaͤren, und feier ihr Feſt mit 
Geſchenken; 

Ber verſchlang fie den Dampf ber geöffneten Herzen 
ber Thiere, 

d ·iſchend mad ihrem Geſchick. O betrogene Sinnen 
der Seher! 

Konnten auch Tempel, Altar und Geluͤbd' ber Ge⸗ 
peinigten frommen? 76 


414 
An dem zaͤrteren Mark leckt immer umb immer die 
Slamme; 
Nimmer und mimmer eutfchlief ber Schmerz der beim 
lichen Wande. 
Ad! Sie brannte, fie brannte, die unglüdfelige Dido! 
Schwärmte wie raſend umher, durchſchwaͤrmte bie 


Gaſſen Karthagens. 
Gleich der getroffuen Hindinn, die tief in den Kreti⸗ 
Shen Wäldern [2 


Unvermuthet der Jaͤger mic ſcharfen Gefchoffen ereilet; 

Wild durchſtreicht fie die Flur und bie Waldgebirge 
von Kreta, 

Aber zu tief figt ihr Das toͤdtliche Rohr in der Weihe, 

Dann geleitete fie den Gaft durch prangende Gaffen, 

Und lieg Sidons Prunk an den neuen Palldfen ihn 


. (hauen. & 

Kaum begann fie zu reden, fo flodte fie mitten im 
Worte. 

Mit dem finkenden Tage verlangt fie wieder nad 
Schmäufen; 

Abermal wil die Bethoͤtte ber Troer Geſchichte vr 
nehmen; 

Abermal haftet ihe Mid am dem Munde des ſchonen 
Erzaͤhlers. 

Als die Gaͤſte des Mahls von bannen geſchieben, weil 
Luna ” 

Halb die bedaͤnunerte Bahn der Sonn erſchritten, und 
Thon bie 


Weſtlich fintenden Gerne den Mühen des Schlummeri 
gewahnet, 


BE 
Anchzte fie noch allein in bem flaansen verlaffemen Saale, 
Hingefunten aufs Polſter, worauf der Geliebte geruhet. 
Weberal Folgt ihr Gedank' ihem machz fie Hört ihn und 


ficht ihm, % 
A er ſchon ſelbſt nicht da. Dft drbske fie den Knaben 
Aeneon, 


Stine Watert Gebild, an ihren brennenden Buſen, 
Ob ie zu taͤuſchen vermoͤchte das umerfärtliche Sehnen, 
Halb erhobenen Thaͤrmen entſteht nun bie legte Vollen⸗ 
bung; 
Nirgende über füh mehr in Kuͤnſten des Krieges die 
Jugend; 100 
ins bieibt bie Stadt und ber Hafen vor Anfall 
und Stuͤrmen; 
Erüdont rehet der Trotz ber unzerbrechlichen Mauern, 
Ruht der gewaltige Bau der wolkenhohen Baſtelen. 
Jano, die Gattinn Zeus, fo baid fie bie Arme von 
ſolcher 
Sucht befangen ſah, bie weder Ehre noch Schande 105 
Zu bezaͤhmen vermochten, ba wandte fie fo ſich zur 
Bent: 
Ha! gar treffliches Lob erjagt ihr und glänzende Beute, 
Du und bein Aftiger Bub’! Dh, unvergeflide Rubens 
that, 
Brom an Weib durch Lift zwei Mächte des Hhmmels 
erodert! 
Über ihr taͤuſcht mie mi! Denn ic weiß, ihr 
fürchtet die Mauern, 110 
Beh, ie neidet bie Pracht der Palläfte des hohen 
Rarthaugo. 


8 
Dody was muͤht ihe euch ab? Was weit bie uns 
endliche Fehde? 
Sclöffen wir lieber ewigen Bund durch Lieb’ und 
Vermählung! 
Daft du doch Alles, wonach du mit ganzer Seele ges 
trachtet. 
Dido brennt in Liebe, fie glüht am innerſten Marke, 115 
Unfer Beider ſey dann, und zu beiberlei Obhut empfohlen 
Sey das vereinigte Volk! Es gehorche bie glängende 
Dido, 
Sammt der Tyrifhen Macht, dem Willen des Phry⸗ 
sifhen Gatten! 
Venus, mertend den Sinn der Heuchelrede, mit Liften 
Das Hesperiſche Reich auf Lybiens Küfte zu pflanzen, 120 
Venus erwiederte drauf: Wer wäre, bie bir zu ver 


fagen, 

Thoͤricht genug, und lieber mit dir ſich in Zehde zu 
meſſen? 

Wenn die Vollführung des Raths, den du gibſt, nur 
Segen begleitet. 

Aber noch iſt des Geſchicks und Jupiters Rath mir 
verborgen. 

Darf auch beiderlei Volk mit Einer Mauer ſich ſchir⸗ 
men? 125 


Darf mein Ilion ſich vermählen mit deinem Karthago? 
Du bift Gattinn; du darfſt ben Gemahl buch Bitten 
erforfchen. 
Wandelſt du vor; fo ich. nad. 
Hierauf die erhabene Juno: 
Mein fey dies Geſchaͤft! Nur zuvoͤrderſt laß dich belehren, 
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Wie und wo den Entwurf ich zu volfähren gebente? 180 
Morgen, wann Titan in Oſten bm Strahlenſcheitel 
ehebet, 
Und bie Watt Bepläng, wird ſich zur ugs in die Wälder, 
Bon Amen begleitet, bie ſchmachtende Dibo erheben, 
Ploͤtzlich werd’ ich fodann ben Tag durch Wolken vers 
dunkein ; 
AU von Donnergerolle fol krachen das Himmelsge⸗ 
woͤlbe. 185 
Wann nun. bie Jäger dem Ferſt mit wankenden Netzen 
umkreiſen, 
Son entrauſchen den Wolken mit Hageigeraſſel ein Regen, 
Stuͤchtig wird das Geleit in die Nacht der Buͤſche ſich 
retten. 
Dibo und ber Fuͤrſt der Troer ſollen in Eine 
Höhle gerathen. Bugegen olida, beſtehtmir dein Wille, 140 
Will ich vermählen auf immer der Liebenden ihren 
Geliebten. 
Hier erliege die Braut, hier werde dem Hymen geopfert! 
Benus benickte ben liſtigen Plan mit laͤchelndem Beifall. 
Drauf entfleigt Aurora der Fluth des oͤſtlichen Welts 


meers. 

Glühend im Morgenſtrahl, enteilt mit blinkenden 
Lamzen, 145 

Trieglichen Regen, und Schlingen. die Jugend dem 

\ Thoren. Die Lüfte b 

Hallen von Reitergelopp und Gebell der ſpuͤrenden 
Meute, 

Noch verzieht, von den Eben erhartt, bie Königin 
drinnen, 


27 


Dwaußen wirhert ihr Rs, ſtelurenb Putyur und 


Golde, 
Stampfet zu Funken den Grund, Pr knirſcht am be 
ſſhoaͤumten · Gebiſſe. 160 
Exdlich tritt fie. hervor, vom Getuͤnuvel der Diener 
umsanfcher, 
Schön in Sidons Tracht, umſaͤumt mit blühenden 
Noten, 


Gälben ift ihr Köcher, und gülden das Lockengeſchmeide; 
Gaͤlden gerüifter ihe Taf und über dem zierlichen 


Schenkel . 
Schuͤtzt ein gildues Heft die Falten bed Purpurge⸗ 
wandes. 155 


Froͤhlich wandern die Phrygier mit, und fröhlich Julus. 

Aber vor Allen ſtrahlt Aeneas im Glanze ber Schönheit, 

Weihe und gliedert und fiber ben Zug. Wie Phoͤbus 
Apollo, 

Wann er Lyciens Winter verläßt, amd den ſchwellenden 
Kanthus, 

Biker ſein muͤtterlich Delos beſucht, bie deeigen er 
neuert, 160 

Und im bunten Gemiſch die new bekraͤnzten Altaͤre 

Voͤlker von manderlei Stamm und Sitten und Zun- 
gen umfhmwärmen, 

Er wallt herrlich indeffen auf Syathus blumigen Hügeln, 

Sanft fein rollendes Haar. mit zastem Zweige gefeffelt, 

Und mie Gold durchſtirnt; ander, mit filbernem Bo⸗ 
gen, 165 

Hertlich wallt er einher; am Müden erraſſelt der 
Köcher. 





„19. 
Eben fo Matich umb bahe ging Bonus Cohn, u 


nicht minder 
Prang? auf fenem Seſtchte bie Blume ber orenchen 
Sthoͤnheit. 
Als nun die Jagd das Gebirg' und den fperigen 
Didicht erobert, 
Siehe, da taumelten bier, entſtuͤrzt dem Felſenge⸗ 
ſhheitel, 170 
Ueber bie Rüden der Berge die flüchtigen Gemſen her⸗ 
unter; 
Siehe, da vadrlten dort ſich die Hirſche zuſammen, mib 
ſtarzten 


Laut die ſtaͤubende Flucht hinab durch's offene Blachfeld. 

Muchig auf muthigem Rep, durchſprengt Julus die 
Thaͤler, 

Sprengt in raſchem Galopp bald Dieſen, bald Jenen 
vorüber, 175 

Schnoͤbe, fo gluͤthe fein Muth, flatt dieſes feigen Ges 
wildes, J 

Shhnoͤde doch Fieber ein Keiler mit krummen befhdums 
ten Gewehren, 

Oder ein tapfrer Leu aus naͤchtücher Kluft ihm entgegen I 

Nun allmaͤhlig beginnt der Wald zu dampfen und 


tofen. 
Sieh, eB woget am Himmel ein Der von Wetterges 
" mölfen; 180 


Lauter und lauter entrolft dem Wolkengewoge der Donner; 
Vorlich raufcht ihm nach mit Dagelgepraffel der Regen; 
OSrtom entſchaaletn den Vergen; es fluthet das Saaten⸗ 

gefilde. 
27* 
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Hierhin und dorthin zerſcheucht, ſucht Jeder ein ſchir⸗ 
mendes Obdach. 

Dido und der Fuͤrſt der Troer gerachen in Eine 185 

Höhle zufammen, Und fiehe, fofort verkünden in 
Zeichen 

Telus und Juno die That; mitkundig der flilen Ver⸗ 
mählung, 

Zlimmert und flammert ber Aetherʒ; und hoch vom 
delſengewipfel 

Toͤnt das Jammergeheul ber keuſchen Nymphen Dianens. 

Unglüdfeliger Tag! Ein Vater alles Verderbend, 190 . 

Und bes endlichen Todes! Denn taub bem Rufe ber 


. Ehre, 

Hehlte nun Dido bald felbft nicht mehr die heimlichen 
Freuden, \ 

Sondern fucht' ihr Vergehn mit dem Namen der Ehe 
zu abeln, 

Hui! erhob ſich nun Fama nad; Libyens mächtigen 

Städten; 

Fama, ein Unheit, fo fchnell, als keines auf Erden; 
in taufend 1% 

Gliebern lebend und webend; geſtaͤrkt an Kräften im 
Wandern; 

Anfangs Hein aus Scheu, bald aufgewachſen gen 
Hiramel, 

Wandelt's auf Erden einher, und fehleiert ben Scheitel 
in Wolken, 


Zellus, ſo meldet die Sage, gebar im gZora⸗ der Gbtter 
Nach der Rieſenbrut dies Unthier ihnen zur m 
fie, . 


‚Reich, in den, Fuͤßen, und raſch in den 1menmüblichen 


Schwingen, - 
ricuch geſtaſtet und groß, So viel es Federn be⸗ 
kleiden, 
So viel ſpahende Augen, o Wander l find drunter vrr⸗ 
B beugen, 
.&o ziel Zungen voll Laͤrm, mb Ohren, erhoben zum 
Lauſchen. 
Nachts durchſegelt fein Flug die Mitte von Dem 
- und Erde ; 
Naches durchʒiſcht es das Dunkel, mie giftige —8 
bie Höhle; 
Ninmer und nimmer verfhläeht die machen Augen ber 
ri Schlummer. . 
Zoges ſitzt ed und hart auf dem oberſten Zinnen der 
Sciöffe, 
Dber auf haben Baſteien, unb ſchreckt bie beuhlferten 
Städte, 
Haſchend ſo giexig nach Lug und, Trug, als gierig nad 
Wahrheit, \ 20 


Schadenftoh fact’ es jegt den Samen zu taufend Gerede, 

‚Bon: gefihehenen fo, ald nimmer. befcploffenen Thaten: 

Zu Karthago ſey Aeneas von Iron gelandet, 

Welchen bie teigende Dido zu ihrem Geliebten erkoren. 

Nun durchſchwelge das Paar, gefeffelt von ſchaͤndlichen 
Küfen, . 215 

Unbekümmert um Reid, und Stabt, in Feſten den Winter, 

Ueberali horchte das Land; vor allen lenkte das Schanbthier 

Seinen eiligen Flug gerade zum König Jarbas, 

Und entflammt' in ihm zu Wuth die verachtete Liebe. 


- ER 
Er, von Hammon erzeugt, Im Schooß 
der Nymphe, 
Weiche zu heimlicyer Luft dee Bott ben Fluren —8 
Hatte dem Vater zu Ehren in feinem unendlichen Reiche 
Hundert erftaunlicye Tempel erbaut und hundert Altaͤre, 
Hate’ Ihm unfterbliches Feuer und ewige Wachen geweihet. 
Immerdar troff von Blut geſchlachceter Dpfer ber 


Boden; 225 
Immerdar blühten bie Säulen von manderlei Blu⸗ 
mengewinde. 


Jetzt von Liebe bethoͤrt und vom heilloſen Geruͤchte, 
Betet' er vor den Altaͤren, im Angefichte der Götter, 
So zum Vater hinan mit hoch gefaltenen Haͤnden: 
Allgewaltiger Zeus, dem ſchmauſend auf farbigen 
Polſtern 230 
Das Maurufifche Volk die Weihe Lenaͤens verfpeenget, 
Siehft du fo ruhig die® an? Erbeben wir etwa vers 
gebens, 
Wenn uns drohet dein Arm, mit zackigen Blitzen gerüftet? 
Sprüht ohnmädhtig der Strahl, und der Donner, rollt 


er verloren 

Ans dem Wettergemdlt nur leeren Schreck in bie 
Seele? 235 

Hal ein verirrtes Weib, das ein aͤrmliches Staͤdtlein 
auf unſerm 

- Boden erbaut, dem mir den Strand » pflügen vers 
gönnten, 

Welches von uns Geding' und Sasımg empfangen, 
das darf nun 


Unfree Liebe ſich weigeen, und fegen biefen Aeneas 


Wem Beherrſcher des Reiche? Kin zweiter luͤſterner 


Paris, 240 

Peadyer, und pochend auf nichts, als weniges Halb 
manndgefindel, 

Dorf, da Wellen und Sturm ihn kaum auf's Teockne 
geſchleudert, 

Und vom Ktegen ber Reiſe Gewand ihm und Locken 
noch traͤufeln, 

Der dorf wagen den Raub, und ruhig der Beute ges 
nießen? 

Sa! und dab uns zum Wergelt, weil wir mit eäglichen 
Gaben 245 


TZreten zu deinen Altaͤren, unb eitele Frömmigkeit üben? 
Alſo fleht' er laut, umfaſſend bie Hörner des Altars; 
Und ber Almaͤchtige Hört thn, und fenkte die Blicke 
herunter 
Nach der Koͤnigsſtadt und dem ruhnwergeſſenen Paare ; 
Winkte dem Boten Mer, und gab ihm biefe Be— 
fehle: B 30 
Auf, mein Sohn, web fleug auf ben Fittichen raſcher 
Bephyre! 
Eile zu Venus Sohn, ber In Karthago noch weilet, 
Und der Städte vergißt, die ihm dad Schidfal beſchieden! 
Windghneht fleug mie hinab, und veedend’ ihm Ju⸗ 
piters Willen! 
Solchen hätt’ ihn nie die velzende Mutter verheifien; 255 
Darum zwier ihm nicht den Lanzen der Griechen entriſſen. 
Sondern Yratten ſollt er beherefchen; Italien, ſchwanger 
Bon getoaltigen Reichen und Kriegegetuͤmmel! Ex folte 
Dardanus edein Stamm zu hoͤhern Btveigen hier treiben, 


424 

Daß dereinſt von ihm das Erdall wuͤrde beſchattet. 240 

Lockt nicht ihn der Glanz fo hoher Verheiffung, und 
ſpornet 

Nicht fein eigener Ruhm bie tragen Kräfte zu Thaten, 

Sollte ber Vater den Sohn doch um Roms. Pallaſte 
nicht triegen, 

Was beginnt, was meilt ee? Was hofft er von feind- 
lichen Völkern? 

Bieht ihm Lavinia nicht? Noch dab gefegnete Be 
land? 

Noch das verheißne Geflecht? Hinſegela fol ex! Du 
iſt ee, . 

Was du verkünden ihm follft, — Co gebot ber alle 
allmaͤchtige Bater, J 

Schnell gehorchte der Sohn, und fämallte das guͤl⸗ 

dene Flugwerk 

Un die Süße, worauf er über Länder und Meere, 

Schwebend in hoher Luft, mit gleichem Schwunge ba 


hin eilt, . 20 

Dann ergriff er den Stab; ben Stab, womit er bem 
grauſen 

Orcus bie Seelen entwinket und zuſcheucht, ober wo⸗ 
mit er 

Schlummer gibt und nimmt, und die Augen zum Tode 
verſiegelt. 

Ruͤſtig ſchwung er den Stab, und trieb bie Wolken 
und Winde 


Vor ſich her, und glitt dahin durch Wettergetünumel, 27% 
Kiefer und tiefer ſank fein Flug Schon fah er des 
rauhen 


_ 
Arte Wichei und fah bie felfenzippigen Seiten. 
Atlas trägt ben Himmel auf feinem flammigen Naden; 
Immer geſchuͤttelt von Sturm, und vom. Hagelgeſtoͤber 


dergeißelt, 

Iſt fein Fichtenhaupt mit. ſchwarzen Wolken uns 
Täpleieit, 20 

Stroͤm entrollen dem Kinn, und Schuee belaſtet die 

J Schultern; 

Siuchterlich ſtarret der Bart des Alten von ewigem 
Eiſe. 

Hier erſt hielt der Sohn der Mein kurz nur ben 
Zlug an, 

Jach von dannen entfuhr er hinab in die Tiefe dem 
Meer zu. 

Wie ein Vogel im Nu, hart über des Oceans Spies 
se, 285 

An fiſchreichen Geſtaden und Klippen toͤnend dahin⸗ 
ſtreicht, 


Eben fo flog Mercure jet zwiſchen Himmel und Erde, 

Kommend vom Atlas herab, entlang die fandigen Küften 

Libpens, und durchſchnitt die entgegenftrebenden Winde, 

Als fein geflügelter Fuß kaum nieber zu Beben ge⸗ 
funten, 2. 

Rahm er Xeneen wahr. Er ſtand bei feinen Gewerken, 

Und lieh legen den Grund zu neuen Pallaͤſten und 
Thuͤrmen. 

Sieh, er tꝛug ein Schwert, beflinamert wis Sternen 
von Jaspis, 

Seiner Schulter entwallte, von feibenmelligem Vurpur, 

Ein Talar, den ihm bie prächtige Dido verehret 296 


KR 

Kuͤnſtlich von ihrer Hand durchwebt mit güfbmem 
Geſpinſtr. 

Pisttich erſchien ihm der Gott: Du geimbeft am hohen 
Karthago, 

Weiderdiener, und hüfſt verhertiichen fremde Pallaͤte? 

Wehe dir! So zu vergeſſen ber eignen Krone ber Zukunft! 

Vom geſtirnten Olymp entbeut bee Herrſcher ber 
Goͤtter 300 

Er, ber Himmel und Erde in ewigen Kreiſen herumzolit, 

Selber entbeut er mich her, dir ben Heiligen Willen zu 
melben, 

Ha! was beginnft, was hoffſt du im biefer weichlichen 
Rad? - 

Lockt nicht dich der Glanz fo hoher Verheiffung, und 
fpornet 

Richt dein eigener Ruhm die trägen Kräfte zu Thaten, 305 

Mahmet dich body ein Sohn, dem Italiens Reihe ge 
buͤhren. 

So ber Geſandte bes Himmels; und warf mit dem 
letzten ber Worte 

Von ſach die Erdgeſtalt, und ſchwand, zerſtießend in Lüfte. 

Sinnies ſtund und ſtarr Aeneas von der Etſcheinung. 

Erauſen empoͤrte fein Haar, und ihm klebte bie Med’ 
an dem Gaumen. 310 

Ref getroffen vom Ruf des gewaltigen Gottes, ber 
fiel fein 

Banzed Weſen ein Drang, zu enteiten- den holbeften 
FSluren. 

Ginmmel! was ſolt' er thun? Wie es wagen, dies bet 
entbrannten 


nd 


nigiem zu entbeden? Wie ſolll' er beginnen? Wie 


enden ? 

06 cin. zerwehtes Bohr, fo ſchwankt im die Seele 
nun bier hin, 315 

Dort Hin und kberall him; body lauge wergebend. Am 
Ende 

Daͤnkte von allen Entſchluͤſſen der Zweiflerinn biefer 
der befte: 


Mucſthes und Gergefi, zufammt dem tapfsın Kloanthus 

Wurden berufen, Ste follten im Stillen die Flotte zur 
Abſahrt 

Ruͤſten, und rüftig das Volk herbei zum Ufer ver⸗ 
ſammein ; 220 

Aber ben endlichen Zweck des Begimens ſorglich ver⸗ 
hehlen. 

Selber wollt’ er indeß zur unbefangenen Dido, 

Ahndend Beinen Riß fo inmiger Wonneverbindumg/ 

Weislich den Zugang pähn, und ergreifen die rubigſte 
Stunde, 

Axes ihr kund zu thun. Es gehorchten bie Arwoiſchen 
Helden 325 

Froh des Gebieters Befehl, und eilten von dannen zu 
Werke. 

Doqh der Abniginn Herz — wer aarſche ein leben: 

des Herz wohl? — 

Ahndete bald den Trug und die ſchrecklichen Dinge ber 


ukunft 
MDißtranmvol zuerſt. Denn jene verderbliche Jama 
Naunt' es ihr in das Ohr, man hf die Bote zur 
Abfahe. 830 


Sinnlos wuͤthete fie und ſchwaͤrmte bie Geſſen der 


Stabt durch. 

So entſchwillt der Thyade die Bruſt zur. Stunde Ber 
Weihe, 

Eden fo flammt ihr Buck, fo zudt es ihe duch bie 
Gebeine, 

So enttaumelt ihr Tanz, ber entfegliche Tanz, dem 
Gebirge, 

Wenn fie das Raͤdergerolle vom nahenden Wagen 
Lpdens, 885 

Und das dumpfe Gebrüll der Parbel vernimmt, Es 
estönen 

Laut von ber Drgien Lärm die. benachteten Wipfel 
Cithaͤrons. 

Endlich entbrach ihr der Drang des Gefuͤhls zuerſt in 
die Rebe; 


Waͤhnteſt doch alfo, Werzäther, ſolch Bubenſtuͤck 
ließe ſich bergen? 
Waͤhnteſt, fo heimlich dich aus meinen Grenzen zu 


fehlen? 5 se 
Hast kein Handfchlag di? Kein Schwur geheiligter 
Kiebe? 


Seffelt Dido dich nicht im Kampfe des bitterfien Todes? 

Siehe, der Winter gebeut! Im Winter ſpannſt bu 
die Segel? 

Willſt durch Wogen und Sturm, duch Nordſturm 
willſt du dich wagen? 

unbarmherziger Mann! Und waͤren's nicht fremde 7 
filde, 

Namenloſe Hütten, mit unbekannten Bewohnern, . 


Welche du ſuchſt, und fhinde noch etwa das vorige Troa; 
Lich auch Troa jegt duch Wogen und Sturm ſich 


erreichen! 

Mir enteileft du? Mir? — Bei diefen Thränen, bei 
deiner 

Mir -verpfändeten Hand, bei den Schwuͤren ewiger 
Rene, 350 


Bei dım erften Genuß ber unerfättlichen Liebe, 

Dh} und bei Allem, mas ich im feligen Taumel bie 
hingab, 

— Arme Verſchwenderinn! nichts behielteſt du übrig! — 
bei Allem, 

Liebſter, beſchwoͤr' ich dichl Wenn je bir Liebes und 
Gutes 

Dido gethan, und am ihr -je irgend was lieb bir und 
füß war, 355 

Ah! fo erbarme dich ihrer und ihres ſinkenden Haufes! 

Dido, Dido fleht! wenn irgend Flehen dic ruͤhret, 

D, fo ruͤhre dich biesL So ertoͤdte ben ſchrecklichſten 
Borfag! — 

Deinechalben hebroht mich ber Haß ber Lybiſchen Völker, 

Und ber Gewaltigen Zorn in den Horden wilder Nos 
maden. 36 

Selbſt die Tyrier fehn mir ſcheel ob meiner Verſchwendung. 

is! die Blume. der: Scham — du haft fie gebrochen, 

: bie Blume, B*B 

cheih⸗ her Väter. Gang einſt bis zum Himmel er⸗ 
hoben! — 

Br für Händen verläßt der fo treulich bewirthete 
Gaftfeeund, 


0 
Weit ich doch fuͤrder nicht darf Gemahl ihn nennen, 
o, was für E02 
Händen verläßt er num bie arme verlorene Dibo? 
Wehe mir! Sol mir die Stade nun Pygamalion 
wieder zertrümmern ® 
Oder ald Selavinn mic, für fein mohllüftige® Wette, 
Mich! Aeneens Gelichte! der trogige Jarbas entführen? — 
Hätte doch nur mein Schooß vor biefer unfeligen 


Trennung so 
Noch von bie ein Kind, der Lich’ ein Dentmahl, em⸗ 
pfangen ; 


Spielte vor meinem Blick ein muthiger junger Aeneas, 

Xiebfter, von dir ein Bild! So keimte mic mindeftens 
Hoffnung; 

und ich duͤnkte ſo ganz mich nicht verwitwet und 
elend. 

Alſo bat fies doch er, gefaßt In Jupiters Willen, 375 
Stand mit gehaltnem Blick und unverwanbelter Miene, 
Und verzwaͤngte den Drang des Gefühls im ſchwellen⸗ 

den Bufen. 
Endlich ertiebert er kurz: ich merde die Thaten ber 
Liebe, 
Nühmteft du deren auch mehr, o Gebieterinn! nimmer 
die laͤugnen. 
Großes verdienft dr am mir! Auch ſoll der Gedank 
an Eliſſen 3” 
Nie mein Herz gereum, fo lang! ein Gehft: in mic denket, 
Und in den Adern noch ſich regen bie Pulfe des Lebens, 
Hör und entfchutbige mich! Mit nichten fucht’ ich dir, 
glaub’ es! 


. L.}} 


Diefe VFlucht zu verhehlen. Nicht kam ich, um Liebe 


zu werben, 
Hab’ ich die Fackel der Ehe zuerſt die entgegen ges 
tragen? — 885 


Ließe des Schickſals Macht nach eigenem Willen mic 
halten, 


Und mir felber mein Loos ermählen, fo ſchwaͤng' ich 
bie Lane 

Noch für Illons Stadt und die theuern Refte der 
Deinen, 

Unerfchüttert ftänd’ jegt Priams hoher Pallaſt noch; 

Dber ich hätte die Truͤmmer gefammelt, und wieber 
ein neues 390 

Pergamus meinen Beflegten im Vaterlande gegründet, 

Aber Italien wies mir an Gryneus Apollo; 

Nach Italien feuern, geboten mir Lyciens Koofe, 

Ser erwarten mich Braut und Reich. Entzuͤcket bie 


Stadt. dich, 
Welche du gluͤclich und kichn auf Libyent Kuͤſten er⸗ 
hoben, 395 


Watum weibet dein: Herz und: um Auſoniens Stäbe? 

Troer dürfen doch auch in fremden Gefilden ſich anbaun? 

Alles drängt mic fort! Wann: die Macht mit triefen⸗ 
den Schatten: 

Sub die Erde bededt, und die. Sterne ben Himmel 
beflinmern, 

Mahnet 1b ſchrecht das Bilb, ein duͤſtres Bild von 
Anchiſen 400 

Mic im Traum, und gebent wir Flucht. Es mahnet 
ber Aublick 





Meines Julus mid, ‚den um. Hesperiens Kram,  - 
Ihm beſchieden im Rath bee unſterblichen Goͤtter, ich 


triege. 

Kuͤrzlich hat Zeus mir ſelbſt, das ſchwoͤr' ich bei mei⸗ 
nem und meines 

Sohnes Leben! er hat mich durch den Geſandten bes 
Himmels 406 

Auf den Schwingen der Winde den ernſten Willen 
verkündet, 

Dies mein wachendes Aug’ fah Elar im Sn bes 
Tages, 

Sah des Gottes Geſtalt durchs Thor der Gtabt mir 
ſich nahen; 

Dieb mein wachendes Ohr hat deutlich bie Rede ver⸗ 
nommen; 

Quaͤle nun weiter nicht mich und dich mic deinem Be 
tohmmer! 410 


Scheid' ich body ungern fort! Denn ih mug — —! 
Laͤngſt ſchon, als er noch fpeady, beſchoß fie mit 

Blicken ihn ſeitwaͤrts. 

Stumm durchlief ihe rotlendes Aug’ ihn über und über; 

Endlich zerſprang das Herz voll Wuth in laute Wers 
wuͤnſchung· 

Venus gebar dich nicht! Stammſt nicht aus — 
Samen! 

Ungeheuer! Dich hat der Kamlafus, zadig von — 

Felſen, erzeugt! Dich haben Hyrkaniens Tieger ge: 
fänget! . 

Dean mas hal? ic; noch an?. Was ſchon' ich mich 
größeren Stuͤrmen ẽ - 


438 
Seufze er zu meinem Schmerz? Brath wohl das 
trockene Aug’ ihm? 5 
dloß ein Thraͤnchen ber Rewer Bebaurrr ı er ſeine 
Geliebte? a 
Hat wo ift ſchaͤndlicher was . Mie läßt die gersaktige 
Zune, 
Nie der allmaͤchtige Vater dies ungerächet dahin gehn! — 
Treue, du ſchwiedeſt Verrath! Du leugft, o himm⸗ 
. liſche Wahrheitt— 
Ausgetvorfen vom Meer, in Hunger und Kummer und 


Nadtheit 
Nahm ich ihn auf, und hege und pflege’ ihn am tho⸗ 
sichten Bufen, 425 


Aus dein Rachen des Todes errettel ich feine Gefährten, 
Sir ihm aus dem Meer die Trümmer der Flotte 
zuſammen! 

Bay! mic) geißelt die Wuth! Nun verkündet Apoll, 
num verkündet 

Lyciens Roos, nun bringt der Götterbote vom Himmel 

Gar den: graufen Befehl! Als hätten die feligen 
Götter 430 

Wichtiger kein Gefhäft, als fi um Troer zu kuͤmmern. 

Doc, id} halte dich nicht, noch befämpf? ich bie Gründe 
der Arglift, 

Fleuch nach Italien! Fleuch! Durchkreuze nach Reichen 
bie Meerel 

Dennoch hoff ih und hoffe, wenn fromme Gitter 
noch walten, 

Daß die Rache dic) bald an Klippen werde zerſchrnet⸗ 
ten, 485 

28 


4 
Bio! Dibo! folft du noch aber und abrrmal heulen, 
Wann mein Fluch im Sturm dich erpadt, in Wogen 
heran brauſt, 
Der im Wetterſtrahl aus Dometwolken herab zudt. 
Hat bein Bubenküd einft mein letztes Leben ermordet, 
Sol did; mein Schredgefpenft werfelgen wachend und 


traͤumend. 440 

Hut du ſollſt es noch buͤßen, und bieter «6 vißen, 
Verraͤther! 

Und ich werd’ es erfahren, erfahren im Reiche det 
Todes! — 

Hier gebtach ihr der Laut; es flodte der Strom der 
Verwuͤnſchung, 

Und fie raffte fi auf, zu entflichn dem Lichte des 
Tages. 

Mancherlei wollt' er noch veben, doch wehrten ihm 
Bagen und Staunen. Mb 


Keuchend hingeftürzt in bie Arme der wartenden Maͤgde, 

Ward fie athemios und ſchlaff von hinmen getragen 

In ihr Marmorgemach, und geſenkt aufs Polfter ber 
Ruhe 


IV. Anthia und Abrokomas. 


Aus dem Grichifhen bed Xenophon von Ephefus . 





Vorrede des Weberfchers. ’ 


Eigentlich fol” ic nun wohl Hier mein Original 
toben. Allein — leider! weiß ich felber zu gut, daß 
ich etwas viel Gefcheidteres hätte thun koͤnnen, ald ein 
albernes Romänlein verdeutfchen, Diefes brauchte mir 
alſo Fein Kunftrichter erft zu ſagen; auch duͤrft' es 
Überhaupt der Mühe kaum werth ſeyn, nur eine Ach⸗ 
telfeite von diefer Ueberfegung voll zu kunſtrichtern. Denn 
fie mußte biöweilen vom Originale abweichen, damit 
ſich das Ding nicht noch ſchlechter leſen ließe, 

Indeſſen hatt? ich doch, bei aller jener Weberzeus 
gung, ver etwa ſechs Jahren ganz vernünftige und 
triftige Urfahen, fie zu verfertigen und bruden zu 
laſſen. Da ich aber nachher befücchtete, fie möchte 
meinem Gefhmade viel bei dem Publicum anhängen, 
fo war mir die Luft dazu ſchon feit Fieber langer 
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Zeit vergangen. Neulich einmal erinnerten mid, einige 
meiner Zreunde tieder daran. „Ei! Freund, laßt 
fie immerhin druden, da fie einmal fertig if. Was 
wird denn nicht AU überfegt und gebrudt? Habt ihre 
ein paar Wochen mit Ueberfegen verborben, fo Tann 
ja wohl wieder Jemand einige Stunden mit Xefen ver= 
fhwenden. So intereffant, als viele Anecdotes in- 
teressäntes, bie auf ben Nachttifchen herum poltern, 
mag ja das Werkiein des Monsieur de Xenophon 
leicht ſeyn, und hin und wieder find Schilderei und 
Ausdrud ganz lieblich, ſuß und artig. Und denn — 
aus dem Griechiſchen überfegtl klingt doch auch 
nicht uͤbel. Laßt's immer drucken, Freund; das Ho— 
norartum iſt heuer mit zu nehmen! —“ 
nMeinethafben denn!“ ſagt' ich. 
Den 25. September 1775. 


\ Erfes Bud, 


Einem angefehenen Manne zu Ephefus, mit Na— 
men Lylomebes, gebar feine Gattinn, Themifto, aus 
eben ber Stadt, einen Knaben, ben er Abrofomas 
hieß, und welcher weder in Jonien, nod irgend wo 
an Schönheit feines Gleichen fand. Mit jedem: Tage 
feines zunehmenden Alters wuchſen feine Reize, und 
mit "dem Körper verſchoͤnerte fich zugleich feine Seele, 
denn er trieb jede Wiſſenſchaft zur Bildung des Geis: 
fies und Leibes. Immerdar übt er ſich auf ber-Bit- 


— 

ther, im Weiten und in ben Waffenkuͤnſten. Daher 
war er bei allen Ephefiern und ihren Nachbaren wohl 
gelitten, und Jedermann hegte von ihm bie größte 
Hoffnung, daß er einft ein vortrefflicher Bürger wer⸗ 
den würde. Sie begegneten bem Knaben nicht anders, 
als einem Gotte; ja Manche fielen fogar nieber, 
feine Volltommenheiten anzubeten. Dies madıte dem 
Knaben fo ausnehmend eitel, daß er bald felbft mit 
den Gaben feines Geiftes, und noch viel mehr mit 
der Schönheit feines Körpers ſich zu brüften anfing. 
Altes, was fonft ſchoͤn hieß, verachtet' er neben fich, 
und that nicht anders, als ob feines Auges und Dh 
zes nichts weiter würdig wäre Wenn er von einem 
wohl gebildeten Zünglinge oder ſchoͤnen Mädchen hörte, 
fo verlacht· er den Erzähler, als Einen ber nicht 
wüßte, wie Abrokomas allein nur teizend wäre. Auf 
Amorn, den er für keinen Gott halten wollte, fah er 
mit Geringihägung herab, und fagte: Niemand, der 
nicht felbft Schuld daran wäre, koͤnnte verliebt, und 
einem ſolchen Gotte unterthan werden. Laͤcherlich 
war ihm jeder Tempel und jedes Bild Amors; denn 
ee duͤnkte ſich viel größer, als Amor, an Gewalt und 
Schönheit. So viel mar aber auch gewiß, neben Abro⸗ 
Tomas fah man ſich nach Eeinem Gemählde um, lobte 
man bie fchönfte Bitdfäufe nicht. Hieruͤber mußte 
ſich wohl Amor endlich entrüften. Der ſtolze, zaͤn⸗ 
kiſche, unerbittlihe Gott fann auf Fallſtricke, und 
zog mit feinen fehärfften Pfeilen, in’s heftigfte Gift 
der Liebe getaucht, gegen feinen Veraͤchter zu Felde. 

Nun wurde gerade damals das Feſt der Diana 


_ 
"gefeiert. Sieben Stadien find von ber Stadt bis an 
ihren Tempel Alle Maͤdchen des Landes mußten in 
ihrem koͤſtlichſten Schmucke einen feierlichen Aufzug 
dorthin machen, und fo auch bie Juͤnglinge, bie Ei: 
‚nes Alters mit dem Abrofomas waren. Abroko⸗ 
mas, ber damals ſechzehn Jahre zählte, und in 
das Ymglingsalter trat, führte den Bug der Letzten 
an. Eine große Menge Einheimifher und Fremder 
fahen das Schauſpiel mit an, denn man pflegte bei die⸗ 
fer Beier den Mädchen Bräutigame und den Juͤnglin⸗ 
‚gen Braͤute, auszufuchen. Der Zug ging nach biefer 
Ordnung: Zuerſt kamen Opfer, dann Fadeln, dann 
Koͤrbe und Raͤucherwerk; zulegt aber Pferde, Hunde 
und Geräte zur Jagd, auch Einiges zum Kriege, das 
Meifte aber doc zum Frieden. Jedes Mädchen hatte 
ſich gleihfam für feinen künftigen Bräutigam geſchmuͤckt. 
Den Zug der Mädchen führte Anthia, Megamebes und 
Evippens Tochter, ebenfalls aus Ephefus, an. Anthia, 
damals vierzehn Jahr alt, war ein wunderſchoͤnes Maͤd⸗ 
hen und übertraf alle ihre Gefpielinnen. Gegenwaͤrtig 
erhöhte der Schmuck der Kunft noch ihre natürkiche Anz 
muth. Blondes Haar, verloren geflochten und fanft her 
unter wallend, zerwehte die Lüfte. Im ihrem lebendigen 
Ange hatten ſich Scherz und Ernſt verfchwiftert, und 
ihr bie Miene des gefälligen und doch fittfamen Maͤd⸗ 
Gens gegeben. Ihr aufgefhürgte® Purpurgemand, mit 
zartem Rauchwerk überall verbrämt, entdeckte bie ſchoͤn⸗ 
ſten Arme und Schenkel. Von ihrer Schulter hingen 
Köcher und Bogen, die Hand führte den Jagdſpieß, 
und Hinten nıd folgten ihr Hunde. Oft beteten die 


m_ 

Ephefier, bei ihrem unvermutheten Anblide im Haine, 
fie flatt Dienens an. Als fie num fo vor ihrem Zuge 
einher sont, erhob bad erſtaunte Volk ein allgemeines 
Freudengeſchtei. Dier hieß es, fie wäre bie Böttinn, 
und dort, fie waͤr' eine ihrer Nymphen. Alles aber 
meigte ſich voll Verehrung, und pries ihre Aeltern fes 
lig. In jedes Zuſchauers Munde war nur die ſchoͤne 
Anthia; und ber Name Anthia ſcholl überall, fo lange 
bas Chor ber Mädchen vorüber zog. Als aber Abros 
Tomas mit den Juͤnglingen herbei trat, vergaß, fo 
leblich auch der Anblick bee Mädchen geweſen war, 
dennoch Alles ber Mädchen, mas ben Abrofomas fah. 
Jedermann wandte nad ihm fein Auge, und rief " 
entzuctt von feinem Anblide: „Ach, ein ſchoͤner Juͤng⸗ 
Eng! Abrofomas! Rein, dem Knaben ift Keiner gleich! 
Der if das Wild bes ſchoͤnſten Gottes!“ Einige füg- 
tem noch hinzu. „Welh ein Brautpaar! Abrokomas 
unb Anthia!“ — Dieb war ber Anfang von Amors 
Verfolgung, und mit ſchuellen Söpitsen ruckt er ſei⸗ 
new Diele beib näher. 

Als ber Zug beim Tempel angelangt war, verlieh 
er feine bicherige Orderung. Männer und Weiber, 
Zänglinge und Maͤdchen drangen bunt durch einander 
bineiu zum Opfer, Se bald hier Anthiens und Abro⸗ 
Tomas Biicke einander begegneten, fing Beiben das 
Herz an ſchaeller zu ſchlagen. Abrokomas wollte weg⸗ 
ſehen; aber er konnte nicht, denn ber Gott, ber ſeia 
Auge zegierte, fefielte es unaufläslih an das fhäne 
Winden. Anthien ging's nice anders, Durch ihre 
aroßen offenen Augen ſiahl ſich Abrokemas Schoͤnheit 


in 

unvermerkt tief in ihr Herz. Bald vernachlaͤſſigte fie 
den Anftand eines DOpfermäbchens. Immer hatte fie 
mas zu teden, baß ed Abrofomas gegen uͤber hören 
folte, und entblößte von ihren Reizen, fo viel fie 
Tonnte, bamit Abrofomas ihrer gewahr würde Dies 
fer, dem nichts entging, wurde, ba er ſich ganz dem 
Heblichen Anblicke überlieg, mit Leib und Seele ber 
Sclave des Liebesgottes. Nach vollbrachtem Opfer 
ſchieden Beide, mißvergnuͤgt über die ſchleunige Tren⸗ 
nung, von bannen. Beide wandten noch oͤfters ſich 
um, blieben ſtehen, um ſich noch einmal anzufchauen, 
und fanden immer neuen. Vorwand, länger zu ver 
weilen. 

Nachdem ſie wieder in ihren Wohnungen angelan⸗ 
get, wurden fie erſt ihres Uebels recht inne. Die uns 
vergeßliche Erinnerung jenes wechſelsweiſen Anſchauens 
fachte die Flammen ihrer entzuͤndeten Herzen immer 
mehr an. Den uͤbrigen Theil des Tages wurde ihre 
Sehnſucht fo heiß und lechzend, daß Beide beim Schlas 
fengehen die heftigften Qualen empfanden. Abrokos 
mas zerraufte fein Haar, riß feine Kleiber herab, 
und rief: „O ich Elender! Was find das für Qualen! 
So ift denn endlich ber ftandhafte Abrokomas, ber 
die Liebe verfchmähte, und ihrem Gotte Hohn ſprach, 
uͤberwunden, gefangen, und der Schve eines Maͤd⸗ 
hend geworden? Ja, jegt daͤucht mir, daß noch Ser 
mand fchöner iſt als ih! Jetzt nenne ih Amorn einen 
Sort! — Aber, o meichherziger Menſch! Iſt es denn 
gar nicht möglich, tapfer zu bleiben? Nicht möglich, 
auszubauen? Und noch weiter vor Amorn den Vor—⸗ 
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zug zu behaupten? Sol und muß mid, benn ein 
Gott, der meiter nichts, . ald den Namen hat, übers 
winden? — Schön iſt zwar das Mädchens... aber was 
denn nun weiter?... Auch noch umverlobt iſt das 
ſchoͤne Mädchen... Weg, Abrofomas, weg mit fols 
hen Gebanten! Amor fol und fol bein Oberherr nicht 
werden.“ Go rief er; aber ber Gott fegte ihm nur 
immer heftiger mit Qualen zu, je mehr er wider 
frebte. Endlich, da er nicht mehr aushalten Eonnte, 
warf er ſich zur Erde und fehrie: „Dis haft überwuns 
ben, o Amor, und bie flolge Trophaͤen über den 
fpröden: Abrofomas erfiritten! Siehe, hier liegt bein 
Gedemüthigter im Staubel D ſchone, fhonel Ich er: 
gebe mic, die, du Herrſcher aller Sterblihen! ers 
wirf nicht mein Flehen, und raͤche meinen Frevel 
nicht zu hart! Ich kannte dich noch nicht, als ich mich 
über dich erhob. D Amor, ſchenke mir diefe Anthia, 
und Eehre deinen gerechten Born gegen den Widerſpaͤn⸗ 
fligen nunmehr in Hulb gegen den fichenden Beſieg⸗ 
ten!“ Alſo fleht' er; aber Amor hörte deswegen noch 
lange nicht auf zu zuͤrnen, fondern gedachte, noch 
erſt viel härter jene Verachtung an ihm zu rächen. 

Anthia mar indeffen nicht minder übel daran. Ih—⸗ 
sen Schlummer flörten unerträglihe Qualen, bie fie 
dennoch vor den Antwefenden verhehlen mußte. „Ad, 
ich Arme! feufste fie in ihrem Innerfien, was ift mic 
widerfahren ? Iſt es Liebe, was ich fuͤhle? Iſt es 
moͤglich, daß fie in ein fo junges Herz, wie dad meis 
nige, ſchon ihre Schmerzen fendet? Nicht anders! 
Ich brenne für den Abrokomas, dem ſchoͤnſten, aber 
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auch übermüthigften Juͤngling. Aber, o ihre unſterb⸗ 
lichen Götter! was ſoll aus biefer Liebe, was aus bier 
fer Marter endlich werben? Unbiegfam und ſtolz iſt 
mein Liebling, und ich hin ein .armes eingeſchraͤnktes 
Mädchen! Wer foll mir beiſtehen? Wem kaun ich mid 
und meine Leibenſchaft anvertrauen? Und wie und 
wo barf ich mich dem Abrokomas entdecken?“ — 

Alſo Mage Einer, wie ber Andere, bie ganze Nacht 
durch; Jedem ſchwebte die Geſtalt des Andern vor Aus 
gen, und Jeder faßte das Wild des Audern tief in's 
Herz und Gedaͤchtniß. Mit Anbruche bes folgenden 
Tages ging zwar Abrokomas wieber an feine gewoͤhn⸗ 
lichen Uebungen, und bas Mädchen au ben Dienft ber 
Goͤttinn; aber bie Unruhe ber verwichenen Nacht hatt’ 
ihre Glieder ganz ermuͤdet, hatte das Feuer der Augen 
geſchwaͤcht, und dad Moth ihrer Wangen gebleichet. 
Wenig half es ihnen, fi) den Tag über im Tempel zu 
ſehen, da ihnen die Furcht wehrte, einander ihr geheis 
mes Gefühl zu offenbaren. Micyts blieb bem Abroko⸗ 
mas übrig, ald nach dem Maͤdchen verftohlen hin zu 
feufjen und zu meinen, welches jedoch mitleibsvoll feine 
Seufger vernahm, Dean Authia litt nit minder, als 
erz ja, es ging Ihe gewifſer Maßen noch ſchlinmer. 
Wenn fie wahrnahm, daß andere Mädchen und Weiber 
nach ihm Hingafften, und. das thaten fie alle, fo flieg 
{re Unruhe aufs hoͤchſte, weil fie ihm minder zu ges 
fallen fürdgtete. Beide thaten Gelübde für einander zur 
Goͤttinn; doch wußte Keiner, daß fie bee Andere that. 

Solche Qualen waren von fo. jungen fühlbaren Her⸗ 
zen unmöglich, lange zu ertragen. Mit Schrecken nahmen 
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Abrokomas eltern, Lykomedes und Themiſto den täg: 
lichen Abfall feiner Schönheit, die Exfchlaffung feines 
jugendlichen raſchen Muthes wahr, und wiewohl fie 
aus dem, was fie gefehen und gehört, allerlei Muths 
maßungen machten, fo mar es ihnen body unmöglich, 
die wahre Urſache mit Geroffhelt zu ergründen, Eben 
fo bange wurde bem Megamedes und ber Evippe, als 
fie Anthiens Reize, ohne gu wiſſen, wovon? fo bahin 
welken ſahen. Man nahm zwar zw Prieftern und 
Wahrſagern feine Zuflucht, welche unter dem Gemur⸗ 
mel allerlei unverſtaͤndlicher Zauberſpruͤche den Geiftern 
Sühnopfer und Gaben darbrachten, Indem das Uebel, 
nach ihrem Votgeben, von bem unterirdiſchen Goͤttern 
herruͤhrte! auch opferte und betete Lykomeded täglich für 
feinen Abrokomas. Aber da war keine Errettung für 
Keinen von Beiden, die das Feuer verhoner Liebe ims 
mer weiter aufzehrte. As nun endlich Beibe fo gefähr- 
U umb zuletzt tobt krank daruleder lagen, und nichts 
3w entdecken war, fo befchloffen die Aeltern beider Lie 
Benben, flo zum Dratel zu fenben, um basfelbe ſo— 
wohl am Urfady, als Heilungsmittel ber Krankheit zu 
befragen. 

Dieſem Entfchluffe zu Felge wurden fie nach dem 
Tempel des Kolephoniſchen Apollo, ber unweit Epheſus 
in einer Entfernung von achtzig Stadien liegt, verſendet, 
woſelbſt das: Orakel Beiden eine gemeinſchaftliche Wells 
ſagung in dieſen Verſen ausfprach: 

Beginn und Endſchaft aller Pein 
Ift dein, wie fein, umb fein, wie bein, 
Und bald follt ihr erläfet fer. 
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Doch weh! Eur Lebensloos iſt Dual! 
Flucht und Verfolgung überall! 
Durch Meer und über Berg und Thal. 
Horch! wie des Ränbers Säbel ſchwirrt! 
Die des Barboren Kette Mint! 
Und ihr in dunkeln Grüften girrt! 
Don Kreuzesſchmach, von Flammentod 
Errettet dich des Nilſtroma Gott. 
Wenn Schaͤndung deiner Keuſchheit droht. 
Erbarmt ſich Iſis deiner Noth. J 
Glock zu nuu! Selb und Lieb iR aus! 
BWillfommen wieber in eur Haus! 

Diefe Weißagung fegte die Aeltern in große Ber 
ſtuͤrzung und angfivolle Ungeroißheit, was "für eine 
nähere Beſchaffenheit es wohl um bie Krankheit, bie 
Flucht und Verfolgung, die Ketten und Grüfte, und 
die Hülfe jener Aegyptiſchen Gottheiten‘ haben möchte, 
indem ber dunkele Orakelſpruch ihnen Feine gaͤnzliche 
Befriedigung hierüber gab. Nach langem Hin- und 
Herfinnen daͤucht· es ihnen am beſten, die Strenge 
der Weißagung dadurch zu mildern, daß fie ihre Kin 

. ber, deren gegenfeitige Liebe fie immermehr erriethen, 
mit einander vermählten, und dann auf eine kurze 
Zeit in bie Fremde verfendeten, gleichſam ald ob das 
Orakel dies gemeint hätte, und dem Willen des Schid- 
ſals daburd ein leichtes Genügen geſchehen würde. 

Diefer Entfhluß brachte in ber Stadt eine Menge 
froͤhlicher Schmäufe zumege, und bie kuͤnftige Ber 
bindung war das allgemeine Gefpräd der Einwohner. 
Jedermann pries bald den Einen, bald ben Andern 
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von dem Liebenden hierüber glüdjelig, Mer aber war 
wohl feoher, als Abrokomas und Anthial Keiner bebte 
num vor dem fürchterlichen Drakelfpruche mehr; denn 
fie dachten, bie gegenwärtige Wohlluſt fey der kuͤnfti⸗ 
gen Leiden ſchon werth. Man eilte, bald bie Hochzeit 
zu volljiehen, beging vorher die Nachtfeier, und 
ſchlachtet' eine erfinunlihe Menge von Opferthieren, 
Wein fo fehe man auch eilte, bäuchte doch jeder Aus 
genbid dem Brautpaare zw lange. Als nun endlich 
die erwuͤnſchte Nacht heran dämmerte, wurde das 
Mädchen beim Scheine der Kerzen mit Hochzeitsgeſaͤn⸗ 
gen und Gluͤckwuͤnſchen nad dem Brautgemache bes 
gleitet, Ein goldenes Bett, in Form eines Babplonis 
{hen Zeltes, mit Purpurmatten umhangen, unb auf 
mancherlei Weiſe prächtig ausgeſchmuͤckt, war das 
Brautbett. In die Umhaͤnge waren gaukelnde Liebes⸗ 
goͤtter gewirkt, wovon einige ihre Göttinn, denn auch 
ihr Bildniß durfte nicht fehlen, bebienten, andere aber 
auf Spagen herum ritten. Einige ſuchten Blumen 
zuſammen, umd andere flochten Kraͤnze daraus. Auf 
einer andern Seite war ber Kriegägott, nicht in feis 
ner Rüftung, fondern im weichen Gewande der Wohls 
luſt abgebildet; denn er war eben anf bem Wege zu 
feiner geliebten Cpthere begeiffen, und ein Liebesgott 
mit brennender Tadel voran war fein Führer. In 
dieſes Zelt führte man Anthien, übergab fie ben Ars 
wen bed Abrokomas, und verſchloß bie Thuͤren. 

Beide waren von gleichem Gefuͤhle durchdrungen, 
amd lange mol? es Keiner wagen, den Andern ans 
zureden, ober nur die Augen gegen ihn aufzufchlagen, 
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Auer fi vor Scham und Werme lagen fie ba; vor 
wohlluͤſtiger Ahndung keuchten ihre Bufen, und füße, 
nie gefühlte Schauer durchdrangen ihr ganzes Weſen. 
Endlich erhoite ſich Abtokomas zwerft, und ſchlang 
feine Arme um Anthien, deren Geht in Thraͤnen aus⸗ 
brach. „D fellge Nacht! rief ber entzuͤdte Juͤngling, 
endlich, endlich bift du mir doch einmal erfchienen! 
Ach! der traurigen, bie ich durchquaͤlen mußte, waren 
auch allzu viel. D du ſuͤßes, theures Mädchen, theus 
ver mie, als das Licht meiner Augen! Sage mie doch, 
biſt du denn nun auch wohl recht von Herzen froh? 
Sey es, llebſtes Mädchen, denn du ſollſt an mie einen 
Gemahl haben, wie ihm ein gutes Weib nur immer 
wuͤnſchen mag." So ſprach er, und Füßte ihre Thraͤ⸗ 
nen, die ihm ſuͤßer, als jeder Nektar, und kraͤftiger, 
denn jede Arzenei, für feine Qualen waren „Ad, 
Abrokomas, hub das ſchuͤchterne Mädchen endlich an, 
dan® ich dir auch mohl ſchoͤn, und gefalf ich dir, da 
du ſelbſt fo reizend biſt? — Aber warum, bu Liebſter, 
warum mußteft du einen fo langen ſauren Kampf 
gegen bie Liebe kaͤmpfen? Achl meine eigene Marter 
zeigt mir hinlaͤnglich an, mie viel du gelitten habeſt. 
Aber dafür nimm auch nun diefe Thraͤnen hin, und 
laß dein ſchoͤnes Haar biefen Becher der Liebe ein- 
ſchluͤrfen. Komm, wir wollen ums innig an einander 
ſchmiegen und umſchlingen, unfee Krauze mit biefen 
Thraͤnen tränken, und ihnen ımfere Liebe mittheilen.“ 
So ſprach fie, umſchlang ſchmeichetnd des Naden des 
Geliebten, und trodner ihre Augen mit feinen Locken. 
Nachdem fie bie Kränge wieder in Dedaung gebracht, 
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fügten fie kuͤſſend Lippen an Lippen, und jeder Ges 
danke, jedes Gefühl wurde ans der Seele bed Einen 
in die Seele des Andern durch Küffe geſendet. Sie, 
als fie feine Augen kuͤßte, rief: „D wie oft habt ihr 
mid) betrübet! Den erſten Pfeil der Kiebe habt ihe in 
mein Gerz gefchoffen! Allein, iht vormals fo flolgen, 
nun aber fo yärtlihen Augen habt mir auch hiernaͤchſt 
die ſchoͤuſte Wohlthat erwleſen, ihr habet Liebe in 
Abrokomas Buſen eingelaffen, D, dafuͤt kaͤſſ ich euch 
num tauſend Mai, und gebiete meinen Augen, auf jes 
den eurer Winke zu achten. Achl möchtet ihe Immer 
mid; nur anfchauen, und eurem Beſitzer nie, eine ans 
dere Schoͤnheit verrathen. Den meinigen foll gewiß 
simmermehr ein Anderer ſchoͤner ſcheinen, als Abro⸗ 
komas. Empfanget die Huldigung ber Herzen, bie 
ihe überwunden habet, und erhaltet fie in ewigem Ge⸗ 
horſam.“ So ſchmeichelten die beiben Liebenden ein- 
omber, bis fie in Eins geſchlungen allmaͤhlich zur Ruhe 
ſanken. Sie genoffen bie erſten Fruͤchte ber Liebe, 
und eiferten die ganze Nacht durch um die Mette, zu 
geigen, welcher von Beiden ber Zaͤrtlichſte wäre. 

Der Genuß der füßeften Stunden, nad denen fie 
fich fo lange gefehnt, ließ fie am andern Morgen ver 
gnuͤgt und munter erwachen. Der Blick in ihr kuͤnfti⸗ 
ges Leben ftelle ihnen nunmehr beöfelbe ald einen ber 
fländigen Feſttag voll Wohlleben dar; und fie vergas 
Fen ganz des Orakelfpruches, Aber das Schickſal ver 
gaß ihn fo wenig, als die ‚Gottheit, bie ihn erthei⸗ 
let hatte, Die Aeltern ſchicten fie indeffen, nach dem 
gefaßten Entſchluſſe, aus ber Stabt, damit fie fremde 
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Länder und Städte fähen: benn fie dachten, fo viel 
es anginge, die Weißagung dadurch zu mildern, daß 
fie diefelben eine Zeit lang von Ephefus entfernten. 
Man bereitete demnach Alles zu ihrer Reife, die nach 
Aegypten gehen follte. Große Schiffe wurden mit er⸗ 
fahrnen Schiffen befegt, wurden mit allen Bedürfe 
niffen, mit vielen und mancherlei Kleidern, mit Sit 
ber und Gold und Ueberfluß an Lebensmitteln verfehen. 
Man opferte Dianen für eine gluͤckliche Fahrt. Das 
ganze Volk vereinigte fein Gelübbe mit ben ihrigen, 
und Jedermann meinte, als ob feine eigenen Kinder 
davon zogen. Am Tage ber Abreife verfammelte fich 
eine Menge von Dienern und Mägden, und als das 
Schiff eben auslaufen wollte, alle Ephefier, fie zu bes 
gleiten ...*). 

Aber nun flieg dem Lykomedes und der Themiſto 
Alles wieder in's Gedaͤchtniß. Der Drakelſpruch, ihr 
Sohn, die Wanderſchaft; und ihr Muth ſank gang 
und gar danieder. Eben fo viel erlitten au Mes 
gamedes und Evippe; body hatten fie etwas mehr Zus 
verfiht, al6 Jene, da fie auf den Ausgang der Weißa⸗ 
gung ſahen. Jetzt erhob ſich das Getoͤſe dee Schiffer; 
die Uferfeile wurden gelöfets ‚und der Gteuermann 


*) Hier iſt in der erſten Cocchiſchen Ausgabe eine Lüde, 
und eine anbere iſt mir nicht befannt. Ich weiß nicht, 
ob biefe und andere find ausgefüllet worden, da Dorville 
den Cocchiſchen Abbruck noch ein Mal mit ber Hand: 
ſchrift Hat vergleichen laſſen, wie Rhuulen im Elogio Hom- 
‚sterhasii meldet. 
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nahm feinen Piag. ein. Das Schiff entſchwamm dm 
Ufer, und die Stimmen der Schiffenden und ber Bits 
ſchauer am Ufer ſchollen vermiſcht empor in bie Luͤfte. 
O ihr geliebten Kinder riefen dieſe, werben wir 
euch auch wieber fehen?“ Und jene: „Werden mir 
euch wohl wieder umarmen, ihr Aeltern?“ Weider 
Lebewoht wurde von Thraͤuen und Schluchzen begleitet, 
Jeder rief den Seinigen noch einmal beim Ramen, 
um ihn deſto flärker in's Gedaͤchtniß zu fafien Me 
gamebes nahm eine Schale, und indem er fie ausgoß, 
betet' er fo laut, daß fie ihn im Schiffe hören konn⸗ 
ten, „Lebet tauſend Mal wohl, meine Kinder, und 
entrinnet der Citrenge der Weifagung! Möchten euch 
doch die Ephefler mohlbehalten wieder empfangen! 
Möchtet ihr doch emer geliebte Vaterland wieder er— 
reihen! Sol’ es aber anders ergehen, fo wiſſet, da 
wir den Jammer ‚nicht überleben werden. Wir fenden 
uch auf eine traurige, aber notbwenbige ‚Wanders 
ſchaft.“ So rief er, bis feine Stimme von Thraͤnen 
erſtickt wurde, da denn enblih das Volk zur Stadt 
Eehrte, und den Xeltern, fo viel moͤglich, Troſt und 
Math einzufprechen fuchte. 

Aber Abrofomas und Anthia lagen fi einander 
An den Armen, und ließen ihren Gedanken den Lauf, 
bedauerten ihre Aeltern, und fehnten ſich, bange vor 
dem Drakelſpruche, und voll Mißtrauen gegen bie 
Zeemde, nach ihrer Vaterſtadt zurüd, Diefen Tag 
‚hatten fie gluͤcklichen Wind, und nach volibrachtem 
Laufe Tangten fie zu Samos, Juno's heiliger Inſel, 
am, wo fie erſt Opfer und Gebet verrichteten, und 
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dann nach eingenommener Mahlzeit mit Einbruche ber 
Nacht weiter reiften. Sie hatten die befte Reife, und 
hielten mit einander lange Gefpräche, „Werden wir 
auch immer beifammen leben duͤrfen?“ — Abrokos 
mas feufzte tief heraufz denn er dacht' am dasjenige, 
fo ihm bevor ſtand. „Anthia, fage er, mein lebſtes, 
mein theuerſtes Mädchen, bie Götter werden ja uns 
fere Trennung verhüten. Aber wie, wenn wir bens 
noch dazu beflimmt find? Laß uns ſchwoͤren, meine 
Geliebte, daß du unbefledt bleiben und keinem andern 
Manne di ergeben willſt, und daß ich eben fo nims 
mermehr ein anderes Weib berühren will.“ Als dieſes 
Anthia vernahm, fchluchte fie heftig, „Und das kanuſt 
bu bir einbilden, Abrokomas, daß ich nach ber Tren⸗ 
nung von bir einen Andern lieben Einnte? Ich, bie 
ich keine Minute ohne dich leben ann? Ja, ih 
ſchwoͤre dir's bei ber Goͤttinn unſers Vaterlands, der 
großen Diana ber Epheſier, und bei dem Meere, 
das wir durchfchiffen, und bei dem Gotte, ber uns 
Beide fo heftig verfolget, daß ic auch den Augenblick, 
in welchem ich von bir getrennt feyn muß, nicht leben, 
und die Sonne ſchauen möchte.“ So tief Anthinz fo 
ſchwur Abrokomas; und bie Zeit macht' ihre Schwuͤre 
immer heilige, Indeſſen lief das Schiff vor Kous 
und Knidus vorüber, Wald erſchien die ſchoͤne große 
Inſel der Mhodier, Hier, fagten die Schiffer, 
mäßten fie landen, theild, Waffer einzunehmen, theils, 
zu taften, denn fie würden num eine lange Fahrt 
haben, 

Das Schiff lief ein, und das Volk ſtieg aus Land, 
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Auch Abrokomas betrat das Geſtade, Anthien am 
Arme, Ale Rhodier llefen herbei, bewunderten bie 
Schönheit dieſes jungen Paares, und Keiner konnte 
ſich des lauten Ausrufs enthalten, wenn er fie anſah, 
ober vorüber ging. Einige fagten, es wären Goͤtter 
angelanget; Andere beteten fie an, und fuchten ihre 
Duld zu erwerben. Bald erfchellen bie Namen Ans 
thia und Abrofomas durch bie ganze Stadt. Ihnen 
zu Ehren murben öffentliche Gebete und eine Menge 
von Dpfern angeftellet, und man beging den Tag ihrer 
Ankunft nicht anders, als einen Feſttag. Sie aber 
befahen die ganze Stadt, und hingen eine guͤldene 
Aüftung im Sonnentempel auf, moriber fie dieſe 
ueberſchrift zum Gedaͤchtniſſe fegten: 


Swei Fremde weihen dieſe Kuſtung bir, 
Abrotomas und Anthia von Epheſus. 


Nachdem fie ſich noch einige Tage auf bee Inſel 
werweilet, und bie Schiffsleute indeſſen mit friſchem 
Vorrathe fich verfehen, festen fie ihre Reiſe weis 
ter fort Alle Einwohner von Mhobus begleiteten 
fe ms Schiff, Ein gluͤcklicher Wind blies, als fie 
autliefen, und fie hatten eine recht vergnügte Fahrt. 
Dieſen - Tag und bie folgende Nacht durchſchifften fie 
das fo genammte Aegpptifche Meer, Tages darauf 
legte fi) der Wind; es entitand eine Stille; die Fahrt 
ging ſehr langſam; das Schiffsvolk wurde forglos und 
craͤge, und füllte allerlei Geiage an, wobel man ſich 
wacker betrank. Hier begann die Weißagung erfuͤlt 
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gu werben. Dem Abrokomas träumte, er fäh’ ein 
Weib, fürhterlih, und größer, als andere Sterb⸗ 
che, in einem blutzothen Gewande, Diefe gerieth 
an das Schiff, und. verbrannt ed, wobei das ganze 
Schiffsvolk zu Grunde ging, Er nur allein, nebft 
Anthien, entſchwamm noch zuletzt dem Untergange, 
Erſchrocken fuhr er aus diefem fuͤrchterlichen Traume 
auf, welcher bald wahr wurde, 

Bon ungefähr kreuzte dafelbft ein großes Phoͤni⸗ 
ciſches Raubſchiff mit drei Ruderbaͤnken. Es ſchien, 
als ob es Ladung haͤtte, und zwar ſowohl zahlreich, 
als tapfer beſetzt. Die Raͤuber hatten erfahren, daß 
unſer Schiff vol Gold und Silber, Sclaven und vie 
ler andern Sachen von Werth wäre. Daher beſchloſ⸗ 
fen fie, anzugreifen, ben Wiberftand niederzumachen, 
und die Uebrigen, die fie des Kampfes unwuͤrdig ſchaͤtz⸗ 
ten, fammt der Beute nach Phönicen zum Verkauf 
abzuführen, Der Anführer ber Seeräuber hieß Kos 
rymbus, ein hochgewachſener Juͤngling, mit wilden 
Augen und langen vertvorrenen Haaren. Go bald 
ihr Entſchluß gefaßt war, näherten fie ſich allmaͤhlich 
dem Schiffe des Abrokomas. Endlih, um die Mit 
tagsſtunde, da Einige in tragem Schlafe, Andere 
aber mit geſchwaͤchten Magen danieder lagen, ſchoß 
Korymbus ſchnell mit feinem Schiffe herbei, Jaͤhling 
fprangen die Räuber, mit bloßen Schwertern in ben 
Händen, herüber. Einige ſtuͤrzten ſich erſchrocken in's 
Meer, und kamen um; Andere aber, bie zu widerſte⸗ 
ben wagten, wurden nieder gehauen. Abrokomas und 
Anthia liefen dem Korymbus entgegen, fielen nieder, 
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und umſchlangen bie Kniee des Raͤubers. „Herr, fpras 
chen fie, unfere Güter und uns felbft nimm hin, und 
mach’. uns zu Sclaven, nur ſchon' unfer Leben, und 
todte nicht die, fo ſich dir freiwillig unterthan geben, 
Bei diefem Meer und bei deiner Rechten fliehen wir 
dierum dich an. Fuͤhr' uns weg, wohin du willſt, 
und verkauf’ uns, wie beine Sclaven. Eine Huld 
aber gewährt” und nur, uͤberlaß uns Beide Einem 
Herrn.“ Korymbus hörte fie an, und gebot den Wuͤr⸗ 
gern, ihrer zu ſchonen. Die Loftbarften Sachen von 
der Ladung, nebſt Anthien und dem Abrokomas, der 
gleichen einigen wenigen Schaven, nahm er mit ſich. 
Dann zündet er das Schiff an, und alle Uebrigen 
mußten verbrennen, teil er's für unfiher und uns 
möglich hielt, fie Alle mit zu nehmen, Es war ein 
erbärmlicher Anblick, tie Diefe in dem Raubſchiffe 
davon geführt wurden, und Jene ihnen aus den. Flam⸗ 
men nachriefen: „Wo merbet ihr hingefchleppt, iht 
Gebietert Welches fremde Land, welche unbekannte 
Stadt wird euch aufnehmen?” Diefe verfegten: „O 
glücfelig fepd ihr, daß es euch zu ſterben gelinget, 
ehe ihr Banden getragen, und Sclaverei unter Räus 
bern erfahren!“ So riefen fie; und Diefe wurden 
voeggeführet, Jene aber verbrannten. Nur der alte 
Hofmeifter des Abrokomas, ehrwuͤrdig von Anfehen, 
umb feines Alters wegen mitleidöwerth, der's nicht er⸗ 
teagen Eonnte, daß man ihm feinen Abrokomas ent 
riß, fprang in die Wellen, und ſchwamm dem Rande 
ſchiffe nach. „Wohin, vief er, wohin, mein Sohn, 
entferneft du dich? In welchen Umſtaͤnden, Abrofomas, 
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verläffeft du deinen alten Lehrer? Toͤdte mich Elenden 
lieber mit deiner Hand, und begrabe dann meine Gen 
beine. Denn wie kann ic ohne dich leben?! — Se 
tief der arme Greis, und ald er verzweifeke, den 
Abrokomas zu erreichen, überließ er ſich den Wellen, 
die ihn begruben. Diefer Anblid war dem Abrekomas 
der allerfchmerzlichfte. Umfonft ſtreckt er feine Hände 
dem Greife entgegen, und flehte bie Räuber an, ihn 
einzunehmen. Ohne darauf zu achten, ſchifften fie im⸗ 
mer weiter, und landeten nad) einer Fahrt von brei 
Tagen vor ihrer Vaterſtadt Tprus in Phönicien an... 

Sie brachten ihre Gefangenen nicht in die Stadt 
fondern auf einen benachbarten Landfis des Oberſten 
der Räuber, der Apfyrtus hieß. Diefem diente Kor 
rymbus für Lohn und die Hälfte des Raubes. Waͤh⸗ 
send der Reife, da Korymbus den Abrokomas taͤglich 
um fid) und vor Augen hatte, fing fein Herz, geruͤhrt 
von der Schönheit des Zünglinge, an, Feuer zu fan⸗ 
gen, welches in Furzen zu Flammen empor wuchs. 
Aber auf der Reife ſchien es ihm unmöglich, ihm zw 
gewinnen, indem er fah, wie fehr fein Muth unter 
feinem Unglüde erlag, unb wie getreu er Anthien 
liebte. Auch daͤuchte es ihm mißlih, Zwang zu ger 
beauchen, denn da beſorgt' er, Abrokomas moͤchte ſich 
ſelbſt Leid zufügen. 

Aber nachdem fie zu Tyrus angelangt waren, Tonne 
ed nicht länger mehr amshalten. Daher war er Immer 
bienffertig wm ben Abrokomas herum, und hieß ihn 
guten Muthes feyn, und nahm jede Sorge für ihr 
auf ſich. Abrokomas glaubt indeffen, er ſey mh 
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Mittelden fo gätig und fo beforgt für ihn. Hierauf 
that Korymbus dem @upinus, einem andern Raͤu⸗ 
ber, feine Liebe kund, und bat ſich ‚feine Huͤlfe auf, 
wie er das Derz des Juͤnglings gewinnen koͤnnte. Eu⸗ 
rinus höre’ ihn vol Freuden an; denn er haͤrmte ſich 
eben ſo um Anthien, in die er gleichfalls gewaltig ver⸗ 
hebt war, und erzählte daher auch dem Korymbus fein 
Anliegen. „Es ift doch recht fchimpfliche Feigheit bei 
uns, fogt er, daß wir, bie wir und in bie Gefahren 
wagen, im ſicherer Muße nicht deffen genießen, mas 
wie mit Mühe errungen, Wir können ja biefe aus 
wählen, und Apfprtus muß fie und ja wohl ſchenken.“ 
So fprady er, und ein Verliebter ließ ſich leicht bes 
eben, Daher wurden fie einig, daß ſich einer für den 
Andern bemühen, und er beim Abrokomas, und Kos 
rymbus bei Anthien werben ſollte. Diefen aber war 
damals aller Much geſunken; fie unterhielten fi oft 
und lange uͤber die Zukunft, und ſchwuren einander, 
ihren Vertrag ewig zu halten, Korymbus und Eupinus 
kamen an, und gaben vor, fie hätten mit Jedem etwas 
Heimliches zu reden. Einer führte Anthien, und bee 
Andere den Abrofomas bei Seite, Diefe erbebten bie 
in ihr Innerſtes, indem fie nichts Gutes vermuthend 
waren, Euxinus ſprach beim Abrokomas für den Kos 
meabus: „Mit Met, o Züngling, thut dir dein Ans 
Fall weh; Demm du bifk ein Sclave aus einem Freien, 
und ein Bettler aus einem Reichen geworden. Allein 
had mußt du deinem Schickſal beimeffen; daher füge 
dich in dein gegenwaͤrtiges, umb ſuche dir beine Ge⸗ 
bieter durch Xiebe zu gewinnen. Wiſſe, daß es in 
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deiner Hand fteht, Freihelt und Wohlſtand wieber zw 
erlangen, wenn du did, dem Korpmbus, beinem Herrn, 
gefällig erweiſeſt. Denn er brennet vor Liebe gegen 
dich, und iſt bereit, dich zum Deren von feinem ganzen 
Vermögen zu machen. Du wirſt bir deinen Dimft 
nicht nur fehr leicht machen, fondern auch bem gütigfien 
Herrn dadurch erwerben, Bebenke, wo bu jest biſt, 
ohne Hälfe in einem fremden Lande, Deine Gebieter 
find Ränder, und du mürdeft ber Mache des Korymbus 
nimmer entrinnen, wenn bu ihn verſchmaͤhteſt. Wozu 
brauchft du ſchon ein Weib? Oder wozu ſchon eine 
Geliebte, da du noch fo zart und jung biſt? An fo 
etwas mußt bu noch lange. nicht benten, fonbern. blog 
auf deinen Gebieter merken, und feinen Befehlen ges 
horchen.“ Abrokomas hörte mit verſtummtem offenen 
Munde dieſe Red’ an, und fand eine andere Antwort, 
als Thränen und Seufzer, Nunmehr fah er, wozu es 
mit ihm gekommen war. Endlich bat er den Eurinus 
er möchte ihm doc) erſt eine Meine Weberlegung geftats 
ten, ch’ er anf ben Antrag antwortete; womit denn 
Earinus für jegt zufrieden war, Indeſſen hate auch 
Korymbus Anthien die Kiebe des Eurinus und bie 
Mothivendigkeit vorgeftelet, ihrem Herrn ſchlechterdings 
zu gehorchen. Er hatt? ihr eine eheliche Verbindung, 
und Weberfluß und Schäge gelobet, wenn fie ſich ihm 
ergäbe. Aber das Mädchen hatt? eben die Antwort ges 
Heben, und ſich Bedentzeit auegebeten. Nun marteten 
Eurinus und Korymbus auf Beider Erklärung, und hegten 
an geneigter Wilfaßrung nicht ben mindeſten Zweifel, 





Durites Bad. 


So bald Abrokomas und Anthia wieder In ihrem ges 
wöhnlichen Wohnzimmer beifammen kamen, und ein- 
ander erzählten, was fie vernehmen müffen, ſanken 
Beide unter Weinen und Wehklagen zu Boden: „D 
Vater, und Mutter! D Vaterland, und ihr geliebten 
Verwandten alle!“ — Endlich erholte ſich Abrokomas: 
„Ach, wir Unglüdlichen! was werben wir noch erbuls 
den in einem Lande barbariſcher Raͤuber, ausgeſetzt 
ihren Beleidigungen? Nun hebet die Weißagung an: 
Nun raͤcht ſich die Gottheit an meinem Webermuthet 
Mic liebt Korymbus, und dich Euxinus. O, wie 
fehr zue Unzeit find wir num ſchoͤn! Hab’ ich dafür 
bis jegt meine Unfhuld bewahret, daß ich fie der ſchaͤnd⸗ 
lichen Luſt eines Raͤubers Preis gäbe? Was für 
ein Leben wird das meinige fein, wann ic aus einem 
Mann ein Weichling geworden, und von meiner Anthia 
weggeriſſen ſeyn werde? — Aber ich ſchwoͤr' es bei 
der Unſchuld, die von Kindheit an meine Geſpielinn 
war, ich will eher umkommen, und meine Tugend 
in's Grab mitnehmen, als mich dem Korymbus erge—⸗ 
ben.“ So ſprach er, und Thraͤnen floſſen hinter her. 
nd wehel rief auch Anthia, welcher Jammer! Ach! 
bald wird man uns wider unſern Eid Gewalt anthun. 
Bald werden wir die Strenge der Knechtſchaft erfahren. 
Wie? Nach dem Abrokomas hoffet mich noch ein 
Wohlluͤſtling zu gewinnen? Hoffet in mein Bert zu 
gelangen, und feine Begierden an mir zu fättigen? 





Nein! fo verlang’ ich das Leben nicht mehr; die Sonne 
will ich nicht mehr ſchauen, wenn ich geſchaͤndet werde, 
Es iſt beſchloſſen. Laß uns ſterben, mein Geliebter! 
Im Elyſium werden wir uns einander gewiß ruhiger 
befigen.“ So waren ihre Gefinnumgen, fo ihr Entſchluß. 

Indeffen glaube? Apfyrtus, der Worgefegte der 
Mäuberei, daß Korymbus mit den Seinigen nun amger 
langt wäre, und Fam felbft herbei, in der Vermuthung, 
daß derſelbe herrliche Beute mitgebracht haben wuͤrde. 
As er nun den Abrokomas und Anthien erblidte, er 
ſtaum' er nicht wenig über ihre Schönheit, und bat 
ſich dieſelben allein aus, weil er von biefen ben beſten 
Gewinn zu ziehen hoffte. Das andere Gut aber, Gelb 
und Sachen, nebft den übrigen Mädchen, theilt' er 
unter den Korymbus und feine Leute aus, Ungern, 
und fo gut, als gezwungen, uͤberließen Eurinus und 
Korpmbus dem Apſyrtus ihre Geliebten; daher aber 
verließen fie auch feine Dienſte. Apfprtus nahm den 
Abrokomas und Anthien, nebſt zwei Bebienten von 
ihnen, dem Leukon und der Rhode, und führte fie ab 
gen Tyrus. Es mar in ber That ein ſehenswuͤrdiger 
Aufzug. Jedermann bewundert ihre Schönheit, und 
biefe Barbaren, die noch nie fo viel Reize geſehen, 
hielten fie für Götter, und priefen den Apſyrtus gluͤck⸗ 
ſelig, daß er ſolche Sclaven befaͤße. Als er mit ihnen 
in feinem Haufe ankam, übergab er fie einem ges 
twenen Diener, und befahl ihm ihre Dfirge Dem 
er dachte nichts Geringes für fie zu loͤſen, wenn er 
fie nur einiger Maßen nach ihrem Weethe losſchlagen 
koͤnnte. 
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So flanden nun die Sachen, als einige Tage date 
nad, Apſyrtus der Handlung megen nad Syrien ver⸗ 
reiſete. Da verliebte ſich Manto, feine Tochter, in 
den Abrokomas. Sie war ſchoͤn, und reif genug für 
das Brautbett. Aber Abrokomas Geftalt übertraf bie 
ihrige dennoch fehr weit, Manto warb durch ben tägs 
lichen Umgang mit ihm bezaubert. Schon konnte fie 
ihre Liebe nicht mehr bezähmen, und wußte body nicht, 
was fie anfangen follte, Dem Abrokomas einen Ans 
trag zu thun, wollte fie nicht wagen, weil er ſchon 
eine Geliebte hatte, und fie baher ihm zu geiwinnen 
verzweifelte, Auch durfte fie ſich den Ihrigen nicht 
anvertrauen, denn ba mußte fie fi) vor ihrem Water 
fürchten. Aber um befto mehr wuchſen bie Flammen 
und Qualen der Liebe. Endlih, als fie nicht mehr 
aushalten tonnte, beſchloß fie, Rhoden, der Gefpielinn 
Anthiens, einem Mädchen von gleichem Alter mit Ihr, 
ihre Liebe zu entdecken, von teelcher fie fi allein Ber 
förderung ihrer Wünfche verſprach. Bei Gelegenheit 
führte fie das Mädchen in bie väterlihe Haus⸗Kapelle, 
und hieß fie ſchwoͤren, daß fie ihr nicht entgegen ſeyn 
wollte, Dann offenbarte fie ihre Liebe zum Abrokomas, 
flehte fie an, ihr zu helfen, und gelobt ihe große Dinge 
für diefe Huͤlfe. „Wiſſe, fügte fie hinzu, wife, daß 
du meine Sclavinn bift! Wiſſ' auch, daß du meinen 
Zorn entzunden kannſt, und daß ich geaufam genug 
ſeyn werde, wenn du mich beleidigeft ” SHiermit ſchickte 
fie Rhoden fort, die vor Angft nicht mußte, was fie 
anfangen ſollte. Sollte fie es dem Abrokomas ſagen? 
Daya liebte fie Anthien zw ſehr; und demnoch zitterte 
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fie vor der Much einer Barbarinn. Endlich daͤucht' es 
ihr am beften, zuerft dem Leukon, mit welchem fie 
Thon von Ephefus her ausnehmend vertraut war, bie 
Mede ber Manto zu binterbringen. Sie zog ihn bei 
Seite. „O Leukon, fagte fie, wir find völlig verloren, 
und werben unfere Gefpielen nicht länger behalten. Die 
Tochter unfers Heren hat ſich heftig in ben Abrofomas 
verliebt, und brohet graufam mit uns zu verfahren, 
wenn fie ihn nicht gewinnt. Nun rathe, was zu thun 
iſt. Der Barbarinn zu widerſprechen ift gefährlich; 
und ben Abrokomas von Anthien zu reiffen, unmöglich.“ 
Als Leukon biefes vernahm, brach er in Thränen aus, 
denn ihm ahndete ein großes Unglüd. Endlich faßt 
er ſich wieder, und fagte: „Sep file, liebſte Rhode, 
ih will Ales ſchon machen.“ Darauf ging er zum 
Abrofomas, beffen einziges Geſchaͤft es war, Anthien. 
zu lieben, und vom ihr wieder geliebt zu werden, nur 
immer mit ihr zu veden und ihrem Munde zuzuhören. 
„Was ſollen wir machen, ihr Gefpielen? rief er, als 
er zu ihnen kam; tie folen wir armen Sclaven uns 
nun helfen? Deine Schönheit, Abrokomas, gefällt 
einer Perfon aus der Familie unſers Gebieters. Ap⸗ 
fortus Tochter hat bie Liebe zu dir Frank gemacht... 
Einem fo rohen Mädchen iſt's ſchlimm, fo etwas ab⸗ 
zuſchlagen. Drum faffe bald einen vernünftigen und- 
zugleich für uns heilfamen Entſchluß, damit der Zorn 
unſerer Herrſchaft nicht auf unfere Köpfe komme.“ 
Abrokomas, der ſich über dieſen Vortrag nicht wenig 
entruͤſtete, ſah den Leukon fcharf in's Geſicht, und fuhr 
ihn an: „O Boͤſewicht, roher als dieſe Phoͤnicier hiet, 
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wie ertähnft du dich, dem Abrokomas fo etwas in’s 
Geſicht zu fagen? — und in Anthiens Gegenwart mic 
ein anderes Mädchen anzutragen? Ich bin ein Selave; 
aber mein Wort weiß ich noch immer zu halten, 
Haben fie body nur Gewalt über meinen Körper. Mein 
Geiſt iſt frei, Manto mag drohen, wenn fie will, 
mit Schwert, mit Strang, mit Flammen, und mit 
allen Qualen, bie der Leib eines Selaven ertragen 
Tann, fie fol mich dennoch nimmermehr beivegen, 
Anthien zu beleidigen." Anthia verftummte, und fant 
athemlos nieder. Endlich ermunterte fie ſich ein wenig 
wieder, und fagte: „Ich Eenne num bein gutes Herz, 
Abrofomas, und weiß, tie zärtlich du mich liebeſt. 
Aber ich bitte dich, mein Geliebter, vercathe bein 
zigenes Leben nicht, da du Here von bem meinigen 
bift. Opfere dich nicht der Wuth einer Wilden auf, 
Ergib dich dem Verlangen ber Gebieterinn; ich till 
mic) weit genug alsdann von euch, ich till mich ganz 
aus biefem Leben entfernen. Eine Bitte nur noch 
gewähre mir dann. Wann ich finte, fo Eüffe mich 
noch ein Mal, dann begrabe meine Gebeine, und ers 
innere dich zumeilen an beine Anthia.” Diefe Rebe 
vermehrte den Schmerz bes Abrofomas der Geftalt, daß 
er vollends nicht wußte, wozu er greifen ſollte. 

Indeffen ‚wurde Manto ungebuldig über Rhodens 
Verzug, und fehrieb daher felbft ein Briefchen an den 
Abrokomas, das alfo lautete: 

„geil dem ſchoͤnen Abrokomas von feiner Gebie— 
terinn! Manto ſchmachtet nach dir, und kann nicht 
mehr ohne dich leben. Diefes Bekenntniß ficht viel: 
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leicht einem Mädchen nicht an, aber immer einer Ver⸗ 
liebten, der es die Noth ablodet. Ich bitte dich, ver: 
ſchmaͤhe wit ein Mädchen, das fi fo ſehr in deine 
Reize werlicht hat. Wenn du did; mir ergiebft, fo 
will ich meinen Vater Apſyrtus bereben, daß er mich 
mit die vermähle. Dein jegige® Weib wollen wir 
dann aus dem Wege ſchaffen. Du mirft reih und 
glüdtich feyn. Wenn du aber widerſtrebeſt, fo bes 
denke, was du erfahren wirft, wenn ein verfhmähtes 
Maͤdchen fi) an bir raͤchet. Auch deinen Gefährten, 
die bich zu biefem Mebsrmuthe verführen, wird's daun 
nicht. beffer ergehen.“ 

Diefen Brief gab fie verfiegelt einer Tyriſchen 
Magd, und befahl, ihn dem Abrokomas zu überbrin⸗ 
gen. Diefen verdroß jedes Wort darin, am meiften 
aber erbitter ihn das, was Anthien betraf. Er be 
hielt diefen Brief, und ſchrieb duch die Magb eine 
Antivort folgenden Inhalts zuruͤck: „Thue, was bir 
gefällt, meine Gebieterinn, verfahre mit mir, tie mit 
einem Selaven. Willſt du mid umbringen? Hier 
bin ih! Wiuſt du mich martern? Martere mich nach 
deinem Gefallen! Aber in bein Bett komm' ich bir 
nimmermehr. Hoffe daher nie auf einen folhen Ber 
fehl von. mir Gehorſam.“ Als Manto biefen Brief 
empfing , gerieth fie in die Auferfie Wuth. Neid, Eis 
ferſucht, Kummer und Furcht empörten fi in ihr, und 
ihr einziger Gebante war Rach' an diefem Veraͤchter. 

Indeſſen kam Apfpetus aus. Syrien zuruͤck, und 
brachte von dort feiner Tochter einen Bräutigam mit, 
ber Moͤris hieß. Kaum war er da, fo führte Manto 
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ihren liftigen Plan gegen Abrofomas and. Mit zer⸗ 
femeten Haaren und zerriffenem Gewande lief fie 
äbeem Water entgegm, fiel ihm zu Fichen, und rief: 
Erbarme bi, mein Water, deiner Tochter, bie ein 
Selave beleidigt! Dieſer zuͤchtige Abrokomas hat ſich 
erkuͤhnt, meine Ehre anzutaſten; ja, er hat dir ſogar 
nachgeftels, und zwar aus Liebe zu mir, wie er vor⸗ 
gibt. Laß ihm fuͤr ſolche Verwegenheit die verdiente 
Stufe wiberfahsen. WIR du aber deine Tochter 
einem Gchaven Preis geben, fo till ich mic lieber das 
Leben rauben.“ 

Apfyrtus, ba er dieſes hoͤrte, und Allee für wahr 
hielt, umterfachte bie That nicht weiter, fondern ließ 
gleich den Abrokomas holen, „O verwegener, ſchaͤnd⸗ 
licher Bube, rief er Ihm entgegen, bu erkuͤhnteſt dich, 
deine Gebieter zu beleidigen? Du Selave wollteſt dies 
fes Maͤdchen ſchaͤnden — Uber du ſollſt dich deſſen 
nicht freuen. Ich will dich zuͤchtigen, und deine Gets 
ßelimg foß andern Selaven zum Beiſpiel dienen.“ 
So ſprach er, und wollte kein Wort weiter hoͤren; 
ſendern befahl den Sclaven, ihm die Kleider herab 
zu veiffen, ließ Fiamm' und Geifel herbei bringen, 
und den Jungling ganz entfeglich peitihen. Ein klaͤg⸗ 
liches Schauſpiel, als die Geißel biefen Leib, ber Feiner 
Seladenmartet gewohnt war, fo verunflaltete, als 
übera® das Blut hetab firdmte, und bie Schönheit 
feiner Wangen ſichtbarlich ſich emefärbtel Darauf pei⸗ 
nigte man ihn wit Feuer, und ſchleppte fuͤrchterliche 
Ketten herbei, Alles zu dem Ende, daß er dem Btaͤu⸗ 
tigam feiner Tochter zeigte, welch eine zuͤchtige Braut 
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er bekäme, Anthia indeffen warf ſich zu den Füßen des 
Apſyrtus, und bat für den Ahrofomas, Er aber 
ſprach: „Deinethalben fol er defto ärger gegeißelt 
werben, weil er dich, fein Weib, beleidigt, und eine 
Andere geliebt hat." Darauf ließ er ihn in Ketten 
legen, und in einen finftern Kerker ſchließen. 

Als er num gefefelt und eingefperrt da Ing, übers 
waͤltigt' ihn bie fehredlichfte Verzweiflung, befonders, 
daß er Anthien nicht mehr zu fehen bekam. Er ſuchte 
daher auf vielerlei Art feinen Tod, ben er aber nicht 
fand, weil viele Wächter auf ihn Acht hatten. Ins 
zwifchen made Apfortus feiner Tochter die Hochzeit, 
und biefe Feier dauerte viele Tage. Anthia aber, bie 
ganz Schmerz war, bewegte die Wächter zu Mitleid, 
und gelangte heimlich zum Abrokomas in's Gefängnig, 
wo Beide ihr Elend beweinten. Als nun bie Abreife 
nad) Sprien angeftelt war, entließ Apſyrtus feine 
Tochter mit großen Gefchenken. Er gab ihr Babplos 
nifche Kleider und Gold und Silber in Menge; auch 
ſchenkt' er ihe Anthien, Rhoden und den Leukon. Als 
Anthia diefes erfuhr, und daß fie mit Manto nach 
Sprien reifen follte, ging fie, fo bald fie Eonnte, in's 
Gefängnif, und umarmte ihren Abrofomas, und 
ſprach: „Ad, mein Geliebter, Manto hat mid zum 
Geſchenk bekommen, und meine Nebenbublerinn nimmt 
mich nun mit nad) Sprien. Du aber bleibft in bie 
fen Banden zurüd, und endigeft hier bein traurige® 
Xeben, wo Niemand deiner mehr pflegen wird. Aber 
ich ſchwoͤre dir bei unferm gemeinfchaftlichen Schugs 
gotte, ich till dein bleiben, ich mag nun leben ober 
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ſterben.“ So ſprach fie unter Küffen und Umarmuns 
‚gen, wog feine ſchweren Ketten mit bee Hand, und 
ſank zu feinen Fuͤßen nieder, Endlich verließ fie das 
Gefaͤngniß. Er aber, als er allein war, warf ſich 
zu Boden, aͤchzte und meinte laut: „O bu gelichter 
‚Water! . DO Themiſto, meine Mutter! Wo ift num 
jene Gluͤckſeligkeit, die mid zu Ephefus anlachte? 
Was iſt nun das glänzende und ſehenswuͤrdige Paar, 
Abrokomas und bie ſchoͤne Anthia? Nun wird diefe 
als eine. Gefangene in ein fernes Land weggeſchleppt, 
- mie aber ber legte, ber einzige Troſt geraubet. Ich 
ungluͤclicher muß nun bier im Kerker umkommen.“ 
: Ms er ſo feufzete, überwältigte ihn der Schlummer 
und ein Traum ſchwebt' über feiner. Stine. Ihm 
däuche, er fähe feinen Water, Lykomedes, im ſchwarzen 
Gewande Linder und Meere durchirren, und endlich 
in feinen Kerker gelangen, ihm feine Bande aufs 
loͤſen, und ihn daraus entlaffen. Darauf kam's ihm 
vor, er würd’ in ein Pferb verwandelt, und verfolgte 
durch viele Länder eine Stute, und ald er fie endlich 
erreicht, wurd’ er wieder zum Menſchen. Als er aus 
biefem Traume ſich erhob, faßt' er wieder ein wenig 

Hoffnung. 
Anthia, Leukon und Rhode wurden nad Syrien. 
abgeführt; Abrokomas aber mußt im Kerker ſchmach⸗ 
tem. Manto war Rhoden eben fo feind, als fie Ans 
-thien haßte. Als fie daher mit ihrem Gefolge nad) 
. Antiohien, des Möris Vaterſtadt, Fam, hieß fie Leu⸗ 
.ton und Rhoden fogleich auf ein Schiff bringen, und 
fie fern von den Sprifhen Grenzen verkaufen. Anz 
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thien aber befchloß fie mit einem verächtlichen und 
bauriſchen Biegenhieten, Ihrem Selaven, ehelich zu 
verbinden; auf welche Weiſe fie fih noch an dem 
Abrokomas zu raͤchen vermeinte. Ste ließ alfo den 
Biegenhirten kommen, welcher Lampon hieß, übergab 
ihm Anthien, mit dem Befehl, felbige wie fein Weib 
zu gebrauchen, und mern fie wibderſtrebte, Gewalt 
anguwenden. Sie warb demnach, als Braut des Zie⸗ 
genhirten, hinaus auf's Lamb gefuͤhret. Als fie aber 
auf die Flur kam, mo Lampon bie Biegen weidete 
fiel fie ihm zu Fuͤßen, und fleht' ihn an, daß er 
ſich -Ahrer erbarmen, und ihrer ſchonen möchte Sie 
erzähle ihm darauf, wer fie wäre, von Ihrer Her⸗ 
Tunft, ihrem Geſchlechte, ihrem Gemahle, und dann 
von ‚Ihrer Gefangenfhhaft. Als dieſes Lampon ver 
nahm, dauert’ ihn das Maͤdchen. Er hieß fie alfo 
guten Muths ſeyn, und verfprad; ihr mit einem ide, 
fie nimmermehr anzurähren. 

So Iebte fie nun bei dem Biegenhieten auf der 
Zur, und weine unabldffig um ihren Abrofomas. 
Apſyrtus durchſucht' indeffen einmal das Gemach, wel⸗ 
ches Abrokomas vor ſeiner Geißelung bewohnt hatte, 
und ihm gerieth das Briefchen der Manto an den 
Abrokomas in die Hände, da er denn gleich die Hand⸗ 
Feheife feiner Tochter erkannte, und nunmehr wohl eins 
ſah, wie unfhulbig er den Abrofomas gezüchtiget 
hätte, Daher hieß er ihn den Augenblick los laſſen, 
und vor fi bringen, Abrokomas, welcher fo ſchmerz⸗ 
Ühes und mitleidenswuͤrdiges Elend bisher erbufbet, 
fiel dem Apfpetus zu Füßen. Diefer aber richtete ihn 





auf, und ſprach: „Sey getzoft, Juͤngling! Ich habe 
die Unrecht gethan, da ich ben Worten meiner Toch- 
ter ttaute. Daflır aber mac’ ich dich num aus einem 
Selaven zum Freien und Worgefegten meines Hauſes, 
umd will dir die Tochter eines Bürgers zum Weibe 
verfchaffen. Gedenke nicht mehr im Boͤſen bes Ges 
ſchehenen; denn es ift wider meinen Willen gefchehen, 
daß ich ungerechter Weiſe dich quälen laſſen.“ Abro⸗ 
komas antwortete: „Ich danke bir, Herr, daß bu bie 
Wahrheit erkenneſt, und meine Unſchuld belohneſt.“ 
Das ganze Haus freute ſich über ben Abrokomas, 
und dankte für ihn dem Apfyetus. Er feibft aber 
wurde dadurch nichts mehr über den Verluſt feiner 
Anthia getroͤſtet. Oft dacht’ er bei fich ſelbſt: „Was 
hilft mir Seeiheit, was Reichthum, was bie Aufſicht 
über die Güter des Apſyrtus? — Es iſt nicht recht, 
dag ich's mir hier fo behagen laſſe; ich muß fie lebens 
dig oder tobt aufſuchen.“ 

So lang’ er des Apſyrtus Güter verwaltete, war 
fein einziger Gedanke, wie er zu Anthien wieder ges 
langen wollte. Leukon aber und Rhode wurden in: 
befien nad) Kanthus, einer Stadt in Lycien, bem 
Meere etwas entlegen, abgeführet, wo fie ein alter 
Bann Taufte, welcher fie fehr gütig, und wie Kinder 
hielt, weil er ſelbſt keine hatte Hier mangelt’ «6 
ihnen am nichts, außer an Troſt über die Trennung 
von ihren zwei andern Freunden. Unterbefien hatte 
Anthia ſchon einige Zeit beim Biegenhirten gelebt, 
als Moͤris, der Manto Gemahl, welcher oͤfters hin⸗ 
aus auf's Band kam, ſich ſterblich in fie verliebte. 

30* 
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Nachdem er feine Liebe eine Zeit lang bei ſich verborgen 
gehalten, entdeckt er fie endlich dem Ziegenhitten, und 
that ihm große Verfprechungen, wenn er verſchwiegen 
ſeyn wollte. Diefer verfprah dem Moͤris zwar Alles; 
weil er fi aber vor Manto fuͤrchtete, fo .ging er bin, 
und entdeckt ihr: die Liebe des Moͤris. Manto ges 
rieth darüber in ben heftigften .Zom, und rief: „D 
ich hoͤchſt unglücfeliges Weib! Daß ich diefe Nichte: 
würbige mit ‚hierher führen mußte,: die mir ehedem 
meinen” Gelichten in Phönicien entrifien, und mid 
nun in ‚Gefahr fegt, auch meinen Gemahl zu verlle⸗ 
‚wen. Aber Geduld! Anthien ſoll's nicht zu gute kom⸗ 
men, daß Möris fie ſchoͤn findet. Legt will ich mich 
"gang anders rächen als zu Tyrus.“ Anfangs blieb fie 
noch ruhig, als aber Moͤris einmal verreift wor, ließ 
-fie den Biegenhirten Tormmen, und befahl ihm, Anz 
thien in ben dickſten Wald zu führen, und fie dort 
umzubringen, wofür fie ihn hernach reichlich zu beloh⸗ 
nen verfpradh. Der Ziegenhiet, welcher eben fo viel 
Mitled gegen das . Mädchen, als Zucht vor Manto 
hegte, offenbarte, da er zuruͤck Lam, Anthien Alles, 
"was wider fie beſchloſſen war. Sie aber weint und 
"wehllagte: „Ach! fo ift denn überall unfere Schönheit 
uns gefährlich * O unfelige Reize! Abrokomas ſtirbt 
:zu Tyrus, und ich allhier. Nun bite’ id di, du 
guter Hirt, ſey mir noch weiter fo gefällig, wie bu 
"bisher geweſen bifl. Wenn du den Todesſtreich mir 
gegeben haft, fo laß beine Hand’ auf meinen Augen 
ruhen, unb rufe mir noch im &terben ben Namen 
meines Abrokomas in’s Ohr. Dann wirf einige 
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Hände vol Sand aus ber Nähe, über meinen entfeels 
ten Reichnam, O füßer Tod, wenn ich mit dem Abros 
Tomas zugleich in's Reich der Schatten hinab fteigen 
koͤnnte!“ So klagte fie, unb bewegte das Herz bes 
Hirten zu mitleibigem Erbarmen. Er bebachte, melde 
verruchte That e8 wäre, ein fo unſchuldiges und fchds 
nes Mädchen zu ermorden, unb tagte daher nicht, 
den Streich auszuführen, fondern nahm fie bei der 
Hand, und fagte: „Du weißt, Anthia, dag unfere 
Gebieterinn mir deinen Tod geboten hat; aber weil 
ich die Götter fuͤrchte, und mid deiner Schönheit 
jammert, fo will ich dich lieber fern von biefen Grens 
zen In ein fremdes Land verkaufen, bamit ed Manto 
nicht wieder erfahre, dag du nicht getoͤdtet biſt, 
und deſto geaufamer mein eigene® Verderben ber 
ſchließe.“ Da umſchlang das Mädchen die Knice des 
Hirten, und weinte. „O ihr Götter, und bu, va⸗ 
terländifche Diana, vergeltet dieſem Hirten feine Gut: 
thaten!“ Als ihn nun Anthia ermunterte, daß er fort: 
machen follte, nahm er fie mit fi, und führte fie 
an ben Hafen, woſelbſt er fie am Ciliciſche Kaufleute 
verkaufte, und mit bem gelöfeten Gelbe wieder nad) 
feiner Flur zuruͤck kehrte. Die Kaufleute nahmen 
Anthien mit fih aufs Schiff, und kamen mit: eins 
brechender Nacht an bie Eiliciſche Küfte. Hier aber 
flürmten ihnen wibrige Wind’ entgegen, wovon ihr 
Schiff zerfcheiterte, fo daß fie nebft Anthien ſich kuͤm⸗ 
merlih auf den Reümmern an's nahe Ufer retten 
mußten, Nicht weit vom Ufer war. ein großer bider 
Wald, in welchem fie, nachdem fie die "ganze Nacht 
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darin umhergeirret, von der Mäuberbande des Hippes 
thous aufgefangen wurden, 


Mittlerweile kam ein Selave der Manto aus 
Syrien bei ihrem Vater Apſyrtus an, und bracht' ihm 
folgenden Brief: Du haſt mich einem fremden Manne 
gegeben. Anthien, die du mir nebſt andern Sclaven 
geſchenkt, hab' ich wegen ihrer boͤſen Auffuͤhrung hin⸗ 
aus aufs Land verwieſen. Dort verliebte ſich mein 
ſchoͤner Möris in fie, und befuchte fie täglich auf ihrer 
Flur. Da ich diefes nicht bulden Eonnte, Heß id dem 
Biegenhirten kommen, und befahl ihm, das Mädchen 
wieder in irgend eine Stadt Syriens zu verkaufen.“ 
Als dieſes Abrokomas vernahm, war's ihm unmöglich, 
länger zu verweilen; daher ging er heimlich von dem 
Apfortus und dem ganzen Hausgefinde fort, feine 
Anthia aufzufuhen. So bald er auf die Flur kam, 
wo Anthia mit dem Biegenhirten gelebt hatte, führt 
ex ben Lampon an's Ufer, uud fragt” ihn, ob er 
nichts von dem Tyriſchen Mädchen müßte? Da fagt’ 
ihm nun biefer, daß fie Anthia geheißen, erzähle ihm 
von ihrer Ehe und feiner Ehrfurcht davor, von ber 
Liebe des Möris, von dem Befehl zu ihrem Tode, 
ihrer Reife nach Cilicien, und endlich fügt’ er hinzu, 
daß das Mädchen öfters eines gewiſſen Abrokomas ers 
waͤhnt hätte. Abrofomas erzähle ihm, wer er mar, 
machte ſich früh auf, und eilte nach Eilicien, in ber 
Hoffnung, dort feine Anthia wieder zu finden, 


Hippothous und feine Leute brachten biefe Nacht 
mit Schmaufen bin, Den folgenden Tag aber wollten 
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fie opfern. Es mar Ales bereitet, das Bitdniß des 
Mars, die Räuberbeute, und die Anm, Der Gottes⸗ 
dienſt ſollte nach ber gewöhnlichen Weiſe geſchehen. 
Da wurde das beſtimmte Opfer, es mochte Minſch, 
oder Thier ſeyn, an einen Baum aufgehaͤnget, und 
aus der Ferne mit Pfeilen darnach geſchoſſen. Das 
Opfer Derer, welche trafen, ſchlen dem Gotte gefällig 
zu ſeyn; Diejenigen aber, welche fehlten, brachten ein 
neues Suͤhnopfer dar, Bu dieſem Opfer war Anthia 
gewelhet. Alles war ſchon fertig, und das Maͤdchen 
ſollte aufgehaͤngt werben, als ſich ein Getoͤſe im Walde 
erhob, und man das Getuͤmmel von vielen Menſchen 
vernahm. Perilaus, ein vornehmer Wann in Ciliclen, 
dee ben Öffentlichen Frieben in dieſer Provinz hands 
habte, uͤberraſchte mit ſtarker Mannſchaft die Räuber, 
toͤdtete die meiſten, und nur ſehr wenige nahm ee ges 
füngen, Dem einzigen Hippothous gelang es, mit 
feinen Waffen zu entrinnen, Perilaus nahm Anthien 
mit ſich, und als er erfuhr, was ihr widerfahren 
ſollen, wurd' er außerordentlich zw Mitleid gerührt. 
Dieſes Mitleid aber war ber Anfang langer Wider⸗ 
waͤrtigkeiten für Anthien. Er führte fie mit andern 
gefangenen Räubern nad Tarſus in Cilicien ad, Der 
tägliche Anblick diefed Mädchens fing an, Lieb’ in Ihm 
zu entzuͤnden, und in kurzen nahm Anthia fein ganzes 
Harz ein. Zu Tarſus gab er die Räuber in Berwah⸗ 
rung; Anthien aber bedien® er mit ber zaͤrtlichſten 
Sorgfalt, Perilaus hatte weder Gemahlinn, noch 
- Kinder, und befaß einen ganz erftaunlichen Relchthum. 
Er trug daher Anthien an, daß fie ihm das Alles, 
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Gemahlinn, Gebieterinn und Kind ſeyn ſollte. Ans 
fangs that ſie zwar Widerſtand, als ſie aber nichts 
mehr wußte, was fie ſeinem heftigen und wiederholten 
Anliegen entgegen ſetzen ſollte, und noch etwas Haͤr⸗ 
teres befuͤtchtete, verſprach ſie ihm die Ehe, bat. ihn 
aber, nur noch eine kleine Zeit, naͤmlich noch dreißig 
Tage zu verziehen, und ſie unterdeſſen nicht zu be— 
rühren: Dieſes war zwar lauter Verſtellung, inzwi⸗ 
ſchen gehorchte doch Perilaus, und ſchwur ihr, ſie 
rein und unangetaſtet zu laſſen, bis dieſe Zeit voruͤber 
waͤre. 

So blieb nun Anthia zu Tarſus beim Perilaus, 
und ließ ihn auf die Hochzeit warten. Abrokomas 
aber, der auf ſeiner Reiſe nach Cilicien ſich von dem 
rechten Wege verirrt hatte, begegnete, unweit der 

- Räuberhöhle, dem bewaffneten Hippothous. Dieſer 
lief ihm entgegen, fo bald er ihn erblidte, grüßt‘. ihn 
fteundlich, und bat ihn, fein Reiſegefaͤhrte zu werden. 
nDenn ich fehe, Süngling, ſagt' er, wer bu auch 
ſeyn magft, daß du nicht nur ſchoͤn, fondern. auch 
ſtreitbar biſt, deine Streiferei aber eben nicht die beſte 
ſeyn mag. Laß uns alſo aus Eilicien heraus nach 
Kappadocien, und von da nach Pontus gehen, wo 
ſehr reiche Leute wohnen ſollen.“ Abrokomas ſagte 
nicht, daß er Anthien aufſuchte, und gab dem Anlie⸗ 
gen bes Hippothous nad, Drauf ſchwuren fie ſich, 
einander wechfelweife zu dienen und beizuſtehen. 
Nunmehr hoffte Abrofomas, wenn er weiter herum 
ſchweifte, Anthien cher zu finden, Diefen Tag aber 
hielten fie ſich noch in der Höhle auf, Darauf nahmen 
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fie, was noch übrig geblieben war, nebſt einem Pferbe, 
mit ſich hinweg, denn Hippothouß hatte nach ein Pferd 
im Walde verborgen gehabt. 





Drittes Bug. 


Den folgenden Tag verliefen fie Eilicien, und 
nahmen den Weg nad) Majakos, einer fhönen und 
großen Stadt in Kappabocien. Hier gedachte Hippo⸗ 
thous, huͤbſche ruͤſtige Juͤnglinge anzumerben, und 
ſein Raͤuberheer wieder herzuſtellen. Sie reiſeten durch 
große Dörfer, wo fie uͤberall Ueberſluß an Lebensmits 
teln fanden. Hippothous verftand die Kappabdociſche 
Sprache fehr wohl, daher ging man mit ihm, tie 
mit einem Landsmanne, dort um, Nachdem fie eine 
Weife von zehn Tagen vollendet, kamen fie nah Mas 
zakos, allwo fie nicht weit vom Thore einkehrten, und 
einige Tage ſich von ihrer Ermuͤdung zu erholen bes 
ſchloſſen. Als fie fpeifeten, erfeufste Hippothous, und 
meinte hinterher, Abrokomas fragte nach der Urſache 
dieſer Thraͤnen. „Ad, die Erzählung iſt allzu lang, 
verfege' er, und allzu traurig!“ Abrokomas aber hat 
ihn, dennoch zu erzählen, und verſprach ihm, alsdaun 
auch feine Gefchichte mitzutheilen. Als fie nun darauf 
einmal allein {maren, fing Hippothous von vom an, 
und erzähle ihm mit aller Aufrichtigkeit feine Begeben⸗ 
heiten, 

„Ich bin aus Perinthus, im ber Nachbarſchaft 
von Xhracien, und aus einem vornehmen Gefchledhte 
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daſelbſt entfproffen, Du haft vermuthlich gehöret, wie 
beruͤhmt Perinthus if, ımb mas für reiche Vuͤrger 
es habe? Als Ich noch Juͤngling war, liebe‘ ich bafelbft 
einen ſchoͤnen Rnaben, aus eben der Stadt, mit Nas 
men Hyperanthes. Ic verliebte mich zuerft in ihn, 
als ih ihn im Gymnaſium ringen fah, und wußte 
ſeitdem vor Liebe mich nicht zu laffen. Als nun ein= 
mal das Feſt biefer Bognb gefeiert wurde, fo ging 
ich um die Nachtwache zum Hyperanthes, und bat ihn, 
daß er Mitlelden mit mir haben möchte. Ich mochte 
den Knaben bauen, baher verſptach er wir Alles. 
Die erſten Annaͤherungen der Liebe waren Küffe, Um⸗ 
armungen und Thraͤnen von meiner Seite, Endlich, 
als fic's fügte, ergriffen wir die Gelegenheit, allein 
mit einander zu ſeyn, welches ohne Argwehn gefchah, 
da wir Meide noch zarten Alters waren, &o lebten 
wir und geraume Beit auf das zaͤrtlichſte, bis es uns 
eime graufame Gottheit nicht mehr gönnte. Es kam 
nämlih von Byzanz, denn das liegt nicht weit von 
Derinchus, ein Mann, ber dort fehr viel galt, und 
wegen feiner Reichthuͤmer und Schaͤtze erſtaunlich Hochs 
möüthig war. Ariſtomachus hieß der boͤſe widerwaͤrtige 
Mann. Kaum hatt? er den Fuß in Perinthus geſetzt, 
md den Hyperanthes bei mir gefehen, als er fih 
fon von der bewundernswuͤrdigen Schönheit des Kna⸗ 
ben, bie wohl fählg geweſen wäre, einen Jeden zu 
deruͤcken, ganz einnehmen und bezaubern ließ. Da er 
nun ganz unmäßig verliebt war, fo ſucht' er ſogleich 
ben Knaben an ſich zu locken. Doch dieſes gelang ihm 
nicht, weil der Anabe, mir zu Gefallen, zu Nieman⸗ 
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dam anders ging. Daher bereder' er feinen Water, 
einem boͤfen, miebertehchtigen, gehjigen Mann, ba er 
ihm den Hyperanthes zum Unterricht uͤbergaͤbez denn 
x gab ſich für einen Sprachmeiſter aus. Auf bie Art 
langt’ ex ihn, hielt ihn Anfangs eingeſchloſſen, und 
darauf nahm er ihm mit ſich nach Byzanz. Ich folgte 
dem Knaben mit Hintanfegung alles des einigen 
nad, und befuct ihn, fo oft es anging. Es ging 
aber nur felten an. Weil ich überall beobachtet ward, 
fo wurde mir ein Kuß etwas ſehr Mares, und jede 
Unterredung erftaunlich erſchweret. Endlich wurde ich 
ungeduldig, machte mid) auf, und ging nad; Perinthus 
zurüd, verkaufte Alles, was id; bort befaß, und kam 
mit dem gelöften Gelbe wieder nah Byzanz, Pier 
beiwaffnet’ ich mid; mit einem Dolhe, ging um Mit: 
ternacht in das Haus des Ariſtomachus, ſtieß ihm im 
Bette neben meinem Knaben ben Dolch in's Herz, 
und machte mic in der Stille der Nacht ganz heims 
lich mit dem Hyperanthes davon, Wir veifeten bie 
ganze Nacht durch nach Perinthus zu, beftiegen daſelbſt 
ein Schiff, umb fuhren, ohne daß irgend Jemand etz 
web davon wußte, nach Afien. Eine Zeit lang hatten 
wir eine gladliche Fahrt. Als wir aber neben Led: 
be® kamen, fließ ein gewaltiger Sturm auf uns los, 
wu warf das Schiff um, Sch aber ſchwamm mit 
dem Hyperanthes davem, und nahm ihn auf meinen 
Rüden, um ihm das Schteimmen leichter zu machen. 
As die Macht einbrach, konnte der Knabe das Schwim⸗ 
mm nicht mehr aushalten, umb farb vor großer Er⸗ 
müdung. Ic konnte nichts weiter von ihm, ald nur 
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feinen Leihnam retten, und an dem Ufer begraben.. 
Unter Thraͤnen und Seufzern nahm ich feinen Nachlaß 
zu mir, und ba id) eben einen bequemen Stein fand, 
fo richtete ich ihm ein Grabmahl auf, und verfertigte 
auf den armen Knaben dieſe Inſchrift aus dem Stege 
reife: 
Dies Mahl erhob Hippothons 

Dem fehönen Hyperanth 

Der nach der firengen Parze Schluß 

Sein frühes Grab hier fand. 

Dort warb er vom Drcan zerfnickt, 

Ein Blümchen, zart und jung; 

Dort warb fein Geift Hinab geſchickt 

Im Plutons Dämmerung. 


Von nun an befchloß ich, nie wieber nach Perim 
thus zuruͤck zu kehren, unb wendete mich baher durch 
Aſien nach Groß⸗Phrygien und Pamphylien. Daſelbſt 
ergab ich mich aus Mangel und Gram über mein Uns 
gluͤck der Näuberei. , Anfangs dient ich nur old Ges 
meiner; zuletzt aber errichtet” ich mir in Gilicien felbft 
eine Bande, und machte mich ſehr berühmt. Nun 
aber find die Meinigen kurz vorher, che ich dich fah, 
eingefangen worden. . Died ift die Geſchichte meiner 
Bufälle. Nun mein Freund, erzähle mir aud bie dei⸗ 
nige; benn man fiehet wohl, daß dich Keine geringe 
Noth fo herum zu fireifen zwinget.“ 

Da erzählte ihm Abrokomas, baf er von Ephefus 
ſey, bafelbft ein Mädchen geliebt, und fi mit ihr 
verbunden habe. Er erzähle‘ ihm die Weißagung, ihre 
Wanderſchaft, die Begebenheit mit ben Seeräubern, 
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mit dem Apfortus, und mit ber Manto, aldbann von 
feinen Banden, . von feiner Flucht, vom Ziegenhirten, 
and endlich die Reife nad Cilicien. Als er noch ves 
dete, fiel Hippothous weinend barein: „D ihe Aeltern! 
O mein Vaterland, das ich nimmer wieber ſchauen 
werde! D du über Alles geliebter Hpperanthes! — 
Du, Abrofomas , kannſt doc deine Geliebte noch ein⸗ 
mal wieder [hauen und wieder erlangen; aber das iſt 
unmöglih, daß ich meinen Hyperanthes wieder zu fer 
ben bekomme,” &o ſprach er, und zeigte ihm bie 
Hanrloden bes Knaben, und ließ feine Zähten darauf 
fallen. Als Beide mit einander ausgeweint hatten, 
wandte ſich Hippothous zum Abrofomas: „Ich habe 
vorhin einen Meinen Umſtand in meiner Erzählung 
ausgelaffen, Nämlich kurz zuvor, ehe meine Bande 
gefangen wurde, verirrte ſich ein fchönes Mädchen am 
unfere Höhle. Ste war von deinem Alter, und nann? 
uns auch bein Vaterland, Mehr hab’ ich nicht erfah⸗ 
ten. Diefe wollten wir dem Mars opfern, und es 
war ſchon Alles bereit, als unfere Verfolger uns übers 
raſchten. Ich nahm die Flucht, und weiß nicht, wies 
ihr gegangen if, O, es war ein fchönes Mädchen, 
Abrokomas; zart bekleidet, mit blondem Haar, und 
Heblichen Augen,“ Noch hatt’ er nicht ausgeredet, fo 
tief Abrofomas: „Das war meine Anthia, Hippo⸗ 
thous! Wo iſt fie hingeflohen? Wohin? In welches 
„sand? O, laß uns nad Eiliden ‘umkehren, und fie 
auffuhen. Sie Hält fich gewiß in ber Nähe ber Raͤu⸗ 
berhoͤhle noch auf, Bei dem Schatten beines gelichten 
Hpperanthes! Schlage mir dieſe Gefaͤlligkeit nicht abt 
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Ref uns gehen, und, mo möglid,, Anthien findent« 
Hippothous verfprad; ihm Alles, fage' aber auch, er 
müßt’ erft einige Leute anwerben, um ihre Reife deſto 
ſicherer zu machen. 

unterdeſſen, daß biefe damit umgingen, nach 
Cilicien zuruͤck zu Eehren, waren bei Anthien bie vors 
behaltenen dreißig Tage verſtrichen. Perilaus ließ die 
Opfer zur Hochzeit bereiten, die er vom Lande herein 
Tommen laffen, Wiele feiner Mitbürger feierten Ans 
thiens Hochzeit mit. Nun war zu der Zeit, da Anthia 
ber Mäuberbande abgenommen worben, ein alter 
Mann aus Ephefus, ber ein Arzt war, und Euborus 
hieß, nad) Tarſus gekommen, Diefer Euborus hatte 
auf feiner Reiſe nach Aegypten Schiffbruch gelitten, 
und ging zu Tarſus in die vornehmften Haͤuſer herum, 
bat fi von Diefem und Ienem, von dem Einen 
Kleider, von dem Anden Gelb aus, unb erzählte 
Jedem fein Unglüd, Als er num auch zum Perilaus 
kam, und fagte, daß er aus Ephefus und ein Arzt 
wäre, fo führt ihn Perilaus zu Anthien, welcher ex 
eine Freude zu machen glaubte, wenn er ihr einen 
Landsmann zeigte. Sie empfing den Euborus ſehr 
freundlich, und fragte nad den Ihrigen. Allen er 
wußte nichts, und fagte, daß er ſchon lange von 
Ephefus abweſend wäre, Anthia aber freute ſich deß⸗ 
wegen nicht minder, baher denn Eudoxus alle Mal 
Zutritt bei ihe Hatte, und vielee Wohlthaten in feinen 
dhrfeigen Umflänben von ihr genoß. Dabei bat ee fie 
oͤfters, ihm doch nad Ephefus zuruͤck gu helfen, weil 
er noch Weib und Kinder daſelbſt hätte, 
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Alles war nun zur Hochzeit beceitet, Der Braut 
abend kam herbei, und es ward ein Böftliches Mahl 
zugerichtet, und Anthia wit dem präcktigften Braut 
femude bekleidet. Sie aber hatte weder Tag noch 
Nacht aufgehöret zu meinen; denn immerdar ſchwebt 
ihr Abrokomas vor Augen. Im einem Meer von Ges 
daaken waͤlzte fie fich herum, erinmerte ſich bald der 
alten Ziebe, bald ihrer Schwuͤre, ihres Vaterlandes und 
ihrer Aeltern, und bald flellte ſich ihr wieder der ger 
genwaͤrtige Zwang und die neue Ehe vor Augen. Bei 
der erſten Gelegenheit, ba fie allein fegn konnte, zer⸗ 
raufte fie ihe Haar, und enfte: „O ich Verruchte, o 
ich Treulofet Entſpricht auch biefe meine Aufführung 
mohl der Treue des Abrokomas ? Er, nur ein treuer 
Gemahl zu bleiben, erbulbet Banden und Bartern, 
und hat vieleicht den Geiſt ſchon aufgegeben; und ich 
Elende, alles deffen uneingedent, will mid) von neuen 
vermählen? Ich Laffe mir das Brautlied fingen, und, 
ſchreit im das Bett des Perilaus ? Doch, © aller⸗ 
theuerſte Seele, betrübe dich nicht meinetwegen! Freis 
willig fol dich Anthia nimmer beleidigen, Ich will 
die Deinige bleiben, mein Geliebte, amd als bie 
Deinige die in die Mateniwelt folgen!” So ſprach fie, 
als Euborus, der Ephefifche Arzt, zu ihe kam. Diefen 
führte fie in ein geheimes Gemach, fiel ihm bort zu 
Fügen, und hat und beſchwur ihn bei Dianen, ber 
Goͤttinn ihres Vaterlandes, dasjenige, fo fie ihen jrgt 
offenbaren wollte, keinem Sterblichen wieder zu fagen, 
und Alles auszurichten, warum fie ihn erſuchen wuͤrde. 
Euborxus hob fie empor, indem fie bitterlich weinte, hieß 
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fie getroft feyn, und verfpradh ihr mit einem ide, 
Alles für fie zu thun, Da erählte fie ihm die Liebe 
zum Abrokomas, und bie Schtoüre, die fie ihm gethan, 
und ben Bund mit ihm über ihre Keufchheit, „Wenn’s 
moͤglich wäre, fügte fie hinzu, noch bei meinem Leben 
ben Abrokomas lebendig wieber zu umarmen, ober heim- 
lich zu entfliehen, fo würd’ ich mic, hierüber mit bie 
berathſchlagen. Da aber biefer bereits geftorben, ba 
mie die Flucht unmöglich ift, und ich keinen Rath 
weiß, ber Eünftigen Hochzeit auszuweichen, fo, will ich 
bennod ben Bund mit dem Abrokomas nicht verlegen, 
noch meinen Eib leichtfinnig brechen. Daher bite id; 
dih um nichts, als ein menig Gift, welches mic 
Unglüdlihe von meinem Jammer erlöfe, Die Götter, 
zu denen ich ferbend beinetwegen flehen will, werben 
bir biefen Dienft nad) ihrem Reichthum vergelten, Ich 
aber till dich mit Gelde zu beiner Heimreiſe verfor- 
gen. Du Eannft, che es Jemand gewahr wird, bich 
auf ein Schiff begeben, und nad Ephefus reifen, 
Dort fuche meine eltern, Megamebes und Cvippen, 
auf, und verkünd’ ihnen mein Ende, Erzähl ihnen 
mein Schickſal in bee Fremde, und fage, daß Abros 
Tomas umgekommen iſt.“ So ſprach fie, warf fid zu 
ſeinen Fuͤßen, und fleht' inſtaͤndigſt, daß er ihr das 
Gift nicht verſagen moͤchte. Darauf zog ſie zwanzig 
Minen Gold hervor, und ſchenkte ſie, nebſt ihrem 
Hals ſchmucke, dem Eudoxus; denn fie beſaß Schaͤtze 
genug, weil fie über Alles Gewalt hatte, was Perilaus 
befaß, Anfangs befanm ſich Euborus; endlich aber, 
da ihm bie Unglädliche zu Herzen ging, er auch über 
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dies nach feiner Vaterſtadt ſich zuruͤck fehnte, fo bes 
fiege' ihm der Glanz der Geſchenke, und er verſprach 
ide nicht nur das Gift, fondern ging auch ſogleich 
fort, es zu holen. Sie aber zerfloß unterbeffen in 
Thraͤnen, bejammert ihre Jugend, beklagt’ ihren frühe 
zeitigen Tod, und rief zum öftern ben Abrofomas, ald 
wär’ er gegenwärtig, beim Namen, Kurze Zeit darauf 
kam Eudoxus wieder, und bracht' ihr das verlangte 
Gift. Anthia nahm’s Hin, und ließ ihn unter vielen 
Danffagungen von fih. Er aber ging ſogleich auf ein 
Schiff, und fegelte davon. Sie wartete nun auf bes 
queme Gelegenheit, ihr Gift einzunehmen. 

Und fon fam die Nacht heran; · das Brautbett 
wurde bereitet, und es traten biejenigen herbei, bie 
Anthien dahin begleiten follten, Unmillig und meinend 
ging fie, und hielt das Gift in ihrer Hand verborgen, 
Als fie fic) dem Brautgemache naheten, ftimmten die 
Verwandten ben Brautgefang an, Anthia hingegen 
wein? und wehklagte: „Ach! ehemals wurd' ich zu 
einem andern Bräutigam geführetz; ehemals begleitete 
mid) die Fackel der Liebe und ber Vrautgefang in ein 
angenehmered Bett, O Anthia! mas thuft du heut? 
Beleidigeſt du den Abrofomas? Deinen Gemahl? 
Deinen Geliebten? Ihn, der deinethalben umgekom⸗ 
men ift? Ha! Noc, bin ich nicht fo weibiſch und fo 
feigherzig im Unglüd geworden. Cs ift befchloffenz 
id) trinke das Gift, Abrokomas ift mein Gemahl, und 
fol es auch im Tode noch bleiben.“ So ſprach fies 
und wurd' in's Brautgemach geführet, wo fie allein 
blieb, weil Petilaus noch mit feinen Freunden ſchmauſte. 
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Authia ſtellte fih, als ob eine Beklemmung des Her⸗ 
zens ihr Durſt erregte, und befahl einem Sclaven, 
ihr einen Trunk Waſſers zu holen. Der Sclave brachte 
den Becher; fie nahm ihn bir, und als Niemand 
gegenwärtig war, warf fie das Gift hinein, „D Abros 
Tomas, rief fie nun weinend aus, o allerliebfte Seele! 
Sieh, ic; Halte mein Verſprechen; ich trete die Reife 
zu bir an, biefe traurige, aber nothiwendige Reiſe. 
D, nimm mid mit willigee Freude dort auf, unb 
gewährte mir neben dir ein feliges Leben!“ So rief 
fie, und leerte ben Becher. Das Gift that plöglich 
feine Wirkung, und es überfiel fie ein ſchwerer Schlaf, 
unter welchem fie zu Boden ſank. Als nun Perilaus 
in's Zimmer trat, und Anthien auf dem Boden ges 
firedt fah, erſchrak er gewaltig, und erhob ein lautes 
Geſchrei. Das ganze Haus wurde mit Lärm und 
Betruͤbniß erfüllt, Man heulte, man bebte, man 
war außer fi vor Erſtaunen. Diefe bedauerten bie 
Todte, und Jene beklagten ben Perilaus, Alles ver= 
goß Thraͤnen über dieſen Zufall. Perilaus aber zerriß 
fein Gewand, und ftürzte fih auf den Leichnam bin. 
„O mein geliebtes Mädchen, rief er, warum verläffeft 
du ſchon vor der Hochzeit deinen Verehrer? Ach, wie 
fo kurze Zeit nur bift du die Braut Perilaus gewe⸗ 
fen! Im welch ein Brautbett führen wir did nun? 
Wie? In das Grab? D mie glüdlih mar jener 
Abrokomas? Wie glüdlih, daß er von einer folhen 
Geliebten Gunftbezeigungen genoſſen!“ So ſchluchzt 
er, umſchlang ihren Leichnam, ſchmeichelt und ſtrei⸗ 
chelt' ihre Händ’ und Füße, „Arme Braut! Unglüd- 
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liche Gemahlinn!“ Darauf wurde fie mit Kleidern 
und koͤſtlichen Kleinobien ausgefhmüct Weil Perilaus 
ihren Anblick nicht mehr aushalten konnte, fo ließ er 
fie auf ein Xragebett Iegen, und mit Anbruc bes 
Morgens nach den Gräbern vor die Stadt tragen. 
Denn man merkte kein Zeichen der Empfindung mehr 
am ihr. Dort fegte man den Leichnam in ein Ges 
woͤlbe bei, fehlachtet’ eine Menge von Opfern, und 
verbrannte viele Kleider und andere Koftbarkeiten, 
Nach vollbrahtem Leichenbegaͤngniß wurde Perilaus 

von den Seinigen wieder zur Stadt begleitet, Anthiens 
Leichnam aber im Todtengewoͤlbe zuruͤck gelaſſen. Das 
Gift des Eudoxus, welches nichts weniger, als toͤdt⸗ 
lich, ſondern nur ein Schlafmittel geweſen, ließ An- 
thien eine Zeit lang darnach geſund wieder erwachen. 
As fie nun inne ward, daß der Arzt fie betrogen 
hatte, brach fie von neuen in Seufzer und Thränen 
aus: „D betriegerifches Gift, rief fie, das mich bie 
erwünfchte Reife zum Abrofomas nicht antreten laſ⸗ 
fen! Alſo ift aucd mein Verlangen nah dem Tode 
getäufchet? O mie unzuverläffig ift doch Alles! Aber 
dennoch will ic nunmehr in diefer Gruft bleiben und 
der Hunger foll das vollenden, was das Gift nicht 
wollte, Nimmer foll mich Jemand hier heraus holen, 
und nimmer will ih an das Licht der Sonne wieder 
treten!" So fagte fie, und erwartete mit ſtandhaftem 
Muth ihren Tod. 

Inzwiſchen hatten einige Räuber erfahren, daß ein 
reiches Mädchen begraben, und felbiger viel teiblicher 
Schmuck, an Gold, Silber und Ebdelfteinen angelegt - 
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worden. Diefe machten daher mit eindrechender Nacht 
ſich an das Begräbniß, erbrahen die Pforten bes 
Gewoͤlbes, fliegen hinein, bemaͤchtigten ſich der Koſt⸗ 
barkeiten, und erblickten Anthien lebendig. Dieſe ſchien 
ihnen ein herrlicher Fund zu ſeyn, wovon fie anſehn⸗ 
lichen Gewinn hofften. Daher richteten fie ſelbige em⸗ 
por, und wollten fie fortführen. Sie aber warf ſich 
zu ihren Füßen nieder, und flehte: „D ihre Männer, 
wer ihr auch ſeyd, nehmer allen diefen Schmud, neh⸗ 
met Alles, was mit mir begraben ift, hin, nur ver⸗ 
ſchonet meinen Körper, Ich bin zwei Göttern, Amorn 
und bem Tode, heilig; vergönnet, dag ich mid bies 
fen hier ruhig widmen möge! Ad! bei euern väterlis 
hen Göttern! zeiget mich dem Tageslichte nicht wies 
ber, mid, bie ich fo viel Ungläd erfahren, welches 
erwiger Nacht und Dunkelheit würdig wäre." So 
flehte fies doch war ihr Flehen vergebens, Die Raͤu⸗ 
ber nahmen fie mit ſich auf ein Fahrzeug, und fegelten 
mit ihe 'nacdy Alerandrien ab, Unter Weges wurde 
fie zwar ſehr gut bedienet, umb ihr zum öftern Muth 
eingefprochen; aber bie Betrachtung biefes neuen uns 
vermutheten Elends preße ihr dennoch bie bitterften 
Tränen und Klagen aus. „Schon wieder, tief fie, 
Räuber und Meer? Schon wieder eine Gefangene? 
Über jegt eine viel Ungluͤcklichere, weil mein Abrokomas 
nicht bei mir iſt! Welches Land wird mic nun aufs 
nehmen? Und was für Menfchen werd’ ich zu fehen 
betommen? Ach! nur nicht ben Moͤris, nur nicht bie 
Manto, nur nicht den Perilaus noch ein Mal! Möchte” 
ich doch dahin gelangen, wo das Grab meines Ge— 
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liebten iſt !“ So klagte fie befländig, und wollte we⸗ 
der Speiſe noch Trank genießen; aber die Raͤuber 
zwangen fie dazu. 

Nach einer Fahrt von: mehreren Tagen gelangten 
fie nach Alerandrien, wo fie Anthien ausfegten, und 
zu verkaufen befchloffen, . Perilaus, als er erfuhr, daß 
das Grab erbrochen, und ber Leichnam entwendet wäre, 
gerieth in ganz unmäßige Betruͤbniß. Abrokomas 
forfchte emfig nah, ob nicht Jemand ein frembes 
Mädchen wüßte, welches Näuber aufgefangen hätten, 
und mit ſich führten, Als er aber nirgends etwas er⸗ 
fuhr, fo kam er abgemattet wieder in ber Herberge 
an. Die Leute bes Hippothous hatten inbeffen eine 
Mahlzeit bereitet. Die Andern aßen, nur Abrofomas 
nicht, Ganz niedergefchlagen, warf er fi auf ein 
Ruhebett, und meinte, Indeſſen unterhielt ein altes 
Weib, mit Namen Chryſion, den Hippothous und feine 
Gefaͤhrten bei ihrer Mahlzeit mit Neuigkeiten, „Denkt 
einmal, ihr Herren Gäfte, ſagte fie, mas fi kürze 
lich in der Stadt zugetragen, Perilaus hier, ein 
großer vornehmer Mann, ber bem öffentlichen Unweſen 
im Lande feuern muß, ging neulich aus, Räuber aufs 
zuſuchen, und brachte einige Gefangene, nebft einem 
ſchoͤnen Mädchen ein, die er, mit ihm ſich zu ver 
maͤhlen, beredete. Nun tar bereitd Alles mit ber 
Hochzeit richtig; das Mädchen aber, als man fie in 
das Brantzimmer geführet, hat entweder aus Wahn⸗ 
fin, ober aus Liebe zu einem Andern Gift zu ſich 
genommen, und iſt geftorben. Denn fo erzählet man, 
wär's jugegangen mit ihrem Bode.“ Da biefes Hip⸗ 
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pothous hörte, fagt er: „Das iſt ganz gewiß das 
Maͤdchen, welches Abrokomas ſuchet.“ Abrokomas 
hoͤrte zwar dieſe Erzaͤhlung, ſein Geiſt war aber zu 
ſehr niedergeſchlagen, um barauf zu merken. Endlich 
ſprang er auf das Zurufen des Hippothous empor: 
„Ach, nun iſt Anthia wahrhaftig todt! Vermuthlich 
iſt hier auch das Grab, welches ihren Körper bewahret.“ 
Darauf bat er bie alte Chrpfion, daß fie ihn bin an 
ihr Grab führte, und ihm ihren Leichnam zeigte, 
„Ach! feufgete die Alte, ich habe bir noch nicht das 
Sclimmfte, was dem unglüdlicen Mädchen begegnet 
iſt, erzaͤhlet. Perilaus begrub fie mit großer Pracht, 
und mit vielen Koftbarkeiten. Das erfuhren einige 
Räuber, Die erbrahen das Begräbniß, und flahlen 
das Gefchmeide. Ihe Körper aber iſt feitdem auch 
nicht mehr vorhanden, und Perilaus läßt noch eifrig 
nachforſchen.“ Als Abrofomas biefes vernahm, zerriß 
er fein Gewand, und brad in bittere Klagen aus, 
„Einen fo ſchoͤnen Tod ift die tugendhafte Anthia ges 
forben, und felbft im Grabe verfolget fie noch das 
Ungtüd? Iſt's moͤglich, daß fo viel Liebe bei einem 
Mäuber wohne, daß er beimer auch tobt noch begehrte, 
und beinen entfeelten Körper entfähre? Und ich Un— 
glüdliher muß did), meinen einzigen Troſt, ein⸗ 
‚büßen? Nunmehr ift es feſt beſchloſſen, daß ich ſterbe, 
amd nus fo lange till ich noch dulden, bis id; deinen 
Leichnam werde gefunden haben. Diefen will id dann 
amarmen, und in biefee Mmarmung meinen Geift aufs 
geben." So ſprach er ſchluchzend, und bie Gefährten 
des Hippothous tröfieten ihn. Dieſe uͤberließen ſich 
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num bie ganze Nacht der Ruhe, aber nicht Abrokomas, 
der von mancherlei Gedanken beunruhiget ward. Er 
dacht’ an Anthien, an den Tod, und an ben Verluſt 
ihres Leichnams. Endlich entging ihm die Gebuldz 
er machte ſich heimlich) auf, als die Andern im Schlaf 
ihrer Trunkenheit lagen, ging hinaus, als ob er brau= 
Een etwas zu verrichten hätte, und nahm feinen Weg 
immer nad) dem Meere zu, Dort traf er ein Schiff 
an, das nad Alerandrien fegeln wollte. Auf biefes 
begab er ſich und fuhr davon, denn er glaubte, bie 
Räuber in Aegypten zu ertappen. Uber die Hoffnung 
bettog ihn um die Reife, 

As es nun tagte, wurde Hippothous fehr mißver⸗ 
gnuͤgt darüber, daß Abrofomas weggegangen war. Ins 
deffen erholt? er fi mit den Seinigen nod einige 
Tage, und beſchloß fodann, nad) Syrien und Phönicien 
auf Beute auszugehen,“ Anthien hatten inzwifchen bie 
Räuber zu Alerandrien an Kaufleute für eine anſehn⸗ 
Hiche Summe verkauft. Diefe reichten ihr fehr gute 
Nahrung, und pflegten ihren Körper, bamit fie felbige 
deſto theurer wieder anbringen koͤnnten. Nun trug 
ſichs zu, daß ein König aus Indien, mit Namen 
Pſammis, nach Alerandrien, theils, die Stadt zu bes 
fehen, theils des Handels wegen gekommen tar. 
Diefer Pfammis, welcher Anthien bei den Kaufleuten 
erblickte, und fogleidy von ihr eingenommen wurde, er⸗ 
kaufte fie mit ſchwerem Gelde von ihnen, und machte 
fie zu feiner Aufwärterimm, Kaum hatte fie der rohe 
Barbar, als er ihr ſchon Gewalt antun, und fie zur 
Unzucht zwingen wollte. Diefen Antrag wies fie Ans 
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fangs ab; endlich aber machte fie dem Pfammis weiß, 
ihr Vater hätte fie bei ihrer Geburt, bis an ihre Hoch⸗ 
zeit, ber Iſis geweihet. Bis dahin wär’ es noch ein 
Sahr. „Wenn du nun, fügte fie hinzu, ein biefer 
Goͤttinn geheiligtes Mädchen ſchaͤndeſt, fo wirft bu fir 
zu großem Borne reizen, und fie wird ſchwere Race 
deßhalb an bie nehmen.” Pfammis ließ ſich bereden ; 
denn folhe Barbaren find von Natur abergläubifh und 
feigherzig. Er that ein Gebet zu der Göttinn, und 
enthielt ſich, Anthien zu berühren, 

Unterdeffen nun Pſammis fie ald eine der Iſis ges 
heiligte Perfon aufbewahrte, fo verfehlte das Schiff, 
morauf fi Abrofomas befand, bed Weges nad Ales 
ranbrien, und gerieth an bie Ausflüffe des Nil, in die 
Gegend, die man Paratänios nennet, hinwaͤrts nach 
der Seeküfte von Phönicien. Als fie dort außftiegen, 
überfielen fie eine Menge Hirten aus der Gegend, und 
bemaͤchtigten ſich ihrer Sachen. Die Menfhen aber 
banden fie, und führten fie duch Lange Wuͤſteneien 
nad) Pelufium, einer Aegyptifhen Stadt, und verkaufe 
ten dafelöft den Einen an Diefen, den Andern an 
Jenen. Den Abrokomas kauft' ein alter Kriegemann, 
ber Araxus hieß, und bereitd ausgedient hatte. Dies 
fer hatt’ ein Weib, unzüchtig in ihren Dienen, und 
noch ärger in ihren Neben, ald alle Grenzen ber Ent- 
haltſamkeit überfchritt. Kyno hieß das Weib, und ver: 
liebte fid) in ben Abrokomas, als er kaum in's Haus 
getreten war, Ihre Liebe wurde bald ungebuldig, 
und ſchmachtete darnach, Ihre Luft mit.mit dem Abro⸗ 
Tomas zu büßen. Ararus war dem Juͤnglinge gleichfalls 
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gewogen, und nahm ihn an Kindes Statt an. Kyno 
aber vedet? ihm von Unzucht vor, und bat ihn, baf 
er ihe zu Willen ſeyn moͤchte; dagegen verſprach fie, 
ihn zum Manne zu nehmen, und ihren Ararus umzu⸗ 
bringen, Ob num gleich ein ſolches Vornehmen dem 
Abrokomas ganz abſcheulich vorkam, und er gleich am 
Anthien und an alle feine Schwuͤre zurüd badıte, fo 
überlegt’ er doch auch, wie oft ihn ſchon feine Keufche 
beit unglüdlich gemacht hatte. Daher that.er, als gaͤb' 
er den Anliegen der Kyno nad. Diefe aber, bie 
ſchon Alles für richtig hielt, brachte ſchon in ber fols 
genden Nacht den Araxus um, und erzählte ſogleich 
dem Abrokomas ihre Mordthat. Diefe üppige Raſerei 
war ihm unerträglich. Er ging aus dem Hauſe weg ; 
denn er konnte fo eine abſcheuliche Mörderinn, fagt’ 
er, unmöglich umasmen, Kyno aber, als fie wieber 
zu ſich felbft kam, und ber Tag anbtach, trat unter 
das Volk der Peiufier, und mehllage' um ihren Mann. 
Der neulich eingelaufte Knecht hätt ihn. umgebracht, 
fagte fie, und vergoß bie bitterſten Thraͤnen. Mit 
dieſem Betragen binterging fie das Volt, Abrokomas 
wurde fogfeich in Verhaft genommen, und gefeflelt 
zum Argpptifchen Statthalter nach Alexandrien gefendet 
wo er. die verdiente Strafe für ben angeſchuldigten 
Mord des Ararus empfangen follte, . 
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Hippothous erhob ſich mit feinen Gefährten von 
Tarſus mach Syrien, und machte fich Alles, was ihm 
entgegen fließ, aunterwürfig, plimberte Dörfer, und er⸗ 
Flug viele Menſchen. Auf die Weife gelangt’ er endlich 
bis nad) Laedieta in Syrien, wo er einige Beit nicht in 
ber Geſtaut eines Raͤubers, fonbern um bie Stadt zu bes 
fehen, verweilte. Hippothous bemuͤhete ſich fehr emfig, 
den Abtokomas ausfindig zu machen; ba er aber nichts 
ausrichtete, fo wendet er fi) von damen nach Phoͤ— 
nieien. Weil er nun von Hier aus einen Einfall in 
Aegypten wagen tollte, fo verfammielt ex ein großes 
Raͤuberheer, und ging auf Pelufium los. Zuerſt ſchifft 
er auf dem Nilſtrome nach Hermupolis in Aegypten, 
and nach Schedia; von ba drang er in ben Caual, ber 
unter dem Menelaus gegraben ift, und fuhr Alerandrien 
voricberz; dann gelangt’ er nach Memphis, welches ber 
Ifis heilig ik, und von da nad Mende, wo er feine 
Bande aus den Sinwohnern biefer Gegend verftärkte. 
Deerauf kam er nah Tana, daum nach Leontopolis. 
Sera Bug ging. ach vor ziermlich vielem Dörfern vorbei, 
deren Namen aber unbekannt find, und enblicd langt’ er 
zu Koptus, auf der Machbarfihaft von Xethiopien, an, 
Hier nun beſchloß er, zu rauben; denn hier war bie 
Straße immer voll Kaufleute, welche Aethiopien und 
Indien befuchten, Sein Heer beftand aus fünf hundert 
Dann; damit befegt’ er die Anhöhen von Xethiopien, und 
fuchte ſich einige Schlupfroinkel auf, um die Durchreiſen⸗ 
den deſto beffer berauben zu koͤnnen. 
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Indeſſen kam Abrokemas vor den Statthalter von 
Aegypten. Die Pelufier hatten ſchon bie Ermordung des 
Ararus, und baf ber Frerler, ber fie veräbet, ein Selave 
wäre, dem Statthalter gemeldet. Daher hielt ſich dieſer 
für unterrichtet genug, unterfuchte bie Sache nicht erſt 
welter, ſondern hieß ben Abrekomas megführen, und 
ams Rueuz heften. Dieſem benahm fein großes Elend 
ganz die Sprache. Nur Eins war noch, welches ih 
über feinen Tod toflete, nämlich der Gedanke, daß 
Authia body auch bereits geſtorben wäre. Darauf führten 
Ihn diejenigen, denen bie Reeuzigung aufgettagen war, 
am das Ufer des Ri, Es war daſelbſe ein ſchroffer 
hervor ragender Felſen, welcher in den vorbei fließenden 
Strom niederſah. Auf dieſem Felſen richteten fie ein 
Kreuz auf, woran fie ihn mit Straͤngen banden, nachdem 
fie ihm Hände und Süße feſt geſchnuͤret; denn fo iſt ihre 
Art zu Ereuzigen. Hierauf traten fie zuruͤck, und glaub⸗ 
tem, das Kreuz unwandelbar genug geftellt zu haben, 
Abrolomas aber ſchaute bald zur Sonn’ empor, unb 
bald auf die Wellen des MU hinunter. „O du menfchen- 
freumbfichfter unter den Göttern, betet? er, ber bu Aber 
Aegypten walteſt, und Segen über feine Fluren verbreis 
teſt, wenn Abrokomas ſchuldig if, fo Laß noch geaufamere 
Martern, als dieſe über ihn konnnen, fo laß ihn des ſchmaͤh⸗ 
lichſten Todes ſterben. Wenn ihn aber ein boßhaftes 
Weib verrathen, o Nil fo laß beine Sluthen nicht durch 
den Leichnam eines unſchulbig Erwuͤrgten entweihet 
werden, und bulbe nicht an deinen Ufern das Schau⸗ 
fpiel eines Eterbenden, der Niemanden auf Erben be⸗ 
leidiget Hatl“ Alſo flehr ers mb bie Gottheit ers 
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barmte ſich feiner, Dem jählings erhob ſich ein Wind, 
färme auf das Kreuz los, und ſtlitzt es mit ſammt 
dem Felfenftüde, worauf es fland, nieder. Abroko⸗ 
mas fiel in bie Fluthen; allein biefe fügten ihm kein 
Leid zu, Ohne daß ihn feine Bande verhindert, ober 
bie Ungeheuer bed Stromes beſchaͤdiget hätten, trugen 
ihn bie fortfirömenden Welten bis zur Muͤndung des 
Zluffes hinaus in's Meer. Dort fingen ihn die Waͤch⸗ 
tee auf, und beachten ihn abermal als Einen,. der 
feiner Strafe entfliehen tollen, vor ben Statthalter 
von Aegypten. Diefer, bee num noch heftiger über ihn 
ergeimmte, und ihn um fo ſchuldiger hielt, gebot, einen 
Scheiterhaufen aufzurichten, und ben Abrokomas zw 
verbrennen. Und fon tar Alles bereitet, der Schei⸗ 
terhaufen an ber Mündung bes Mil aufgerichtet, Abres 
komas darauf gefegt, und bie Slamm’ angelegt. Eben 
wollte bie Flamme ben Körper ergreifen, als Abro⸗ 
omas noch ein kurzes Gebet für feine Erlöfung von 
dem herein drohenden Tode that. Sogleich entſchwoll 
der Nil feinen Ufern, ſtroͤmte herbei, und loͤſchte 
mit feinen Fluthen bie Flamme bed Scheiterhaufens. 
Diefe Begebenpeit fehlen allen Zufchauern ein Wun⸗ 
der zu ſeyn. Nun führte man bea Abrokomas aber= 
mal zum Statthalter, erzähle ihm, mas fich zugetra⸗ 
sen, und tie ber Mi ihm zu Hülfe gekommen. 
Erſtaunt über diefe Begebenheit, befahl biefer, ben 
Juͤngling in Verwahrung zu bringen, und ihn beſtens 
zu verpflegen, „Bis wir, fügt er hinzu, erfahren, wer 
dieſer Menſch ſey, daß ſich die Götter feiner fo außer⸗ 
ordentlich annehmen,“ 
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Unterbeffen, daß Abrokomas verwahret wurde, bes 
ſchloß Pfommis, welcher Anthien gekauft Hatte, wies 
ber nach Haufe zu reifen.‘ Da nun fein Meg durch 
Dber:Argppten ging, fo mußt er auch nad) Aethlopien, 
wo Hippothous mit feiner Bande lag. Seine Raras 
wane war fehr zahlteich an-Rameelen, Efen und Pfer⸗ 
ben, welche mit großen Reichthuͤmern, an Gold, Sit 
ber, Kleidern und andern Maaren belafket - waren. 
Anthia war auch mit unter feinem Gefolge: As fie 
Alerandrien vorüber ‚gereifet waren, und nad Mem⸗ 
phis kamen, trat Anthia vor dem Tempel der Iſis, 
und betete zu ihr: „O du erhabenſte der Goͤttinnen, 
bis hierher bin ich unbeflecktt geblieben, weil man mich 
für die Deinige gehalten hat; bie jegt habe’ ich bie 
Ehe mit dem Abrokomas heilig gehalten. Won bier 
muß ih nun nad) Indien, fern von meinem muͤtter⸗ 
Uchen Lande, und fern von den Gebeinen meines Ges 
Hiebten, O befeeie mid, Unglüdtiche von biefee: Reife, 
anb gib mic bem Abrokomas, wenn er noch lebet, 
wieder: Hat aber das Schicſal ſchlechterdings ber 
ſchloſſen, daß mir nicht vereint ſterben follen, o fo 
gib wenigſtens, daß ich noch dem Schatten meines 
Geliebten wit keuſcher Treue orgeben biaben koͤnne.“ 
So betete fies und ſetzt' ihre Reiſe weiter fort, Schon 
waren fie zu Koptus angelanget, und: beſtiegen nun 
die Gebirge von Aethiopien, als Hippothous auf fie 
einbrach, ben Pſammis und. viele feiner Gefährten ers 
ſchlug, und ſich aller feiner. Schäge nebſt Anthien ber 
maͤchtigte. Died Alles ließ er zufammen taffen, und 
in eine Höhle bringen, bie zur Niederlage der "Beute 


BB 
beſtimmt war, Anthia kannte weber deu Hippothous, 
noch auch dieſer Anthien; und wenn er ja fragte, wer 
und von wannen fie-wäre, fo fagte fie ihm die Wahr⸗ 
heit nicht, ſendern gab vor, fie wär eine Aegpptierinn, 
und hieße Memyhitis. 

Alſo befand ſich nun Authia beim Hippot hous in 
der Raͤuberhoͤhle. Unterdeſſen ließ der Statthalter von 
Aegerten ben Abrokemas vor ſich bringen, erkundigte 
ſich bei ihm, und erfuhr: den ganzen Vorfall Wan 
Mitleid gegen fein vieles Ungläd durchdrungen, be 
ſchenkt er ihm fahr teichlich, und verfprach, ihm wieder 
nach Epheſus zu ben Seinigen briagen zu laſſen. 
Abrokomas dankt ihm ſehr lebhaft für feine Gewogen ⸗ 
heit, bat aber auch, daß er ihm lieber Authien aufzu⸗ 
ſuchen vergoͤnnen machte, wowider ber Statthalter nichts 
einxawenden hatte, Dieſemnach begab er ſich mit ſei⸗ 
nen Geſchenben auf ein Schiff, und ſegelte nach Ita⸗ 
lien, in ber Hoffnung, dort von Authien Nachricht 
einguzichen. Der Statthaiter aber, weldyer num mußte, 
wie ſich Die Sache mit bem Ararus verhielt, ließ die 
Kyno einziehen und fie Ereugigen. 

Im Anthien verliebte ſich unterdeffen "einer von 
den Mäubern, bie fie bewachten, mit Namen Anthia⸗ 
lus. Diefer Anchialus war mit dem Hippothons aus 
Spicn gekowmen, und aus Laobicen gebärtig, Dips 
pothous fchägt’ ihm ſehr hoch, weil er ein tapferer 
Iüngling war, ber autter ben andern Mäubeen ſehr 
viel galt. Diefer Liebhaber, der ſich einen ſehr leich⸗ 
ten Sieg verſprach, verſuchte anfaͤnguch mit Verſtel⸗ 
lungen fein Heil, und wolite fie hernach vom Hippo⸗ 
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thous zum Geſchenke ſich ausbitten. Aber fie ſchlug 
ihm Alles ab, Weber die Höhle, nach ihre Monde, 
noch die Drohungen des Raͤubers konnten ihr- Den 
bewegen. ie blieb dem Abrokomas getreu, ob fie 
ihm gleich laͤngſt für todt hielt, und rief öfters aus 
wenn Riemand zugegen wär: „Ewig till ich allein 
meines Abrokomas Battinn heißen, wenn ich auch 
ſterben, ober noch ſchmerzlicheres Elend erdulden muͤßtt.“ 
Diefer Entſchluß mußte nothwendig die Qualen des 
Anchialus vermehren, beſonders da der tägliche Au— 
blick diefeß Mädchens immer heftiger feine Liebe eut⸗ 
flommte. 

Endlich da we feine Begierden nicht mehr bezaͤhmen 
tonnte, nahm er fih vor, Anthien Gewalt anzuthun. 
As nun einmal des Nachts Yippothous nicht gegen- 
waͤrtig, ſondern mit den Andern auf ben Raub aus 
war, griff er das Mädchen an und wollte fie ſchaͤnden. 
Sie aber wußte fich in diefer Außerften Noth nicht ans 
ders zu helfen, als daß fie fein Schwert, fo neben ihr 
lag, aus ber Scheide riß, und dem Auchialus einen 
töbtlichen Stoß. damit verfegte. Denn indem er fie 
umfaſſen und Eüffen wollte, und fic ganz über fie bins 
gebogen hatte, hielt fie ihm das Schwert vor,, und 
rannt' es ihm in bie Bruſt. Anchialus empfing hiermit 
zwar ben verdienten Lohn für feine fehändlichen Begisr- 
ben, Anthien aber wurde dennoch wegen ihrer That 
gewaltig bange um's Herz. Aengſtlich fann fie .hin und 
her, Sollte fie fih umbringen? Das wibderrieth ihr 
die Hoffaung, ihren Geliebten vielleicht noch wieder zu 
finden, Sollte fie aus der Höhle entflichen? Dies 
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mar unmöglid, Denn erſtlich war nicht leicht heraus 
zu kommen, und dann hatte fie Eeinem Wegweifer. 
Daher beſchloß fie, darin zu bleiben, und Alles zu er⸗ 
dulden, was bas Schickſal über fie vrthaͤngt hätte, 
Wit foldyen Gedanken brachte fie die ganze Nacht ſchlaf⸗ 
108 Hin, Mit Anbruch bes Tages kam Hippothous 
nebft ben Seinigen zuruͤck, erblickte den ermorbeten 
Anchialus, und Anthien neben fenem Leichnam. Dan 
errieth ſogleich, was gefchehen wäre, und exfuhe bei 
weiterer Nachfrage Alles. Die Mäuber, welche über 
diefe That nicht wenig ergeimmten, und ihren ermor⸗ 
beten Freund geraͤcht wiffen wollten, fannen hin umb 
bes auf die graufamfte Strafe, Der Eine rieth, man 
fonse fie umbeingen, und neben ben Körper bes Ans 
qhialus begraben; ber Andere, man -follte fie kreuzigen. 
Hippothous aber, welchem Anchialus vernähmlid nahe 
ging, erſann noch eine hästere Strafe für Anthien, 
Denn er befahl, eine tiefe Grube zu graben, und 
Anthien nebſt zwei großen. Hunden hinein zu werfen, 
auf daß dieſe Verwegene darin ben grauſamſten Tod 
ſtuͤrbe. Diefem zu Folge wurde Anthia, nebft einigen 
großen Aegyptiſchen Hunden von fuͤrchterlichem Anfchen, 
zur Grube gebracht, über welche man ſchwere Balken 
legte, und oben Schutt darüber her warf. Die Grube 
war nicht fern vom Nil, und einer von ben Räubern, 
mit Namen Amphinemus, wurde zum Wächter dabei 
geſtellet. Diefer Amphinomus aber, ber ebenfalls ſchon 
längft von Anthiens Schönheit bezaubert war, und 
baher ihre Strafe auf das mitleibigfte zu Herzen 
nahm, dachte nad), wie er fie vor der Wuth der Hunde 





Tchügen, und beim Leben erhalten möchte. Daher nahm 
er jeden Tag ein Stüd von dem Holze, welches über 
der Grube lag, hinweg, reichte Brot und Waſſer hin: 
unter, und tröftete Anthien in ber Grube. Als bie 
Hunde Nahrung empfingen, fügten fie ihe nicht das 
Heringfte Leid zu, fondern wurden ganz vertraulich 
und zahm. Anthia aber hatte über fi und ihr ges 
genwärtiges Schidfal ihre kummervollen Betrachtun⸗ 
gen! „D wehe, brach fie aus, über alle meine Uns 
gluͤck! Welche Rache über man an mir aus! — 
In eine Grube nebft Hunden eingefchloffen! — bie 
aber viel Ieutfeliger, als jene Räuber find, Dod ic 
dulde beinethalben, mein Geliebter! Denn auch du 
litteſt einft eben fo viel für mi, und id verlieh 
dich zu Tyrus in den Ketten, Alles bies Leiden ade’ 
ich für nichts, wenn du nur noch lebeſt; denn ale 
dann werden wir und vieleicht wicber umarmen. Biſt 
du aber fhon dahin, — ad! fo fpar ich umfonft 
dieſes Leben auf, und umfonft erbarmt ſich biefer 
Wächter, wer er auch fepn mag, einer Ungluͤcklichen.“ 
So Hagte fie, hörte gar nicht aud) zu meinen, unb 
faß immer. fofort bei ihren Hunden. Amphinomus aber 
ſprach ihr ſtets Troſt hinunter, und befänftigte bie 
Hunde durch Speiſe. 


Sünftes Bud. 


Weil der Sturm dad Schiff vom rechten Wege 
verſchlagen hatte, fo landete Abrokomas, nach vollens 
deter Fahrt von Aegypten, nicht in Stalien, fondern 
auf Steitien bei ber ſchoͤnen und großen Stadt Syrakus. 
Auch diefe Infel beſchloß er ganz zu durchwandern, ob 
er vieleicht Anthien hier finden möchte. Die Herberge 
nahm er nahe am Meere, bei einem alten Fiſcher, 
ber Aegialeus hieß. Diefer Aegialeus mar zwar ein 
armer Srembling im Lande, dennoch aber nahm er 
den Abtokomas freundlich auf, Der alte Dann ges 
Warn ihn gleich erſtaunlich lieb, hielt ihn wie fein 
eignes Kind, und näher” ihn väterlich mit feinem Ges 
werbe. Als fie eine Zeit lang zufammen gelebt hatten, 
fiels dem Abrokomas ein, feine Begebenheiten mit 
Anthien, feine Liebe und feine Streifereien zu erzählen. 
Dies bewog auch den Aegialeus zur Mittheitung feiner 
Geſchichte. 

„Mein Sohn, hub er an, ich bin von Geburt 
kein Siclller, ſondern ein Spartaner, aus einem rei⸗ 
chen und maͤchtigen Geſchlechte. In meiner zarten 
Jugend liebt' ic dort ein Mädchen, Namens Thelrinoe, 
die Tochter eines Buͤrgers aus Sparta. Thelxinoe 
vergalt meine Liebe mit Gegenliebe, und einmal in 
einer Nachtfeier geriethen wir allein an einander; bie 
Gottheit ſelbſt führe uns an, und wir nahmen den 
Genuß mit, welchen uns die Gelegenheit anbot. Won 
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num, an fegten wir unfern geheimen Umgang noch eine 
Beit lang fort, und ſchwuren, einander bis in ben 
Tod getreu zu ſeyn. Aber das Schickſal war neidiſch 
auf unſere Freuden. Denn ich war noch nicht mann 
bar, als die Aeltern ber Thelrinde fie mit einem Juͤng⸗ 
linge aus ber Stadt, Namens Androkles, ber fie 
ebenfallß Lange geliebt hatte, vermählen wollten. Doch 
das Mädchen fann fo lange allerlei Vorwand zur 
Verzögerung aus, bis fie endlich ‚Gelegenheit bekam, 
mich zu fprechen, ba wir denn eind wurben, des Nachts 
aus Sparta zu entweichen. Zu dem Ende ſchmuͤcten 
wir und jugenbfich heraus, und ich beſchor da6 Haupt 
Thelxinoens felbft in der Brautnacht. Als mir zur 
Stadt hinaus waren, nahmen teir unfen Weg nad 
Argos und Korinth, von wannen wir uns einfchifften, 
und nach Sicilien fuhren. Die Spartaner hergegen, 
als fie unfere Tlucht vernahmen, verurtheilten uns 
zum Tode. In Sicitien lebten wir anfänglich in ber 
aͤußerſten Dürftigkeit; dennoch waren wir vergmügt, 
und glaubten Alles im Ueberfluß zu haben, wenn wir 
uns nur felbft einander befüßen. Vor kurzen iſt nun 
bier meine Thelrinoe geſtorben. Ich habe fie nicht 
begraben, fonbern bewahre ihren Leichnam in meinem 
Hauſe auf, und fege mit ihe meinen zärtlihen Umgang 
fort.“ 

Nach diefer Erzählung führte der Gteis den Abro⸗ 
Tomas in das Innerſte feiner Hütte, und zeige‘ ihm 
"bie alte Thelxinoe, feine Gattinn, bie ehemals ein ſehr 
ſchoͤnes Mädchen getvefen, und dem Aegialeus es immer 
noch war. Ihr keichnam war auf Aegpptiſche Weiſe 
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einbalfamiret, welche der Alte wohl verſtand. „Das 
ift fie, mein Sogn; mit diefer unterhall ih mic, als 
lebte fie noch; neben dieſer ruh' ich, halte mit ihr 
meine Mahizeit, und wenn ich ermübet vom Fiſchen 
Heim Tomme, fo erquidet dieſer ihr Anblid mic, wie⸗ 
der. Denn fie erfcheinet meinen Augen nicht fo, als 
vielleicht ben deinigen. Ady, mein Sohn! ich denke 
fie mie noch fo, wie ich -fie zu Sparta, ober auf 
amferer Flucht fah. O, jene Nachtfeier vergeffe ich 
nimmer! — Anden der Alte noch vebete, ſchluchzte 
Abrokomas heftig: „Wann. werd’ id dich armes, un⸗ 
glüctiches Mädchen, ober wenigſtens beinen Leichnam 
wieder finden? . Welchen Troſt bes Lebens gemähret 
nicht noch Thelxinoens Körper dem Aegialeus! Nun 
bin ich wahrhaftig überzeugt, daß Achte Liebe nimmer 
altert, Ich durchiere die ganze Welt, und alle Meere, 
nnd doch kann ich ‚nichts von bir erfahren. D grau⸗ 
fame Weifagung! O Apoll, Werkünder derfelben, er⸗ 
barme dich unſerer, und Laß fie endlich ihr Enb’ ers 
reichen.“ J 

Alſo wehtlagte Abrokomas; und Aegialeus ſprach 
ihm Troſt zu. Noch eine Zeit lang blieb er zu Syra⸗ 
kus, und trieb einerlei Gewerbe mit dem Alten, 

Indeffen hatte Hippothous ein maͤchtiges Raͤuber⸗ 
heer aufgerichtet, womit er aus Aethiopien abzuziehen, 
und größere Unternehmungen zu wagen beſchloß. Denn 
es mar ihm nicht genwg, nur einzelne Perfonen zu 
berauben, fondern ganze Dörfer und Städte moi’ er 
anfallen. Daher verfammel' er feine Leute, und lud 
den gangen Raub auf Laſtthiere und Kameele, deren 
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er nicht wenige hatte, und verließ Aethiopien. Sein 
Bug ging. nach Argppten und Alerandrienz benn er 
hatte fein Auge wieder auf Phönicien und Sprien ges 
richtet, Anthia, glaube er, waͤre laͤngſt geflorben. 
Aber Amphinomus, der fie in ihrer Höhle bewachte, 
war fo verliebt in das Mädchen, daß es ihm unmoͤg⸗ 
lich war, fi von ihr (08 zu reiffen, Seine Zaͤrtlich⸗ 
keit und die feiner Geliebten drohende Gefahr verhins 
berten ihn, dem Hippothous nachzufolgen. Daher 
verbarg er ſich heimlich nebft vielen Anderen in einer 
Hoͤhle, wohin er allerlei Lebensunterhalt zuſammen 
getragen hatte, Hippothous langte mit einbrechender 
Nacht unweit eines Aegyptiſchen Dorfes, Namens Aria, 
an, welches er auszuplündern vorhatte. Amphinomus 
riß indefjen bie Grube auf, und zog Anthien heraus, 
und fprad ihr guten Muth ein, Sie aber, immer 
noch furchtſam und argwoͤhniſch, beſchwur ihn bei ber 
Sonn’ und allen Aegyptiſchen Göttern, daß er fie keuſch 
und unbefledt laffen, und zw feiner Verbindung zwin⸗ 
gen wollte, bis fie ſich ihm freiwillig ergäbe. Anthia 
traute ben Schwüren bed Amphinomus, und folge ihm, 
Die Hunde wichen ihr nicht von der Seite, denn ihe 
bisheriger Umgang machte, daß fie ihre vertraulich zuges 
than blieben. Sie begaben ſich nach Koptus, und bes 
ſchloſſen, hier einige Tage zu verweilen, bi6 das Heer 
des Hippothous weiter fortgerüdt wäre, 

Dieſer griff bald darauf den Flecken Aria an, toͤd⸗ 
tete viele Eintoohner, und zündete ihre Häufer an. 
Bon da wähle er, flatt des Landmarſches, die Fahrt 
auf dem Nitftrom herunter, und ließ zu dem Ende 





alle Fahrzeuge aus den benachbarten Orten zufammen 
beingen, worauf er zw Schedie anlandete .... *). 
Von da fuhr er an die Mündung des Nil, wo er 
ansftieg, und das übrige Aegypten durchſtreifte. Ins 
deffen erfuht der Statthalter von Aegypten den Vorfall 
mit Aria, und daß Hippothous mit feinem Räuberheer 
Aethiopien verlaffen Hätte. Daher warb er ftarfe Mann⸗ 
ſchaft an, made einen feiner Verwandten, mit Nas 
men Polyidus, einen ſchoͤnen und muthigen Juͤngling, 
zum Anführer, und fande ihn gegen bie Räuber aus. 
Polyidus ftieß mit feinem Heer bei Peluflum auf den 
Hippothous, und fogleich kam's auf dem Ufer zum 
Gefecht, in welchem von beiden Seiten viel Volk blieb, 
Mit eindrechender Nacht wurden bie Räuber uͤberwaͤl⸗ 
tigt, und größtentheid von den Soldaten nieberges 
hauen. Die tvenigen übrigen mwurben gefangen, und 
nur dem einzigen Hippothous, welcher feine Waffen 
von ſich warf, gelang es, in der Dunkelheit zu ent 
kommen, worauf er ſich zu Alexandrien heimlich, ein 
ſchiffte, und in's Weite fegelte, Sein ganzer Sinn 
fand nunmehr nach Sicillen, wo er verborgen zu 
bleiben, und fid Leicht durchzubringen gedachte: weil 
ihm GSicilien als eine große und reiche Infel gerähmt 
worden war. Dem Polyidus indeffen war's nicht ges 
nug, blos dieſe Räuber, die ihm entgegen geftoßen 
waren, überwältigt zu haben; fondern er wollte weiter 
naqhforſchen, um vieleicht noch dem Hippothous felbft, 


*) Eine Lüde im Original. 
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oder wenigſtens einige feiner Parteigänger zu entbeden, 
und folhergeftalt ganz Aegypten zu reinigen. Daher 
nahm er einen Theil feines Heeres, und die gefange⸗ 
nen Räuber mit ſich, bamit diefe es anzeigten, wenn 
irgend wo noch Einer fi blicken ließe, ſchiffte ben 
Nil hinauf, durchſuchte ale Städte, und gedachte, biß 
nad) Xethiopien zu gehen. Auf die Art kam er num, 
auch nach Koptus, wo fih Anthia mit dem Amphino⸗ 
mus befand. Hier erkannten die gefangenen Räuber 
den Amphinomus, und zeigten es dem Polyibus an, 
welcher ihn ſogleich gefangen nahm. Als man ihn, 
verhörte, geftand er Alles mit Anthien. Polyidus 
hieß hierauf dad Mädchen vor ſich führen, und fragte, 
wer und von mannen fie wäre? Sie gefland aber in. 
einem Stüde die Wahrheit; fondern fie wär’ eine 
Yegyptierinn, und von den Raͤubern aufgefangen wor⸗ 
den. Bei diefer Unterredung verliebte ſich Polyibus 
ſtracks auf das Heftigfte in Anthien, ob er gleich zu 
Alexandrien eine Gemahlinn hatte, Anfangs tradhtete 
fie der verliebte Juͤngling durch Verfprechungen zu ges 
winnen; als fie aber auf dem Rüdzuge nach Alerans 
drien zu Memphis ankamen, wollt' er iht Gewalt 
zufügen. Aber es gelang ihr, ſich loszureiſſen, und 
den Tempel der Iſis zu erreichen. Hier betete ſie: 
„O Schuggöttinn Aegyptens, die du mir fo oft ges 
holfen, errette mich abermal! Gib, daß auch Polpidus 
meiner fchone, ba bu mich bisher dem Abrofomas ges 
treu und keuſch erhalten haft!“ Polyidus, vol Ehre 
furcht gegen die Göttinn, und zugleich von Lieb’ und 
Mitleid gegen die unglüdliche Anthia ducchdrungen, 
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ging ihr ganz allein in den Tempel nad), und ſchwur, 
ige nimmer Gewalt und Schmach anzuthun, fonderm 
ihe ihre Keufchheit zu laffen, fo lange fie felbige bes 
halten wollte, und nur mit dem Anfchauen ihrer Reize 
und ihrem Geſpraͤch feine Leidenfhaft zu befriedigen, 
Anthia traute feinen Schwüren, und verließ den Tempel 
wieber, Da Polyidus befchloffen hatte, zur Erholung 
noch drei Tage zu Memphis zu verweilen, fo begab 
ſich Anthia in den Tempel des Apis, den alleranfehns 
lichften in ganz Aegypten, Die Gottheit ertheilet hier 
Weifagungen, wenn fie verlangt werden, und wenn 
Jemand herzu nahet und betet, fo kommt der Gott 
ſelbſt zum Vorſchein, und bie Aegpptier, welhe im 
Tempel dienen, verkünden die Zukunft entweder im 
Verſen, oder in Profa. Anthia kam, und fiel vor 
dem Apis nieder: „D bu menfhenfreundlichfter aller 
Götter, betete fie, der du gegen alle Fremdlinge fo 
mitleidig bift, erbarme dich einer Unglüdlihen; gib 
mic eine mahrhafte Weißagung von meinem Abtofos 
mas! Wenn ic, ihn wieder fehen, und einen Gemahl 
an ihm haben fol, fo will ich flandhaft noch aus⸗ 
halten. Iſt er aber dahin, fo iſt mie nicht beffer, 
als daß ich nun aud) von dieſem jammervollen Leben 
mich 108 made.“ So flehte fie, und ging weinend 
zum Xempel hinaus. Hier aber ruften ihr die Kna⸗ 
ben, die an der Pforte fpielten, al’ auf Ein Mat ents 
gegen: „Bald wird Anthia ihren geliebten Abrokomas 
wieder umarmen!“ Diefer Buruf flöße ihe wieder 
Muth ein, und fie dankte den Göttern, Darauf ging 
die Reife weiter nad) Alerandrien fort, 
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Die Gemahlinn des Polpidus hatt' es vorher er⸗ 
fahren, daß ihr Gemahl cine Geliebte mit ſich braͤchte. 
Da fie nun beforgte, Polyidus möcht’ ihr diefe Fremde 
vorziehen, fo berathfchlagte fie, wie fie fih an bdiefer 
Störerinn ihres Chefriedens rächen möchte; welches 
fie aber Alles dem Polyidus verſchwieg. Diefer, als 
er dem Statthalter von feiner Ausführung Nachricht 
ertheilet, verwaltete feine Befehlshaberſtelle nun immer 
weiter fort, Als er einft abweſend war, ließ Mhensa, 
fo hieß die Gemahlinn ded Polyidus, Anthien, bie 
mit ihr in eben dem Haufe wohnte, vor fic bringen, 
riß ihr die Kleider herunter, und überhäufte fie mit 
Schlägen. „Du Ruchloſe, ſchtie fie, du Stoͤrerinn 
meiner Ruhe, vergeblich ſollſt du dem Polyidus ſchoͤn 
duͤnken! Nichts fol dir beine Geſtalt nügen, Mäuber 
magft du vielleicht befiegt, und mit verfoffenen Buben 
Schande getrieben haben; aber Rhenaͤens Wett ſollſt 
du nimmermehr ſchaͤnden! Diefe Freude laß bie vers 
gehen!" So rief fie, und ließ ihe das Haar abfıheeren, 
Heß ihr Ketten anlegen, und übergab fie einem ges 
treuen Sclaven, mit Namen Klytus, der fie auf ein 
Schiff bringen, und einem Kuppler nach Italien vers 
kaufen follte, „Du bift ja fo ſchoͤn, rief fie ihr nach; 
dort kannſt du deine unmäßige Luft büßen!« Klytus 
führte Anthien fort, mwelhe in Thraͤnen und Wehkla⸗ 
gen ausbrah: „O ihr verrätheeifhen Reize! D trans 
tige Schönheit! Welchen Immer bringt ihr über 
mih! Waren Grube, Bord, Ketten und Raub- 
gefindel noch nicht genug? Soll ich mic nun vor ber 
Hurenbude fell bieten? Sol mir ein Kuppler dieſe 
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und durch die Räuber noch nicht elend genug? Muß ich 
auch noch zu fo fhändlicher Unzucht gezwungen wer⸗ 
den? O Schönheit, die du mir mit Recht dieſe Be— 
ſchimpfungen zugiehft, warum muß id bid fo zur Un- 
zeit befigen? — Doc warum wehklag' ih? Warum 
fin’ ich nicht lieber auf einen Anfhlag, meine bis 
hierher ungekraͤnkte Tugend zu retten?! Go fprad 
fie bei fih, und der Kuppler fchleppte fie immer 
fort nady der Hurenbube, und rief ihr bald Muth, 
bald Drohungen zu. Als fie nun vor der Zelle feil 
fand, frömt eine Menge von Berwunderern ihrer 
Schönheit herbei. Diele waren gleich fertig, den Preis 
der Wohlluſt zu erlegen. Als fie ſich nun fo in der Außer- 
ſten Noth fah, erfann fie diefe liſtige Ausflucht. Plög- 
lich flürzte fie mit erfchlafften Gtiedern zu Boden, und 
ahmte bie Krankheit nach, welche man die Krankheit 
von den Göttern nenne. Alle Gegenmärtigen gerie: 
then in Schauder und Mitleiden hierüber; bei jedem 
erflarb die Begierde zum Genuffe, und alle ſuchten 
iht Hülfe zu leiſten. Der Kuppler, als er diefen Uns 
fall vernahm, und glaubte, daß das Mädchen im Ernfte 
krank wäre, brachte fie nach Haufe und in’s Bett, 
um fie wieder herſtellen zu laffen. Als fie nun wieder 
zu ſich felbft gekommen zu ſeyn ſchien, fragt er nad 
der Urfache dieſer Krankheit. „Herr, antwortete fie 
id) wollte die ſchon Iange mein Unglüd offenbaren; 
aber ich ſchaͤmte mid, darum verſchwieg ich's bir. 
Nun aber, da du Alles weißt, fällt mir das Geftänd- 
niß leichter. Als ich noch ein Kind mar, verirrt’ ich 
mich einmal an einem Feſte bei der Nachtfeier vom 
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den Meinigen, und geriech an das Grab eines kürze 
lich verſtorbenen Menſchen. Jaͤhlings fprang bier 
Einer aus dem Grabe hervor, und wollte mich feſthal⸗ 
ten. Ich aber ſchrie, und nahm die Flucht. Der 
Mann war von fuͤrchterlichem Anſehen, und hatt’ eine 
ſchreckliche Stimme. Endlich, als der Tag anbrach, 
ließ er mich los, ſchlug mich aber vor die Bruſt, 
und ſagte, hiermit hätt er mir dieſe Krankheit ange⸗ 
than, Seitdem hub dieſes Uebel bei mir an, welches 
mid) von Zeit zu Zeit befaͤllt. Aber ich bitte dich, Herr, 
zuͤrne deßwegen nicht mit mir, denn ich bin unſchuldig 
daran. Du kannſt mi ja mieber verkaufen, ohne 
etwas am Preife einzubüßen.“ Der Kuppler war zwar 
ſehr verdeießlich hierüber; indeſſen ließ er's doch gut 
ſeyn, teil er fie für unſchuldig am dieſem Unfalle hielt, 

Unterbeffen, dag Anthia beim Kuppler Frank Tag 
und geheilt wurde, kam Abtokomas aus Sicilien nach 
Mucerium in Italien, Weil es ihm nun bier an Le⸗ 
bensunterhalt gebrach, und er nichts anzufangen mußte, 
fo ſucht er zwar anfangs nach Anthien — benn für 
fie Iebt er nur, und um ihretwillen ſchweift' er fo 
umher — als er fie aber nicht fand, fo gab er fih 
bei einigen Steinmegen in Arbeit. Für ihn gewiß ein 
faures Gewerbe) denn fein Körper war nicht gewöhnt, 
ſich harten Arbeiten zu unterziehen. Er bejammerte 
daher oft fein Schidfal. „Siehe, meine Anthia, ſeufzt 
er, welch ein mühfeliges Gefchäft dein Abrokomas vers 
richten muß! Bu Gclavendienften hab’ ich mich verduns 
gen! Dennoch wollt ich mic über alles das troͤſten, 
wenn ich nur hoffen koͤnnte, dich wieder zu finden, und 
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den Reft meiner Tage mit die zu verleben. Aber ach 
Vieleicht zerarbeit' ich mich hier vergebens, und dich hat 
laͤngſt Sehnſucht und Kummer um deinen Abrokomas 
getödtet! Denn das weiß ich, gelicbtes Mädchen, daß 
du auch in der Todesſtunde meiner noch nicht, ver⸗ 
geſſen haſt.“ 

So jammert' er, und quälte ſich bei ſeiner Ar 
beit, Anthia aber hatte mittlerweile zu Tarent einen 
Traum, Es daͤucht' ihr im Schlafe, fie laͤg' in den 
Armen des ſchoͤnen Abrokomas, und gendſſe der erſten 
Früchte ihrer Zärtlichkeit wieder. Hierauf Tim’ ein 
anderes ſchoͤnes Frauenzimmer, und zöge den Abro— 
Tomas hinweg von ihr. Als fie nun hierüber auf 
ſchtie, und ihn beim Namen vief, war der Traum 
weg. Aus diefem Gefichte Hob fie fich wieder empor, 
und glaubt‘, es wäre Alles wahr, mas fie geträumet 
hätte. „O weh mir, über alles Ungluͤck! feufzte fie. 
Erduld' ich doch alles nur mögliche Drangfali Ich 
Elende verſuch' alle möglichen Künfte, meine Tugend 
zu bewahren; und dich, Abrokomas, hat vieleicht ſchon 
eine andere Schönheit getonnen! Denn was bedeutete 
biefer Traum anders? — Ah, warum leb' ih nun 
noch? Warum ham’ ich mich? O, wie reizend iſt es, 
zu ſterben, um dieſes grauſamen Lebens ſich zu ent⸗ 
ledigen! Sich zu entledigen dieſer ſchaͤndlichen und 
gefahrvollen Knechtſchaft! Wenn Abrokomas ſeine 
Schwuͤre gebrochen, fo mögen die Götter feinen Mein- 
eid nicht rächen; denn er hat's vieleicht aus Zwang 
gethan. Für mid, aber wird's deſſen ungeachtet im: 
mer ruͤhmlich fepn, mit meiner Tugend unterzugehen.“ 
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So ſprach fie unter Häufigen Thraͤnenguͤſſen, und fann 
auf Art und Weiſe, ſich umzubtingen. Hippothons 
hatt? es indeſſen zu Tauromanium Anfangs fehr 
ſchlimm; denn es mangele ihm an allem Nothwendigen. 
Nach der Zeit aber verliebte fi eine alte Matrone in 
tn, und ber Mangel zwang ihn, fie zw Heirathen. 
Die Alte flach bald darnach, und ließ ihm große Reich⸗ 
thümer nad, Nun befaß er ein prächtiges Gefolge vom 
Sclaven, Vorrath an Kleidern, und koͤſtliches Haus⸗ 
geräth im Ueberfluffe, Einft entſchloß er ſich zu einer 
Reife nach Italien, um ſchoͤne Sclaven und Sclavins 
nen, nebft andern Sachen, wie fie ein reicher Mann 
zu Haben pflegt, ſich anzufchaffen. Den Abrokomas 
hatt? er noch nicht vergeffen, fondern wuͤnſcht ihm im- 
mer noch wieder zu finden; denn es däuche ihm das 
größte Gluͤck, mit diefem fein ganzes Vermögen, ja, 
fein Leben zu theilen. Er fegelt’ alfo von Sicilien ab, 
von warnen ihn ein Jüngling von guter Familie, den 
er wegen feiner Schönheit an feinem ganzen Vermögen 
Theil nehmen ließ, begleitete, 

Der Kuppler, fo bald er glaubte, das Anthia wie⸗ 
der hergeſtellt waͤre, dacht' auf ihren Verkauf, und 
führte fie auf den Marktplag, wo er fie den Käufern 
zur Schau ausſtellte. Nun fügte fih’s, daß eben 
Hippothous durch Tarent kam, welcher gerade etwas 
Schönes zu kaufen ſuchte. Er erkannte fie den Aus 
genblick, und fann, ganz erflaunt, hin und her über 
diefe Erſcheinung. „Iſt dies nicht dasſelbe Mädchen, 
das ich einmal in Aegypten in die Grube werfen, und 
Hunde mit ihr einfperren ließ, um bie Ermordung 
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des Anchialus zu rähen? Wie kommt fie hiecher? 
Wie ift fie erhalten worden? Wie mag fie aus der 
Grube eutflohen ſeyn ? Welche unerwartete Erſchei⸗ 
nung!" So ſprach er bei ſich ſelbſt, und trat hinzu, 
fie zu kaufen. 

Als er hei ihr fland, fing er zu ihr an: „Biſt du 
in, Yegypten wohl bekaunt, Mäbchen? Fieleſt du nicht 
eigmal bort unter Räuber? Iſt die fonft nichts Wir 
derwaͤrtiges in biefem Lande begegnet? Sage mir's 
nur getsoß! Denn ich habe dich fehr gut dafelbft ges 
kannt.“ Als fie Aegypten nennen hörte, und an den 
Anchjalus, die Räuberbaude, und die Grube zurüd- 
dachte, fing fie an zu ſchluchzen und zu wimmern. 
Darauf ſchlug fie ihre Augen gegen ben Hippothous auf; 
aber fie erkannte ihn im geringften nicht, „O ich habe 
grauſgmes Ungemach in Aegypten erfahren. Ja, Fremd⸗ 
ing, wer du auch feyn magft, ich bin dort in den 
Händen, der Mäuber geivefen. Aber fage mir, woher 
weißt du das Alles fhon! Woher kenneſt du mic 
Unglüdlihe? Doc, das Gericht mag dir vielleicht meine 
Drangfale verkuͤndet haben; did) aber kenn' ich ganz 
und gay, night.” Aug dieſer Antwort erkannte fie 
Hippothous völlig wieder, und ohne ein Wort weis 
ter zu fagen, kaufte er fie dem Kuppler ab, nahm 
fie mit ſich, und. hieß fie guten Muths ſeyn. Hierauf 
ſagt' ep ihr, wer er waͤre; erinnerte fie an Vieles, 
mas in Aegppten vorgefallen war; fobann erzähle. er 
ihr feine Flucht und feinen Reichtum, Sie aber ge: 
fand ihm, daß fie den unzüchtigen Anchialus ermor⸗ 
det hätte, und bat ihn deßhalb um Vergebung. Dar⸗ 
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auf erzaͤhlte fie ihm Alles mit der Grube, mit dem 
Amphinomus, bie Sanftmuth der Hunde, und Bar, 
ihee ganze Erläfung Den Hippothous rührte biefe 
Enählung. Er fragte num weiter nit nad, wer fie 
wäre; vielmehr erwachten in ihm durch den taͤglichen 
Umgang mit Anthlen Begierden mach ihren Umar⸗ 
wungen, Ob er ihr nun gleich greße Dinge verſptach, 
ſo lehnte fie doch Anfangs den. Antrag damit ab, daß 
fie der Umarmungen ihres Herrn unwuͤrdig wäre, Als 
ihr aber Hippethous immer weiter anlag, und fie keine 
Ausflucht mehr waßte, hielt fie e& für beffer, ihm das 
zange Geheiamiß zu entdecken, als dem Abrokomas ihr 
Geluͤbde zu brechen. Sie erzählte ihm darauf Alles 
wem Abtokomab, von Ephefus, von ihrer Liebe, ihren 
Schwuͤren, ihren Ungiädsfällen, auch von der Raͤuber⸗ 
bande, und meinte dabei bitterlich um ihren Geliebten. 
As Hippothous erfuhr, daß fie Anthia und bie Ger 
mahlien: ſeines uͤber Alles geliebten Freundes wäre, ums 
arme er fie, und hieß fie getroſt ſeyn, erzählt ihe 
darauf feine Freundſchaft mit dem Abrokomas, behielt 
fie bei ſich im Haufe, und trug für fie aus Achtung 
gegen den Abeokomas, dem er allenthalben nachfoeſchen 
ef, alle moͤgliche Sorgfalt, 

Inzwiſchen trieb Abrofomas zu Mucerium- ztvae 
Anfangs fein ſaures Geſchaͤftz; als ihm aber endlich bie 
Arbeit gar zu hart fiel, beſchles er, nach Epheſus 
zuruͤck zu gehen. Zu dem Ende begab er fih zur Nacht⸗ 
zeit an das Meer, wo er eim Schiff antaf, das eben 
auslaufen wollte, auf weichem er ſich ein⸗ und wieder 
nach Sicilien ſchiffte, um von dort aus Über Kreta, 
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den Reft meiner Tage mit die zu verleben, Aber acht 
vielleicht zerarbeit' ich mich hier vergebens, und did) hat 
laͤngſt Sehnfucht und Kummer um deinen Abtokomas 
getdtet! Denn das weiß ich, geliebtes Mädchen, baf 
du auch in der Todesſtunde meiner noch nicht vers 
geſſen Haft.“ 

So jammert er, und quälte ſich bei feiner Ars 
beit, Anthia aber hatte mittlerweile zu Tarent einen 
Traum, Es daͤucht' ihr im Schlafe, fie Iäg’ in ben 
Armen des ſchoͤnen Abrokomas, und genäffe der erſten 
Früchte ihrer Zärtlichkeit wieder, Hierauf tim’ ein 
anderes ſchoͤnes Frauenzimmer, und zöge ben Abro⸗ 
komas hinweg von ihr. Als fie nun hierüber auf 
ſchtie, und ihn beim Namen rief, mar der Traum 
weg, Aus diefem Gefichte hob fie ſich wieder empor, 
und glaubt, es waͤre Alles wahr, mas fle geträumet 
hätte. „DO weh mic, über alles Ungluͤck! feufste fie. 
Erbuld' ich doch alles nur mögliche Drangfal! Ich 
Elende verſuch' alle möglichen Künfte, meine Tugend 
zu bewahren; und dich, Abrofomas, hat vieleicht ſchon 
eine andere Schönheit gewonnen! Denn was bebeutete 
biefer Traum anders? — Ad, warum leb' ih nun 
noch? Warum haͤrm' ich mich? O, wie reizend iſt es, 
zu flerben, um biefes graufamen Lebens fi zu ent 
ledigen! Sich zu entledigen dieſer ſchaͤndlichen und 
gefahrvollen Knechtſchaft! Wenn Abrokomas feine 
Schwuͤre gebrochen, fo mögen bie Götter feinen Mein 
eid nicht rächen; denn er hat's vieleicht aus Zwang 
gethan. Für mid, aber wird's deſſen ungeachtet im⸗ 
mer ruͤhmlich fepn, mit meiner Tugend unterzugehen." 
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So ſprach fie unter häufigen Thraͤnenguͤſſen, und ſann 
auf Art und Weiſe, ſich umzubringen. Hippothous 
hate es indeſſen zu Tauromanium Anfangs ſehr 
ſchlimm; denn es mangelt' ihm an allem Nothwendigen. 
Nach der Zeit aber verliebte ſich eine alte Matrone in 
ihn, und der Mangel zwang ihn, fie zu heirathen. 
Die Alte ſtarb bald darnach, und ließ ihm große Reiche 
thümer nad. Nun befaß er ein prächtiges Gefolge von 
Sclaven, Vorrath an Kleidern, und koͤſtliches Haus: 
geräth im Ueberfluſſe. Einft entſchloß er ſich zu einer 
Reife nady Italien, um ſchoͤne Sclaven und Selavin⸗ 
nen, nebft andern Sachen, wie fie ein reicher Mann 
zu haben pflegt, ſich amzufchaffen. Den Abrokomas 
hatt? er noch nicht vergeffen, fondern wuͤnſcht ihn im- 
mer noch wieder zu finden; denn es daͤucht ihm das 
größte Glüd, mit biefem fein ganzes Vermögen, ja, 
fein Leben zu teilen. Er fegelt' alfo von Sicillen ab, 
von wannen ihn ein Juͤngling von guter Familie, den 
er wegen feiner Schönheit an feinem ganzen Vermögen 
Theil nehmen ließ, begleitete. 

Der Kuppler, fo bald er glaubte, das Anthia wie⸗ 
ber hergeftellt wäre, dacht' auf ihren Verkauf, und 
führte fie auf den Marktplag, wo er fie ben Käufern 
zur Schau ausftellte. Nun fügte ſich's, daß eben 
Hippothous durch Tarent Bam, welcher gerade etwas 
Schönes zu kaufen ſuchte. Er erkannte fie den Aus 
genblick, und fann, ganz erftaunt, hin und her über 
diefe Erſcheinung. „Iſt bie nicht dasſelbe Mädchen, 
das ic einmal in Aegppten in bie Grube werfen, und 
Hunde mit ihr einfperen ließ, um bie Ermordung 
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des Anchialus zu rächen? Wie kommt fie hiecher? 
Wie iſt fie erhalten worden? Wie mag fie aus der 
Grube entflohen ſeyn ? Welche unerwartete Erſchei— 
nung!" So ſprach ex bei ſich ſelbſt, und trat hinzu, 
fie zu kaufen. 

As er bei ihr fland, fing er zu iht an: „Biſt du 
in Yegypten wohl bekannt, Mädchen? Fieleſt du nicht 
eigmal dort unter Räuber? Iſt die fonft nichts Wir 
derwaͤrtiges in biefem Lande begegnet? Gage mir's 
nur getsoß! Denn ich habe dich fehr gut daſelbſt ges 
Tannt," Als fie Aegypten nennen hörte, und an dem 
Anchialus, die Räuberbande, und die Grube zurüd 
dachte, fing fie an zu ſchluchzen und zu wimmern. 
Darauf ſchlug fie ihre Augen gegen ben Hippothous aufs 
aber fir erkannte ihn im geringften nicht, „D ich habe 
grauſames Ungemac in Aegypten erfahren, Ja, Fremd⸗ 
ling, wer du auch ſeyn magft, ich bin dort in dem 
Haͤnden der Vaͤuber geweſen. Aber ſage mir, woher 
weißt du das Alles ſchon! Woher kenneſt du mid 
Unglüdtihe? Doch das Gerücht mag dir vielleicht meine 
Drangfale. yerkündet haben; dich aber kenn' ich ganz 
und gas, nicht.” Aug dieſer Antwort erkannte fie 
Yippotpoyp, völlig wieder, und ohne ein Wort weis 
ter zu fagen, Apufte er fie dem Kuppler ab, nahm 
fie mit ſich, und hieß fie guten Muths feyn, Hierauf 
ſagt' er ihr, wer er waͤte; erinnerte fie an Vieles, 
was in Argupten vorgefallen war; fobann erzähle er 
ihr feine Flucht und feinen Reichtum. Sie aber ges 
fland ihm, daß fie den unzüchtigen Anchialus ermor⸗ 
det haͤtte, und bat ihm deßhalb um Vergebung. Dars 
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auf erzählte fie ihm Alles mit der Grube, mit dem 
Auphinomus, bie Sanftmuth der Hunde, und Enz, 
ee ganze Erldſung. Den Hippothous rührte biefe 
Erzaͤhlung. Er fragte num weiter nicht nach, wer fie 
wäres vielmehr erwachten in ihm durch ben tägfichen 
Umgeng mit Anthien Begierde nach ihren Umar⸗ 
mungen. Ob er ihr nun gleich greße Dinge verfprach, 
fo Iehnte fie doch Anfangs den. Antrag bamit ab, baf 
fie der Umaumungen. ihre Herrn unwürbig wire. Als 
ihr aber Hippethous immer weiter anlag, und fie Feine 
Auẽeſlucht mehr wußte, hielt fie e& fuͤr beſſer, ihm das 
zange Geheiamiß zu entbeden, als bem Abrokomas ihr 
Geluͤbde zu brechen. Ste erzählte ihm darauf Alles 
vem Abrolomas, von Epheſus, von ihrer Liebe, ihren 
Schwuͤren, ihren Ungluͤckefaͤlen, auch von der Mäubers 
benbe, und meinte babei bitterlich um ihren Geliebten, 
As Hippothous erfuhr, daß fie Anthia und bie Ger 
wahliun ſeines über Alles geliebten Freundes wäre, ums 
armt er fie, und hieß fie getroft ſeyn, erzähle ihe 
darauf feine Freundſchaft mit dem Abeofomas, behielt 
fie bei ſich im Haufe, und trug für fie aus Achtung 
gegen den Abrokomas, dem: er allenthaiben nachforſchen 
ließ, alle mögliche Sorgfalt; 

Inzwiſchen trieb Abrokdmas zu Diucerium- zwar 
Anfangs fein ſaures Gefchäftz als ihm aber endlich bie 
Arbeit gar zu hatt fiel, beſchles er, nach Edheſus 
zuruͤck zu gehen. Zus dem Ende begab er ſich zur Nacht⸗ 
zeit an das Meer, wo er ein Schiff antwaf, das eben 
auslaufen wollte, auf welchem er ſich ein⸗ und wieder 
nach Sicilien ſchiffte, um von dort aus uͤber Kreta, 
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Eypern und Rhodus nach Ephefus zu reifen, und vie 
leicht auf dieſem Umwege noch etwas von Anthien aus⸗ 
zukundſchaften. Mit geringem Vorrath verfehen, kam 
er alfo in Sicilien an, und fanb bort feinen erfien 
Wirth, den Aegialeus, beteits geſtorben. Nachdem er 
feinen Schatten das Tobtenopfer gebracht und auf feinen 
Grabe bitterlich geweinet hatte, fchiffe er ſich wieder 
ein, fegelte Kreta vorbei, und kam nach Eypern. Hier 
hielt er ſich nur wenige Tage auf, und verrichtete zu 
der Schuggättinn diefer Infel fein Gebet. Von ba 
Hchter er, und Fam nach Rhodus, wo er in einer Her⸗ 
berge nicht weit vom Hafen einkehrte. Als er nun ſo 
nahe bei Ephefus war, macht in ihm das Andenken 
an alles ſein Ungemach, an fein Waterland, an feine 
Aeltern, an Anthien und an feine Gefährten von neuem 
und noch färker auf. „O weh über all mein Ungluͤck! 
rief er endlich aus. Soll ich nun allein nah Ephefus 
zuruͤck kehren, und ohme Anthien unter die Augen meis 
ner eltern treten? Soll ich umfonft eine fo lange 
Reife unternommen haben? Werd' idy nicht unglaubs 
Uche Dinge zu Haufe erzählen, wenn ich keinen Zeugen 
meiner ausgeftandenen Leiden mit mie bringe? O dulbe, 
Abrofomas! Bleibe fo lange weg von Ephefus, bis du 
Anthiens Grab gefunden, ihre Aſche beweint, und das 
legte Opfer der Zärtlichkeit ihr dargebracht haben wirft; 
und alddann folge deine Seele ber ihrigen nah!" So 
ſprach er, und durchſchweifte aͤngſtlich die Stadt, voll 
Sehnſucht nach Anthien und nad Unterhalte, 

Indeſſen hatten Leukon und Rhode, welche ſich zu 
Rhodus aufhielten, ein Geſchenk im Tempel der Sonne 
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neben ber goldenen Rüftung, die vor diefem Anthia und 
Abrokomas getweihet, aufgeftellt, und eine Infchrift mit 
goldenen Buchſtaben, die das Gelübde für Anthien und 
ben Abtofomas enthielt, dazu geſetzet; darunter aber 
waren ihre völigen Namen, Leukon und Rhode, ausge: 
deut, Diefe Infchrift fiel dern Abrofomas in bie 
Augen, ald er in den Tempel zu beten kam. Als er 
nun las, und die Gutherzigkeit feiner Bedienten darin 
ertannte, fo ſetzt' er fi daneben, tind hub an, bitter 
Udh zu weinen. „O, ich über Alles Unglüdkfeliger! rief 
er aus Nun ift das Ende meines Lebens da! Das 
iſt die Schrift unferer Gefpielen! Das ift das Ge— 
luͤbbe, das fie um unfer Beider willen thaten! Ad! 
was foll aus mir allein werden? Wo fol ich diefe 
geliebten, guten Seelen finden?“ So fagt’ er, und 
weinte. Indem aber flanden Leukon und Rhode neben 
ihm, Denn fie pflegten hier gewöhnlich ihr Gebet zur 
Gottheit zu verrichten. Als fie nun ben Abrofomas 
neben der Inſchrift figen und die Rüflung betrachten 
ſahn und ihn nicht kannten, fo verwunderten fie ſich, 
wie Jemand bei fremden Weihſtuͤcken fo lange fih auf: 
hatten koͤnnte. Daher redet’ ihn Leulon an: „Juͤng⸗ 
Ing, was figeft du bei Weihſtuͤcken, die dich nichts 
angehen, und weineſt und wimmerft fo? Warum be: 
kaͤmmerſt du dich? Gehen dich die Namen in biefer 
Inſchrift etwas an?“ — „Freilich gehen fie mich an, 
antwortete ihm Abrokomas; dieſes Gelübbe haben Leu- 
Ton und Rhode gethanz und ic Armer brenne vor 
Verlangen, diefelben, nebft Anthien, wieder zu fehen.“ 
Leukon und Rhode fanden in flummen Erſtaunen da, 
33* 
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als fie dieß hörten, und da fie ihm darauf näher be⸗ 
trachteten, erkannten fie ihn am feinem Weſen, an 
feiner Stimme, und am ber Art, mit der er ſich an 
Anthien erinnerte. Sogleich fielen fie auch zu feinen 
Füßen gaben ſich zu erkennen, und erzählten ihm all 
ihre Begebenheiten; nämlich die Meife von Thrus nad 
Syrien, den Bom ber Manto, ihee Verkaufung nach 
Lycien, den Tod ihrer Herrſchaft, ihre Reichthuͤer, 
und bie Ruͤckreiſe nach Rhodus. Darauf nahmen fie 
den Abrokomas mit fi in ihre Wohnung, übergaben 
ihm ihr ganzes Vermögen, bebienten ihn mit aller 
Sorgfalt, und hießen ihn guten Muths feyn. Aber bei 
ihm ging nichts über Anthien, daher war feiner Theaͤ⸗ 
nen noch kein Ende. 

Indeffen, bag nun Abrokomas ſich bei feinen alten 
Gefpielen zu Rhodus aufhielt, und berathſchlagte, was 
er anfangen twollte, beſchloß Dippothous, Anthien aus 
Italien hinweg und nach Ephefus zu führen, um fie 
ihren Aeltern wieder zu bringen, und Nachricht vom 
Abrofomas einzuziehen. Daher ließ er alles das Sei⸗ 
nige auf ein großes Edheſiſches Schiff laden, fegelte 
mit Anthien ab, und Sandete nach einer Zurzen und 
angenehmen Fahrt des Nadyts zu Rhodus am Hier 
kehrt' er bei einer alten Matrone, mit Namen Anthia, 
nicht weit vom Ufer ein, und nahm Anthien mit fi 
zu feiner Wirthinn. Diefe Nacht ruhten fie aus, und 
den folgenden Tag wollten fie weiter ſchiffen. Es traf 
ſich aber, daß dieſer ein Zefttag war, welchen die Rho— 
dier, der Sonne zu Ehren mit öffentlicher Pracht bes 
gingen. Alte Buͤrger verfammelten fich zu dieſer Feler, 
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und es gefchah ein feierlicher Aufzug in den Tempel, 
woſelbſt geopfert wurde. Leukon und Rhode waren 
auch unter der Menges nicht fo wohl um Antheil an 
dem Feſte zu nehmen, als etipas von Anthien auszu⸗ 
forſcheg. Indem trat Dippothaus mit Anthien in den 
Zempel Sie warf ihren Bijck auf ihre Weihſtuͤcke, 
und dachte an. bie verfigfienen Zeiten zurüd, „O du, 
hub fie. mun an, die du auf alle Sterblichen und ihre 
Handlungen herab laͤchelſt, o Sonne, warum überfie- 
heſt du mich Arye denn allein? Ad! mie glücklich 
was ich, alt ich ehemals mit meinem Abrokomas hier 
betete, und dir Opfer barbrasptel Jedermann pries 
mic glücfelig. Mun, aber bin ich aus eines Freien 
eine Sclaviun, yab aus einer Gluͤcklichen eine Elende, 
eine Gefangene geworden. Nun muß ic allein nad 
Epheſus zuruͤck Ehren, und vor den Meinigen ohne 
den Abrofomag. erſcheinen,“ So ſprach fie, und zer⸗ 
floß dabei in Thraͤnen. Darauf bat fie den Hippo— 
thous, daß er ihr erlauben möchte, eine Kode von 
ihrem Haupte zu nehmen, und fie der Sonne für das 
Wohl ihres Geliebten zu weihen. Als nun Hippothous 
ihr ſolches vergoͤnnte, fo ſchnitt fie von ihren Haaren, 
fo viel fie konnte, ab, erſah die Gelegenheit, als Nies 
mand mehr zugegen war, und hing fie mit diefer Ins 
ſchriſt auf: „Anthia weiht für ihren geliebten Abros 
Tomas der Gottheit dieſe Locke.“ Als dieſes gefches 
hen, betete fie, und ging mit bem Hippothous von 
bannen. 

Leukon und Rhode, die unterdeffen dem Zuge nach⸗ 
gefolget waren, traten jegt wieber in den Tempel, und 
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als fie die Geſchenke anfahen, erkannten fie ſtracks das 
Haar ihrer Gebieterinn. Sie fingen fogleich an zu 
weinen, unb Büßten die Locke nicht anders, als ob es 
Anthia felber geivefen wäre. Darauf gingen fie fort, 
fie unter den Rhodiern, bie ihren Namen noch vom 
dem vorigen Beſuche her wußten, auszufragen. Als 
fie aber dieſen Tag nichts erfahren konnten, kehrten 
fie nad) Haufe zurück, und verkuͤndigten dem Abroko⸗ 
mas, was fi im Tempel zugetragen. Er konnte 
dieſes unerwartete Gluͤck kaum glauben; inzwiſchen 
lebte body bie Hoffnung, Authien wiederzuſinden, von 
neuen in feiner Seele auf. Am folgenden Tage ging 
Anthie wiederum mit bem Hippothous in den Tem⸗ 
pel, weil ihre Abreife diefen Tag noch nicht vor fi 
gehen konnte. Sie feste ſich neben bie Weihſtuͤcke, und 
weint und aͤchzte. Indem aber traten Leukon ımb 
Rhode in den Tempe, Den Abrokomas hatten fie 
ganz außer ſich über die geſtrige Begebenheit zu Haufe 
gelaffen. Im Hereintreten erblicten fie Anthien; ihe 
Angefiht war ihnen zwar fremd; aber fie erriethen 
gleich am den Aeußerungen ihrer Zärtlichkeit, an den 
Xhränen, an den aufgefellten Geſchenken, an ber 
Inſchrift, und an ihrem ganzen Wefen, daß es Anthia 
ſeyn müßte. Verſtummt und außer ſich warfen fich 
Beide zu ihren Füßen; und als ſich Anthia hierüber 
verwwunderte, und nicht wußte, wer fie wären, noch 
was fie wollten, (denn daß es Leukon und Rhode 
wären, kam ihr nicht in den Sinn), fo kamen fie 
endlich wieder zu fich felbft von ihrem Entzüden. „DO 
Gebieterinn! tiefen fie nun, o Anthia, wir find beine 
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Hausgenoffen, Leukon und Rhode, beine Reiſegefaͤhr⸗ 
ten, welche bie Räuber mit dir gemeinfchaftlich ents 
führten. Ad! welches Schickſal führte did denn 
hierher? Sey getroft, Gebieterinn, deinem Abrokomas 
geht's noch wohl. Er ift hier, und hoͤret nicht auf, 
um bi zu meinen.” Diefer Name durchfuhr Ans 
thiens Seele fo heftig, daß fie ſich kaum aufrecht er⸗ 
Halten konnte. Sie erkannte num bie alten Gefährten, 
und ftürzt' in ihre Umarmung, worauf fie von ihnen 
bie genauefte Nachricht erhielt, 

Alle Rhodier flogen herbei, als fie vernahmen, daß 
Anthia fich wieder gefunden hätte. Abrokomas aber 
lef mit großem Gefchrei wie ein Wahnfinniger mitten 
durch die Straßen der Stadt, und begegnete Anthien 
bei dem Tempel der Iſis, mo eine Menge von Rho— 
diern feine Geliebte umringet hatte, Sie erkannten 
fid) gleich beim erften Anblick; denn Jeglihem made 
es fein eignes Herz Eund, Darauf umſchlangen fie 
einander, und ſanken zu Boden in ber Umarmung, 
Ein Sturm von Leidenfhaften, Wohluft, Schmerz, 
Furcht, Andenken an das Vergangene, und Grauen 
vor ber Zukunft erhoben ſich in ihren Seelen Aus 
dem Munde der Menge erſcholl ein lautes Freudenge— 
frei: „Groß ift die Göttinn Ifis! Das ift ber 
ſchoͤne Abrokomas und bie holde Anthia, die wir ehe 
mals bei uns ſahen!“ Als fi) Weide wieder erholt, 
fanden fie auf, und gingen in ben Tempel ber Iſis. 
„Die, tiefen fie aus, bir, erhabene Iſis, gebühret ber 
Dank für unfere Erhaltung! Durch did, verehrungs⸗ 
wuͤrdige Göttinn, haben wie und wieder bekommen!“ 





Mit diefem Ausrufe warfen fie ſich vor dem Heilig⸗ 
thume und dem Altare ber Göttinn nieder. Darauf 
begaben fie ſich zurüd in Leukons Wohnung, die auch 
Hippothous bezog, und bereiteten ſich zu ber Abreife 
nach Epheſus. 

Nach dem Opfer und der Mahlzeit dieſes Tages 
ging es an ein langes Erzaͤhlen. Jeder ſagte, was er 
ſeit dieſer langen Trennung gethan und gelitten. Sie 
erhoben ſich nicht eher vom Mahle, und das Erzaͤhlens 
war eher Fein Ende, ala bis die Macht herein brach, 
da ſich denn Jeder zur Ruhe begab, wo ihn die Um— 
fände hinführten, Leukon fand bei Rhoden, Hippo⸗ 
thous beim fchönen Kliſthenes, der mit ihm aus Sici⸗ 
lien nach Italien gezogen war, und Abrokomas bei 
Anthien feine Stelle. Als nun Alles eingefchlafen war, 
und eine tiefe Stille Herifchte, fo umſchlang Anthia 
ihren Abrofomad, und weinte. „Hab' ih, fagte fie, 
hab’ ich endlich dich wieder, mein Geliebter, nah fo 
‚langem Herumirren durch Länder und Meere! Nachdem 
ich den Drohungen und Verfuchungen der Räuber zu 
Waſſer und Lande, nachdem ich der Schmach des Kupp⸗ 
lers, nachdem ich ben Banden und ber Grube, ja felbft 
der Macht bes Giftes und dem Grab’ entronnen bin? 
D du Geliebter meiner Seele, ich bin jest noch eben 
diejenige, die ich bef unferer Trennung in Tyrus war, 
Niemand hat mic) zu einem Vergehen vermocht; weder 
Möris in Sprien, noch Perilaus in Cilicien; weder 
Pfammis, noch Polyidus in Aegypten; weber Anchialus 
in Aethiopien, noch mein Herr zu Tarent; und id) 
habe alle Künfte angewandt, um dir meine Keufchheit 
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"zu bewahren, Bift du mir auch eben fo getreu geblieben, 
mein Abrofomas? Oder hat mich eine andere Schönheit 
aus deinem Herzen verbränget? Hat did) Niemand 
gezwungen, beiner Schwüre und meiner Liebe zu vers 
geffen? — So ſprach fie, und kuͤßt' ihn bei jedem 
Worte, „Ah! ich ſchwoͤte dir's, antwortete num Abros 
Tomas, bei dieſer feligen und für uns fo fpät erſchie⸗ 
nenen Stunde, daß mir weder ein Mädchen ſchoͤner 
geſchienen, noch irgend ein Weib beffer, denn du, ges 
fallen hat. Du empfängft jegt deinen Abrofomas fo 
tein, fo unfchuldig wieder, ald bu ihn in den Ketten 
zu Tyrus verlaffen.“ So betheuerten fie die ganze 
Nacht ſich bie bewahrte Treue, und glaubten einander 
ſehr leicht, weil fie es fo wuͤnſchten. 

So bald der folgende Tag anbrach, luden ſie ihre 
Sachen auf ein Schiff, und ſegelten unter Begleitung 
aller Rhodier von dannen. Hippothous folgt' ihnen 
nebſt al dem Seinigen und feinem Kliſthenes nach; 
und in wenigen Tagen langten ſie zu Epheſus an. Die 
ganze Stadt hatte bereits Nachricht von ihrer Erhaltung. 
Nachdem fie ausgeſtiegen, begaben fie ſich ſogleich, wie 
ſie waren, in den Tempel der Diane, beteten, opferten 
und weihten ber Goͤttinn Geſchenke. Die Inſchrift 
enthielt Alles, was ſie gethan und erlitten. Hierauf 
begaben ſie ſich in die Stadt, und errichteten bald ihren 
Aeltern, die Alter und Gram getoͤdtet hatten, praͤchtige 
Grabmaͤhler. Ihr uͤbriges Leben verfloß ihnen nun 
beiſammen wie ein einziger Feſttag. Leukon und 
Rhode, ihre Geſpielen, hatten ihr ganzes Vermoͤgen 
mit ihnen gemein. Hippothous beſchloß, hinfort nun 
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auch zu Ephefus zu leben. Dem Hpperanthes erbaut 
er zu. Lesbos ein herrliches Grabmahl, Den Küfihenes 
nahm er an Kindes Statt auf, und fo verfloffen ihm 
zu Ephefus beim Abrofomas und bei Anthien feine 
Tage, 
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